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5. Das Lehnwesen. 

Auf Grundlagen erwachsen die in die ältere Frän- 
kische Zeit zurückgehen, hat das Lehnyresen sich in die- 
ser Periode zu einer Institution entwickelt die tief in das 
rechtliche und politische Leben des Volkes eingedrungen 
ist, neue Rechtsgrundsätze erzeugt, neue Formen des staat- 
lichen Zusammenseins begründet hat. Auf den verschie- 
densten Gebieten der Verfassung macht es seinen Einfluss 
geltend, und es scheint daher noth wendig zuerst im all- 
gemeinen die hier in Betracht kommenden Verhältnisse 
ins Auge zu fassen. 

Ist aber vom Lehnwesen oder mit Anwendung frem- 
der Worte vom Beneficial- oder Feudalwesen, und dem 
entsprechend vom Lehn- oder Feudalrecht die Rede, so 
ist damit an sich nur die eine Seite der Sache um die 
es sich handelt bezeichnet , und nicht einmal die in wel- 
cher das Wesen derselben beruht. Die Ausdrücke we- 
nigstens welche hier zu Grunde liegen reichen weiter, be- 
ziehen sich auf Uebertragungen von Land und anderen 
Gegenständen zu verschiedenem Recht, an verschiedene 
Personen 1 . Erst die Verbindung mit der Vassallität, wie 

* Vgl. Homeyer, Sachsenspiegel II, 2, S. 271 ff. 
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sie sich in der Karolingischen Zeit ausgebildet, giebt der 
Institution den Charakter, unter dem sie den tiefgreifen- 
den Einfluss übt 1 , Aenderungen in der Stellung der be- 
theiligten Personen begründet, Rechte und Pflichten erzeugt 
die sich an die Stelle der allgemeinen staatlichen Bezie- 
hungen setzen, dem Staat selbst ihr Gepräge aufdruckt 
und ihn auch innerlich umgestaltet 2 . 

Lange freilich herrscht hier keine bestimmte Ord- 
nung, kein festes Recht. Was überall von den Zuständen 
und Einrichtungen dieser Zeit gesagt werden muss, dass 
sie sich im Fluss der Gestaltung befanden, gilt nicht am 
wenigsten hier: selbst was in Karolingischer Zeit näher 
bestimmt oder doch zu Gewohnheit und Regel geworden 
war, ist zum Theil wieder ins Schwanken gekommen, und 
es dauert lange, ehe allgemeine Rechtsgrundsätze sich 
Anerkennung verschafft haben 8 . Es geschieht früher in 
Italien unter dem Einfluss einer fortdauernden Beschäfti- 
gung mit dem Recht überhaupt als in Deutschland; dort 
sind auch die Könige, schon Konrad II, in weiterem Um- 
fang Lothar, veranlasst worden, einzelne gesetzliche Be- 
stimmungen zu treffen 4 , die als solche nicht fiirdasDeut- 

1 Das hat richtig Faugeron, Les beneTices et la vassalite, 1868, bemerkt, 
aber den Zusammenhang zu spät eintreten lassen, und nicht genügend erklärt. 

* Im ganzen wohl begründet ist übrigens die allgemeine Bemerkung 
von Eichhorn §. 286, II, S. 399: 'Nur muss man sich . . . nicht verlei- 
ten lassen, in den juristischen Verhältnissen des Lehnwesens, als der blossen 
Form, das Princip und Wesen dieser Verfassung selbst zu suchen'. 

8 Schon in Karolingischer Zeit sagt man jure beneficiario possidere und 
ähnlich, und so oder jure beneficii, jure beneficiali jetzt sehr allgemein j ebenso 
jure feudali; s. Stellen in der Anmerkung und Trad. S. Emmer. 127, S. 56; 
Lunael. 155, S. 89 ; Garst. 61, S. 145; Tegerns. S. 51 ; Gotw. 217, S. 53. 

4 Zweifelhaft scheint mir, ob die LL. II, S. 38** herausgegebene Ca- 
pitata wenigstens in dieser Form Konrad II. zugeschrieben werden können. 
Der Ausdruck 'ostandiciae', die Abfassung 'in Roncalia' passt nicht auf seine 
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sehe Reich galten 1 , nur als Belege für die herrschende 
Auffassung der Zeit wohl in Betracht kommen. 

So gilt es die Beneficial- und Vassallitätsverhältnisse 
zu schildern, wie sie uns im Leben, d. h. in den Nach- 
richten der Schriftsteller, den Zeugnissen zahlreicher Ur- 
kunden, entgegentreten. 

Eine wesentliche Verschiedenheit nach Stämmen oder 
Provinzen zeigt sich nicht. Nur Lothringen bietet hier 
wie anderswo manche Eigentümlichkeit dar, oft aber 
mehr in den Ausdrücken als in den Sachen, oder doch 
nur so dass einiges sich hier früher oder vollständiger 
ausgebildet hat als in andern Theilen des Reichs. 

Auszugehen ist von dem Beneficium und auch der 
allgemeine Begriff desselben zu berücksichtigen, zu zei- 
gen, wie derselbe nach den erhaltenen Denkmälern ein 
so weit reichender war, dass nicht er allein, sondern nur 
in Verbindung mit anderem, speciell eben der Vassallität, 
die Grundlage jener grossartigen Entwickelung ward um 
die es sich hier hauptsächlich handelt ; während dann für 
manche Lebensverhältnisse freilich auch das Beneficium 
als solches seinen Einfluss geltend machte. 

Zeit. Noch weniger freilich kann (wie Giesebrecht will, IV, S. 456) an Kon- 
rad III. gedacht werden, der gar nicht in Italien war. Wahrscheinlich ist 
es eine spätere Redaction auf Grund eines von jenem erlassenen oder ihm zu- 
geschriebenen Gesetzes (vgl. Ficker, Heerschild S. 66), und ähnlich mag es 
sich zum Theil mit den Gesetzen Heinrich III. verhalten, LL. II, S. 43 ff. 
Mit dem erstem ist das Stück S. 200 nahe verwandt, das Pertz Heinrich IV. 
zuschreibt, Eichhorn §. 278 N. x, II, S. 267, aber auch Heinrich III. vin- 
diciert, während Laspeyres beides erst dem Staufer beilegt. — Den Auetor 
vetus de benefieiis kann ich mit Homeyer erst ins 13. Jahrhundert setzen 
und führe ihn nur einzeln zur Vergleichung an. 

1 Wie es Dönniges S. 588 wenigstens von dem Gesetz Heinrich III. 
behauptet. Eher liesse es sich nach den Ausdrücken noch von der Lex 
edictalis Lothars, LL. II, S. 84, annehmen. Vgl. darüber den Abschnitt 8. 

i* 
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Beneficium bildet im allgemeinen den Gegensatz von 
Eigengut (praedium) oder Erbgut (allodium) l : das Recht 
dessen der es innehat geht auf die Verleihung eines an- 
dern, des dazu Berechtigten, zurück. 

Aber Beneficium wird von anderem übertragenem Gut 
unterschieden. Unter den Besitzungen geistlicher Stifter 
die an andere ausgethan bilden die Beneficien einen be- 
sonderen Theil, im Gegensatz zu dem gewöhnlichen Zins- 
gut, das abhängige Leute in Händen haben 2 . Wenn da- 

1 Ann. Alam. 911, S. 55: praedium et beneficium. Urk. Otto I, 
Lacomblet 110, I, S. 66: quicquid idem W. comes beneficii, nos vero prae- 
dii habere visi sumus. Trad. Wertb. lll b , S. 6: privatus tarn beneficio 
quam predio supradicto . • . careret. Tbietm. VIII, 7, S. 864: quicquid 
in S. villa in beneficium habuit in praedium ab his acquisivit. Ekkeh. Sang. 
% S. 87: cui et praedia damnatorum confiscata in beneficium sunt tradila. 
Zusammen praedia und beneficia auch Ann. Altah. 1071, S. 822; Lambert 
1075, S. 229. 235; Ann. August. 1078, S. 129; Berth. 1080, S. 326; 
Paul. Bernr. 85, S. 525. Vgl. Urk. Otto I, Martene Coli. I, S. 332: jure 
predii possidebat; MR. ÜB. 361, 1, S. 417: ut agrum . . . tarn ipse quam 
tota ejus posteritas jure predii perpetuo possideret; Cont. Reg. 954, S. 623: 
et predio contentus; Trad. S. Petri 10, S. 6: babent sibi in predium 
sublatum; Calmet V, S. 187: terram . . . a feodo separaverunt liberamque 
et praedium facientes. — Anemodus I, 64, S. 239: quaslibet res sive he- 
reditatum quoque seu beneficiorum aut accedentium proprietatum. Tbietm. 
I, 4, S. 736: hereditatem jure et maximam beneficii partem gratuito regis 
suscepit ex munere. Ann. Egmond. 985, S. 446: suscepit in propriam he- 
reditatem ab 0. rege quicquid habuerunt antecessores sui in beneficio. Ann. 
August. 1077, S. 129: hereditatibus et beneficiis privantur. — Scböpflin H. 
Zar. Bad. IV, S. 20: cum tali allodio quäle ipse pro beneficio habet. Cal- 
met III, S. 36: alodum suum vel feodum quod a me tenet. Ann. Mosom. 
997, S. 161: alodüs et beneficiis. — Thietm. V, 5, S. 792: suimet bene- 
ficii maximam partem accepit in proprietatem ; vgl. V, 23, S. 802. Sigebert 
V. Wieb. c. 11, S. 512: G. regalem fiscum majoribus ipsius munificentia 
imperiali loco beneficii attributum in partem proprietatis suae usurpaverit ... 
quod fieri nullo modo lex publica sinit. 

* So Eberh. Fuld. 43, 8. 10. 11. 12. 13. 15 ff. 63, S. 123. Gü- 
terverzeichnis von Metlacb, MR. ÜB. II, S. 359; vgl. Acta Pal. III, S. 83: 
craornndam qui beneficia, hoc est mansos ad supradietas curtes pertinentes, 
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gegen jetzt, wie in früherer Zeit, Beneficium meist gleich- 
bedeutend mit Precarram gebraucht oder speciell von dem- 
jenigen gesagt wird was bei Eingehung eines solchen 
Precarium zu dem hingegebenen, zum Niessbrauch wieder 
erlangten Gut hinzugefügt oder statt dessen gegeben wird \ 
so ist doch mitunter auch bestimmter unterschieden, aber 
in einer Weise dass es schwer, ja, wenn der Sprachge- 
brauch aller zu Gebote stehenden Denkmäler berücksich- 
tigt wird, unmöglich ist, eine durchgehende, für alle Fälle 
geltende Unterscheidung zu machen. Jedenfalls kommen 
da verschiedene Momente in Betracht, ohne dass eins oder 
das andere ganz durchschlagend wäre. Forderte das Pre- 
carium früher eine Erneuerung nach Ablauf bestimmter 
(fünf) Jahre, so ist das bald ganz in Abgang gekommen. 
Es war regelmässig auf Lebenszeit gegeben, oder für be- 
stimmte ein für alle Mal vertragsmäßig festgesetzte Nach- 
folger im Besitz, während bei dem Beneficium sich bald 
andere Rücksichten, namentlich ein Anspruch der Erben 
auf die Succession, geltend machten. Anderer seits hatte 
hier der Wechsel in der Person des Eigentümers eine 
gewisse Bedeutung. Aber auch andere Verleihungen wur- 
den als nur persönlich betrachtet, ohne dass am Ende bei 
der einen wie der andern Art die Sache wesentlich mehr 
als formelle Wichtigkeit hatte 2 . Es konnte für den Be- 

tenent; Trad. S. Pelri Sal. S. 94: In T. habemus 15 beneficia, de quibas 
annuatim recipere debemus etc. Und ebenso schon früher beim lrmino und 
sonst; s. VG. IV, S. 155 N. Vgl. nachher S. 9 N. 4. Auch bei blossem 
Pachtgut wird der Name gebraucht; Mir. S. Qnirini, Oefele II, S. 61: pra- 
tum . . . quod ille in totius anni subsidium a parocbo instar beneficü loca- 
tom conduxerat. 

1 S. über dies und das Folgende die Anmerkung. 

* S. nachher. 
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sitzer einen Vortheil haben Beneficium in lebenslängliches 
Eigenthum, wie. man sagte, zu verwandeln. Das sollte 
aber nicht Mos gegen den Einfluss solchen Wechsels si- 
chern, sondern gab auch Freiheit von Zins und Dienst, 
wie diese oder doch das eine oder andere fast immer 
mit dem Beneficium verbunden waren. Eben als Eigen- 
thum auf Lebenszeit ist auch das Precarium verstanden, 
dabei höchstens ein Zins als Recognition des Eigentü- 
mers bedungen 1 . Regelmässig wird es nur für eine 
Gegenleistung dessen der den Niessbraucb erhält gege- 
ben; und ist so ein Rechtsgeschäft, das nach gewissen 
allgemeinen Regeln, aber unter mannigfachen Modifica- 
tionen und besonderen Bedingungen vollzogen werden 
kann, das aber nicht über diese hiijausgreift, an sich kei- 
nen Einfluss auf die persönlichen Verhältnisse der Bethei- 
ligten übt. Dagegen handelt es sich bei dem Beneficium, 
insoweit man es unterscheidet, um eine einseitige Lei- 
stung, um eine Hingabe von Gut zu Niessbrauch, und 
zwar so dass regelmässig eine nähere Verbindung zwi- 
schen dem Verleiher und Empfänger vorausgesetzt oder 
begründet wird, die diesem besondere Verpflichtungen auf- 
erlegt, und in dem Verhältnis der Vassallität einen be- 
stimmteren Charakter annimmt. Wie es sich auf dem Bo- 
den des Precariums entwickelt hat, so .hat es sich auch 
nur allmählich, selbst in dieser Zeit nicht vollständig von 
demselben gelöst 8 . 

1 Es kann also am wenigsten der Unterschied des Beneficium und 
Precarium darin gefunden werden, dass jenes etwa Gewere an dem Gut ge- 
geben habe, dieses nicht. Heussler, Gewere S. 53 ff., hat gezeigt, dass sie 
wirklich dem Precaristen zukam. 

* An dieser Auffassung muss ich entschieden festhalten im Gegensatz 
zu Roth, der umgekehrt glaubt eine spätere Vermengung der Verhältnisse und 
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Die Deutschen haben in ähnlichem Sinn und lange 
auch in derselben Unbestimmtheit von Lehen gesprochen '. 

Ausserdem Wird seit dem elften Jahrhundert 'feodum', 
'feudum', gesagt, dessen Ursprung und Bedeutung nicht 
ganz deutlich , das aber jedenfalls nicht auf eigentlich 
Deutschem Boden erwachsen ist 2 . 

Das Wort, das sich zuerst im südlichen Frankreich 
nachweisen lässt, ist von Westen her nach Lothringen, 
etwas später nach Italien und wahrscheinlich auch auf 
diesem Wege nach Deutschland gekommen. Nur allmäh- 
lich gelangt es hier zur Anwendung, manchmal neben 
'beneficium' gesetzt, sei es um möglichst vollständig die 
hierher gehörigen doch immer nicht ganz gleichartigen 
Verleihungen zu umfassen, sei es um einmal eine gewisse 
Verschiedenheit unter denselben auszudrücken: anfangs 
auch von Zinsgut gebraucht, steht es später eher in ei- 
nem Gegensatz zu demselben; auf das zweiseitige Geschäft 
des Precarium hat es keine Anwendung erhalten, gilt aber 
sonst in demselben weiten Umfang der Verhältnisse in 
dem sich der Ausdruck 'beneficium' findet In dieser Fe- 



der auf sie bezüglichen Ausdrücke annehmen zu können. Wie das von An« 
fang an der Fall war, ist VG. H. gezeigt. 

1 So in Glossen für beneficium (daneben für mutuum, usnra, foenns; 
nicht für precarium; Graff II, S. 123); in andern Denkmalern nur die Zu- 
sammensetzung erveleben. Die Bedeutung war ebenso weit und unbestimmt 
wie die von beneficium; s. Haltans S. 1223. Urbar, das Kern, Memoire» 
de la societe de linguistique de Paris II, S. 229, zur Erklärung von fendnm 
heranzieht, kommt in dieser Zeit gar nicht vor (zuerst vielleicht Eberh. Fuld. 
62, S. 140: sacrosanctum urbor, gerade im Gegensatz zu den Beneficien 
des Stifts) und bat eine wesentlich andere Bedeutung; s. Haltaus S. 1997 
— 1999. 

9 S. auch über das Folgende die Anmerkung. 
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riode und auch später 1 ist dies noch entschieden im Ue- 
bergewicht. 

Auf einzelne Gegenden beschränkt sind andere Be- 
zeichnungen für Uebertragung von Niessbrauch (donati- 
vum; in Baiern) oder für Lehn (fiscus, casamentum; in 
Lothringen und Elsass). 

Innerhalb des weiten Umfangs den der Begriff der 
Lehen, auch abgesehen von den Precarien in dem Sinn 
zweiseitiger Leistungen, hat, ergeben sich Unterscheidungen 
nach den Personen die sie empfangen und nach den Be- 
dingungen unter denen sie sie empfangen. Aber auch 
diese tragen keinen scharf begrenzten Charakter an sich: 
tiberall finden sich Uebergänge, die es unmöglich machen 
bestimmte Arten der Verleihungen ganz auszusondern und 
auf ein anderes Gebiet zu verweisen. 

An und für sich erscheint jeder fähig Lehen zu empfan- 
gen: wenn später Bauern, Kauf leute, Geistliche, Frauen als 
ungeeignet galten 8 , so ist das für diese Zeit so wenig wie 
für die ältere Fränkische 3 als Recht oder Gewohnheit an- 
erkannt Die Lehen nahmen nur in ihrer Hand einen be- 
sonderen Charakter an, waren nicht, oder wenigstens nicht 
immer, mit denselben Verpflichtungen oder Leistungen 
verbunden, die zur Regel, aber doch auch noch nicht zum 

1 Dafür zeugt vor allem der Auetor vetus de benefieiis. 

s S. Homeyer S. 298. 504. Der Auetor vetos de benefieiis I, 4 and 
5 sagt doch nur: jure careat beneficiali, und berücksicht ausdrücklich den 
Fall : Si quis tarnen uni istorum concedit beneficium : die Verleihung sei dann 
rein persönlich, gehe weder auf die Erben noch auf einen andern Herrn 
über; c. 129 spricht ihm nur das Recht ab judicandi beneficium. Vgl. auch 
Ficker, Heerschild S. 216, der eine bestimmtere Scheidung auch nicht vor 
dem 12. Jahrhundert annimmt und dann bemerkt, 'dass diese Seite der Lehre 
ja eigentlich überhaupt nicht zu scharfem Abschlüsse gelangte'. 

• Vgl. VG. IV, S. 185 ff. 
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festen Recht geworden sind. Und wenigstens bei den 
Frauen war auch das nicht der Fall: sie haben die vas- 
sallitische Huldigung geleistet oder andere sie für sich 
leisten lassen und so die Verpflichtungen übernommen 
welche darin enthalten waren 1 . 

Aber allerdings giebt es Beneficien oder Lehen, wo 
eine solche nicht statthatte, nicht statthaben konnte. Dann 
bestand aber regelmässig eine Abhängigkeit anderer, nie« 
derer Art, welche jene ansschloss. 

Dahin gehören die bäuerlichen Lehen (beneficia ru- 
sticalia, rusticorum), die nicht einfach mit gewöhnlichem 
Zinsgut zusammenfallen 2 : Leute die in niedriger Abhän- 
gigkeit stehen, Liten, Slaven, befinden sich im Besitz der- 
selben 8 . Grössere Güter eines Stifts zerfallen mitunter 
in eine Anzahl von Lehen 4 , deren Verleihung wahrschein- 
lich an Landbauer geringeren Standes erfolgte. Selbst 
Knechte (servi) werden als Empfänger genannt 5 : doch 
bleibt es undeutlich, ob nicht solche gemeint sind die auf 

1 S. unten. 

* Urk. Konrad IL für S. Evre, Calmet II, S. 363: ex beueßciis in- 
tern rusticalibus clausurae et aedificia tectorum . . . construantor. Trad. 
Gotw. 443, S. 36: duo beneficia rusticorum. Vgl. Calmet III, S. 36: si 
quis de familia mea Tel de rusticis alodum säum vel feodum quod a me 
tenet . . . dare volnerit, laudo. Trad. S. Petri Sal. 297, S. 187: benefi- 
cium agricolae. Solche sind es wohl auch, von denen es heisst MR. ÜB. 
514, I, S. 570, dass die in Sleiche '/• mansum, quem possederant, relicta 
integraliter omni hereditate et beneficiali jure, aufgeben. Wo zuerst der 
Name feodum sich findet bezeichnet er gerade solche Güter; s. die Anmerk. 

8 So in Fulda; Eberh. 48, S. 134; 43, 69, S. 124. 

4 Trad. Gotw. 225. 226: predium unum, 8 scilicet beneficia; 256, 
S. 62: dominicale et duo beneficia; 262, S. 64; 274, S. 68. Meiller Reg. 
Bab. S. 14 Nr. 17: quod predium continet 6 beneficia; S. 12 Nr. 7: tria 
feoda. Dümge S. 129: predium ad K. pro 3 beneficiis computatum. 

5 Trad. Weldenb. 41, S. 329: predium quod habuit servus ejus in 
beneficium. Schöpflin H. Zar. Bad» IV, S. 20: proprio servo . . • com 
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die eine oder andere Weise, durch Uebernahme eines be- 
stimmten Dienstes oder Amtes, in eine bessere Stellung 
gelangt waren. 

Häufig ist eben das Beneficium mit einem Dienst oder 
Geschäft verbunden: die Belohnung oder Besoldung für 
dasselbe. Und auch in den Kreisen der niedrigen Ange- 
stellten findet sich das: Weingärtner 1 , Fischer 8 , Hand- 
werker 3 erhalten ein Gütchen, das ihnen Entschädigung 
gewährt für die Arbeit die sie dem Herrn leisten. Ebenso 
ist es bei Jägern, Förstern 4 , Meiern oder Schultheissen 6 

tali alodio quäle ipse pro beneficio habet. G. S. Trud. IX, 15, S. 285: 
tradidit illud cuidam servo ecclesiae nostrae in feodo. Vgl. Chron. Ebersb. 
c. 18, S. 440: Dederunt etiam propter imroonhatem regiam de ipso allodio 
curtim unam cum beneficio servili in jus ac dominium regni. 

1 Berth. Zuif. c. 4, S. 99: vinitores cum beneficiolis propriis ad ex- 
colendam vineam deputatis. Ortlieb I, 6, S. 75 : cuncta benefldola quae ad 
culturam vineae fuerant deputata. Fond. Salem, c. 16, Mone Z. IX, S. 200: 
agri tantum quod sufficiat ad beneficium operatoris earundem vinearum. 

1 Urk. Arnulfs, Wilmans S. 211: piscationem in M. . . . atque Uni- 
versum beneficium quod N. ejus provisor habuit una cum omnibus maus» 
et familiis quae ad ipsam piscationem providendam et ad praedicti N. bene- 
ficium pertinebant. Dümge S. 70: beneficiis piscatorum. Grandidier II, S. 
199: piscatores qui habent feodum a preposito. Vgl. Hist. de Metz IV, S. 
104: piscatio de L. et 2 piscatores ... et terra ipsorum quae pertinet ad 
beneficium piscaturae ejusdem, wo wohl die Fischerei selbst Gegenstand des 
Beneficium ist. 

8 MR. ÜB. 338, I, S. 393: renatoribus, piscatoribus, fabris, cementa- 
riis, architectis sive latomis nostris eorumque beneficiis. Mon. B. II, S. 279 : 
carpentarium apud A. cum beneficio suo. Zahn 36, S. 11: carpentarii be- 
neficium. ÜB. d. L. ob d. Eons II, S. 140: beneficium lignarii artificis. 
Eberh. Fuld. 32b, S. 63: artificis beneficium. Vgl. Urk. Heinrich II, Mon. 
B. VI, S. 158: praedia quaedam cujusdam artificis quae ad monasterium . . . 
pertinebant, eo quod idem servus esset ejusdem ecclesiae; ist wohl Eigengut. 

4 Pez III, 3, S. 686: beneficium etiam ad eandem silram pertinens 
(1V 8 mansi), custodem quoque silvae. Trad. Ebersb. 53, S. 26: 2 man- 
sos a forestariis possessos. 

* Kot 12, S. 18: (2 mansos) habet villicus in beneficio. Pez III, 
3, S. 687: beneficium H. dispensatoris. 
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der Fall, nur dass mitunter das Arotsgut noch von dem 
Lehagut unterschieden wird 1 ; und zeigt sieh manchmal 
Neigung hier wie in den höheren staatlichen Verhältnis- 
sen das Amt selbst als Lehn zu behandeln, so haben dem 
die Herren möglichst zu wehren gesucht 2 , sind dagegen 
als Uebergriff und Misbrauch eingeschritten 8 . 

Hieran reihen sich die Ministerialen, welche regel-. 
massig zugleich Beneficium hatten, deren Dienst daran 
gebunden, davon abhängig war; wie das früher ausführ- 
lich dargelegt ist 4 . Man begiebt sich auch in das Ver- 
hältnis der Ministerialität, wenn man Beneficium erhält 5 , 
d. h. eben auch um es zu empfangen. ♦ 

Eigentümlicher Art sind die Verhältnisse bei den 
Geistlichen. Einmal pflegt mit den einzelnen geistlichen 
Stellen ein Gut verbunden zu sein das dem Inhaber Un- 
terhalt oder sonstigen Vortheil gewähren sollte 6 und das 

1 Erbard 225, II, S. 23: quedam quasi fillicationis jure ad eos spe- 
ciabant; Tgl. 127, I, & 99: ipsis autem villicis qoi domus has inhabitabant ; 
Trad. Weibenst. S. 368: ?illicatoriam cnrtem. 

8 G. S. Trad. IX, 5, S. 281: et viliicus doniim villicationis seorsim 
acdperet et dornim feodi seorsum; vgl. IX, 13, S. 284: utile vidi esse aec- 
clesiae, ut fillicus episcopi beneficiatus esset abbatis. Lacomblet 317, I, S. 
210: commisimus vel prestitimus non in beneficium sed in vilticationem. 
Polain S. 17: lege et jure ministeriorum et non jure beneficiorum. Falcke 
S. 657: non tamquam beneficium sed quasi officium tenerent. Vgl. Er- 
hard 176, I, S. 136: beneficium et edificia patris sui excepta vilKcatione; 
188, S. 147: officium und beneficium patris getrennt; Wibald Epist. 18, 
S. 99: joarias, majorias et villicationes necnon et beneflcia quae a P. se- 
cundo acceperunt. 

8 Darüber noch später. 

4 VG. V (RV. I), S. 332 ff. 

* Beispiele sind Trad. Werth. 116, IIl b , S. 14; Trad. Tegerns. S. 55. 

6 Trad. Michaelb. 1, S. 679: ea ratione ut quicunque clericus ipsum 
altare decantaret, hoc bonum in beneficium de hoc altari habere!. Miraeus 
II, S. 952: prebendam quam decanus ejusdem ecclesiae pro feodo sui de- 
canatus obtinebat. Le Glay Gloss. S. 123: mansum feodo cantoris ejusdem 
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nicht Mos mit demselben Namen wie die entsprechenden 
Güter weltlicher Beamten bezeichnet wird, sondern sich 
anch sachlich ihnen durchaus vergleicht. Dann werden 
auch einzelne Kirchen oder Gapellen selbst anf diese 
Weise übertragen 1 : der Empfänger hat unter diesem Ti- 
tel die geistlichen Functionen zu üben und die Einkünfte 
zu ziehen. Daneben geschah es nicht selten dass die Ein- 
zelnen Theile des kirchlichen Besitzes zum Niessbrauch 
erhielten 2 : immer kommt hier die Zugehörigkeit zur 
Kirche in Betracht. Aber auch wo eine solche nicht sich 
findet, haben Verleihungen unter diesem Namen stattge- 
funden: von einem Bischof an einen Abt und umgekehrt, 

ecclesiae pertinentem (hierher gehört wohl auch der Ausdruck in der fal- 
schen Urk., Kremer Orr. S. 16: obtuli eidem ecclesiae quasdam res meae 
proprietatis qnas hoc nominavi vocabulo provendelehn). Calmet III, S. 51: 
non qiiidem jure bereditario, ut ad ejus primiceriatum lege beneficü seu ali- 
qua alia ratione respiceret. Vgl. Lütticher Urk. bei Ducange II, 652 : prae- 
ter beneficium praepositi, decani et scholastici. 

1 Lacomblet 88, I, S. 49: ecclesiam . . . post obitum B. presbiteri, 
Scolaris videlicet raagistri, qui ipsam nunc jure beneflciario tenet. Calmet 
II, S. 236, giebt ein primicerius eine Kirche, die er Tom Bischof jure bene- 
ficü hat, für Geld zurück. Dunod Besaogon I, S. XLI: bas ecclesias te- 
nuit in beneficium ipse archiepiscopus ab antecessore suo V., nee quisquam 
credat eas fuisse ex paterno beneficio, licet sibi provenissent a quodam 0. 
Bis. canonico, qui eura sibi heredem constitnit, sieque adhuc puer de manu 
archiepiscopi pereepit. 

2 Karl III, Mon. B. XXXI, 1, S. 115: giebt cuidam monacho ... et 
cuidam presbytero . . . beneficium quod ab eodem monasterio visi sunt habere, 
zu lebenslänglichem Eigenthum; ebenso Arnulf, Mon. B. XXVIII, 1, S. 106: 
einem clericus quiequid ... ex parte episcopii sui in beneficio habuit; ÜB. 
d. L ob d. Enns II, S. 43, einem presbyter eine Capelle. Ludwig d. K., 
Mon. B. XXXI, 1, S. 169: canonici Patavienses quaedam loca quae antea 
una cum deeimatione ab . . . episcopis in beneficium habere noseuntur. 
Heinrich III, Gall. ehr. XIY, S. 398, für die Canoniker von Metz: sive ad 
dominicatum suum teneant sive alicui fratrum in beneficium detur. B. Bern- 
hard von Halberstadt, Urk. d. Kl. Stötterlingenburg 1, S. 1: B. presbiteri, 
qui reliquam dimidietatem (einer villa) in beneficio habet. 
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von dein Vorsteher eines Stifts an den eines andern : und 
die Kirchen oder Klöster selbst erscheinen manchmal als 
Verleiher oder Empfänger \ Ebenso haben Personen geist- 
lichen Standes, jeden Ranges, vom Erzbischof bis zum 
Mönch und zur Nonne, vielfach Lehn von Weltlichen em- 
pfangen 2 : auch von diesen wurden Kirchen, über die sie 
zu verfugen hatten, in solcher Weise vergeben 3 , einmal 
hat eine Frau das Kloster Monsee, den heiligen Michael, 
wie es heisst, und die ihm dienten, mit einem Gut belehnt 4 . 
Dass umgekehrt die höchsten Weltlichen Gut von den 

1 S. Beispiele in der Anmerkung. 

8 S. V. 6. IV, S. 186 N. 3. Hier einzelne Beispiele. Karl III, ÜB. 
d. L. ob d. Enns II, S. 28: quod abbaü P. apod P. in beneficium conces- 
simus. Arnulf, Mon. B. XXXI, 1, S. 120, einem Abt quandam potentie re- 
galis causam, quam ipse prius in beneßcinm habnit, zu Eigenthnm gegeben. 
Otto I, Sagittar S. 148: quod idem episcopis in beneficium habere videlur; 
ebenso S. 152; Heinemann 46, S. 36. Otto II, Mon. B. XXVIII, 1, S. 
215: cortilem locum . . . quem P. diaconus suusque frater ... pro bene- 
ficio possedit; eb. S. 230: quam in beneficium ei (Bischof) donatum haboi- 
mns. Heinrich II, Orr. G. IV, S. 435: Otto III. comitatum . . . sibi (Bi- 
schof) in beneficiarium jus concesserat; ÜB. d. L. ob d. Enns II, S. 71: 
quicquid fratribus inibi Deo famulantibus olim pro beneficio concessimus. 
Heinrich III, Schannat Worm. 52: capellanus erhält was er zu Beneficium 
hat in proprium. Heinrich IV, Stumpf Acta 314, S. 445: 4 mansos, quos 
priraum L. comes, postea predictus B. episcopus a nobis beneficio habue- 
runt; Cod. Udalr. 76, S. 155: beneficium N. praepositi ... tibi (Bischof) 
commitlimus, ut ad utilitatem ejus ülud conserves. — Lappenberg 155, S. 
142: capellanus hat eine curia vom Markgrafen zu beneficium. Acta Pal. 
HI, S. 80: Pfalzgräfm schenkt beneficium M. kapellani mei. — Vgl. auch 
das angebliche Gesetz Konrad II, LL. II, S. 38** : Item si clericus habens 
beneficium a rege datum, non solum persone sed ecclesie datum etc. 

3 Ludwig d. j., Böhmer Frankf. ÜB. S. 4: von dem Abt W., dem 
die Capelle zu Frankfurt übertragen (commissa), heisst es : sicuti regiae par- 
tisjunc in beneficium habere* visus est. Lotbar III, MR. ÜB. II, S. 25: 
presbyter und capellanus noster eine Gapelle in beneficio habuit. 

4 Trad. Lunael. 162, S. 91 : ego Mathildis . . . quodam feodo T. 
sanctum Michahelem in Manse et in ejus serviüo ibidem degentes per manus 
cujusdam liberi et nobilis H. feodavi. 
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geistlichen Stiftern empfingen, ist in anderem Zusammen- 
hang näher ins Auge zu fassen 1 . Selbst von den Karo- 
lingischen Königen ist es nicht verschmäht Kirchengut zu 
Lehen zu nehmen \ Und haben ihre Nachfolger sich des- 
sen längere Zeit enthalten, so liess Lothar der Sachse 
sich wieder von dem Römischen Bischof die Mathildischen 
Güter in Italien gegen einen Zins übertragen 3 , und auch 
von anderen Lehen, die er von Bischöfen und bebten em- 
pfangen 3 , ist, wenn auch in späterer Erzählung, die Rede : 
vielleicht solchen die er schon als Herzog gehabt und als 
König in der Hand behalten 4 . Seine Nachfolger, dieStau- 
fer, haben kein Bedenken getragen, auch auf diesem Wege 
ihren Besitz und ihre Einkünfte zu vermehren 6 . 

Aber kein Theil des Reichs ist in solcher Abhän- 
gigkeit gewesen : nur Französische Eitelkeit hat die Deut- 
schen Könige Lothringen als Lehn Frankreichs besitzen 
lassen 7 . 

1 S. unten und da auch über die Ansicht Fickers, dass es erst im 
11. Jahrhundert üblich geworden. 

8 S. VG. IV, S. 187. 

8 Es heisst in der Urk. P. Innocenz II, Mansi XXI, S. 392: vobis 
committimus et ex apostolicae sedis dispeosatione concedimus atque ... per 
annulum inveslimus. Nach ihm, nobili viro H. Bavariae duci generi vestro 
et filiae vestrae, uxori ejus, eandem terram cum praefato censu et supra- 
dictis conditionibus apostolica benignitate concedimus, ita tarnen ut idem dux 
hominium faciat et fidelitatem S. Petro ac nobis nostrisque successoribus ju- 
ret. Das that Lothar nicht. Vgl. Ficker, Heerschild S. 33 ff. 

4 Hist. Weif. c. 16, S. 464: omnia beneficia quae imperator ab epi- 
scopis et abbatibus habuit. 

6 Ficker S. 38 ff. 6 Ebend. 40 ff. 

7 Hist. Franc. Senon., SS. IX, S. 567: Dedit autem Hlotharius rex 
Othoni regi in beneficio Hlotharium regnum; quae causa contristavit magis 
corda principum Francornm. Vgl. Hugo Flor. Mod. act. c. 5, S. 382. Sagen- 
haft berichtet Jocundus c. 21, S. 99, von Karl d. E. : dedit rex nepoli suo 
(Heinrich I.) ejusque filio in beneficium quod est a Colonia usque ad fluvium 
illum (die Aisne). 
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Dagegen haben die Grossen des Reichs auch von 
Fremden Lehen genommen: der Herzog von Lothringen 
vom Französischen König 1 , der Bischof von Lüttich vom 
Erzbischof von Reims 2 . 

Beschränkungen in Beziehung auf das Recht der 
Verleihung 3 kommen in dieser Zeit nirgends vor. Dass 
Geistliche noch öfter Lehen gaben als nahmen, ist bereits 
erwähnt. Auch Frauen erscheinen activ wie passiv durch- 
aus lehnsfiihig 4 , wenn sie auch bei den einzelnen Hand- 
lungen welche vorkamen wie bei andern Rechtsgeschäften 
einer Vertretung bedurften 5 . Erst ganz am Ende der 
Periode zeigt sich eine bestimmtere Spur der Anschauung, 
dass Stand und politische Stellung bei der Verleihung der 
Lehen in Betracht kamen 6 : was dann mit der Huldigung 
zusammenhing die der Empfänger zu leisten hatte. 

Naturlich war ein Recht der Verfügung über den Ge- 
genstand der Verleihung erforderlich. Aber nicht Eigen- 

1 Mir. S. Sebast., Bouq. XI, S. 456: der König ein Gut des Klosters 
S. Medardi in der Champagne dnci ... in beneficio possidendnm contra- 
didit. 

* S. Urkk. 13, S. 33. 
9 Horaeyer S. 308. 

* S. die Urk. oben S. 14 N. 3 ; Acta Pal. III, 80: Pfalzgräfin Adel- 
heid schenkt an Limburg beneficium M. kapellani mei • . . hoc pacto scili- 
cet, nt idem homo dum advixero mihi serviat jure beneficiario. Oefter geben 
Mann und Frau, Sohn und Mutter zusammen Beneficien; Trad. Fuld. 765, 
S. 372; Miraeus II, S. 957. 

5 S. a. a. 0. und unten. 

6 Hierher gehört die Urk. Konrads von Salzburg für Gurk, Eichhorn 
fieytr. I, S. 214: decimam . . . dare non possemus, ideo scüicet quia pref. 
duz Engelbertus et alii milites, qui eam beneficii nomine possidebant, amit- 
tere nolebant ... eandem decimam a polestativa manu ven. ep. Hiltiboldi, 
aliorum principum et episcoporum Salzpurgensis ecclesiae suflfraganeorum di- 
gnitati et excellentie jam adequati, postulatam nomine beneficii nt ante te- 
nendam susceperunt. 
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thum. Auch abgeleiteter Besitz (Gewere) genügte *. Na- 
mentlich konnte Lehn selbst weiter gegeben werden, und 
eine Uebertragnng bis in die dritte Hand lässt sich in 
einzelnen Beispielen nachweisen 8 , ohne dass auch damit 
eine bestimmte Grenze gezogen wäre 8 . Nur da kam der 
Grundsatz überhaupt nicht zur Anwendung, wo nicht der 
Charakter des Lehns allein und vollständig herrschte, 
wie es bei den Aemtern, namentlich den höheren Reichs- 
ämtern, der Fall war: aber auch dieVogtei, und die Graf- 
schaft wenigstens dann wenn sie mit einem andern Fiir- 
stenamt, dem eines geistlichen Fürsten oder einem Her- 
zogtum, verbunden war, sind weiter zu Lehn gegeben 4 . 
Dass der König über Kirchengut verfügte, hat in den be- 
sonderen Verhältnissen in denen er zu diesem stand sei- 
nen Grund: inwieweit es geschah, ist später zu zeigen. 
Gegenstand des Lehns kann aber alles Mögliche sein 
was irgend Nutzen, Einkommen, gewährte, so dass man 
fast eher fragen kann, was als nicht dazu geeignet galt, 
als dass sich vollständig aufzählen Hesse, was so verwandt 
worden ist. Nur fahrende Habe machte eine Ausnahme 5 . 

1 S. im allgemeinen Bari, Erläuterung des Lehn- Rechts S. 449 ff.; 
Homeyer S. 307. 

s MR. ÜB. 531, I, S. 589: qui tercio loco illud a D. possederat. 
Stampf Acta 110, S. 134: vom König der Herzog in Baiern, von diesem 
der Markgraf Otokar von St ei er, von ihm nobilis homo £. Auch Jocandus 
c. 78, S. 123. Häufiger sind die Fälle in zweiter Hand: MR. ÜB. 314, I, 
S. 368; Miraeus II, S. 957; Rodulß epist., SS. X, S. 324; Cas. Petersh. 
VI, 5, S. 661 ; Riedel XVII, S. 429. 

8 Nach Auetor vetus de ben. II, 69 : proprietatis beneficiura usque in 
sextam manum descendit (wohl mit Rücksicht auf die Theorie von den 7 
Heerschilden); dagegen 67: judicandi beneficium non descendit in quartam 
manum; III, 1: in seeundam manum non descendit urbanum beneficium. 

4 Davon ist später zu sprechen. 

* Homeyer S. 286. 
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Am meisten ist wohl noch immer Grundbesitz gege- 
ben, nnd zwar jede Art desselben, einzelne Hafen 1 nnd 
grössere Höfe — ein Theil konnte Beneficium, ein Theil 
Eigengut sein 2 — , Häuser in den Städten 8 , Brauereien 4 , 
Mühlen 5 , Salzpfannen 6 , Weinberge 7 , Wälder 8 , Fische- 
reien 9 und was der Art mehr ist; Burgen und Schlösser 
mit ihrem Zubehör, ganze Städte 10 , ja Provinzen und 

1 Die Sache überall; den Ausdruck beneficiales mansos hat Grandidier 
II, S. 154. 

* Trad. S. Petri Sal. 243, S. 143: cutis nna, cujus medietas bene- 
ficium, medietas proprium ipsius. 

8 Trad. S. Emmer. 127, S. 56: ut daret N. curtim quam incolue- 
runt parentes sui in porla S. Emmer. eo jure sicut ab Ulis lege beneficii 
jam possederat. Vgl. oben S. 10 N. 3. 

4 G. S. Trud. IX, 15, S. 285: camba; 22, S. 2S7: bracena. 

5 G. Gembl. cont. 53, S. 543 : molendino in municipio E. sito jure 
beneficii muneratur; G. S. Trud. VI, 6, S. 296: molendina redemit quae 
gravissima pecnnia invadiata aut beneficiata dicebat sibi fraus maligna no- 
strorum feneratorum: vgl. IX, 8, S. 283. 

8 G. Salisb. c. 8, S. 39: 2 patellas salis . . . nobis abstulit et co- 
miti . . . has in beneficio tradidit. Trad. S. Petri Sal. S. 113: ad bene- 
ficia prestitum babemus ... 2 loca patellae. 

7 Mon. ß. XXXI, 1, S. 329: rineas quas A. palatinus comes ad be- 
neficium habuit. 

8 Mon. B. XXIX, 1, S. 126: einer hat mansos silvaticos in benefi- 
cium. Vgl. Seherus S. 327: cum silva et ea quae per se est et ea quam 
cum beneficio partiebatur cum quoque usu fructuario. 

9 Chron. Lauresh. S. 371: locum ad piscationem quam 0. habuit in 
beneficium. 

10 Arnulf, Boczek I, S. 54: schenkt W. was er zu Beneficium gehabt 
in loco . . . ac duobus castris in eo aedificatis. Thietm. VI, 34, S. 821: 
burgwardum quem antecessores sui in beneficium possederunt. G. Camer. 
I, 115, S. 452: castellum hie Valentinianense beneficiavit. Lacomblet 280, 
I, S. 182: montem S. M. . . . quem jure feodi de nostra manu tenuerat. 
Urkk. 13, S. 33: de beneficio Remensis ecclesiae quod ad castellum quod 
B. dicitur pertioet. Vgl. Schultes Hist. Schriften S. 233 ff. über zwei ca- 
stra welche die Gräfin Chuniza an Bamberg giebt: der von ihr geschiedene 
Gemahl mit seinem Sohne a manu episcopi in beneficium reeiperet . . . 
tantum ad vitam suam, mit besonderer Bestimmung über eine domus quae 

2 
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Reiche l , wo natürlich die Verleihung noch einen anderen 
Charakter annahm. 

Fortwährend sind Kirchen *, Klöster 8 , Capellen 4 , Ho- 
spitäler 5 , ja Altäre 6 , Gegenstand eines Beneficiums gewe- 
sen. Es war, wie schon bemerkt, die Form in der sie 
Männern geistlichen Standes auch mit den daran geknüpf- 
ten kirchlichen Functionen übergeben sind 7 . Handelte 
es sich aber hier auch um dife Güter welche sie besassen, 
die Einkünfte welche sie gewährten, so ist in anderen 
Fällen nur hierauf Rücksicht genommen und oft genug 

erat antemnrale (so zu lesen) castri G. ... et eastellanum beneficium in 
W. et S. — Thietm. VI, 12, S. 809: super 4 urbes . . . Thiedberno be- 
neficinm concessit; VI, 22, S. 814: Walecorn et prenominatam urbera in be- 
neficinm adipiscitur. G. Camer. abbr. c. 11, S. 506 : qui Cameracum de 
manu imperatoris H. in feodo tenebat. 

1 Ann. Saxo 1126, S. 763: provinciam in beneficium accipit. Flandr. 
gen. c. 10, S. 320: ßracbautum ei ... in feodum concessit. Vgl. Thietm. 
V, 15, S. 797. — Als Beleg für die Uebertragung von Reichen führe icb 
zunächst nur des gleichen Ausdrucks wegen an Gregor VII. Reg. II, 13, 
S. 128: regmim a rege Teutonicorum in beneficium suscepistis. 

* Otto II, Miraeus III, S. 297: de ecclesiis beneficiatis. Eb. II, S. 
957: A. comes et mater ejus J. ecclesiam S. Salvii jure hereditario possi- 
debant, quam in beneficium A. de A. (eine Frau) tenebat, a qua eam G. 
de L. et uxor comitissa, ab his etiam A. et R. uxor ejus necnon G. eorum 
filius tenuisse ne^cuntur. Vgl. Petrus Dam. Op. 20 c. 3, III, S. 223: prae- 
diis in militiam profligatis omnique possessione terrena, insuper etiam et de- 
cimae ac plebes (die Pfarrkirchen) addnntur in beneficium saecularibus. 

8 Conc. Mog. 889 c. 25, Mansi XVIII, S. 71 : De monasteriis cle- 
ricorum, monacborum atque puellarum, quae clericis sive laicis beneficii jure 
donata sunt. Anderes später. 

* Mon. B. XXVIII, 1, S. 80. 84. Vgl. oben S. 12 N. 1. 

5 Le Glay Gloss. S. 37, v. J. 1122: bospitalitium ... in feodo et 
hominio a majoribus curie episcopalis occupatum ... ab bominio et feodo 
absolvimus. Vgl. Buri S. 527 ff. 

Gualbert V. Karoli Fl. c. 108, S. 612: 12 altaria quae in feodum 
acceperat. Vgl. Buri S. 517 ff. 

* S. oben S. 12. 
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auch zu Gunsten Weltlicher über sie verfügt 1 , der Verbote 
welche dawider ergingen nicht geachtet Vor allem waren 
es die Kloster die mit ihren reichen Einkünften wieder und 
wieder an weltliche Grosse zu Beneficium gegeben sind 8 . 
Da Gregor VII. den Kampf gegen die Investitur der Geist- 
lichen durch die Hand der Laien aufnahm, untersagte er 
allgemein die Verleihung kirchlicher Stellen und Würden 
zn Beneficium auch an jene 8 . Aber durchgedrungen ist 
er damit nicht 4 : auch später fehlt es nicht an Beispielen, 
dass so über Kirchenämter verfügt worden ist. 

Aelter und oft wiederholt von der Kirche ist die Vor- 
schrift, dass Zehnten nicht als Lehn übertragen werden 
sollten 5 . Aber wie wenig ist sie beachtet 6 . Kaum 

1 Hier einige Beispiele ans späterer Zeit: Urk. Heinrich IV, MR. ÜB. 
384, I, S. 441 : Ein miles giebt dem Bischof von Verdun beneficium snnm, 
id est 4 ecclesiarum tercias partes, ein anderer beneficium suum, id est ec- 
clesiam . . . cum beneficio ibidem sito; eb. 383, S. 440; vom Erzb. Egil- 
bert: ecclesiam cuidam de familia S. Petri ... in beneficium dederam, cu- 
jus servitio et opera in plerisque negociis domi et foris sepe usus faeram; 
erhält sie zurück, um sie dem Still St Simeon, dem sie gehörte, wiederzu- 
geben, ea yidelicet conditione ut ipse illam a preposito in beneficium reri- 
per et, auf Lebenszeit gegen Zins; Heinrich V, Huillard-Bräholles II, 1, S. 
305: comes B. de H., qui eandem ecclesiam in beneficio prius habuit. 

1 Darüber ist spater zu handeln. 

8 Berth. 1078, S. 309: in laicos . . . data est sententia anathema- 
tis sive clericos . . . quicumque decimas vel quascumque aecclesiaticas di- 
gnitates cuilibet clerico seu cuicumque personae ... in beneficium dare 
. • . presumpserint. 

4 Vgl. Giesebrecht, Kirchl. Gesetzgebung S. 50. 

5 Schon Conc. Trev. v. J. 888, MB. ÜB. I, S. 133. Das Verbot 
Gregor VII. Conc. Bom. 1078, Beg. VI, 5 b , S. 334. Vgl. Berth. 1078, 
S. 309. 314; Bern. 1085, S. 443; Seherus S. 339. 

• Sigebert V. Deoder. c. 15, S. 472: decimas aecclesiarum suae di- 
oeceseos a praedecessoribus stipendn Tel benefidi loco deputatas personis 
laicalibus . . . subtraxit illis. Berth. Zvif. c. 1, S. 98: zwei Drittel der 
decimae usurpatae sunt in manum laicam. V. Meinw. c. 51, S. 123. Chron. 

2* 
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über irgend einen Gegenstand ausser Land ist so oft, so 
immer anfs neue auch zn Gunsten von Weltlichen als 
Beneficium verfugt wie über Zehnten. Und da Papst Ca- 
lixt IL auf dem Concil zu Reims (1119; das Verbot der 
Investitur in einer Form erneuern wollte welche die Ver- 
leihung von Zehnten und von Kirchengut überhaupt aus- 
zuschliessen schien, regte sich darüber lebhafte Unzufrie- 
denheit : er sah sich am Ende veranlasst eine Fassung zu 
wählen welche die Frage unberührt Hess K 

Wie es bei Kirchen und Zehnten sich um Nutzungen 
und Abgaben handelte, so sind solche auch vielfach sonst 
zu Lehn gegeben : statt der Gegenstände selbst der Ertrag 
den sie boten, das Recht die Vortheile zu ziehen welche 



Hild. c. 18, S. 854. V. Conradi Sal. c 21, S. 75: ante archiep. Ch. vix 
aliquae decimae dari solebant per totum episcopatum; sed eas dari labore 
ingenti et iodustria coegit, quamvis eas in beneficio possideri a laicis nulla 
ratione prohibere valuerit. Haec enim abosio tarn lirma ratione invaluit, ut, 
nisi divina potentia, cui nichil est impossibile , sublata fuerit, nee apostolico 
mandato nee episcoporum strenaosissima pertinacia anferri posse credatur; 
Tgl. die Urk. desselben für Gnrk, Eichhorn Beytr. I, S. 214. Beispiele in 
Urkk. Mon. B. XXIX, 2, S. 32: his (deeimis) tantum exceptis qnas secula- 
ribns in beneficium constal esse innodataa; Trad. Gotw. 190, S. 46: de- 
eimatio de nostro dominicali qne in beneficio erat marchionis L. et item ab 
eo ejus militis; ÜB. d. L. ob d. Enns II, S. 144; Chron. Lauresh. S. 436; 
Lacomblet 146, I, S. 90; 195, S. 126; 202, S. 130; 209, S. 136; 288, 
S. 189; Hodenberg Verd. GQ. II, S. 35; Lappenberg 131, S. 124; 133, 
S. 125; Riedel XVII, S. 431. 

1 Hesso S. 427 : ventum est ad illud decretum quo investiturae aec- 
clesiarum laicis iuterdicebantur, in quo sie continebatur: Investiluram omnium 
aecclesiarum et aecclesiasticarum possessorium per manum laicam fieri mo- 
dis omnibus prohibemus. Quod cum recitatum fuisset, tantum murmur quo- 
rundam clericorum et multorum laicorum per concilium intouuit, ut diemus- 
que ad vesperam sub gravi contentione pertraherent. Videbatur enim eis, 
quod sub hoc capitulo papa deeimas et cetera aecclesiastica beneficia, quae 
antiquitus laici tenuerant, conaretur minuere vel auferre. Die Form wird 
geändert. 
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sie gewährten. So ist es schon, wenn die Nutzung eines 
Waldes 1 , die Jagd oder einTheil derselben 8 , der Gewinn 
einer Mühle 8 Übertragen wird, und dasselbe ist der Fall 
bei Münzen 4 und Zöllen 5 , Brücken- und Fährgeldern 6 , 
bei Zinsen 7 und Leistungen verschiedener Art, die Gegen- 
stand des Beneficiums sind. 

1 Trad. Garst 30, S. 137: beneficium quod A. de silva excolenda 
possedit. 

1 Boviner S. 498: accipitres silvarum ecclesie ab eo recepit in feodo. 

8 MB. ÜB. 391, I, S. 448: reditus molendinorum quos de benefitiali 
conditione a B. cellerario nostro alterius beneficü absolvimus recompensatione. 
Vgl. Homeyer S. 283 unter 3b. 

4 Otto III, Stampf Acta 238, S. 335: portionem thelonii, monete et 
censns, quam ipse . . . hacteoas in beneficium tenuit Duvivier S. 372: 
dimidiam partem telonei, monetae et totius debiti quod inde ad nostrum jns 
respicit. Vgl. Gall. ehr. XIU, S. 558. 

6 Konrad I, Böhmer Acta 34, S. 35: comitis, qui tunc ipsnm telonei 
debitom habuit in beneficinm. Otto I, OB. v. Holl. I, S. 23; telonium . .. 
qnod W. jam olim ad beneficinm concessnm haboimus. MR. ÜB. 448, 1, 
S. 507: telonenm apnd G., antiquum scilicet beneficinm comitis B. de Tr. 
Vgl. Cbron. Lanresh. S. 436; Joannis II, S. 805; Gnalbert V. Karoli c. 89, 
S. 606 : redditibus telonei milites sui feodoü fneraut a tempore omniom pre- 
decessorum suorum comitom. 

6 Le Glay Gloss. S. 35: hoc qnoqne pedagiom de nostro feodo erat 
illudque tenebat qnidam miles homo noster. Trad. Formb. 358, S. 729: 
ntilitatem diei quam d. Ita habebat, in beneficio a domina sua tenens, von 
einem transitus, dessen Recht nnter mehrere vertheilt. 

7 Otto I, Mekl. ÜB. I, S. 19: Qnicquid enim . . . censuati jnre a 
sobdilis nobis Sclavorum nationibus . . . persolvitnr, sive nostro jnri aspi- 
ciat sive alicni fideliom nostrorum beneficiarium existat. Sloet S. 213: 
censn tarnen regio ei, cujus feodnm est, non snbtracto. Acta Pal.Y, S. 184, 
von Adelbert von Mainz : censns 8 constitutos in S., 1 in A. . . . quos H. 
a nobis et antecessoribus nostris in beneficio habuit. W. ÜB. III, S. 468, 
von B. von Worms: inbeneficiari ei et successoribus ejus censum illum de 
ecclesia St , qui respicit ad manum episcopi in anno bissexüli , qui vulgari- 
ter dicitnr Kirchlose, et illum de manu episcopi possideanl. Guden I, S. 
385: fiscalem mansum cujus servicii jus a me susceperunt in beneficium. 
Mon. B. XXIX, 2, S. 45: der B. von Passau giebt das jns petitionis zu 
Beneficium. 
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Daraus erklärt sich, wenn nicht bloss Knechte, über 
die man wie über Sachen anch in dieser Weise verfügte *, 
anch andere abhängige Leute Gegenstand einer Verlei- 
hung wurden : Freigelassene, Colonen, Barschalken, soge- 
nannte Albanen, mit und ohne die Güter zu denen sie 
gehörten 2 . Dadurch konnte die Lage derselben verschlech- 
tert werden 8 : namentlich die freien Colonen und Zins- 
leute erblickten darin eine Beeinträchtigung ihres Rechts, 
eine Gefahr für ihre Freiheit, und sie haben deshalb sich 



1 S. VG. IV, S. 480. Ein paar Beispiele aus dieser Zeit: Trad. Ebersb. 
37, S. 23: mancipiis inbeneficiatis; Trad. raaj. mon. Ralisb. 7, S. 158: 
mancipiis in beneficium acceptis; 15, S. 175: mancipia quae . . . benefi- 
cii jure possederat; Uß. d. L. ob d. Enns II, S. 161: mancipia in proprie- 
tate vel in beneficio a me vel a preposito si?e camerario hactenus retenta. 
Vgl. Eichhorn Beytr. I, S. 184; V. Oudalr. c. 3, S. 390. 

a Syn. Mett. 888, c. 8, MR. ÜB. I, S. 135: servis autem ac (so zu 
lesen; s. Mansi XVIII, S. 81) propriis libertis sive beneficiatis. Trad. Tegerns- 
S. 31 : colonus in beneficio serviens, wie S. 38 : servus in beneficio serviens. 
Trad. Fris. 1201, S. 504: parscalcos quos A. in beneficium tenuit. Mi- 
faeus I, S. 276: bomines vero qui de terra censuali ejusdem predii sunt 
beneficiati fundos suos ab abbate tenebunt ... nee praeter simplicem ter- 
rae censum aliquod requisitionis jus sive ullam districtionem ibi habebunt. 
Mon. B. XXXI, 1, S. 201: abhängige Leute von Weissenburg sind den fide- 
libus des Königs beneficiales ; vgl. Gall. ehr. XIII, S. 493. V. Meinw. c. 
108, S. 129: Liutburgam in beneficium ad terminum vitae suae concessit; 
vgl. c. 65, S. 124. Gall. ehr. III, S. 22: Albanos . . . quos ea solum 
conditione Th. deA., qui eis feodalus est, multo precatu in manu mea red- 
didit. Spätere Beispiele Homeyer S. 286. 

8 Darüber klagt Gerhoh, De aedif. Dei c. 14, S. 296: Nunc autem 
non solum agri militibus traduntur, sed, quod magis detestandum est, ipsi 
ecclesiae coloni majori Servitute sub militibus affliguntur, quam si essent 
proprii servi eorum . . . Quod enim ad eos pertinet, famulos ecclesiae mi- 
litibus praestare, a quibus aut debitam servitutem aut pro Servitute censum 
non nimium eos gravantem debent ecclesiarum ministri aeeipere? Ad hoc 
enim solummodo constat eos ecclesiae oblatos, ut minus sub ecclesiae quam 
sub hominis dominio angarientur, non ut ex eis milites inbeneficientur. 
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ausdrücklich dagegen verwahrt, durch besondere Urkun- 
den das verletzte Recht herstellen und sichern lassen 1 . 

Kam es bei allen Lehen zunächst auf den Ertrag 
an, so konnte auch eine bestimmte Geldsumme, sei es aus 
einer einzelnen Quelle von Einkommen 2 , sei es ganz all- 
gemein ohne Beziehung auf solche 3 , Gegenstand der Ver- 
leihung werden: die Meinung ist, dass der Belehnte sie 
alljährlich empfangen soll, einmal oder zu verschiedenen 
Terminen 4 , und die Sache bekommt so bald den Charak- 
ter einer Leibrente für hingegebenes Gut, bald mehr den 
einer Besoldung für zu leistende Dienste. Statt Geld kann 
auch wieder anderes, eine Lieferung von Lebensmitteln, 
Wein, Kleidern, zugesichert sein 5 . Hier fehlt das Recht 

1 VG. V (RV. I), S. 257 ff. 

s V. Meinw. c. 54, S. 123: omne etiam Worum beneficium, yidelicet 
nummorum 33 talenta in decimatione et aratris comparata. Erhard 167, I, 
S. 132: 12 libras decimarum in beneficium dedimns. Vgl. Wördtwein Subs. 
VI, S. 310 (pro marca auri in beneficium dedimns heisst: zum Betrag von 
1 Mark). 31$; Moser S. 43. 44. 58. 60. 61; Heda S. 128. 

8 -Sloet S. 112, v. J. 956: conccssit ei singulis annis de sua parte 
dari 12 libras in beneficium dum viveret. Lacomblet 279, I, S. 182: 40 
sol. ... pro beneficio cnidam W. constituit. Würdtw. Subs. VI, S. 324: 
de facultatibus ecclesie nostre 2 libras beneficii ... eis prestitimus; S. 328: 
concessimus in beneficium 5 talenta; vgl. S. 330. Erhard 198, IT, S. 4: 
beneficium solvens annuatim 10 tat. et ex camera nostra 2 tat. Trad. Fuld. 
749, S. 359 : a camera abbatis ... 8 talenta pro beneficio acciperet. Trad. 
Garst. 179, S. 176: inbeneficiatus marca una et dimidia. Trad. Werth. 
III, 3 b , S. 10: per manus accipiens more militari 3 talenta denariorum in 
beneficium ei concessi, 1 gravioris monetae. Lappenberg 119, S. 113: ut 
fieret homo noster per manus et acciperet de camera nostra 8 libras denar. 
Goslar. Vgl. Chart. S. Bertini S. 202; Cosmas II, 28, S. 86. Mitunter 
ist doch wohl nur der Ertrag der Güter gemeint; Electio Lotharii c. 7, S. 
512: 200 marcas quibus eum rex prius inbeneficiare promiserat; Ann. Pe- 
gav. S. 240: der Erzbischof von Mainz habe Wiebert 1300 talenlorum be- 
neficium gegeben, der König 300 tal. 

4 So in dem Beispiel der Trad. Werth. 

5 Erhard 184(2), I, S. 142: beneficium suum, dimidiam scilicet car- 
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an einem bestimmten Object; doch scheint der Begriff der 
Gewere auch hierauf ausgedehnt zu sein K 

Nicht anders ist es 2 , wenn das Amt nun immer all- 
gemeiner als Lehn angesehen und behandelt wird. Es 
geschieht in den niederen Kreisen bei Gutsverwaltern, 
Meiern oder Schultheissen 8 , wenn auch die Herren es 
hier zu hindern suchten 4 ; namentlich aber bei den hö- 
heren Beamtungen der Vögte, Grafen, Markgrafen und 
Herzoge, mögen jene noch von einem andern als dem 
König abhängen oder mag von diesem über die wichtigsten 
Functionen im Reich in solcher Weise verfugt werden 5 : 

radam vini. Grandidier II, S. 241: quoddam beneficium d. F. militi . . . 
constituimus ... hoc est autem beneficium qnod Stiv. ecclesia eidem F. 
singulis annis . . . dare debebit, octo vid. nummos Tüll, dimidiamque asina- 
tam vini et curiale modium avenae. Vgl. Trad. Fuld. 758, S. 367: accipe- 
ret beneficium quod valeret 10 talenta, insuper omnibus annis a d. abbate 
acciperet 60 camisialia. Bei Precarien findet sich die Lieferung von Pelzen, 
z. B. Erbard 182, I, S. 140: insuper pellicium et pelles tali viro coove- 
nientes. — Was sind in Urk. Otto 1H, Hodenberg Brem. GQ. III, S. 7: in 
beneficium dedisse 40 basingas singulis annis ex Fresia? 

1 Vgl. Stobbe, in der Encycl. von Ersch und Gruber LXV, S. 439. 
476, besonders Heussler, Gewere S. 274 ff., gegen die Ansicht derer welche 
annehmen, dass die Gewere am Recht mit einer Gewere am Gut verbunden 
sein müsse. Aber ich kann es doch nur eine Fielion nennen, wenn dieser 
sagt, Rechte jeder Art gehören zum liegenden Gut. 

a Vgl. Duncker, Z. f. D. R. II, S. 39; Homeyer.S. 283. 

9 Erhard 178, I, S. 138: officium quod quidem E. pro hereditario 
beneficio vendicabat; vgl. 188, S. 147; MR. ÜB. 449, I, S. 508. Falcke 
S. 406: beneficium quod habuerunt ab ecclesia nostra, villicationem scilicet 
in U. et deeimas et officium in H.; vgl. Kindlinger Munst. Beitr. II, S. 140. 
Wibald klagt nach Urk. Ronrad III, Polain S. 25: quod ministeriales sui 
curtium suarum ministeria, id est judiciarias et villicationes per feodum et 
hereditario jure vellenl obtinere. Dagegen erklärt sich schon die Urk. Lo- 
thars, Polain S. 17. 

4 Vgl. vorher S. 11 und später. 

6 Davon ist später genauer zu handeln. Hier nur ein paar Beispiele: 
Bern. 1077, S. 243; comitem inbeneficiavit; Flandr. gen. c. 10, S. 320: 
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hier hat die Vassallit&t x der Person die Anwendung de« 
Beneficialverhältnisses nach sich gezogen. 

Unterschied man ursprünglich Aemter und Lehen, 
Verleihung zu Amt und Lehn 1 , im Lauf der Zeit ist bei- 
des mehr in einander geflossen. Es handelt sich einmal 
um die mit dem Amt verbundenen nutzbaren Rechte, dann 
aber auch um alles was einen rein hoheitlichen, staatli- 
chen Charakter an sich trug: der Belehnte hat die Ue- 
bung und den Niessbrauch unter den Verhältnissen und 
Bedingungen die sich aus dem Charakter der einzelnen 
Rechte ergeben. Eine Hauptsache ist die Gerichtsbarkeit 
Dass diese aber allein zu Lehn gegeben ', nicht als Theil 
eines Amtes, einer Grafschaft oder Vogtei, davon findet 
sich in dieser Periode kein Beispiel. — Die Bezeichnung 
'honores' gilt zunächst von den Amtslehen 8 , hat aber in 

Bracbantura ei homioio accepto in feodum concessit; Ann. Saxo 1101, S. 
734: marchiam Fresiae in beneficium accepit, sicut fertur, eliam per testa- 
mentum scripture; 1139, S. 776: Albrecht der Bär nimmt Sachsen in An« 
sprach avito beneficü jure. 

1 Cont. Reg. 949, S. 620: quicquid beneficü ant praefecturamm ha 
bnit. Lambert 1075, S. 239: dignitatibns et beneüciis; vgl. Berth. 1077, 
S. 294 ff. — Urk. Otto II, Heinemann 52, I, S. 41 : qui easdera regiones 
vel in beneficium vel in ministeriam habent. 

* Auch die 'judiciariae' S. 24 N. 3 sind Gerichtsämter. 

8 VG. IV, S. 183 ff. Wipo c. 21, S. 267: totumque honorem 
soum sibi restituit. Lambert 1071, S. 197: honores poblicos. Ann. Hild. 
1111, S. 113 (Paderb. S. 125): honori suo restituitur. Ann. Saxo 1112, 
S. 749 (Paderb. S. 126): honoribus suis restituuntur. Chron. S. Andr. 
c. 33, S. 537: omni honore Flandriae . . . exclusum penitus esse. Vgl. 
Cosmas III, 15, S. 108; III, 60, S. 131. Es steht von dem Amt eines 
villicus V. Meinw. c. 151, S. 138. Aber auch von Geistlichen: Berth. 
1085, S. 444: episcopi . . . potius bonores suos relinquere; Wido I, 15, 
S. 164: nullns episcopatus, nullus denique ecclesiasticus honor; G. Ger. 
Camer. c,<2, S. 498: imperatorem ... de quo ipse honorem acceperat s. 
Camer. ecclesiae. 
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Deutschland nie die allgemeine Verbreitung erlangt wie in 
Frankreich: am meisten wird es in Lothringen gebraucht 
und da wohl anch in weiterer Ausdehnung von Lehen 
Überhaupt \ 

Kann der Gegenstand desLehns ein so verschieden- 
artiger sein und ist der Kreis derer die als Verleiher oder 
Empfänger betheiligt sind ein sehr weiter, Personen sehr 
ungleicher Stellung und Lebensverhältnisse umfassend, so 
sind auch die Folgen welche sich an einen solchen Act 
knüpfen, insonderheit die Verpflichtungen welche mit dem 
Lehn übernommen werden noch sehr verschiedener Art. 

Es entsprach dem Charakter einer Verleihung die 
Einkommen, Nutzen gewährte, wenn als Entgelt ein Zins 
gezahlt ward 2 : in nicht wenigen Fällen, wo er vorkommt, 

1 Hugo Flav. 952, S. 364 : a G. dnce qnidam Vlrdunenses honoribus 
priventur. In noch etwas andern Sinn heisst es Ghron. S. Hub. c. 24, S. 
583: N. castrum cum omni honore Uli subjeclo. 

* Mon. B. XXVIII, 1, S. 230: omnem tribntnm et servicium quod 
... ad eandem cnrtem ex beneficio militum suorum persolvebatur. Trad. 
Weihenst. S. 366: Gut in beneflcium für sich, seine Frau nnd seinen Sohn 
pro 40 den. annnaliter persolvendis. Trad. Ang. 145, S. 185: einer bittet 
inbeneficiari se quodam praedio ecclesiae . . . beneficium quod postnlavit 
. . . sibi soli quamdiu viveret sicut alten colono ecclesie ad 40 den. annua- 
tim prestitimus. Trad. Salisb. 15, S. 475: quidam e nobilioribus b. Buod- 
berti ministerialibus . . . erhalt ein von ihm geschenktes Gut in beneficium 
auf Lebenszeit, inpositura . . . exsolvens censum. Vgl. Trad. S. Petri Sal. 
239, S. 141; 274, S. 166; 363, S. 236; Mon. B. XIV, S.215. Dümge 
79, S. 129: Unumquodque autem 2 solidos persolvit in censn et 1 soli- 
dum in stora preter alias diversas justicias secnndnm morem nostrae regio- 
nis; 80: duo beneficia 4 sol. in tributo reddentia. Grandidier I, S. 170: 
ein homo der Kirche erhält ein Gut für sich und seine Erben; de eodem 
beneficio in eodem beneficii loco . . . talentnm debent annuatira persolvere. 
Binterim und Mooren III, S. 104: de allodio quod Th. de U. sub nomine 
pheodi sibi addixit . . . singnlis annis 2 Iibras Daventr. monete persolvat, 
de superhabundanti vero usn ejusdem allodii preposito, per cujus manum ec- 
clesiastica beneficia disponuntor, serviat. Erhard 198, II, S. 4: beneficium 
solvens annuatim 10 tal. 
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tritt aber diese Rücksicht zurück und hat die Leistung, 
wie bei dem Precarium 1 , keine andere Bedeutung denn 
als Anerkennung für das Recht des Verleihers an dem 
Gegenstand der Belehnung zu dienen 8 : einmal wird sie 
hier Gihthnre genannt s . Der Stand der Empfänger macht 
an sich keinen Unterschied : verpflichtete sich doch Lothar 
für die Mathildische Erbschaft zu einem Zins an die Rö- 
mische Kirche 4 ; anch sonst haben höhergestellte Perso- 
nen ähnliche Leistungen auf sich genommen 5 . Häufiger 
aber war es in den niederen Kreisen, wo Pachtverhält- 
nisse einen solchen Charakter annahmen 6 , und wo man 
vorzugsweise von Zinslehen sprach 7 , ohne dass diese doch 
mit den Bauerlehen ganz zusammenfielen: auch Männer 
ritterlichen Standes fanden es in ihrem Interesse sich 
solche übertragen zu lassen 8 . 



1 S. oben S. 6. 

* Acta Pal. III, S. 80: ob gestae rei monimentnm. MB. ÜB. 383, 
I, S. 441: annis singulis ... 3 denarios pro investitorae respectu . . . 
persolvat; 382, S. 440: singulis annis 12 porcos saginatos et totidem ca- 
misialia fratribus pro vestitura persofreret. Vgl. über die Bedeutung des ( pro 
iovestitura' Heussler, Gewere S. 52. 

8 Erhard 198, II, S. 4: edle Frauen zahlen für ein beneficium 1 
nummum gihthnre. 

4 S* oben S. 14 N. 3. 

6 Beispiele noch aus späterer Zeit Ficker, Heerschild S. 28. 

8 Idung Liber quaest. c. 5, Pez II, 2, S. 518: conductiones agrorum 
et ▼inearum, quas bonestiori vocabulo vocant censualia beneficia. 

7 ÜB. d. L. ob der Enns II, S. 166: quecunque pheoda vel benefi- 
cia censualia a nobis habent (Ministerialen vom Markgrafen Otakar). Ghron. 
Otenbur. S. 617: censuale beneficium, zahlt 1 sol. 

8 Idung sagt a. a. 0. wohl: turpe est militibus legitimus censualibus 
stipendiari beneficiis , quae solis conveniunt rusticis , nee reeipit ntilis hone- 
stas quod suadet avara utilitas; aber fügt hinzu: Sed huic sententiae, quae 
est tarn rationis quam auetoritatis , qui saecularium erunt consentientes ? 
Erklärt sich auch dagegen, dass Geistliche solche empfangen. 
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Abgaben bei dem Wechsel sei es des Besitzers oder 
des Herrn kommen bei Beneficien in Deutschland wäh- 
rend dieser Periode als Recht oder auf bestimmtem Ver- 
trag beruhend so gut wie gar nicht vor, während sie in 
Frankreich und England eine so bedeutende Rolle ge- 
spielt haben: nur ganz vereinzelt ist etwas der Art aus- 
bedungen worden 1 . Dagegen Hessen allerdings die Kö- 
nige sich die Ertheilung von Aemtern oft genug und im 
Lauf der Zeit immer mehr mit Geld bezahlen, und dass 
ähnliches auch in andern Verhältnissen, namentlich wo 
und solange kein bestimmtes erbliches Recht anerkannt 
war, geschehen ist, kann keinem Zweifel unterliegen 2 . 

Recht eigentlich zum Wesen des Beneficiums gehört 
der Dienst 8 : es ist eine Ausnahme, wenn er ganz fehlt, 

1 Ich weiss nur ein Beispiel, Ankershofen Kärnth. Reg. im Arch. f. 
Oesterr. G. II, S. 357, v. J. 1096: Der Abt von Ossiach giebt der Frau 
Berchta nnd ihrem Sohn ein Gut zn Lehn ' nnd Dienst : nach ihrem Tod 
kann der Bruder es für 10 Mark Silber erhalten. Homeyer S. 475 fährt 
nur spatere Stellen an, und meist wird in ihnen die Abgabe ausdrücklich 
ausgeschlossen. • 

* Hierher gehört schon Trad. S. Petri Sal. 212, S. 119, wo einer 
ein Gut giebt, um dem Sohn die Nachfolge in einem Beneficinm zn sichern, 
nnd ähnlich sonst. — Walter §. 606, 11, S. 268, giebt an, dass der Erbe 
das Heergeräthe habe abliefern müssen, citiert aber nur LL. II, S. 38**, 
wo ostanditiae, das ohne Zweifel gemeint ist, etwas ganz anderes bedeutet. 

8 Das drückt z. B. die Urk. Acta Pal. III, S. 80, aus, v. J. 1093: 
Die Pfalzgräfin Adelheid giebt das Beneficium ihres Capellan an Limburg, nt 
idem homo , dum ego advixero , mihi serviat jure beneficiario ; stirbt sie 
vorher, kein servitium ausser jährlich 6 den. de singulis mansis, nach dem 
Tod desselben das Gut an das Stift. Erhard 174, I, S. 136: jure beneflcii 
accepit et competentis servitii. G all. ehr. III, S. 169: fidelitatem et servitium 
inde priori ipsius ecclesiae faciant. Würdtwein Subs. VI, S. 314, wird ei- 
nem bestimmten Dienst das 'ad plenum deservire' gegenübergestellt. Hariulf 
Cbron. Cent., Bouq. XI, S. 129: miles qui beneßeiarie cum jurejurando 
nostrati abbati famulari habebat, ist wohl schon bestimmt Kriegsdienst ge- 
meint. Unter servicium kann aber auch Zins verstanden werden; z. B. 
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durch besonderen Vertrag ausgeschlossen wird 1 . Aber 
der Dienst ist besonderer, höherer Art. 

Man kann es hierher zählen, wenn die Ausführung 
bestimmter Geschäfte, die Versehung eines Amts den An- 
lass zur Verleihung gegeben hat 2 . In andern Fällen sind 
einzelne Verpflichtungen besonders übernommen: so ein- 
mal die Wagen eines Klosters zu geleiten und gegen räu- 
berische Angriffe zu vertheidigen 8 . Von allgemeinerer 
Bedeutung ist, wenn die Inhaber von Beneficien zu Ross- 
diensten verbunden sind: einen Abt zu Pferd zu beglei- 
ten oder ihm das Pferd zu eignem Gebrauch darzuleihen 4 . 
Es sind das Dienste wie sie eben den Ministerialen ob- 
lagen und dazu führten diese von andern abhängigen 
Leuten zu unterscheiden, die aber auch bei ihnen gerade 
an den Besitz eines Beneficiums gebunden waren 5 . 

Eben dieser Dienst nimmt regelmässig einen kriege- 
rischen Charakter an 6 . Darauf vor allem kommt es schon 

Resch Aetas S. 166: ne idem beneficinm absqne serricio habere videator, 
10 urnas vini fratribus hisdem annuatim persolvere debet. 

1 S. vorher. * Vorher S. 10. 

8 Grandidier II, S. 241: beneficinm . . . tali conditione constituimus, 
gcilicet ut carros nostros victui nostro necessaria portantes cum hominibus 
nostris veniendo et redenndo a . . . raptoribus defendere et usqne ad nos 
conducere studeaL Es ist der Vogt der dafür das Beneficinm empfangt. 

4 Schöpflin I, S. 227, für Maurmünster: Ingenui seu liberi (mansi)di- 
cuntur baronibus inbeneficiati neque censum solventes neque triduana servi- 
tia facientes ; cnm caballis serviunt, vel ipsi cum abbate, si voluerit, equitando, 
vel sibi, si forte petierit, prestando. 

* VG. V (RV. I), S. 334 ff. 

6 Trad. Brix. 50, Sinnacher II, S. 610: beneficia quae militari obse- 
quio erga praescriptum pontificem deservivit. Heinrich V, Fejer U, S. 51: 
quartus (heres) per militare servitium deserviat ; S. 52 : beneficinm militari 
servitio studeat deservire. Auch Grandidier II, S. 127: militari servicio. 
Gall. ehr. XIII, S. 462: si proservire fideliter voluerit sicut caeteri milites 
nostri. 
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bei den Ministerialen an und ebenso bei anderen welche 
Lehen empfangen: dadurch erhalten diese eine Bedeutung 
weit über das Gebiet der Besitz- und allgemein ständi- 
schen Verhältnisse hinaus, greifen in die öffentlichen Zu- 
stände ein. Der Grund dazu ist auch schon früher, in 
der Fränkischen Zeit, gelegt ; aber zu einer weiteren Aus- 
bildung, zu einem steigenden Einfluss auf die rechtliche 
und staatliche Ordnung hat es jetzt geführt. Die politi- 
sche Bedeutung des Lehnwesens ist zu einem guten Theil 
hier zu suchen. 

Ein Lehn auf dem eine solche Verpflichtung ruht 
heisst ein Kriegsieh n (beneficium militare) * und steht dem 
Zinslehn gegenüber: wie aber beide doch nicht scharf von 
einander geschieden waren, zeigt, dass es auch dem Em- 
pfänger freigestellt ist, ob er Zins zahlen oder den krie- 
gerischen Dienst übernehmen will 2 , ein ander Mal der 
Vereinbarung zwischen ihm und dem Verleiher es über- 
lassen bleibt 8 , ob Dienst geleistet oder Geld gezahlt wer- 
den soll, oder 3ins an die Stelle von Dienst gesetzt wird, 
wo jener nicht geleistet werden kann 4 , auch wohl noch 
Zins und Dienst zusammen vorkommen 5 . Da es aber 

1 Ralher Itiner. c. 4, S. 443: ut militari beneficio habeam et hoc 
gratis decem ex vobis (clerici des Stifts) dotatos. Grandidier I, S. 232: 
jure hereditatis vel miiitaris beneficii. Lacomblet 228, I, S. 148: cum be- 
neficio militari. 6. Lob. c. 7, S. 313: in beneflcium müitare delegavit. 

' Piot 21, S. 18: 30 den. Zins, si more militis noluerit eum deser- 
vire. Si vero voluerit, nichil solvat. 

8 So in dem Fall bei Ankershofen S. 28 N. 1 ; er kann freilich auch 
zu denen gehören wo Heerdienst mit Geld abgelöst wird. 

4 So Lacomblet 337, I, S. 226, wo ein Nonnenkloster ein Benefl- 
cium erworben hat. 

6 In einer Urkunde, die Gerbert als Papst Silvester ausstellt (Jaffa 
Nr. 2996), heisst es, Olleris S. 562: concedimus sub nomine beneficii, et 
stipendia militaria sunt: hoc quippe genus pensionis dignum duximus, et 
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Regel ward, dass der Kriegsdienst eben von 4er Erthei- 
lung eines Lehn abhing, erhielt dies geradezu die Bedeu- 
tung eines Lohnes oder Soldes für denselben: in diesem 
Sinn ist von Soldgütern (stipendiaria bona) die Rede 1 . 

Dabei ist noch ein wesentlicher Unterschied zwischen 
dem Heerdienst für das Reich und der Kriegshülfe die 
dem Herrn bei anderer Gelegenheit geleistet ward. War 
jene eine Verpflichtung die an sich auf dem Grundbesitz, 
auch dem Lehnbesitz, ruhte und die nur dadurch einen 
besonderen Charakter empfing, dass sie jetzt zunächst den 
Fürsten oblag und von ihnen eben mit den Inhabern ih- 
rer Beneficien abgeleistet ward, so kam es für den Dienst 
in eignen Angelegenheiten des Herrn, wenn nicht ein 
Abhängigkeitsverhältnis bestand das zu demselben ver- 
pflichtete, auf die besondere Vereinbarung an die in dem 
einzelnen Fall getroffen ist. Näher kann von beidem 
erst in anderem Zusammenhang die Rede sein 2 . Hier ist 
nur hervorzuheben, dass in einem geistlichen Stift, wo 
diese Verhältnisse nicht am wehigsten Bedeutung haben, 
einmal Lehen von einer bestimmten Grösse, die eine be- 
deutende Mannschaft zu stellen hatten , — denn der In- 

(ul?) mitites in pace obsequio, in bello armis pro honore et salute s. fio* 
manae ecclesiae decertent; die Empfanger zahlen zugleich 3 Goldsol. Zins. 
In dem Fall der vorigen Note wird ausser dem Dienst auch der halbe Er- 
trag von Weinbergen, die Gegenstand des Beneficiums sind, bedungen. 

1 So schon die in der vorigen Note angeführte Stelle. Chron. S> 
Hab. c. 23, S. 581: possessiones militum stipendiariae (Gegensatz: quae 
nullius erant feudi); c 93, S. 626: allodia . . . stipendiaria facere. Ann. 
Herbipol. 1125, S. 2: stipendiaria bona ecclesiae. Chron. Lauresh. S. 435: 
in re stipendiaria. Auch S. 19 N. 6. Vgl. Sudendorf II, 27, S. 34: 6 
jugera pratorum quae mihi jam ex autiquo in Stipendium peculii ascripta fue- 
runt, heissen nachher beneücium. — So wird auch geradezu militaris pos- 
sessio gesagt, Corv. Güterv., Wigand Aren, II, S. 142. 

8 Später in dem Abschnitt vom Kriegswesen. . 
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haber diente keineswegs Mos mit seiner Person — als 
Vollehen bezeichnet werden \ 

In der Staufischen Zeit wird als alte Sitte erwähnt 8 , 
dass bei dem sogenannten Rtimerzng, wenn das Heer auf 
den Roncalischen Feldern lagerte, jeder der Lehn besass 
die erste Nacht bei dem Herrn eine Wache leisten nmsste: 
es war ein Mittel um über die Anwesenheit der Dienst- 
pflichtigen Gewissheit zn erlangen. 

Eine besondere Art des Heerdienstes ist die Vertei- 
digung von Burgen: die Pflicht dazn ist wohl an eigene 
Lehen geknüpft 8 , die darnach als Burglehen (beneficiura 
castellanum, castrense) bezeichnet werden 4 . 

Mit dem Amt eines Bannerträgers sind besondere 
Lehen verbunden, bei dem König und bei Privaten 5 . 

1 Ghron. Lauresh. S. 435: Septem priocipalia beneflcia qnae vulgo 
appellantur vollehen. Die Bedeutung ergiebt sich aus der Vergleichung mit 
S. 415, wo die Zahl XII vielleicht auf Fehler beruht. Ohne Grund hat 
Haltaus S. 421 fallehen, andere anders Andern wollen. 

8 Otto Fris. G. Frid. II, 12, S. 395: Est autem consuetudinls regnm 
Francorum, qui et Teutooicorum , ut quotienscumque ad sumendam Romani 
imperii coronam militem ad transalpizandum coegerint, in praedicto campo 
mansionem faciant. Ibi ligno in altum poirecto scntum suspenditur univer- 
sorumque equitum agmen feuda habentium ad excubias proxima nocte prin- 
cipi faciendas per curiae praeconem exposcitur, quod sectantes qui in ejus 
comitatu fuerunt principes singuli singulos beneficiatos suos per praecones 
exposcunt. 

8 Marlene Coli. II, S. 85: postquam L. castellum ecclesjae munitum 
est, ad custodiam ipsius data est in beneficium praefata ecclesia Albrico de B. 
G. Camer. I, 113, S. 450: suis miliübus, quos in sui castelli custodes 
ordinavit. Gall. ehr. XIII, S. 462: assiduus mansionator in castello nostro 
Tr. fuerit. Guden I, S. 93: seraper et jngiter in castello nostro L. ma» 
neas. Vgl. Homeyer S. 552 ff. 

4 Schuhes Hist. Sehr. S. 235 : et castellanum beneficium in W. et S. 
Ghron. Lauresh. S. 436: theloneum . . . beneticiavit ... in castrense be- 
neficium. Im Auetor vetus II, 6 und III heisst es urbanum beneficium. 

• Ann. Colon. 1138, S. 758 (Paderb. S. 167): beneflcia ad regia 
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Neben dem Heerdienst steht der Hofdienst, die Pflicht 
am Hofe des Herrn zu erscheinen, wenn er Gericht hält 
in demselben zu fungieren, an Verhandlungen welche ge- 
pflogen werden theilznnehmen : eine Pflicht die auch als- 
Recht zur Theilnahme an den Angelegenheiten des Herrn 
und der Herrschaft, denen das Lehn gehört, angesehen 
werden kann. In Deutschland in dieser Zeit selten hervor- 
gehoben 1 , scheint die Sache erst allmählich zu bestimmte- 
rer Ausbildung gekommen zu sein. Zum Hofdienst ge- 
hört aber auch die Verpflichtung den Herrn an den Hof 
des Königs zu begleiten, deren mitunter ausdrücklich Er- 
wähnung geschieht*. 

Bestimmtere Functionen hatten die Ministerialen, wie 
sie wohl an ihr Beneficium geknüpft, doch zunächst auf 
ihrem allgemeinen Dienstverhältnis beruhend waren. All- 
gemeiner erscheint die Verpflichtung dem Lehnsherrn bei 
feierlichen Gelegenheiten das Schwert oder den Schild zu 

vexilla pertinentia qoe hactenns comes S. de H. possederat. Hodenberg Verd. 
GQ. II, S. 30: pro fratris sui G. beneficio quod ad vexillum ferendom per- 
tinet. 

1 Cod. Udalr. 159, S. 285: Si beneficium de regno ant de ecclesiis 
non habueris et legem et joslitiam mei senioris feceris, non te distringat ad 
cartem venire senior mens, nisi tn sponle voloeris. B. Reinhard von Hal- 
berstadt, Schöttgen et Kreysig II, S. 692: et milites qni annuaüm bis ad 
sinodom majorem HalberstadeDsem Tel Caldenbornensem venire contempserint, 
tanqnam pntridnm membrum ab ecclesia praeeidantar; wo wohl nicht blos 
aa ein Sendgericht zu denken. Bestimmt ausgebildet erscheint die Sache 
in der ürk. Friedrich I, Stumpf Acta 338, S. 482: nobis nostrisqne suc- 
cessoribns pro bis omnibas tale senitium tarn in militia quam in curia, quäle 
debent casati nostri qui similia beneficia a nobis habent. Vgl. HomeyerS. 382. 

* Moser 21, S. 37, v. J. 1049, bei einem Precarium: sive ut ab 
eodem episcopo . . . minime cogatur propter illud bonum in expeditionem 
sive ad churtim regalem migrare. So ist vielleicht auch zu verstehen ürk. 
B. Egilberts von Minden, Wurdtwein Subs. VI, S. 314: «erviat nobis sive 
in curte sive in expeditione. 

3 
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!p ftß;W l : V°W. 4ejr a^i^ehcmste; unter dm LtfwJrifcern 
wir4 dazu ernßtfilt*; bei dem König erfülle* fremde Für- 
st^ welch? ihre. Herrschaft zu Lehn empfangen diese 
P%ht 8 ; für andere gilt es als Auszeichnung und Ehre 4 . 
Es t^ngt ohne Zweifel schon damit zusammen, dass 
mit dem Empfang desLehns, wenn nicht eine andere Ab- 
hängigkeit oder Verbindung bestand — wie bei den Mini- 
sterialen, den Verwaltern niederer Aemter und Geschäfte 
in den Herrschaften, die aus den Hintersassen genommen 
wurden, und den zu einem Stift gehörigen Geistlichen — 
regelmässig jene vassallitische Huldigung verbunden war, 
die ein eigenthümliches persönliches Verhältnis zwischen 
dem, Verleiher und Empfänger begründete und in der 

1 Bei Privaten einzeln erwähnt; Hanauer Const. S. 175: preler nnum 
militem ejus, portitorem gladii sui. Suger, V. Ludov., Bouq. XII, S. 20, 
vom Herzog Weif: cui gladius ubique preferebatur. Cosm. III, 9, S. 105: 
ensifer avunculi sui (des Herzogs von Böhmen). Vgl. Dudo III, 96, nach 
dem der Herzog Cuno Schwertträger des Herzogs Wilhelm von der Norman- 
die gewesen sein soll; Ruodlieb v. 110, S. 137: sed sibimet servil, gladium 
persaepeque portal. 

8 Richer II, 4, S. 588: Cujus arma dux (Hugo) suscipiens armiger 
praecedebat. Vgl. III, 85, S. 625, die Erzählung, wie der dux Hugo ver- 
anlasst werden soll das Schwert Ottos zu tragen: ut, dum dux cunctis vi- 
dentibus gladium ferret, in posterum etiam se portaturum indicaret. Ein 
Bischof verhindert es : et ipse deferens post regem incessit. 

8 Liudpr. I, 22, S. 281, von Berengar von Italien: clipeum portat. 
Thietm. YI, 55, S. 833, von Bolizlav von Polen: manibus applicatis miles 
efficilur et post sacramenta regi ad aecdesiam ornalo incedenti armiger 
habetur. Ann. Saxo 1135, S. 769 (Ann. Magd. S. 185), vom Herzog von 
Polen: ad ecclesiam processuro gladium ejus ante ipsum portavit. Ann. 
Hild. 1134, S. 116 (Päd. S. 160), von Magnus von Dänemark: regio more 
coronatus coram coronato de more imperatore gladium ipsius portat; vgl. 
Ann. Magd. S. 184; Ann. Erpb. 1134, S. 539; Otto Fris. Chron. VII, 19. 
— Nach der sagenhaften Erzählung des Jocundus c. 21, S. 98, hat dem 
Westfranken Karl Heinrich gladium, Otto clipeum getragen. 

4 S. die Erzählung des Gislebert S. 538. Dass es nicht zu einem 
der Erzämter gehört, habe ich Forschungen XIII, $.216 bemerkt. 
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AwbiUttHg des Lehnweee»* als ein wesentliches und 
charakteristisches Erfordernis erschien. 

Es hat kein Gesell gegeben, weder in früherer noch 
in dieser Zeit, welches das vorschrieb. Die Anfänge ge- 
hen in ältere Zeit zurück. Schon in der Karolingischen 
Periode war die Verbindung von Vassallität und Benefi- 
ciuA die Regel: eben die Fälle wo eine solche bestand 
heben sieh aus der Fülle der verschiedenartigen mit dem 
Namen des Beneficium bezeichneten Uebertragnngen von 
Gut zu Niessbrauch als ein eigentümliches, für das ge- 
sammte Leben der Betheiligten wichtiges Institut hervor 1 . 
In dieser Periode ist, wie schon bemerkt, die Enlwicke- 
lung auf diesem Wege weitergegangen, die Vassallität im- 
mer mehr da zur Bedingung geworden, wo sie nicht der 
Natur der Verhältnisse nach als unnöthig oder unmöglich 
erschien, also überall wo der selbständige Freie das Gut 
eines andern empfing und eben damit auch die Verpflich- 

1 VG. IV, S.218. 219. Was Roth, Feudalitat S.202 ff., einwendet, 
trifft die Sache nicht. Wenn davon die Rede ist, das» weder Angehörige 
eines Stifts noch Fremde Gut zn Beneficium erhalten sollen, so schliesst 
das durchaas nicht aus, dass die letzteren, wenn es geschah, dafür die vas- 
sallitische Huldigung leisteten. Dass in einzelnen Fällen, z. B. wenn der 
König Beneficium empfing, die Huldigung nicht stattfand, hebt die Regel nicht 
auf, so wenig wie in spaterer Zeit der Umstand dass Belehnungen ohne 
Mannschaft vorkommen. Alles was Roth anfährt kommt im 10. 11. und 
12. Jahrh. auch vor, und doch wird er für dies schwerlich den Satz Ho- 
meyers bestreiten, S. 319: 'Soll die Weggabe des Gutes zu Lehen gesche- 
hen, so wird sie nothwendig von dem Schliessen des persönlichen Bandes 
durch die Hulde begleitet', der nur dem entspricht was schon der Anctor vetus 
de beneficiis sagt (s. die folgende Note). Wann soll denn das eingeführt 
sein? etwa direct durch ein zn fingierendes Gesetz ? oder dnrch die juristische 
Doctrin? Gerade in Italien ward das hominium nicht erfordert, das in 
Deutschland wesentlich war; s. Ficker, Heerschild S. 55 ff. Ueber die an 
Roth sich anschliessende Schrift von Faugeron, Les benäfices et la vassallite 
1868, s. G. G. Anz. 1868 St. U. 

3* 
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tung zur kriegerischen Hülfe übernahm l . Wenn diese an 
und für sich mit der Vassallität nichts zn thnn hat, so 
ist doch insoweit eine Verbindung herbeigeführt, dass bei- 
des mit dem Lehn verknüpft und dadurch als zusammenge- 
hörig angesehen wird. Da ein Lehn- oder Feudalrecht zu 
bestimmterer Ausbildung kommt, urafasst es die Vassalli- 
tät mit und nimmt auf die kriegerische Leistung beson- 
dere Rücksicht Und schon: vorher sind die Beziehungen 

1 Mao kann eben nnr Beispiele anf obren: Trad. Werih. III b , S. 10: 
paerum B. per manus accipiens more militari, 3 tal. den. in beneficium ei 
concessi; Lappenberg 119, S. 113: ut fieret homo noster per manus et 
acciperet de camera nostra 8 libras den ; Grandidier Alsace II, S. 160: V. 
sibi ad militem conquirens, dederat illi praedicta in beneüciom; Wenck II, 
S. 55: factus miles abbatis recepit ab eo in beneficium 10 tal.; Moser 25, 
S. 42: accepit ... in beneficium jure ceterorum militum ad eandem ec- 
clesiam pertinentiam ; Acta 75, S. 69: beneficium ab eo babuerit et bomo 
ejus fuerit; Fickler S. 17: filius mens qni miles abbatis extiterit et (damit 
gleichbedeutend) omnes posteri mei ad quos illud beneficium pervenerit; V. 
Meinw. c. 70, S. 125: eum in militem suscipiens, 30 aratra in beneficium 
dedit; Adam III, 48, S. 354: ut . . . miles efficeretur, oflerens ei de bo- 
nis ecclesiae 1000 mansos in beneficium et amplius; vgl. III, 35, S. 349; 
Triumph. S. Bemacli I, 6, S. 440 : C. asciverat sibi militem pro benefioio hujus 
advocationis ; G. Camer. I, 88, S. 433: A. qaendam illustrem comitem 
multis beneficiis conductum sibi adscivit; Tgl. I, 99; Ann. CoL 1107, S. 747 
(Päd. S. 119): homo regis efficitur, advocatiam Camerad a rege in benefi- 
cium accipit; Ann. Saxo 1126, S. 763 (Päd. S. 149): homo regis efficitur 
. . . provinciam in beneficium accipit. Vgl. die Stellen unten S. 43 N. 
1. 2, wo auch Frauen die Huldigung leisten oder der Mann für die Frau. 
— Der Auetor vetus sagt dann 1 , 1 30 : Quicquid homo non susdpit per 
hominium non judicatur esse beneficium, sicut cum bona concedit dominus 
suis ministerialibus non per hominium, sed seeundum jus curiae. Haec con- 
cessio caret benefidali jure, sed est concessio officialis. — Die Falle die 
Ficker, Heerschild S. 86, anfuhrt, in denen ihm die Annahme der Vassalli- 
tät zweifelhaft erscheint, sind besonderer Art; der erste H. Konrads ein 
Precarium, das zweite Uebertragung an eine Kirche (s. oben S, 13), 
der dritte Verleihung mit einer Vogtei, und in diesem ist wenigstens kein 
Bedenken auch an Huldigung zu denken. Darin hat er aber Recht, dass es 
schwer oder vielmehr unmöglich ist, die Zeit zu bestimmen, wo es allge- 
mein galt: Ausnahmen bat es immer gegeben. 
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welche sich zunächst auf das eine oder das andere der in 
Betracht kommenden Verhältnisse beziehen auch auf die 
anderen Seiten der Sache oder anf das Ganze angewandt 
worden: zum Zeichen wie man die verschiedenen hier Ter* 
einigten Elemente nicht mehr auseinanderzuhalten ver- 
mochte. 

Der Name 'vassus' bleibt bis zum zehnten Jahrhun- 
dert in Gebrauch ' ; seitdem wird er vollständig von dem 
später aufgekommenen 'vassallas' verdrängt * ; die Neben- 
form 'valvassor' s hat in Deutschland* keinen Eingang ge- 
funden. Ganz vereinzelt wird einmal das alte Wort 'leu- 



1 JEr findet sich bei Änemodns 1, 2, S. 200; 42, S. 228; 48, S. 
232; Trad; Juy. Odalb. 44, S. 145; 47, S. 147; 63, S. 157; 93, S. 
174; 95, S. 174; Resch II, S. 648. 650. Ausserdem Hist. de Metz IV, 
1, S. 41, t. J. 878; (Calmet II, S. 264, ist statt '• vasmV wohl auch *a 
vassis' so lesen); Trad. Sang. 801, III, S. 20, um d. J. 945. Später nur 
V. Bernw.c. 34 Zusatz, S.773 N.; im Waltbarius v. 1311 ed. Grimm $.48 
(von Hagano, der sonst satelles heisst). 

9 Dies z. B. Urk. Lndwig d. D., Wartmann II, S. 117; Arnulfs, 
Chron. Lauresh. S. 382; Mon. B. XXVIII, 1, S. 89; Ludwig d. K., Wart- 
mann II, S. 117; Konrad I, Böhmer Acta 27, S. 29; Otto I, Mon. B. 
XXVHI, 1, S. 176; XXXI, 1, S. 196; Seibertz h S. 8; Sagittar S. 79; 
Orr. Guelf. IV, S. 558. 559; Heinrich II, Grandidier I, S. 209. In Pri- 
vaturkunden Ried I, S. 85; Trad. S. Emroer. Pez 66, S. 115; 82, S. 
121; Tegerns. S. 21 ; Welt. 413, S. 311; Fris. Zahn 31,S.30; 41, S.42; 
Fuld. 691, S. 322; 695, S 324; Remling S.6; MR. ÜB. 1,158. 171.201; 
Wenck III, S. 53. Von Historikern gebrauchen es Conl. Reg. 937, S. 617; 
954, S. 623; Flodoard 925, S. 376; 930, S. 379; V. Oudalr. c 3, 
S. 390; c. 5, S. 393; c. 10, S. 399. 400; G. Camer. I, 99. 101. 111,2. 
Hugo Flav. I, S. 355. So auch in den Italienischen Lehngesetzen. 

8 Wipo c. 34 , S. 272 : omnes valvassores Italiae. Arnulf Med. II, 
10, S. 14: urbis milites vulgo valvassores nominati; vgl. Landulf II, 16, 
S. 53; 26, S. 63. Otto Fris. G. Frid. I, 3, S. 353, von der Normandie: 
in eorum militum ordine quos vavassores vulgo ibi dicefe solent. Das Wort 
hat sicher nichts mit dem Deutschen *WahP zu thun, wie Zöpfl RG. II, S. 
65, annimmt. 
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dis' gebraucht 1 . Sehr gewöhnlich sind dagegen die Aus- 
drücke welche dem Deutschen 'Mann' * entsprechen (be- 
sonders 'homo' 8 , einzeln *vir'*). Daneben aber ist es 
vorzugsweise das Wort welches den Krieger, kriegerische 
Lebensart, bezeichnet (miles 5 ), dessen man sich bedient. 
Ausserdem haben auch andere Benennungen (satelles 6 , 



1 6. Gembl. cont. 54, S. 544: leudes £repositi L. 

8 So stets in der Kaiserchronik, S. 455. 460 o. s. w. Vgl Graff II, 
S. 736; Lexer I, S. 2022. 

8 S. vorher S. 36 N. 1. Andere Beispiele: Ann. Fuld. cont. 5 884» 
S. 401 : veniens J. dux cum principibus suis, horao, sicut mos est, per ma- 
nus imperatoris efficitur. V. Meinw. c. 14, S. 114: homo episcopi factus 
jnge obsequium in omni fidelitate sibi exhibuit. Calmet V, S. 196: F. comes 
Metensis homo meus. RemlingS. 5.6: suis hominibus, nachher: prefati va- 
salli. Moser 27, S. 43 : nobilis homo Osnaburgensis ecclesiae. Mitunter um- 
fasst homines in Beziehung auf einen Bischof auch die GelstKchen die unter 
ihm stehen und deren Verhältnis ahnlich aufgefasst wird : Lacomblet 279, 
I, S. 182: nostris hominibus tarn clericis quam laicis; Van Spaen IV, S. 5: 
nostris hominibus ecclesiae fidetibus , wo beide Classen gemeint sind. GaU. 
ehr. IH, S. 114, steht: homo meus terrenus. Oder es werden die Mini- 
sterialen einbegriffen und man unterscheidet von ihnen die Vassallen als ho- 
mines liberi; s. VG. V (RV. I), S. 439. — Man verbindet auch homo et 
miles Gualbert V. Raroli c. 72, S. 599. Dagegen scheint Erhard 171, I, 
S. 134: milites et homines nostri , an verschiedene gedacht zu sein. 

4 Trad. S. Castuli 44, S. 16: viri sui L. , qni eodem predio mbene- 
fitiatus fuerat. Schweiz. Reg. Nr. 1628, S. 483: Graf cum comitatu suo- 
rum virorum. Mon. B. VII, S. 493, um d. J. 1180: Comes . . . ponit 
hie viros suos, qni fecerunt ei hominium de benefieiis variis. 

5 Orr. Gnelf. IV, S. 539, in Urk. Otto I. heisst Billig abwechselnd 
dilectus vassallus und dilectus miles, dies auch Sagittar S. 84. S. näher die 
Anmerkung VG. V (RV. I), S. 436 ff. In der Urk. Heinrich V, Fickler 
S. 100, die Stumpf Nr. 3074 für falsch hält, wo es heisst: in benefleium 
dare.aut milites aliquos creare, bedeutet dies wohl nur: Vassallen anneh- 
men; vgl. die Urkk. Ronrad III. und Friedrich I, eb. S. 50. 55; und Gran- 
didier II, S. 119: abbatiam in milites alienandi. 

6 So besonders die Geschichtschreiber: Widuk. II, 11, S. 441 (wo 
nachher milites); Thietm. I, 7, S. 738; IV, 4. 9. 15. 46; V, 6. 22; VI, 
3. 11. 16. 21. 45. 48. 59; VII, 5. 7 (Misceo von Polen des Kaisers sa- 
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clfens \ fidelfs *) von mehr unbestimmterer Bedeutung; hier 
Anwendung; erhalten. Alle Ausdrücke — einmal selbst 
vassallus — sind auch für die Ministerialen gebraucht*, de- 
ren Verhältnisse so mannigfache Verwandtschaft reigten: 
doch tiberwiegt die Beziehung auf solche welche an sich 
nicht in Abhängigkeit standen, sondern sie erst durch ei- 
nen bestimmten Act, eben bei Empfang des Lehns, be- 
gründeten. Sie heissen dann auch vorzugsweise die Be- 
lehnten (inbeneficiati, feudati 4 ), gerade iift Gegensatz zu 
den Ministerialen. 

Auch das Verhältnis welches bestand wifd verschie- 
den benannt, einzeln noch Vassaticus, vassalitium 5 ; mi~ 



tolles); Vni, 10. 13; Mir. S. Verente c 1 n% S. 457; V. Baidtr. c. 21, 
!S. 732 ; Ängelm Leod. II, 54, S. 222 (sibi et fldefitatl ecdesiae paucos sä- 
tellites sacramento conflrmat); Lambert 1063, S. 167; 1075, & 224; Ann. 
Saxo 1040. 1041, S. 684; V. Heinrici IV. c. fe, S. 277; c. 11, S. 280. 
Im Chron. S. Hub. c. 72, S. 607, steht: gregariis satelhtibus, wie sonst 
gregariis militibus. Auch Calmet II, S. 176: oporteret et salellites teuere, 
com quibus publice militaret. 

1 S. die Stellen VG. V (RV. I), S. 435. 

s Lacomblet 292, 1, S. 191 : comite Tb. de Are meo (des Erzb. 
von Köln) fideli; 308, S. 204: doce W. meo fideli; Moser 50, fc. 74: 
Osanbrngensis ecdesiae fldelis, was Erbard lieg. Nr. 1452 wobl nicbt rich- 
tig mit 'Dienstmann' übersetzt. Le Glay Gloss. S. 1 1 : fldelis et miles. 
Mehr unbestimmt ist die Bedeutung in anderen, namentlich auch königlichen 
Urkunden. 

• S. VG. V (RV. I), S. 439. 

4 Mon. fi. XXXVII, S. 51 : ex sententia beneficiatorum et ministeria- 
fium nostrorum; ebenso S. 53. 54. Fickler S. 49: nee ministerialibus nee 
beneficiatis meis . . . quicqnam concessi. Urkk. 7 und 8, S. 20 c. 3 : non 
cliens Tel beneficiatus suus. Galmet V, S. 212: de familia abbatis vel mi- 
nistris et feodatis. Herbord V.Ott. Bamb. I, 23, S. 713; III, 36, S. 766. 
— beneficiati auch Berth. 1077, S. 295 und öfter; feodati Calmet V, S. 
196; Martene Coli. I, S. 709 etc. 

5 Cont. Reg. 952, S. 621: in vassalitium' dedidit. V. Bernw. c.30. 
32, S. 772: cum omni suo vassattco; de vassatico archiefnscöpi. 
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litia 1 , satellititum*; clientela 8 ). Das Recht welches dafUr 
galt ward auch als Krieger* oder Ritterrecht (jus militare) 
bezeichnet 4 . Der Act welcher die Verbindung begründete 
hiess 'hominium' oder später 'homagium' 5 , einem Deutschen 
Mannschaft' entsprechend. 'Nach Recht der Mannschaft' 
(jure hominii) ist gleichbedeutend mit 'zu Lehn', 'nach 
Lehnrecht': oder es wird, wenn es gilt die Sache recht 
vollständig und bestimmt auszudrücken, beides mit einan- 
der verbunden. 

Wie der welcher das Lehn ertheilt, die Huldigung 
empfängt, der Herr (dominus, seltener senior 6 ) heisst, so 

1 So wenn es heisst Thietm. V, 7, S. 794: omnibus ... in mifi- 
ciam a rege susceptis; Richer I, 64, S. 886: militiam spondent; II, 28, 
S. 593: militiam jurant; auch II, 98, S. 609; III, 12. 13, S. 612; Adal- 
bold c. 3, S. 684: quos postmodum suscepturus esset in militiam. Vgl. 
Hrotsuit Gand. v. 13, S. 306: regis H. militiae primis adscriptos pene snb 
annis. — Anderswo bezeichnet militia die Gesammlbeit der Vassalien, aber 
auch der ganzen kriegerischen Mannschaft. 

* Adam III, 42, S. 352: dicitur H. comitem adoptasse in militem. 
Cujas satellicio fnnctus etc. Gebehard Salzb., Teognagel S 23 : famulis sive 
satellitium sibi professis. Sagittar S. 178: ab ipsins ecclesiae satellitio. 
Auch Wenrich, Marlene Thes. I, S. '217; Wido II, S. 169. 

8 S. VG. V (RV. I), S. 436. 

4 Ann. Qoedl. 1024, S. 89: praeclari proceres militari jure protomar- 
tyri Stephano servientes (vgl. 1023, S. 88: proceres b. protom. St. babitn 
militari desenrientes). Urkk. 3, S. 9: qnod si hi (Erben) defaerint aut ab 
episcopo non requisieriot militari jure. Dovivier S. 5J4: villam quam . . . 
a comite R. jure militari tenebat. In demselben Sinn steht Trad. Werth. 
III b , S. 10: more militari; Renov. S. Petri Sah, Cbron. S. Petri S. 171: 
proceres sibimet militari servimine subditos. Sionacher II, S. 610: bene- 
ficia quae militari obsequio . . . deservivit. — sacramenta militaria , Widuk. 
III, 76, S. 466; V. Ralder. c 9, S. 727; Jocundus c. 21, S. 99. 

5 S. hierüber die Anmerkung. 

6 Rather. Praeloq. I, 22, S. 28: Patronus sive, ut usitatius a multis 
dici ambitur, senior es (nicht speciell vom Lehnsherrn). Urk. Arnulfs, Mon. 
R. XXVIII, 1, S. 89, von dem Vassallen eines Grafen, er habe Güter in co- 
mitatu sui senioris; Otto HI, MR. UR. 197, I, S. 329: sine banno atque 
servido ac omni mancipatione senioris qui ipsam villam in beneficio habue- 
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wird es auch für den welcher diese leistet als die Unterwer- 
fung unter eine Herrengewalt oder Herrschaft (dominatio, 
dominatus, dominium) betrachtet 1 . Nur ganz einzeln und 
nicht vorzugsweise für dies Verhältnis wird der Ausdruck 
Seniorat gebraucht 2 : er eignet sich jetzt so wenig wie 
in früheren Zeiten, um das auszudrücken was durch die 
Vassallität begründet wird. 

Einzeln ist auch von dem Mundium die Rede in das 
man trat, wenn man Beneficium empfing 8 : es ist eine Er* 

rit Remling S. 6 heisst der Bischof senior in Beziehung zu den Vsssallen, 
ebenso in derUrk. V. Bernwardi c. 51, S. 780. Thietm. IV, 32, S. 782; 
V, 8, S. 794, gebraucht es vom König, aber auch sonst IV, 49; V, 6 ete. 
Mit Unrecht hält Pertz, LL. II, S. 43, senior für den allgemein üblichen 
Ausdruck dieser Zeit. Auch in dem Gesetz, das er Konrad II. zuschreibt, 
S. 38**, steht dominus. 

* Reg. 900, S. 609; manibos datis ejus dominationi se subiciunt. 
Rupert De ine. Tuit. c. 8, S. 633: domos benefidales ad hujus ecclesiae 
jus dominationemque respicientes. — Urkk. 3, S. 9: in manum episcopi 
veniunt et in ejus dominatu ultro manent. Ann. Altah. 1007, S. 790: B. 
dnx Heinrici regis dominatni substernitur ; 1049, S. 805: ipse ejus se sub- 
didit dominatui; vorher: ut caesareo subderentur dominio, und: per manus 
se ille tradidit. — V. Ondalr. c. 1 , S. 886 : eum praesulis . . . dominio 
subdiderunt Kindlinger Hörigk. S. 232: causa beneficii se subdat dominio 
cujus voluerit — Das Verhältnis • der Unterwerfung heisst subjeetio ; Hist. 
Weif. c. 4, S. 459: bominium ei et snbjectionem fecit et in beneficium 4 
milia mansuum . . . suseepit; vgl. Herim. Aug. 951, S. 114; Bruno c 127, 
S.383; Lambert 1073, S.203; Otto Fris. VII, 9, $.257; Helmold I, 34, 
S.37; — famulatus; Widuk. III, 11, S. 453; — servitus; Ann. Saxo 1040, 
S. 684: pro fidelitate ac Servitute facto juramento; vgl. 1105, S. 705: fi- 
dem et servicium; — obsequium; Ann. Rod. S. 689: nobiles . . . contu- 
Ierunt se obsequio Romani imperatoris, qui locavit G. apud W. et R. apud 
C, traditis utrique tpt et tantis terrarum benefieüs. 

* Es steht z. B. in der Urk. Otto I, Calmet II, S. 193, für das Recht 
des Bischofs an das Kloster S. Evre : a cujus dominio atque senioratu. 

8 V. Meinw. c. 67, S. 124: die welche beneficium von der Kirche 
haben, sollen, solange es der Fall, sub mundiburdio episcopi vel successoris 
ejus servire. Von patrocinia spricht eine Stelle des Rather, unten S. 45 
N. 1, der auch den Herrn patronus nennt, S. 40 N. 6. 
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iinernng an die alte Verbindung in welcher die Vassal- 
Jilät mit dem Schntzverhältnis stand. 

Die Mannschaft und dem entsprechend auch der 
Mann, ebenso der Herr, und selbst das Gut welches jener 
empfing, werden in Lothringen ebenso wie in Frankreich 
manchmal als 'ligisch' (ligins) bezeichnet f , ohne dass es 
deutlich wäre, ob damit eine stärkere Abhängigkeit oder 
auch nur eine andere Form der Huldigung ausgedruckt 
werden soll 8 . In Denkmälern des übrigen Deutschlands 
kommt das Wort nur ganz vereinzelt vor 8 . 

Werden unter den Vassalien Unterscheidungen ge- 
macht, einige als die vornehmsten oder ersten hervorge- 
hoben 4 , so hat das fttr die rechtlichen Verhältnisse Wenig 
Bedeutung. 

Auch auf Frauen hat das Verhältnis der Vassällität 



1 Hgfins miles, G. Lietb. Camer. c. 9, S. 493; Haas homo noster, 
Hugo Flav. S. 476; homa liegs in der Französischen Uebersetzung der G. 
Camer. c. 4, S. 512; c. 12, S. 514; c. 18, S. 516. — Erst bei Gisle- 
bert finden sich Ausdrücke 'wie S. 493 : in feodo Ilgio tenenda ; S. 501 : 
liginm ei fecerat hominium et de omnibus que possidebat continuum in castro 
debebat staginm domino suo Hgio, wo vielleicht anf das 'continuum* Gewicht 
zu legen. Vgl. V. G. IV, S. 217 N. und für Frankreich besonders Boutä- 
ric, Inst, milH. S. 118 ff. 

9 Vielleicht ist doch nur die Leistung des hominium gemeint, das au- 
sserhalb Deutschland nicht allgemeine Verpflichtung für das Lehn war. 

8 Ich kenne nur noch die Stelle der G. Halberst. S. 106: imperato- 
ris homo legius, von Magnus von Dänemark. 

4 Trad. Fris., Zahn S. 30: principalium vassallorom. MR. ÜB. 30t, 
I, S. 359: primi nostri milites; vgf. G. Camer. I, 115, S. 452. V. Adalb. 
c. 30, S. 670: primarii militnm. V. Cbolomanni c. 9, S. 676: militie sue 
primates. V. Ondalr. c. 28, S. 417: principes milHum. Vgl. die Stelle 
Wipo c. 4, S. 261 : milites primi, milites gregarii, und dazu VG. V (BV. I), 
S. 439. An Aftemssallen oder eine Abstufung wie die der spater soge- 
nannten Heerschilde ist schwerlich zu denken. 
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Anwendnng gefanden, wenn sie Lehn empfingen '• D#ch 
bat wenigstens öfter ein anderer für sie, in mehreren Fau- 
len der Ehemann, die Huldigung geleistet '. — Ein Bischof 
wird einem andern geistlichen Fürsten gegenüber durch 
eine Anzahl seiner Vassallen vertreten 8 . — Wenn Ministe* 
rialen gegen Mannschaft Beneficien erhaben, werden sie 
den Vassallen 4 gleichgestellt, und sind dadarch tiber ihr 
früheres Standesrecht emporgehoben. 

Die Mannschaft kommt anch vor, wo keine wirkli- 
chen Beneficien sich finden, nur Verhältnisse in denen eine 
Analogie sich geltend macht. So bei der Uebertragang 
von Aemtern, auch wo das Amt nicht selbst als ein Lehn 
betrachtet und behandelt ward 5 . Und in dieser Weise 
bat es auch fortwährend auf Geistliche Anwendung er- 
balten, hohe wie niedrige, Bischöfe, Aebte und Capeliane*, 



1 Sloet 182, S. 183: datis manibus eptecopo, facto est ipsius atque 
predictum predinm ab eo in benefleiam reeepit. Vgl. N. Mitth. X, 1, S. 
131: ipsi Beatrici sue militi fade pro legitime precaria de bonis episcopii 
tantom cemmodavit . . . Ad boe . . . pro benefido coneessit; Moser 25, 
S. 42 : ejus oxor eodem militari jure retineat. 

9 Hormayr Archiv II, S. 248: marili deinde uxoris bominio suseepto. 
Urkk. 10, S. 28: Et pro filia fecit uobis juramentum OdeUtatis Hugo B. mi- 
be, praedtetae filiae maritus, et sie ille quoque facto« est noster homo. 

• Urkk. 13, S. 34. 

4 So nach der Const. de exped. Romane, LL. II, 2, S. 2. Vgl. VG. V 
(RV. I), S. 334 und Ficker, Heerschild 8. 176 ff. Auch in anderer Bezie- 
hung wird die Verleihung an fremde Ministerialen der an Freie gleichgestellt ; 
MR. ÜB. 300, I, S. 350. 

6 In der Steile Lacorablet 317, I, S. 210, wird das Dominium ge- 
leistet, da einer ein Gut in villicationem erhielt. 

• Von Bischöfen und Aebten später. Hier nur einige andere Beispiele : 
Thietm. VI, 49, S. 829: a rege per manus suseipitur et in vice Geronis 
deineeps habetur (wird Capeilan); Tgt. VI, 45, S. 854. Anseim Leod. II, 
36, S. 209: ein Propst dem Bischof manns dare, nt mos est, et sacra- 
nteotum faere. Gisiebert S. 500: prepositus ... et preposita, custos vel 
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1ro von einer wahren Lehnsertheilnng nicht die Rede sein 
kann, auch nicht etwa das weltliche Gut besonders als 
Gegenstand einer solchen angesehen ward. Erst 1 als ge- 
gen die Investitur der Geistlichen durch weltliche Hand 
die Kirche Opposition erhob, fand auch die förmliche Hul- 
digung Anfechtung 8 , ein Gegenstand auf den später diese 
Darstellung näher einzugehen hat. — Wie aber die Hul- 
digung mit dem allgemeinen Treueid in nahem Zusam- 
menhang stand, diesen in sich aufnahm, so ist sie mitun- 
ter auch da verlangt und geleistet, wo es sich nur um 
ihn handelte 8 . So von Bürgern der Städte in Lothrin- 
gen und Flandern 4 . 

Es ist auch nicht zu bezweifeln, dass eine Ergebung 
in die Vassallität wie in die Ministerialität erfolgen konnte, 
ohne dass gleich die Ertheilung eines Lehns damit ver- 
bunden war: man trat in die Verbindung mit dem König 5 

costodissa . . . d. comiti tanquam abbat! bominium et fideliutem exhibere 
debent. 

1 Ueber eine Erklärung der Bischöfe aus Karolingischer Zeit gegen 
den Treueid oder speciell die Handreichung g. VG, IV, S. 209 N. 3. Sie 
hat jedenfalls keine Wirkung gebäht. 

9 Vgl. darüber Bernheim, Lothar III. und das Wormser Concordat S. • 
62 ff. 

8 Dahin kann man auch die Fälle zählen, wenn ein einheimischer Gro- 
sser oder fremder in Lehnsabbängigkeit stehender Fürst, der sich feindlich 
gegen den König erhoben, zur Erneuerung des Treueids und der Hulde 
angehalten wird; wobei aber wohl der Gedanke sein kann, dass er zugleich 
das Amt oder die Herrschaft, die er verwirkt, aufs neue zu Lehn empfingt. 

4 Gualbert V. Karoli c. 95, S. 607, von den cives: Dominium ei fe~ 
cerunt. Vgl. die Franz. G. Camer. c. 19, S. 516, vou den Bürgern der 
Stadt : il li baillieront la cite et la seigneurie et obieront et devenront si homme 
feal. — Oder sollte hier vielleicht hominium nur für den Treueid stehen? 

5 So V. Oudalr. c. 3, S. 389 : von B. Adalbero ein Neffe in manus 
ejus (des Königs) misericordiae commendatus regali servicio . . . insistebat 
Auch die Fülle wo einer in die königliche Capelle trat (s. unten) gehö- 
ren hierher. — Vgl. Chron. Gozec. c. 2, S. 142: Dedonem sab rege H. 
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oder einem angesehenen Herrn und diente ihn, in der 
Hoffnung durch die Ertheilong von Gütern oder Aemtern 
belohnt zu werden: selbst Geistliche haben sich dazu ver- 
standen \ 

Inwieweit die Anschauung Geltung hatte, dass einer 
nicht dem Genossen, nur dem wenigstens im Verhältnis 
zum Staat Höherstehenden die Huldigung leisten und also 
von ihm Lehn empfangen konnte, ist für diese Periode 
nicht mit irgend welcher Sicherheit zu sagen *. 

Einer konnte aber auch mehreren Herren verpflich- 
tet sein: dann sollte bei der späteren Verbindung die 
Treue gegen den ersten vorbehalten bleiben 8 . Dass auch 

in rebus militaribus implicavit, wo aber nicht geradezu von der Leistung 
des homlnium die Rede ist. 

1 Ein Beispiel freilich von Italien Ratber Epist. 11, S. 559, an Graf 
Milo: ut eos (presbyteros) more milüum in vestris manibus recipiatis. Dar- 
auf bezieht sich das Privileg Ottos S. 450, welches verbietet: clericum vel 
famulum in commendationem ipso non concedente recipere ; vgl. die Stelle in 
der Note: qui ei obedire dedignantur et quorumlibet patrodnia absque illius 
licentia quaerunt, und die Schrift De clericis rebellibus S. 479 ff. 

9 Die sorgfältigen und mühsamen Untersuchungen Fickers Vom Heer- 
schilde haben meines Erachtens für diese Zeit keine bestimmten Resultate 
gegeben; was S. 217 ff. zusammengestellt sind doch wesentlich nur Vermu- 
thungen. Der Ausdruck Heerschild selbst hat mit Lehnsfähigkeit ursprüng- 
lich nichts zu thun; s. Laband im Lit. Centralbl. 1862 Nr. 24 und später. 
— Ueber einen einzelnen Fall der hierher gerechnet werden kann s. oben 
S. 15 N. 6. 

8 Heinrich IV, Hormayr Beytr. I, S. 388, sagt in Beziehung auf den 
Markgrafen Ernst, der selbst 'noster miles* genannt wird: Oudalrico communi 
milite nostro mediante et componente (Meiller, Reg. Bab. S. 203, macht wahr- 
scheinlich, dass Ulrich von Gosheim gemeint ist). B. Fulbert von Chartres 
Epist. 5, Bouq. X, S. 447, fordert : commendationem vestrorum militum, qui 
de nostro casaraento beneficiam tenent, salva fdelitate vestra. Lotharii const., 
LL. II, S. 82 : Quidam miles bina beneficia a duobus dominis, prout solitum 
est, acquisivit etc. Vgl. Ruodlieb v. 3 ff.: 

Qui dominos plures babuisse datur locupletes , 
Saepius ad libitum quibns is famulans et honorum 
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die gegen den König aller anderen Verpflichtung voran- 
gehen sollte, war wohl altes Recht, das sich aieh in. den 
Gemülhern der Freien lebendig erhalten mochte: wie es 
aber nirgends ausdrücklich ausgesprochen — nur einzeln 
ist bei Verpflichtung zn Kriegshttlfe der König ausgenom- 
men ', und erst Friedrich I, hat es in Italien eingeschärft * 
— , so ist es auch mit nichten überall zur Uebnng gekom- 
men. Und nicht am wenigsten darüt lag die Gefahr der 
Vassallität und des Lehnwesens überhaupt für die staat- 
liche Ordnung. 

Die Mannschaft, oder wie man später sagt Halde — 
ein Wort das zunächst nur Treue bedeutete 8 — , welche 
die Vassallität begründete, erfolgte in alter Weise regel- 
mässig durch Handreichung. In den verschiedensten Ver- 
hältnissen kommt sie vor 4 , und nur einzeln sind Abwei- 

Nil deservisse potuit, pntat ut meruisse. 
Auf den Fall nimmt auch die Const. de exped. Rom. Rücksicht. Ohne Grund 
stellt es Roth, Feudalität S. 203 , für frohere Zeit in Abrede. — Zweifel- 
haft bleibt, ob, wenn der Herr oder wer sonst über einen andern zu verfü- 
gen hatte ihn in die Vassallität eines Dritten gab (YG. IV, S. 221, Beispiele 
in N, 4),. er damit sein Recht ganz verlor. 

1 MR. (JB. 394, I, S. 450: pro fidelitate, pro devoto obsequio, pro 
certo et indubilato contra omnes preter regiam potestatem ferendo auxilio, 
quod mihi et S. Petro promisit et juraviL 

* LL. II, S. 114: Illud quoque sancimus, ut in omni sacramento fl- 
delitatis nominatim imperator excipiatur. Die Fassung zeigt, dass es regel- 
mässig nicht geschehen. 

8 So Graff IV, S. 915 in der Bedeutung fldes, sonst meist für gra- 
tis ; und auch später wird es zunächst mit 'schwören* verbunden ; Kaiserchr. 
v. 17083, S. 524: die swuoren hulde dem riche; Haltaus S. 966; Lexer 
I, S. 1 380. Doch findet sich im Tristan (Lexer a. a. 0.) nnd Sächsischen 
Lehnrecht (Homeyer im Register S. 596) auch 'hulde dun', und das Wort 
steht später für den ganzen Act; vgl. Haltaus S. 1311; ebenso mitunter das 
Lateinische 'Adelitas'; vgl. Bernheim S. 67, der nur zu viel sagt, wenn er 
meint dass die Beispiele häufig. 

* Am ausführlichsten beschrieben wird sie in dieser Zeit Ann. Quedl. 
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chnngen von dem itblrahen Herkommen gemacht 1 : die ke- 

985, S. 67: ambabus in nnnm cömplicatis manibns militem se . . . tra- 
dere non erubuk. Vgl. Richer I, 64, S. 586: regisque manibns suas in- 
serunt, militiam spondent; Goalbert V. Karoli c. 56, S. 591 : junctis mani- 
bns amplexatus a manibus comitis; Auetor vetus c. 45: domino mani- 
bus conjunetis suum praebeat homininm , et aggrediatur illum tarn prope, 
qnod dominus manus ejus suis manibus comprehendere valeaL Si autem 
dominus sedeat, homo genua fleetat ante illum pro praebendo Dominium. — 
Die Ausdrücke in den Denkmälern der Zeit sind sehr verschiedenartig, mei- 
nen aber offenbar alle dasselbe. Thietm. V, J, S. 794: regi manns tunc ap- 
plteans; V, 2, S. 791: manns eidem non applicuit ; V, 10, 8.795: regi ma- 
nus complicant; VI, 55, $.833: manus applicatk; und so Ann. Saxo 1135, 
S. 769 ; Ann. Magd. S. 1 85. Chron. Nov. V, 8, S. 1 12 : manibus innexis. Widok. 
sagt manus dare, II, 1, S. 437; III, 5, S. 452; 69, S. 464; 76, S. 466 
(aber aneb allgemein für 'sich unterwerfen'); ebenso Rieber IV, 62, S. 646; 
Ansehn Leod. II, 36, $. 209 ; manibus datis Reg. 900, S. 609 j MR. ÜB. 
406,1, S. 463; manus reddere, Adalboldc 10, S. 686; Tgl. c 12. 13; manus 
praebere, H. Weif, c 13, S. 412; in mann venire, Urkk. 3, S. 9; mani- 
bus se illius commisit, 6. Camer. III, 55, S. 487; se in manns common- 
dare, V. Oudalr. c. 3, S. 389; V. Brun. alt. c 9, S. 476; Tgl. Adern, 
interp. III, 41, S. 135 (dagegen wird commendare allein nur selten ge- 
braucht; z.B. Tbietm. VII, 20, S. 845, vom König von Burgund: filios sui- 
met . . • cesari commendavit; sie heissen dann miHtes und erbalten beuenV 
dum); in manus aeeipere, V/ Oudalr. c. 1, S. 387; manibus redpere, Ek- 
keb. Sang. S. 141; (militem) per manns aeeipere, Trad. Werth. Hl b , S. 10; 
Tbietm. VII, 20, S. 845; Ann. Allah. 1045, S. 801; Bern. 1093, S.457; 
per manus suseipere, Thietm. VI, 7, S. 807 ; Tbiedricum . • . rex per ma- 
nus illi dedit, eb. VI, 44, S. 826; regi me per manus tradidit, eb. VI, 27, 
S. 817; vgl. Ann. Allah. 1049, S. 804; per manus regis efflei, oder Ähn- 
lich, Thietm. VI, 21, S. 814; Richer II, 34, 8. 595; II, 97, S. 609; 
Gregor Reg. VIII, 26, $. 670; vgl. Petrus Chron. Cas. III, 50, S. 740: 
homo ipsius per manus deveniret. 6. S. Trud. XII, 14, $.311: homioes 
ejus foerant manuatim. — Auch wenn der Handreichung nicht erw&hnt wird, 
ist sie gemeint; so, wenn es heisst: se in militem dare (S. 48 N. 3); vgl. 
Richer I, 53, S. 584 (ebend.); III, 20, S. 613, nnr: sese sibi commiserat 
militaturum; I, 14, S. 573: sese militaturum regi aecommodat. 

1 So Widuk. III, 11, Si 453: Bernharius manus filii sui A. suis 
manibus inplicans . . . renovata fide . . . famulatui regis se cum fllfo sub- 
jugavit. Eine besonders demüthige Art ist Richer IV, 11, S. 633: genua 
fleetunt pedibusque manus supponunt. Sonst wird der Kniebeugung, die 
auch der Vetus auetor (N. vorher) kennt, nicht gedacht. 
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deutendste ist wohl, wenn von dem Geistlichen nur ein 
Handschlag gefordert wird 1 . — Mitunter wird eines Kus- 
ses gedacht, den der Herr dem Mann ertheilte 8 : ob er all- 
gemein üblich war, muss dahingestellt bleiben. 

Der Mannschaft folgte der Eid 9 . Er ging zunächst 



1 Cod. Udalr. 233, S. 408: prepositus . . . homo mens effectus est, 
et ut securior de fidelitate ejos existerem, quasi sub sacramenti attestatione 
dexleram suam mihi dedit et tres cognatos suos juramento de fidelitate soa 
me securom facere praecepiL Wie das Letzte geschab, ist nicht deutlich: 
ob sie mit oder für ihn schworen. 

* Ekkeh. Sang. S. 141, vom König in Beziehung auf einen Abt: ma- 
nibnsqne acceptnm osculatus est; worauf dieser fidem juravit; Gualbert V. 
Karoli c 56, 8. 591, nach den Worten S. 47 N.: osculo confederaü sunt. 
Ygl. Chron. S. Hub. c. 23, S. 581 : da osculum michi in conditione ser- 
vandae hujus tunc fidei et promissionis ; Cont. Gosmae Sazav. 1126, S.156, 
nach Ertheilung der Fahne: et datis invicem oscuiis. Die Rechtsbücher be- 
trachten den Kuss als allgemeines Erfordernis; Homeyer S, 321. Anderswo 
ist der Kuss ein Zeichen des Friedens , der Freundschaft ; wovon spater. 

8 Lindpr. V, 31, S. 336: se in militem dedit fidemque sibi servatu- 
rum juramento adfirmavit ; Legat, c. 5, S. 348 : mittles effecti . . . jureju- 
rando fidem promiserunt. Widuk. II, 1, S. 437: manus ei dantes ac fi- 
dem pollicentes; vgl. III, 76, S. 466. Richer I, 53, S. 584: regia mani- 
bus sese militaturum committit fidemque spondet ac sacramento firmat; vgl. 
I, 64, S. 586; II, 7, S. 588; II, 34, S.595: per manus et sacramentum 
regis finnt; ebenso II, 97, S. 609. Thietm. VI, 55, S.833: mantbus ap- 
plicatis miles efficitur et post sacramenta. Adalbotd c. 10, S. 686: manus 
singuli per ordinem reddunt, redditis manibus fidem suam per sacramenta pro- 
mittunt. Marlene Coli. I, S. 698: hominium nobis fidelitatemque fecerunt. 
Libellus de invest., Goldast Apol. S 230 : hominium et sacramentnm. Ja0e 
III, S. 791 : in hominio facto sive in jurisjurandi obligatione. Hugo Flav. 
S. 479: hominium fedt et fidelitatem juravit. G. Camer. abbr. c. 12, 
S. 506: hominio facto et fidelitate praestita. G. S. Trud. YD, 11, S. 
269: homines ecclesiae ... per sacramentum et bominium sibi manciparej 
Vgl. VII, 2, S. 264. Ann. Saxo 1126, S. 763 (Päd. S. 149): homo re- 
gis efficitur, ammodo se regi subditum et fidelem fore juramento confirmaU 
Otto Fris. G. Frid. I, 21, S. 362: hominium sibi cum sacramento fidelita- 
tis exhibens. Auch Gualbert V. Karoli c. 104, S. 611; Gislebert S. 500. 
$11 f und sonst. 
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auf Treue, feste Treue 1 , wie es wohl hiess, konnte aber 
diese auch in ihren einzelnen Anwendungen näher bestim- 
men 2 , Hülfe versprechen 8 oder andere Verpflichtungen be- 
gründen. Als übliche Formel war im Gebrauch: so treu 
und ergeben zu sein, wie es ein Mann gegen seinen Herrn 
schuldig ist 4 ; den Freunden des Herrn freund, den Fein- 
den feind zu sein 5 ; dem Herrn und den Seinen ein from- 
mer und treuer Helfer zu sein 6 . In Lothringen wird ein 
Unterschied zwischen den hier geltenden und den in Frank- 
reich üblichen Verpflichtungen gemacht: einGastellan von 

1 G. Lietb. Gamer. c. 13, S. 499: de cetero firmam fidelilatem ei 
repromisit. Vgl. Ann. Altah. 1056, S. 808: et sibi post haec firmum et 
fidelem fore jurare facit. 

» So der Eid Robert Guiscards an Gregor VII, Reg. VIII, 1% S.426; 
vgl. die Verpflichtungen Landulfs von Benevent, ebend. 1, 18% S. 32; des 
Grafen von Capua, I, 21% S. 36. 

8 Widuk. II, 1, S. 437, fugt hinzu: operamque suam contra omnes 
inimicos spondentes ; III, 76, S. 466 : et operam suam contra omnes adver- 
sarios sacramentis militaribus (vgl. oben S. 40 N. 5) confirmantes. Thietm. V, 
10, S. 795: regi manus complicavit, fidele auxilium per sacramenta confir- 
mavit. Herim. Aug. 1054, S. 133: miles ejus effectus auxilium suum Uli 
pollicitus est. Vgl. G. Camer. I, 115, S. 452: Balduino, ut sibi esset au- 
xilio, castellum de V. beneficiavit; V. Balder. c. 9, S. 727: comites, pene 
quos erat ob factam fidelitatem nostram civitatem et totum tuen episcopatum 
secundum militaria sacramenta; und die Stelle oben S. 46 N. 1. 

4 So nur der Auetor vetus I, 8: quod sibi adeo ßdelis sit et amicus 
sicut homo est domino suo debitus. Vgl. G. Ger. Camer. c. 1, S. 498: pre- 
paravit sibi hominem et amicum tarn per fidem quam per sacramentum. 
Vgl. VG. V (RV. I), S. 65 N. 4; 67 N. 4 Stellen, wo amicus bei freie- 
rer Stellung gebraucht wird. Thietm. VII, 45, S. 856, sagt: loco devoti 
militis ei serviturum sacramentis firmavit. 

5 Ann. Altah. 1041, S. 796: jusjurandum regi fecit, ut tarn ßdelis 
Uli maueret, quam miles seniori esse deberet, omnibus amicis ejus fore se 
amicum, inimicis inimicum. 

6 Wurdtwein Subs. VI, S. 312: et sibi et ecclesie sibi commisse 
suisque omnibus propriis et liberis pius ac ßdelis adjutor existeret, in Omni- 
bus jus suum obtinere et ubi jus non esset periculum honeste evadere. 

4 
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Cambrai schwört, seinem Herrn die Ehre zu erzeigen wel- 
che dort die Vassallen ihrem Herrn schuldig sind \ Aber 
gerade auch in Frankreich wird der Treue der Vassallen 
eine Auslegung gegeben welche recht eigentlich auf die 
ethische Bedeutung des Verhältnisses Gewicht legt, aber 
den Grund dazu in dem Empfang des Lehns findet 8 . 

Der Eid erhält deshalb auch eine besondere Bezie- 
hung auf das Lehn um dessen willen die Verbindung ein- 
gegangen wird: derselbe soll gelten, solange der Vassall 
das Gut innehat 3 ; er seiner seits nimmt auf sich, dass er 
dies zu verlieren schuldig, auch anderer Strafe verfallen 
sei, wenn er seine Verpflichtungen nicht erfülle 4 . Aus- 
drücklich wird auch versprochen, dass dem Herrn das 
Gut, namentlich wenn es sich um eine feste Burg han- 
delt, diese, allezeit offen stehen soll 5 . 

Der Eid wird mit aufgerichteten Händen oder auf 

1 G. Camer. III, 40, S. 481: postposilis Karlensibus custnmiis, ta- 
lem honorem tibi observabo, qualem Lotharienses milites dominis suis et 
episcopis. Et si quid contra te peccavero et ex parte tut de satisfactione 
facienda monitus fuero, talem justitiam tibi, nisimihi indulseris, faciam, qua- 
lem supradicti Lotharienses milites suis dominis et episcopis faciunt. 

* Fulbert EpisU 38, an Wilhelm von Aquitanien, Bouq. X, S. 465: 
Qui domino suo ßdelitatem jurat ista sex in memoria semper habere debet: 
incolume, tutum. honestum, utile, facile, possibile. ... Ut autem fidelis 
haec nocumenta caveat justum est; sed non ideo casamentum meretur; non 
enim sufficit abstinere a malo, nisi ßat quod bonum est. Restat ergo ut in 
eisdem sex supradictis consilium et auxilium domino suo fideliter praestet, si 
beneficio dignus videri velit. 

8 In der Stelle der Note 1 geht vorher: Fidelitatem, sicut tibi pro- 
misi, adteneam, quamdiu tuus fuero et tua bona tenuero. Vgl. den Auetor 
vetus I, 8 : quamdiu homo suus sit et beneßeia ab eo habuerit 

4 Guden I, S. 64: si vero ipse vel heres ejus hanc infregerit psgi- 
nam , in perpetuum amittat tarn beneßeii quam hereditatis jus . et potestatem. 

6 Guden a. a. : jurans manu dextera supra reliquias sanetorum, quod 
omni tempore utrumque ad honorem et utililatem ecclesiae Mogunlinae tarn 
nostris successoribus quam nobis pateat et ad mandatum archiepiscopi per 
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Reliquien geleistet 1 ; der alten Weise, auf die Waffen, ge- 
schieht keine Erwähnung. 

In späteren Zeiten ist der ganze Vorgang noch feier- 
licher gemacht, die Zahl der Acte vermehrt, um auch so 
eine Garantie besserer Beobachtung zu erhalten. 

Ausführlich beschrieben wird der Hergang bei der 
Huldigung die dem Grafen Wilhelm von Flandern von 
den Vassallen der Grafschaft geleistet ward 2 . Der Graf 
fragte jeden einzeln, ob er aufrichtig sein Mann werden 
wolle. Derselbe antwortete : 'Ich will es*. Darauf Hand- 
reichung und hier auch Kuss, dann der Eid an einen 
Sachführer des Grafen: Ich verspreche auf mein Wort, 
dass ich hinfüro treu sein will dem Grafen Wilhelm und 
ihm die Hulde bewahren gegen jedermann in gutem Glau- 
ben und ohne Trug'. Dasselbe schwor er nochmals auf 
Reliquien. 

In einzelnen Fällen haben andere den Eid bekräftigt 9 . 
Liess sich ein Geistlicher vertreten , so geschah es durch 

omnia subserviet. Vgl. Schuttes Hist. Sehr. S. 233: quatenus communiendi, 
adeundi et redetmdi nobis et omnibus nostris libera pateat facultas, salvavi- 
delicet hinc inde castrorum et presidiorum custodia et tarn nostra quam co- 
mitis P. securitate. 

1 Gregor VII. Reg. V, 46, S. 65 : quos cognoscitis S. Petri esse fide- 
les et qui similiter manibus ad coelum erectis promisere. Reliquien S. 51 
N. 5. 

* Gualbert V. Karoli c. 56, S. 591: hominis facta sunt comiti, qua« 
hoc ordine suae fidei et securitatis termino consummata sunt. Primum ho- 
minium fecerunt ita. Com es requisivit, si integre vellet homo snus fieri; et 
ilie respondit : 'Volo' ; et junetis manibus amplexatus a manibus comiüs, osculo 
confederali sunt Secundo loco fidem dedit is qui hominium fecerat prolocu*- 
tori comitis in iis verbis: «Spondeo in fide mea, rae fidelem fore amodo 
comiti W. et sibi hominium integraliter contra omnes observaturum fide bona 
et sine dolo'. Idemqne super reliquias sanetorum tertio loco juravit. Vgl, 
die Stelle S. 54 N. 3. 

8 S. die Stelle vorher S. 48 N. 1. 
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eine Mehrzahl solcher die schworen, einmal durch acht 
Vassalien K Mitunter sind auch Geisel zur besseren Si- 
cherang gestellt 2 . 

Nach späterem Recht hatte der Mann mit der Lei-* 
stung der Mannschaft die Aufforderung zur Ertheiluag 
des Lehns zu verbinden 8 . In einzelnen Fällen scheint 
diese aber auch vor der Huldigung erfolgt zu sein 4 . 

Die Belehnung oder Investitur, wie man sagte 5 , ge- 
schah regelmässig durch eine symbolische Handlung, 
durch Ueberreichung eines Gegenstandes, der nach Art 
des Lehns, vielleicht auch der Stellung des Herrn, ver- 
schieden war. Der Handschuh , dessen man sich bei Ei- 
genthumsübertragungen, namentlich in Sachsen, bediente, 
ist auch hier zur Anwendung gekommen 6 . Der Graf von 



1 Urkk. 13, S. 34. * Richer I, 40, S. 580. 

8 Auctor vetus I, 47: Homo, dorn domino hominium praebet, haec 
verba non omittat: 'Domine, inbeneficiari a vobis desidero bonis quibus pro 
jure debeo, pro quibus et vobis menm praebeo hominium prima, secunda et 
tertia vice, sicut de jure debeo. Hujus rei testimonium pono omnes homi- 
nes vestros aslantes. Der Fall um den es sich hier handelt ist der dass 
ein Erbe das Lehn verlangt. 

* Homeyer S. 324. 

6 Ueber die allgemeine Bedentnng des Ausdrucks dem Deutschen 'Ge- 
rrere' entsprechend s. besonders Heussler, Gewere S. 1 ff. — In besonderer 
Beziehung auf Belehnung steht das Wort in der Stelle S. 55 N. 1 , dann 
Benzo II, 15, S. 618: Si forte deficiebat quisquam de principibus, per in- 
vestituram regiae manus porrigebat ipse officii vicem suis parlicipibus. Der 
Auctor vetus gebraucht es nicht. 

6 Leuckfeld Ant. Bursf. S. 9, v. J. 1093 : hereditatem fratris cum 
cyrotheca de manu comitis Henrici de N. accepit. Y. Meinw. c. 11, S. 112; 
sumpta cirolbeca: Accipe, ait. Quo, quid esset accepturus, percontante: Epi- 
ßcopatum, inqnid rex, Patherbrunnensis ecclesiae. — Bei einer Uebeftragung 
von Eigenthum Lappenberg 118, S. 112: super reliquias nostras cum 
cyrotheca, sicut mos est liberis Saxonibus, tradidiL Andere Beispiele Grimm 
BA. S. 152. 
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Flandern belehnte seine Vassallen mit dem Stab 1 . Den 
geistlichen Fürsten sollten nach dem Wormser Concordat 
die Regalien mit dem Scepter gegeben werden'. Der 
Ring, der vorher in Verbindung mit dem Stab bei der In- 
vestitur der Geistlichen gebraucht ward, ist einzeln auch 
bei Belehnung von Weltlichen genommen 8 . Bei den 
Laienfursten war es die Lanze mit der Fahne**, wofür 
auch bloss die Fahne gebraucht oder wenigstens genannt 
wird; und bei der Vereinigung mehrerer Fürstenlehen in 
einer Hand wurden auch mehrere Fahnen gegeben: dem 
Herzog von Baiern bis zur völligen Abtrennung Oester- 
reiehs sieben 5 , je fünf den Herzogen von Lothringen und 

1 Gualbert fahrt in der Stelle S. 51 N. 2 fort: Deinde virgula, quam 
mann consol tenebat, investituias donafit 

* LL. II, S. 75. 

9 Urk. Friedrich I, Stumpf Acta 371, S. 527: belehnt den Markgraf 
Konrad für seine Schwester mit einer Borg per anulum anrenm. Vgl. Du« 
cange III, S. 886. 

4 Thietm. V, 13, S. 796: signiferamqne lanceam, qua benefiomm da« 
eis comes idem aeeeperat a rege; VI, 3, S. 805: cnmqne basta signifera 
dneatnm dedit. Aim6 II,* 6, S. 37: et lni dona lo gofanon en main (Kon- 
rad IL dem Guaimar von Salerno) . . . o nne lance publica e o nn gofanon 
dont estoit Tanne imperial conferma a Raynolfe la conte" d'A?erse et de son 
territoire; vgl. IH, 36, S. 92. — Adalbold c. 1, S. 684: de vexillo (als 
'Symbol des Herzogthams) extolleretnr in soliam hereditarinm. Cosmas III, 
8, S. 105: ot ejns fratri vexillam daret et cum Boemis omnibos qni cnm 
eo yenerant assignaret; III, 15, S. 108: dat sibt ducatns insignia et yexilla. 
ConL Saz. J126, S. 156: tradidit ei per mannm insigne dneatas vexilrom; 
▼gl. Cont. Wiss. 1138, S. 144. S. auch Falco Benev., Watterich II, S. 235; 
Otto Fris. Chron. VII, 20, S. 258; Ann. Reichersp. 1130, S. 24. Ueber 
Mftnzen, auf denen die Ueberreichung einer Fahne dargestellt ist, was auf die 
Uebertragung Baierns durch Heinrich HL an seinen Sohn bezogen wird, s. 
Obermayr, Bayrische Münzen S. 110. 

5 Otto Fris. G. Frid. II, 32, S. 415. Gerlacus 1173, S. 686. Urk. 
K. Alphons bei Ducange III, S. 891. Aber anch der rex de Gercika, der 
seine Herrschaft dem Bischof von Riga aufgetragen, praestito nobis hominio 
et fidei sacramento, praed. urbem cum terra et bonis attinentibus a mann 
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Böhmen. Abhängige Königreiche sind ebenso, später mit 
dem Schwert übertragen K Daneben kommt in Italien der 
Adler vor 8 . 

Bei dem Wechsel des Herrn und des Mannes war 
eine Erneuerung erforderlich, der Huldigung wie der Ver- 
leihung des Lehns, insofern das Verhältnis von den Nach- 
folgern oder Erben fortgesetzt ward. 

Wohl wird einmal in Italien von Otto HL der Grund- 
satz ausgesprochen dass alle Ländverleihungen nur für 
Lebzeiten dessen der sie vornimmt gelten sollen 8 . Wenn 
dies aber auch der Anschauung älterer Zeit entsprach 4 , 
doch finden sich nur einzelne Fälle, dass es wirklich zur 
Anwendung gebracht 5 . Einige Male ist es vorgekom- 

nostra (des Bischofs) solempniter cum tribus vexillis in beneficio recepit; 
Bunge, Liv- Esth- und Curi. ÜB. 15, I, S. 24 (v. J. 1209). 

1 Von dem König von Ungarn an Heinrich III. Ann. Altah. 1045, S. 
803:. regnum Ungariae cum lancea deaurala tradidit caesari domino suo; 
und so empfing Heinrich II. die Königsherrschaft von den Sachsen, Thietm. 
IV, 9, S. 795. Ott? Fris. 6. Frid. II, 5, S. 392, sagt aber: est enim 
consuetndo curiae, ut regna per gladium , provindae per vexillum a principe 
tradantnr vel recipiantur. Ganz singuiär ist, dass einer der eine Kirche zu 
beneficinm hat sie 'per meum gladium' zurückgiebt 

9 Ann. Rom. S. 477: prefecturam per aquilam confirmavit. Ist das 
vielleicht mit dem 'arme imperial' des Aime* (S. 55 N. 4) gemeint? 

8 LL. II, S. 37: IN am cum regibus et iraperatoribus ea quae regni 
et imperii sunt nisi se viventibus dare non liceat, excepüs ecclesiis, quomodo 
abbatibus et episcopis res ecclesiarum per tempora suorum successorum di- 
stribuere liceat. Der Nachfolger darf, omnia, quae per libellos vel alia quae- 
Übet scripta abalientata fuerint, in proprium jus ecclesiae revocare. 

4 Vgl. was VG. II, S. 246 ff. angeführt ist. 

5 Hierher gehört V. Meinw. c. 168, S. 144, wonach der Kaiser sein 
Recht an einem Beneficium auf den Bischof übertragen hat und dasselbe bei dem 
Tod des Kaisers zurückfallt, der Bischof nun dafür ein anderes giebt. Vgl. 
Otto II. für Albuin von Brixen, Mon. B.XXVIH,1, S 230: curtem ... quam 
in beneficium ei donatum habuimus per praecepti nostri donationem diebus 
vitae nostrae confirmaremns . • . ut securins praedictam curtem ... per 
omnia, sicut iUa die tenuit et sicut tunc ad suam mannm servivit . . . ita 
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inen, dass der Nachfolger sich nicht an die Handlang de* 
Vorgängers gebnnden hielt, sein Bestätigungsrecht als ein 
Recht freier Verfügung geltend zu machen sachte \ Aber 
niemals ist das allgemein anerkannt Wo es geschah, 
hatte es wohl die Folge, dass die Mannen nun das Gut 
sich vollständig anzueignen vermassen, ihrer seits die dar- 
auf ruhenden Verpflichtungen abschüttelten. Meist ist 
deshalb bei dem Wechsel des Herrn nur von der neuen 
Huldigung die Rede 8 : die Fortdauer des Beneficiums gilt 
als selbstverständlich. Der Vassall erhielt, wie man später 
sagte, die Folge 8 . Die Vorschrift, dass die Huldigung und 
das damit zu verbindende Gesuch um Investitur sowohl 
bei dem Wechsel des Herrn wie des Vassallen in be- 
stimmter Frist, binnen Jahr und Tag, erfolgen solle, ist für 
Italien bezeugt 4 . 

concessimus et confirmatfmus illi . . . diebus vitae nostrae. — MR. ÜB. 169, 
I, S. 233, vonH. Giselbert: Concessi etiam ego Gislebertus prefatae ecclesiao 
S. Petri in beneficio de rebus S. Maximini villam nomine T. . . ., nt quam- 
din ego vixero Ladern villa S. Trevericae aecclesiae nsibna deserviet, wird 
kaum angeführt werden dürfen, da der Herzog die Abtei, ans deren Gütern 
das Beneficium genommen, selbst nur auf Lebenszeit besass. 

1 V. Oudalr. c. 28, S. 416: Der neue Bischof Heinrich quibusdam 
de militibus . . . voluit beneficia abslrahere . . . sine Ulorum reatu. Sie 
finden Hülfe beim Kaiser: ideo beneficia accepta episcopo contradixernnt et 
in eoruro potestate eo nolente tenuernnt. Trad. Formb. 126, S. 366: ein 
neuer Abt ?on einem zu Beneficium gegebenen Gut nee eensum suseepit nee 
militem inbeneficiavit ; dann Abkommen über Verleihung auf Lebenszeit des 
Mannen. Ueber Fälle wo gleich bei der Verleihung für etwaige Anfechtung 
des Nachfolgers Bestimmung getroffen wird s. die Anmerkung. 

9 Ekkeh. Sang. S. 141: milites s. Galli qui aderant . . . jurare jus it 
(der Kaiser einen neuen Abt). G. Camer. HI, 2, S. 466: vasallisque ac 
clericis sibi sacramento constrieüs. Bodulf G. S. Trud. IH, 3, S. 241 : be- 
neficiati aecclesiae . . . fidelitatem ei faciunt. 

8 Vgl. Homeyer S. 440 ff. 

4 LL. II, S. 38** (s. oben S. 2 N. 4): Si post mortem domini 
▼asallos vel post mortem vasalli heredes ejus per annum et diem steterint, 



Digitized by 



Google 



56 . 

Einem in Aussicht genommenen Nachfolger des Lehns- 
herrn ist auch im voraus die Huldigung geleistet, doch in 
dieser Zeit wohl nur in Fällen wo es sich mehr um staat- 
liche als lehnsherrliche Succession handelte: da dem 
Deutschen König die Nachfolge in Burgund zugesichert 
war, oder wenn der Sohn bei Lebzeiten des Vaters als 
Nachfolger im Reich anerkannt ward \ 

Auch sonst hat ein Lehnsherr über das Lehngut und 
so wenigstens indirect über den Vassalien verfügt, seine 
Rechte auf einen andern übertragen a ; mitunter weil der 
Vassall selbst dazu denAnlass gab 3 . Am ersten mochte 
es geschehen, dass wer das Gut in zweiter oder dritter 
Hand hatte an den oberen Herrn überging, etwa weil der 



quod dominum vel heredem ejus non adierint fidelitatem poHicendo, si tale 
sit beneficiom ut fidelitas praestanda sit investitaram petendo, ipsum perdat. 
Dazu die Const. Lothars v. J. 1127, eb. S. 80, die den Fall ausnimmt, 
da es 'non dolose' geschehen. Dolus enim abesse videtur, si justa causa in- 
pediente steterit. 

1 S. VG. V. (RV. I), S. 109 und vgl. den folgenden Abschnitt. 

9 Beispiele sind: V. Meinw. c. 168, S. 144, wo der Kaiser dem 
Bischof ein Gut giebt das ein Graf ihm aufgetragen und als Beneficium zu- 
rückemprangen hatte; Acta Pal. III, S, 80, wo Pfalzgräfin Adelheid das Be- 
neficinm ihres Gapellans an Limburg schenkt, so dass er solange sie lebt 
ihr jure beneficiario dient, später dem Kloster Zins zahlt. Trad. Sang. 386, 
II, S. 7, macht es von dem Willen der Vassallen abhängig, ob sie dem 
Stift, dem das Gut geschenkt, dienen wollen: wo nicht, verlieren sie ihre 
Beneficien. W. ÜB. 264, I, S. 334: Si aliquis priocipum ant dominorum 
virnm aut mulierem cum bonis illorum eidem abbatie jnste et libere dederit, 
ipsi dati humiliter reposcentes bona cum Ulis data in beneficium recipiant, 
bezieht sich wohl anf Ministerialen.. Aber auch der Fall, oben S. 28 N. 1, 
gehört hierher, wo der Herzog von Kärnthen ein Lehn das er bisher von 
Salzburg gehabt nun von Gurk empfangen sollte. Ygl. Homeyer S. 386. 

3 Heinemann 205, I, S. 161: einer der ein Gut von Markgraf Albrecht 
zu Beneficium hat giebt dem Abt von Ilsenburg Geld es zu kaufen, quatenus 
ipse ac filii ejus per successiones soas ipsum predium a succedentibus sibi 
abbatibus in beneficium recipiant. 
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Tod den näheren abrief 1 . Aber anch das umgekehrte 
kam vor, dass einer statt des geistlichen Stifts den 
Vogt desselben zum Lehnsherrn erhielt 3 . Ob es aber 
dem Herrn frei stand, beliebig einen andern zwischen sich 
and den Vassallen einzuschieben, diesen dadnrch in ein 
Abhängigkeitsverhältnis von andern zu setzen, muss be- 
zweifelt werden \ Noch weniger konnte natürlich der 
Vassall ohne Zustimmung des Herrn diesen gegen einen 
andern vertauschen 4 . 

Von besonderer Bedeutung sind die Verhältnisse die 
sich an den Tod des Inhabers von Lehn knöpfen. 

Schon früh hat sich bei der Uebertragung von Gut 
zu Beneficium die Neigung zur Ausbildung erblicher Ver- 
hältnisse gezeigt, bei Verleihungen durch Private wie durch 



1 Cas. Sang. cont. S. 154: ein Graf der die Güter einer praepositnra 
zu Benefldnm empfangen, qnibnsdam nobilibus acceptom inbenefldans , ipsis, 
qoia fideliter ei adheserant, com absqne heredibus moreretnr, nt de mann 
abbat» eadem beneficia snsciperent, contnlit. G. Camer. abbr. c. 12, S. 
506: Nach Karls von Flandern Tod castellanus castellaniam Cameracensem, 
qnam de praedfcto comite tenebat, aß episcopo . . . suscepit. 

1 Grandidier Alsace II, S. 160: Abt bat railiti suo eine halbe Mahle 
cum suo censn zu Beneficium gegeben. Nach dem Tod desselben, Ad. ad« 
vocatns praedictam V. sibi ad militem conquirens , dederat Uli predicta in 
beneficium. 

3 Vgl. Homeyer S. 444. 515. Der Vassal) konnte das Verhältnis 
jedenfalls aufgeben, verlor dann aber auch das Lehn. 

4 Schöttgen et Kreysig II, S. 695: Lothar giebt das Recht: qui de 
imperiali beneficio gaodent nt beneficiis suis rennnciare valeant et vendere 
vel donare fratribus in Raldenburnen ... et adjecimns, ut obsequia prius 
nobis et successoribus nostris consueta eis persol?antur. Trad. S. Petri Sal., 
Chron. S. 142: ein Vassall bat sein Gut geschenkt, ein Graf, qui predicto 
L. jure beneficii dominabatur (so ist zu lesen), widerspricht; es kommt zur 
Klage: da wird ein Abkommen getroffen: in Folge davon, de manu comitis 
receptum tradidit eum in manus H. ministerialis , der ihn mit dem Gut ans 
Kloster giebu 
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den König 1 . Am meisten hat die Kirche widerstrebt und 
gerne nur Uebertragungen auf Lebenszeit oder doch be- 
stimmte Generationen eben unter den alten Bedingungen 
des Precariums zulassen wollen. Aber mit nichten ist sie 
damit durchgedrungen, und mehr und mehr hat dasPrin- 
cip der Erblichkeit das (Jebergewicht erhalten, ist bei den 
Lehen in höheren und niederen Kreisen zur Regel ge- 
worden 2 . Die Verträge sind, sagt ein Autor der Zeit, wie 
mit diamantenem Griffel auf ehernen Tafeln geschrieben 8 . 

Soweit es sich dabei um höhere Aemter handelt 4 , ist 
später darauf zurückzukommen, hier zunächst der Ver- 
hältnisse zu gedenken wie sie bei anderen Lehen sich ge- 
staltet haben. 

Es fehlt da nicht an Fällen wo die Lebenslänglich- 
keit ausdrücklich festgesetzt war 5 , oder wo die Verwan- 

1 VG. IV, S. 190 ff. 

1 Zu weit geht Albrecbt, wenn er, Gewere S. 283, sagt: 'das Lehen 
im eigentlichen Sinne, zu dessen Begriff, wie bekannt, die Erblichkeit we- 
sentlich gehört'. S. Homeyer S. 446, der vielmehr anerkennt, ( dass die 
Erblichkeit zum Begriff des Lehns, selbst des rechten Leims, nicbt wesent- 
lich gehöre'. • 

8 Petras Dam. Epist. IV, 12: Petant tibi saeculares ecclesiastica prae- 
dia, importnnos se ingerunt, supplicantes insistunt et non snb astipulationi- 
bns monimenti, sed tantnm nomine beneficii, qnod ubiqne tantumdem est, 
acsi adamantino stylo tabnlis aereis scriberentur. , 

* Lehen und Aemter zusammen nennt die oft angeführte Stelle Cont. 
Reg. 949, S. 620: Udo comes obiit, qui permissu regis quicqnid beneficii 
aut praefecturarum babnit quasi hereditatem inter filios divisit. 

6 Otto II, ßenoit S. 19: ut F. dux beneficium jam dictae abbatiae 
tantum tempore vitae suae teneat. Otto III, Heinemann 80, I, S. 63: duas 
civitates . . . Magdeburgensi ecclesiae traditas et in beneficium H. marchioni 
ad usum vitae suae concessas; Höfer I, S.532: per suae vitae tempora be- 
neficiario usu provideat . • . sub jure . . . beneficiaria potestate permaneat. 
Erhard 86, I, S. 65 : non in precarium , sed in beneficium ad suae vitae 
tempus. Mon.B. XXVIII, 1, S. 13: accepit in beneficium ea conditione, ne 
aliquis heres vel propinquus ei succedat. Trad. Aug. 145, S. 185: benefl- 
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delnng von Beneficium in sogenanntes lebenslängliches 
Eigenthum noch als ein Vortheil Dir den Empfänger er- 
schien 1 , also anch vorher jedenfalls kein besseres Recht 
bestanden haben kann. Dem gegenüber wird anderswo 
die Erblichkeit bedungen 2 , und es bildet sich der Begriff 
des Erblehens s aus — das Deutsche Wort kommt in der 



dum quod postulavit oon in maoum uxoris aut filiorum sed sibi soll quam-' 
diu viveret . . . prestitimos. Trad. Forrob. 126, S. 663: ob der Empfän- 
ger Kinder habe oder nicht, das Gut an das Kloster zurück. MR. ÜB. 382, 
I, S. 439: Abt ein Gut gegeben, usque ad finem dumtaxat vite sue • . . 
nisi . . . illud propria manu prestitissem, d. meus imperator illud ei perpe- 
tuo dono tradidisset; nachher erhält es auf vieles Bitten auch der Sohn. 
Auch Lappenberg 119, S. 113, und sonst. 

1 S. darüber die Anmerkung. 

* Grandidier II, S. 170: ut idem C. ejusqne hereditarii successores 
liberam potestatem inde habeant sibi retinendi. Oefter wird es als bestehend 
erwähnt: MR. ÜB. 233, 1, S. 289, v.J. 970: quoddam beneficium quod michi 
a parentibus meis . . . hereditario jure a dicto cenobio accessit. Gün- 
ther I, S. 203: ad cujus fiiium . . . velut hereditario jure pervenerunt. 
Gall. ehr. XIII, S. 483: qui jure hereditario villam . . . a nobis tenebat 
in beneficio. Acta 73, S. 68: quia illud beneficium . . . jure hereditario 
et firraa manu tenuerat. Lacomblet 316, I, S. 209: quod jure hereditario 
de beneficio possederat; vgl. 290, S. 190: beneficium quod . . . paterna, 
immo avita transmissione aeeeperat. Piot 49, S. 65: feodali et hereditario 
jure possideret. Eberh. Fuld. 75, S. 152: beneficio meo ab antecessoribua 
meis jure hereditario usque modo . . . possedi et possideo. Wenck III, S. 
57: E. marchio hereditario parentum jure ab eadem ecclesia in beneficium 
obtinuit. Schrader Dyn. S. 223: beneficii quod hereditario jure possede- 
ruot. Trad. Formb. 96, S. 654: filii ejus et eorum posteri hereditario jure 
illud in beneficium habentes; vgl. 99, S. 655. — Mon. B. XIII, S. 160: 
que . . • in beneficium hereditarie cesserunt. Pez VI, S. 155: Paterno 
quidem jure beneficium, si dici fas est, sibi in hereditatem collatum. 

8 Heinrich III, Steindorff I, S. 527 (Miraeus I, S. 661): omnes qui 
hereditatem virginis (d. h. Gertrude) pro hereditario beneficio tenebant. 
Ussermann Wirceb. S. 31: praeter hereditaria beneficia fidelium suorum. Er- 
hard 178, 1, S. 138: pro hereditario beneficio vendicabat. Martene Coli. II, 
S. 86: donum et vestituram in hereditarium feodum reeiperet. 
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Zeit Heinrich IL vor 1 — im Gegensatz zu dem welches 
auf Zeit 2 oder ohne nähere Bestimmung gegeben war. 

Gewiss ist es für die Gestaltung dieser Verhältnisse 
von Bedeutung gewesen 8 , dass ein König wie Konrad II. 
sich allgemein für den Grundsatz der Erblichkeit aus- 
sprach, wie er ihn in Italien förmlich zum Gesetz erhob 4 , 
so ohne Zweifel auch in andern Theilen seiner Herrschaft 
demselben Vorschub leistete 5 : so dachte er wohl die Vas- 
sallen ihren Herren gegenüber unabhängiger zu stellen, 
unter Umständen sie um so freier für den Dienst des 
Königthums verwenden zu können. 

Aber in Beziehung auf die Ausdehnung des Recht« 
und die Succession im Erbe machten sich noch vielfach 
verschiedene Grundsätze geltend, wie sie bald in den Ur- 
kunden verzeichnet sind, bald in dem Leben entgegen- 
treten. 

Zunächst erscheinen nur die Söhne als erbberechtigt, 
vorausgesetzt dass sie ebenbürtig sind 6 , sei es mehrere 



1 Hörer I, S. 163: tale ereditarium beneßcium quod vulgo erbelehen 
dicitur. 

* Z. f. vat. (Westf.) Gesch. VI, S. 227: causa temporalis beneficii. 
Vgl. Trad. Metra, Motu B. XI, S. 352 (v. J. 1158): non ratione feodali 
. . . sed pro beneficio temporali. 

8 Was Eichhorn §. 364, II, S. 667, von der Gewohnheit des 'Reichs- 
lehnhofs' im 10. Jahrhundert sagt, ist unsichere Vermulhung. 

4 LL. II, S. 39. 

6 Wipos Bemerkung c. 6, S. 262, bezieht sich doch entschieden 
nicht allein auf Italien: Militum vero animos in hoc multum altraxit, quod 
antiqua beneficia parentum nemini posterorum auferri sustinuit« 

6 Sinnacher II, S, 610: Ac si filium sui similem (so ist zu lesen) 
et se excellentiori ingenuitate procreasset, is quidem eadem beneficia solito 
more deserviat. Namentlich galt es auch bei den Ministerialen; s. VG. V 
(RV. I), S. 337. 
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zagleicfa 1 oder nur einer, der erstgeborene, unter ihnen 2 . 
Der Bischof Altmann von Passau verweigerte, wie es heisst, 
nach dem Rechte des Landes dem Bruder eines verstorbenen 
Vassallen die Lehen desselben 8 . Als die Thüringer Mark 
auf einen Bruder des letzten Inhabers überging, konnte 
er die Mainzer Lehen, die dieser gehabt, nur durch aus- 
druckliches Zugeständnis gewinnen 4 . Auf besonderen Ab- 
machungen auch beruhte es ; wenn in anderen Fällen der 
Neffe succedierte 5 : in Cambrai wird er aber doch als 

1 Trad. Claustron. 119, S. 25: ut, si filios habituri essent, com eo- 
dem predio perpetoo jure ecclesie Neub. servirent; wenn nicht, ans Kloster 
zurück. Mon. B. XXXVII, S. 27: ut milites sui per successiones filiorum 
sua beneßcia eodem jure obtinerent quo a patre ejus . . . accepernnt. MR. 
ÜB. 300, I, S. 350: si quis fortasse illorum fidelium noslrorum aut fiiii 
filiorum suorum, quibus eadem bona et possessioues . . . iu beneficium ac- 
comodayimus, sine berede defunctus faerit, beneficiom . . . redest. Vgl. Ho- 
meyer S. 450. 

* Trad. Sang. 386, II, S. 7: et uniuscojusque filius onus post illos. 
Schulte« Hist. Sehr. S. 235: et onus tantum ex liberis suis, videlicet pri- 
mogenitus suae nobilitalis et iaicae cooditionis. Auf mehrere Erben (con- 
sortes) bezieht sich die Const. angeblich Heinrich III, LL. II, S. 44, die 
Dönniges S. 590 unrichtig versteht 

8 V. Altmanni c 24, S. 236: praedives nobilis homo, qui defuneti 
fratris sui beneficiom, quod de episcopatu haboit, quasi hereditario jure ob- 
tinere Toluit, sed episcopus, jure itlius terre contradicente , ei praestare no- 
luit Vgl. zw. ürk., C. dipl. Sax. 32, I, S. 36, nach welcher jemand für 
sich und seine Söhne mehrere Villen zu Beneficium erhalt, die Söhne thei- 
Jen, aber sich gegenseitig nicht beerben sollen. In einem andern Fall wird 
ein Bruder gleich mitbelehnt; Schuttes Hist. Sehr. S. 233: Reliquam vero 
partem castrorum atque praediorum pred. B. filioque et fratri suo B. con- 
cessimus, ita duntaxat, ut ipsi in Tita sua usum eorum habeant; vgl. S. 
235. Der Bruder succediert auch nach der Const Lothars LL, II, S. 82. 

4 Lambert 1062, S. 162. Nach Lüntzel, Diöc. S.370, bat der Bru- 
der sich das Beneficium quasi hereditariam hereditatem angeeignet. 

5 Trad. Fuld. 740, S. 351: sub manu d. B. abbatis condonavi be- 
neficium, quod habui ex predicto monasterio, nepoti meo R. partem in pre- 
senti cum militibus ad id beneficium pertinentibus , ut faciat pro (so ist zu 
lesen) me ad imperialem exercitum quamdiu ?ivo totum debitum, post fi* 
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rechtmässiger Erbe angesehen, dem der Bischof die Barg- 
grafschaft, die nicht einmal ein wirkliches Erblehn war, 
um des willen übertrug K Und auch sonst kommen ausser 
den Söhnen noch andere Erben in Betracht, die berück- 
sichtigt wurden, ehe ein Lehn an den Herrn zurückfiel 2 . 
Bei dem eines Bannerträgers ist einmal dem ganzen Manns- 
stamm, auch Neffen und Oheim, die Nachfolge zugesichert, 
während Tochter und Gognaten ausgeschlossen sein sol- 
len 3 : wahrscheinlich dass hierfür auch die besondere 

tamque meam ad ipsum, quod mihi reservavi ad dies vitae raeae, tolum ex 
integro absqne omni contradictione seu diminulione possidendum. Würdt- 
wein Subs. VI, S. 314: B. Egilbert von Minden giebt einem Lehn das nach 
ihm sein consobrinns haben soll, hac tarnen interpositione , ut avunculo su- 
perslile 4 scutis serviat nobis in curte sive in expedilione, eo autem mor- 
tno deinceps incipiat ad plennm deservire. 

1 G. Lietb. Camer. c. 8, S. 493 : nitro Hugonem, Gualteri castellani de- 
Aincli nepotem, eo quod legitimus heres erat, ascivit eique castellaturam il- 
lam concessit; c. 12 : Hugoni legitimo heredi secundum legem patriae jam 
eam donaverat, wo die Worte 's. 1. p.' wohl mit 'heredi* zu verbinden sind. 
Nach G. Camer. I, 117, S, 453, hing es von dem Willen des Bischofs 
ab, ob er nur dem Sohn die Burggrafschaft übertragen wollte. 

* Mone Anz. 1838, S. 455: B. Bucco von Worms zieht ein Benefi- 
cium ein, da der Inhaber gestorben sine filiis et herede. MR. ÜB. 255, 1, S. 
312: beneficio L. comitis, quod michi, ipso mortuo sine herede aliquo, 
ad proprios usus contigit; 394, S. 450: ubicnmque cessantibus beneficio* 
rum heredibus, in manus nostras venerint. Scheint hier an noch andere Er- 
ben als die Söhne gedacht zu sein, so bleibt das in andern Fällen zwei- 
felhaft; ebend. 313, S. 367: H. exherede mortuo; Lacomblet IV, S. 618: 
hominis noslri ab ecclesia beneficinm, quod eo converso apud nos et mo- 
nacho facto nullumque heredem habente, palria immo universali lege abso- 
lutum et liberum cessit in jus noslrum; Marlene Coli. I, S 582: benefi* 
cium quod sine herede; Schannat Vind. I, S. 180: beneficium exheredatum. 

8 Hodenberg Verd. II, S. 30: zwei Brüder eandem sue proli virili, si 
generarent, beneficii jure suscipiendam relinquere[n]t, si autem sine fllio 
alter moreretur, ad alterum tolum deveniret; rursum si, altero mortuo et fi~ 
lio ipsius paternum beneficium possidenle, alter sine*prole virili obiret, ad 
firatris filium patrui beneficium deveniret. Si vero uterque sine virili stirpe 
vita excederet, neque filie, etsi eas procreassent, neque aliquis de cognacione 
sorum jus in illo. beneficio ultra haberent. 
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Dienstpflicht in Betracht kam. Singular ist, wenn auch 
die Eltern, Vater und Matter, als Erben anerkannt wer- 
den 1 . 

An sich waren Frauen, wie vorher bemerkt, durch- 
aus nicht unfähig zum Empfang von Lehn. Sehr häu- 
fig besitzen Mann und Frau ein solches in Gemeinschaft, 
und nicht blos wenn ein Precarium der Verleihung zu 
Grunde liegt 8 . Besonders in Lothringen, aber auch in 
anderen Theilen des Reichs sind solche Fälle häufig. 
Graf und Gräfin von Toul verfügen in Gemeinschaft über 
eine Villa die zu ihrem Lehn gehört 8 . Mathilde, die Ge- 
mahlin des Herzogs Gottfried von Lothringen, empfing nach 
dem Tode des Mannes die Grafschaft Verdun zu erbli- 
chem Recht 4 . Aber auch ein Beneficium das ein Graf 
Otto von Hersfeld erhalten ward dem Kloster erst nach 
dem Tode seiner Frau restituiert 5 . Und öfter sind Witt- 

1 Trad. Werth. 108, Ill b , S. 10: poerum B. per manns accipiens 
more militari, 3 lalenta den. in beneficium ei concessi ... Si vero ipse 
prefatns pner prius patre Tel matre defnnctns fuerit, ipsos ejasdem beneficii, 
prout sibi supervixerint , successores habebit. 

* MR. ÜB. 338, I, S. 394 , für Graf W. von Arlo und seine Fran, 
wo ein Theil der Güter gegen Verpflichtung zum Kriegsdienst gegeben ist. 
Trad. Fuld. 751, S. 361, wo Mann und Frau prefecturam et advocalionem 
cum beneficio erbalten. Guden 1, S. 379: de bonis qne ecclesie nostre 
mancipaverat (Graf Bertold) quedam sibi et dilecte conjugi ejus in beneficium 
dedimus. Martene Coli. I, S. 689: praedium in N. quod cum viro suo ac- 
ceperat restituit (an Paderborn). Moser 25, S. 42 : accepit idem F. in be- 
neficium ... et Eila . . . ut post vitam ipsius praenominata ejus uxor eo- 
dem militari jure retineat. 

8 Calmet HI, S. 18: ex hoc beneficio quandam villara . . . avulsam 
uterque comes et comitissa de manu sua amisit, et exclusa hereditaria po- 
stulaüone omniom successorum, in manum dominicam episcopi reposuit. 

* Calmet III, S. 8: Post mortem ducis Godefridi, annuente ipsius 
uxore d. Mathilde, cui hereditario jure comitatum Virdunensem reddidi. Nur 
um erbliches Lehn kann es sich hier bandeln. 

* Wenck III, S. 52. 



Digitized by 



Google 



64 

wen dem Gemahl nachgefolgt 1 , oder Matter 'und Sohn 
zusammen im Besitz 2 . Die enge Gemeinschaft welche 
nach Fränkischem Recht zwischen Mann and Frap in 
Beziehung auf alle Güter bestand 3 hat ihren Einfluss bis 
in das Lehnwesen hinein erstreckt. In mehr als einem 
Fall ist so auch der Versuch gemacht, mit der Hand der 
Wittwe das Lehn des ersten Gemahls zu erlangen. Doch 
das nicht immer mit Erfolg. Da die Wittwe des Garn- 
braier Burggrafen sich wieder verheirathele, fand der 
Mann bei seinem Anspruch auf das Lehn die Unterstü- 
tzung des Kaisers, aber der Bischof war ihm entgegen 
und gab dem Neffen des Verstorbenen den Vorzug*. Ver- 
geblich auch bemühte sich der Markgraf Dedi, der sich 
der Wittwe Ottos von Meissen vermählt, die Lehen zu 
erhalten welche dieser gehabt 5 . Dagegen gewann Robert 
von Flandern mit der Hand der Wittwe des Grafen von 
Holland die Grafschaft; trotzdem dass ein Sohn vorhan- 
den war 6 . 

Ebenso haben Töchter nnd die durch sie vermittelte 
Verwandtschaft Ansprüche auf die Nachfolge in Lehen 
gemacht und dieselben nicht selten zur Geltung gebracht 
In Salzburg erhält einmal eine Frau das väterliche Benefi- 
cium für sich und ihren Mann, und zugleich wird festge- 

1 Falsche Urk. Otto I, Höfer I, S. 516 (Stumpf Nr. 546): viduae 
cujusdam ... nos dedisse in beneficium, was ihr Mann gehabt. Trad. 
Fuld. 749, S. 359 : eine vidua hat beneficium auf dem Kriegsdienst ruht. 
Andere Beispiele Mon. B. Vif, S. 40; Schaten S. 512. 

* Stumpf Acta Mog. S. 16: que usum beneficii una cum filio dum 
viveret optinuerat . . . puero et matri ejus inbeneficiantes. 

8 Schröder, Eheliches Güterrecht II, 2, besonders S. 172 ff. 

* G. Lietb. Camer. c. 2 ff., S. 490; vgl. vorher S. 62. 

* Lambert 1069, S. 174. 

6 Ann. Egmond. 1063, S. 447. 
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setzt, dass, wenn sie keinen Sohn hinterlässt, das Gut der 
Tochter, aber keinen weiteren Erben verbleiben soll 1 . 
Graf Gerhard von Mainz und seine Frau übertrugen Lehn, 
das sie von Fulda hatten, einer Tochter, die verlobt war 2 , 
wohl unter Zustimmung des Klosters. Auf ein Stabloer 
Burglehn erhob der Schwiegersohn Anspruch und erhielt 
es unter gewissen Bedingungen 3 . Ebenso machte auf die 
Grafschaft Toul der Schwiegersohn des letzten Inhabers 
ein erbliches Recht geltend, das auch anerkannt, nur we- 
gen Verschuldung der Frau nicht gleich verwirklicht 
ward 4 . Da die Grafschaft Hennegau und die Mark Va- 
lenciennes dem Bisthura Lüttich zu Lehn aufgetragen wur- 
den, empfing sie die Gräfin Richildis für sich und ihre 
Erben, Sohn und Tochter 5 . So erklärt sich, dass in der 
Zeit der Fränkischen Könige auch auf die Reichsämter 
um weiblicher Verwandtschaft willen Ansprüche erhoben 
wurden, die die Könige freilich wenig geneigt waren gel- 
ten zu lassen, die aber gleichwohl mehr als einmal durch- 
gesetzt sind. 

1 Hormayr Archiv II, S. 248: et si filinm genuerint, sectradum mo* 
rem beneficium palris et matris suscipiat, sin autem filiam, tantnm dum vi- 
xerit habeat, deinceps ecclesia sna recipiat et possideat. 

* Trad. Fnld. 769, S. 373: filiae soae A. comiti jam desponsatae 
beneficium sunm Fuidense allegarunt. 

8 Marlene Coli. II, S. 86: Qui E. qnia unam de filiabns A. uxorem 
duxerat, quasi heredilario jure videbatur appropinquare. 

4 Calmet II, S. 308: nostram (B. Udos) adiens praesenliam Fr. co- 
mes, qui legali conjngio filiam R. Tqjlensis comilis copulaverat sibi uxorem, 
expetiit sibi humiliter reddi beneficium et comitatum Tullensem, qui ei jure 
heredJtario pervenerat, nisi quia exigentibus culpis' suae conjugis G. sublatus 
ei extiterat. — Auch ein Graf von Morsperg succediert durch erbliches Recht 
seiner Frau; Calmet V, S. 151. 

6 Urkk. 3, S. 9: ab episcopo requireret beneficium ipsa Tel filius vel 
filia. 

5 
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Erst die Ausbildung des Lehnrechts in Italien hat 
Grundsätze über die Erbfolge aufgestellt, die so weiten 
und unbestimmten Anforderungen eine gewisse Schranke zo- 
gen. Aber Friedrich I. gewährte doch dem neuen Herzog 
von Oesterreich wie die Belehnung mit der Gemahlin ge- 
meinschaftlich, so auch die weibliche Succession in sei- 
nem Fürstenthum *. 

Mit einem solchen Anspruch der Tochter hängt es 
wohl zusammen, dass die Lehnsherren das Recht verlang- 
ten zu ihrer Verheirathung die Einwilligung zu geben, 
selbst geradezu über ihre Hand verfügten. Dort in Hen- 
negau wird ausdrücklich die Bedingung gemacht: wenn 
die Tochter sich nach dem Rath des Bischofs verheirathe 
und der Gemahl sich ihm freigebig zeige 2 . Dass der 
König die Hand vornehmer Töchter vergab, kommt öfter 
vor 8 , und getadelt wird nur, wenn es zu Gunsten von 
Männern geringeren Standes geschieht, wie es nament- 
lich Heinrich IV. vorgeworfen ist 4 . Andere Lehnsherren 
haben zur Bedingung gemacht, dass wer Beneficium em- 
pfangen wollte eine Frau aus dem Bereich der Herrschaft 
nehme 5 , wie es bei Ministerialen und andern abhängi- 
gen Leuten Rechtens war. 

1 Das sogenannte Privilegium minus, Mon. B. XXVIII, 2, S. 355. 
Darüber später wo von der Erbfolge in den Fürstentümern die Rede ist. 

9 Urkk. S. 9: sie tarnen filia, si consilio episcopi voluerit uxorari et 
ipse maritus liberalitatem voluerit episcopo facere. 

8 V. Wernh. Mers. c. 1, S. 345: M. regis munificentia . . . duxit 
uxorem. Laur. Vird. c. 8, S. 492: Tochter eines Herzogs data est a rege. 
Lambert 1055, S. 157: Heinrieb III. macht der Beatrix zum Vorwurf: 
contractis se inconsulto nuptiis etc. 

4 Ekkehard 1068, S. 199: filias illuslrium qnibuslibet obscure natis 
conjngare. Vgl. damit den Brief der Beatrix, Sudendorf I, 12, S. 20. 

6 Marlene Coli. II, S. 86: aller fiJiorum ejus, qui cum pacto succe- 
deret, uxore de familia ecclesiae aeeepta vel nobili quae ecclesiae sit prins 
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Bei Stfhnen hat der Herr die Erziehung; in die Hand 
genommen 1 ; kamen sie minderjährig zum Besitz, manch- 
mal auch die Verwaltung des Guts, selbst den Bezug der 
Einkünfte 8 . Regelmässig aber ging das ohne Zweifel mit 
der Vormundschaft auf die Mutter oder einen Verwand- 
ten über 3 . 

Der Vassall hatte ein gewisses Recht der Verfügung 
über das ihm verliehene Gut: wie es selbst zu nutzen, 
auch von andern es nutzen zu lassen, durch Weitergabe 
zu Lehn oder zu anderem Gebrauch 4 . Aber veräussern 



legitime tradita, omne allodium ... in hereditarium Teodum reciperet. Hist. 
de Metz IV, S. 93: B. Adalbero beurkundet, dass der Abt von S. Arnulf 
'cuidam foraulo meo' Gut zu Beneficium gegeben, eo tenore atque pacto, ut 
ejus omnes futuri heredes omnino aut (so ist wohl zu lesen) de nobilibus 
aut de familia b. Arnulfi uxores ducant. Dort soll die Frau Mioisterialin 
sein, hier ist er es. Vgl. MR. ÜB. 186, I, S. 248: Mann und Frau erge- 
ben sich der Kirche; nach dem Tode des Mannes die Frau copuletur ho- 
minis. Salvatoris, quem pari consensu elegerimus, teneantque precariam . . ., 
sed deserviat eara marilus debito servilio. 

1 Ekkeh. Sang. S. 142: filios autem aliquorum qui patrum beneficia 
habituri erant ad se sumptos severe educaverat. 

* Nach Auetor vetus I, 67 : Puerorum beneficiales reditus habebit do- 
minus* quousque Uli ad 12 annos pervenianl. Sonst kenne ich nur folgen- 
des Beispiel: Ussermann Wirceb. S. 119: da ein Ministeriale stirbt der Be- 
neficium hat, Gebehard de Sulzbach, qui idem beneficium . . . principaliter 
a nobis . . . usque ad legitimus annos pueri se jure beneficiali in suis usi- 
bus habere velle asserebat. 

8 Homeyer S. 487 ff. Richer erzählt I, 11, S. 572, von dem Sohn 
eines Vassalien: a rege tutori commissus Patrimonium cum patre possedit» 
Dass Mutter und Sohn zusammen Beneficium haben, s. vorher S. 64. Ein puer 
im Besitz eines Beneficium auch Wyss S. 10. lieber die Nachfolge in Für- 
stenthümern später. 

* Grandidier II, S. 170: in beneficium aeeepit . . . nt idem C. 
ejnsque faereditarii successores liberam potestatem inde habeanl sibi retinendi, 
aliis suae comparitatis dandi, precariandi vel quiequid suae et ecclesiae cui 
idem atütulatus est sibi utilitatis placuerit inde faciendi. Ueber Afterbeleh- 
nungen s. vorher S. 16. 

5* 
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oder vertauschen durfte eur es nur mit Zustimmung des 
Herrn, ebenso wie dieser nur mit Genehmigung des Vas* 
sallen anderweit darüber verfugte 1 . Mitunter ward es zu 
solchem Behuf zurückgekauft 8 oder doch ausdrücklich von 
dem Inhaber aufgegeben 8 , was durch einen öffentlichen 
Act geschah, der mit einem Wort der alten Fränkischen 
Rechtssprache (werpire) bezeichnet ward 4 . 

Selbstverständlich konnte Lehn auch in Eigenthum 
des Inhabers verwandelt werden; und namentlich die Kö- 
nige haben dazu nicht selten die Hand geboten 5 , meist 
jedoch, wie vorher bemerkt, in der eigentümlichen Weise 

1 Beispiele von dem einen und andern sind häufig: Anemodos I, 37, 
S. 226; Mon. B. XV, S. 267; ebend. XXVIII, 1, S. 137; Mone Anz. 1838, 
S. 442; Schannat Worm. S. 18. — Höfer I, S. 532; Stumpf Acta Mog. 
S. 16. — Vgl. das angebliche Gesetz Konrad II, LL. II, S. 38** c 2: 
Ut liceat dominis omnes alienationes feudi factas, nulla obstante praescriptione, 
revocare. Sehr entschieden gegen alle Veräusserungen erklärt sich die Con- 
stitutio Lotharii, LL. II, S. 84, mit Rücksicht auf das Interesse des Reichs 
am Kriegsdienst der Vassalien. 

* Heinrich IV, Calmet III, S. 13: schenkt castrum D. noslrae pro- 
prietatis a Johanne, cujus erat beneficiam, peconia soa (d.h. wohl des Em- 
pfangers) redemptum. Grandidier II, S. 152: sex mansos quos . . . bene- 
ficiali jure possederat alterius beneficii redilu . . . redemptos. Arch. f. 
OesL G. VI, S. 297 : cum beneficio quod a W. pecunia redemimus. Usser- 
mann Wirceb. S. 3 1 : praeter hereditaria beneficia fidelium suorum, quaeeiiam 
pro oportunitate personae et temporis redimere et expedire laborat. 

8 Falcke S. 657: domum etiam quandam, quam a nobis habuit in 
beneficio, resignavit ea conditione nt eam fratribus Corbejensibus ordinare- 
mus. Vgl. Kiodlinger Münst. Beitr. II , S. 140; 'resignare' auch Falcke 
S. 763. 765; Riedel XVII, S. 430. 431; W. ÜB. 111, S. 468. 

4 G. Lietb. Camer. c. 20, S. 495: nisi prius dimisionem manu propria 
— quod et vulgo werpire dicitur — faceret ex omni beneficio quod infra 
ambitum Cameracae civitatis habebat. Ueber die Urkunde s. Wauters S. 416. 
Das Wort öfter Hugo Flav. S. 476 ff.; es findet sich schon Marculf I, 13. 
Vgl. Ducange III, S. 585. 

5 Beispiele: Heinrich III, Mon. B. XXIX, 1, S. 118; Heinrich V, 
abend. XXXI, 1, S. 389. 
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dass es nur ein lebenslängliches Recht gewährte '. Ob 
damit auch die Vassallität wegfiel, ist nicht deutlich; je- 
denfalls gewiss dann nicht, wenn sie nicht mit dem ein* 
zelnen bestimmten Gut verbunden war. Auch stillschwei* 
gend und geradezu widerrechtlich ist Lehn zum Eigen- 
tum gemacht oder als Eigenthum behandelt; wogegen 
natürlich der Herr einschritt, wann und wie er konnte*. 
Willkürlich entziehen durfte der Herr das Gut jeden- 
falls nicht 8 . Haben die Kaiser sich das Recht beigelegt 
Verleihungen, eigene und der Aebte, von Reichsabteien 
aufzuheben, so wird es damit begründet, dassdie stattge- 
fundene Verleihung nicht zulässig gewesen*. Geschah es 
sonst 5 , somusste es besondere Gründe haben. Die Haupt- 

1 S. oben S. 6 und besonders die Anmerkung. 

* Gin solcber Fall ist Wende III, S. 57 : Quem E. marchio heredita» 
rio parentum jure ab eadem ecclesia in beneßeium obtinuit et longa obh- 
▼ione neglegentiaque prefali loci rectornm sibi in proprium vendieavit ei- 
demque ecclesiae abnegavit. 

8 In einem Fall, auf den Fangeron S. 131 besonders Gewicht legt, 
wo Karl d. K. ober den Theit einer villa, den ein Capetlan zu Benefleinm 
hat, gleich, über einen andern, der einem Vassus gegeben, erst nach 
dem Tode desselben verfugt, Bouq. VIII, S. 617, ist doch wohl nur anzu- 
nehmen , dass jener leicht bewogen ward sein Recht aufzugeben , nicht dass 
es ihm willkürlich genommen werden konnte. 

4 So wenn die spateren Kaiser Abteien zu Beneflciom gegeben , oder 
einseitig über Güter derselben verfügt hatten; s. nachher. Verleihungen von 
Aebten cassiert Lothar für St Michaelis zu Lüneburg, Acta 85, S. 78: omnia 
beneßeia, qnae liberi homines abbatis qnoque modo acquisierant, in usus ec- 
clesiae ex integro reeepimus; für Stablo, Polain S. 17: omnia vero benefi- 
cia, quae abba P. seeundus dedit, lege sempiterna dampnamos et irrita esse 
juxta praedecessoris nostri sententiam decernimus. 

6 Von einer Kündigung der Vassallität spricht Alpert II, 11, S. 714: 
amicitiam ejus repulit et militem abdieavit. Naher erzählt einen solchen Fall 
Gnalbert V. Karoli c. 96, S. 608: comes prosiliens exfestucavit J. ... et 
aitt Volo ergo, rejeeto bominio, quod mihi fecisti, parem me tibi facere; 
dann schicken dieser und andere: hominis • . . exfestucare per nos non 
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lache war Verletzung der Treue und der Pflichten welche 
aus ihr flössen oder mit ihr verbunden waren: vor allem 
offene Feindseligkeit inThat oder Rath gegen den Herrn 
oder Nichtleistung des schuldigen Dienstes 1 . Dadurch 
ward, wie man sagte, die Gnade verwirkt, und die prak- 
tische Bedeutung davon war, wenn nicht Sühne eintrat, 
eben der Verlust des Lehns 2 . Aber nicht der Herr allein 
bat darüber entscheiden können 8 , sondern ein Ausspruch 

differunt. Et exfestucaverunt ex parle dominorum suorum intemuntii Uli et 
abierunt. 

1 Hierher gehört besonders die Constitntio Heinrici de causis amittendi 
feudi, LL. II, S. 43 (s. oben S. 2 N. 6): si quis dominum suum inter* 
fecerit vel vulneraverit, ipsum dominum snamve dominam obsederit, Tel enm 
cucurbitaverit Tel contra ea quae in fidelitate nominantur fecerit, vel his su- 
pradictis consilinm dederit, parium laudatione beneficium amittat. ... Si 
qnis autem foit qui domino non servierit, parium laudatione beneficium amit- 
tat. Ueber die Versäumnis der Heerfahrt nach Italien s. oben S. 32. Vgl. 
Homeyer S. 505 ff. 

* Ueber die Bedeutung der Gnade und des Verlosts der Gnade ist Ab* 
schnitt 8 mit besonderer Röcksicht auf den König zu sprechen. Hier erwähne 
ich nur LL. III, S. 484 c. 4: neque gratiam ejus (des Herzogs) neque 
comitatum habeat. Mao kann einen Zusammenhang zwischen dem Begriff 
des Beneficium im ursprünglichen Sinn und der Gnade vermuthen; doch 
halte ich es nicht für begründet, wenn Osenbrüggen, Alam. Strafrecht 
S. 116, das Ganze aus dem Lehnrecht ableitet. 

8 Trad. Werth. Hl b , 103, S. 6, um d. J. 1060: cum ab aliis coae- 
qualibus suis, scilicet ministris nostris, graciam nostram merito perdidisse 
judicaretw. Was von Ministerialen galt, muss natürlich viel mehr bei Vas- 
salien angenommen werden. Fälle wo das Beneficium durch Urlheil abge- 
sprochen wird sind häufig. V. Bardonis pr. c. 7, S. 320: commilitonum 
suorum judicio abjudicatus (Jaffe III, S. 526 liest: abjudicatum) beneficium 
perdidit. G. Camer. III, 45, S. 482: Judicium quod sui aequales de be- 
neficio prius judicaverunt. G. Lietberti Camer. c. 21 , S. 496: compares 
jeus et alii quam plnrimi nobiles, qui communi utriusque causa huic placito 
interfuere, H. reum vocantes, terram, quam de episcopo tenebat, ei abjudi- 
cavere. MR. ÜB. 382, I, S. 440: Tandem ad ultimum post legitimas in- 
ducias eum ad rationem posui et juslo judicio suorum parium beneficium 
quod ex me tenebat fere ei auferre debui ; lässt es ihm aber auf Verwenden 
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der Genossen ward erfordert. Es bildete sich überhaupt 
eine eigene Lehngerichtsbarkeit 1 , die hier und in andern 
Verhältnissen zur Geltung kam und von der noch später 
zu handeln ist. 

Die Denkmäler des elften Jahrhunderts hallen wieder 
von den Klagen, dass die Eide wenig geachtet, wie die 
der Fürsten gegen den König, so der Vassallen gegen ihre 
Herren verletzt seien, verletzt häufig nur aus Streben nach 
Gewinn, um von anderen grössere Vortheile, neue Lehen zu 
erlangen *. In andern Fällen traten die Lehnsträger trotzig 
auf, namentlich in den geistlichen Stiftern, eigneten sich 



des Kaisers. Andere Beispiele: Marlene Coli. F, S. 582; Erhard 178, I, S. 
130; Kindünger Manst. Beitr. II, S. 135. Der Grundsatz gleich in die Be- 
lehonngsurknnde aufgenommen: Gall. ehr. XIII, S. 462, von B. Bertold von 
Tool : Si aotem assidae in eo [non] maneat cnstodiendo castellum et milites 
in eo manentes fors consiliare voluerit et de vita nostra et honore nostro 
eonvictos remanserit, jodido fidelium nostroram beneficium et castelli rece* 
ptionem perdat. 

1 Vgl. Albrecht, Gewere S. 291 ff. 

8 V. Balder. Leod. c.21, S. 732: soUicitis militum animis . . . quo- 
rnm fides mutator com fortnnis, ac neglectis miliciae sacramentis, novis fa- 
vent daeibos ad promerenda humanae vilae stipendia. V. Anselmi c. 13, S. 
17: Nee miles dicebatnr gloriosus, uisi ter foerit ant quater perjarus. Wido 
Ferr. I, 7, S. 159: Hactenns milites sacraraenti foedere tenebantur, stupe- 
bant injarias dominorum, vindicabant offensam, poteatiam tuebanlur, defen- 
sabant honores, pro salote quoqoe servabant exeubias, et par sacrilegio vi- 
debatar si in honorem quippiam molirentnr. Nunc autem versa vice milites 
armantor in dominos, insnrgnnt filii in parentes, subditi commoventur in re- 
ges, fasqae nefasqne confonditur, sacramenti religio violatur, humanitatis jura 
solvontnr, tolltmlur vocabula pietatis; frandare, deeipere, fallere, pejerare 
omnes sibi licitnm arbitraotur. Dagegen klagt Gebehard, Tengnagel S. 23, 
über zu grosse Sehen vor den Eiden: ut levios atque venialins putent quo- 
rnmiibet scelerom mensnram inplere qnam stultaeac praevaricatoriae promis- 
sionis snae vota infringere. Als ein Nachklang alter Anschauungen erscheint 
Waltharins v. 633, S. 24: 

Si tarnen in dominum licitum est irascier ullum. 
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Güter und Einkaufte an 1 : in dem Masse als sie von Haus 
aus selbständiger dastanden denn die Ministerialen, noch 
rücksichtsloser und gewaltsamer als diese, den Herren mehr 
eine Last und Gefahr als Hülfe 2 . Und betraten diese den 
Rechtsweg, so wussten sie, klagt Abt Marcward von Fulda 
fan zwölften Jahrhundert, Grundsätze eines sogenannten 
Lehnrechts geltend zu machen und damit wie ein Aal 
den Anforderungen die an sie gestellt wurden zu ent- 
schlüpfen 8 . 

Aber auch die Herren haben wohl zu Zeiten ihr 
Recht misbraucht, Dienste gefordert zu denen die Vassal- 
len nicht gehalten waren, Hülfe bei Fehden und Gewalt- 
thätigkeiten, wie sie im Schwange gingen, verlangt. Dann 

1 V. Oudalr. c. 28, S. 415: Die milites von dem neuen Bischof be- 
neficia sua augeri astuta arte cupiebant; S. 418: quidam milites beneficia 
aecclesiastica ad illius (des Bischofs) poteslatem jure pertinentia contra ejus 
voluntatem possidebant. ,6. Camer. I, 88, S. 433: graves atyue multas in- 
jnrias ab ipsis suis militibus sustinuit adversumque eorum contumacias diu 
contendit; vgl. c. 99. 105. 113. Triumph. S. Remacli I, 6, S. 440: mili- 
tes namque sui, despecto freno sue mansuetudiois ab eo recedentes, regali- 
bus se subdiderunt contuberniis. Transl. S. Celsi c. 4, S. 205: militum 
ambitionem refrenare non timuit (Erzb. von Trier). Berth. Zv. c. 6, S. 
100: maximam peuuriae et paupertalis causam milites esse ... res mo- 
nasterii inter se dividuot. Vgl. Ortlieb I, 9; Casus Sang. cont. S. 157. 
Unter den zahlreichen Urkunden die hierauf Bezug nehmen führe ich an: 
Otto 111. für Echtemach, MR. ÜB. 267, I, S. 323: omnes ecclesias . . . 
sive per regiam dominaüonem in beneßcium concessas sive per astotam pra- 
vorum bominum direptionem injuste pro beneßcio babitas; B. Otto von Bam- 
berg, Ussermann Wirceb. S. 31: Quaecnmque bona . . . injustis beneficiis 
immo praedatoriis permissionibus . . . a minislerialibus nostris vel ab aliis 
bominibus usurpata et distracta fuerunt. 

2 Einmal vertreiben sie geradezu den Abt; Ann. Allah. 1071, S. 823. 
8 Bei Eberb. Fuld. 176, S. 154: quia abbatis totius utilitas in 

manu laicorum posita fuit. Et si aliquis eis contradicere vellet abbatum ac 
judiciali lege placitum faciens justiciam ab eis exquirere cepisset, ingeniosa 
et callida argumentatione juris sui, quod lehenreht nominant, anguis more de 
manibus elapsi, per amfractus sermonum sine suo discrimine diffügiunt. 
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dürfe, führt ein Schriftsteller der Zeit aus, ein Mann das 
Band lösen welches ihn an den Herrn knüpfte 1 . 

Auch dieser hatte Pflichten zu erfüllen: er sollte den 
Mann Schutz gewähren, nicht mit Rath und That ihm 
zuwider sein, ihm halten was er versprochen und nach 
allgemeinen Rechtsgrundsätzen schuldig war 2 . That er 
das nicht, so durfte der Vassall ihfl verlassen 3 . 

Aber er sollte die Treue dann förmlich aufkündigen, 
vor allem nicht feindlich auftreten bevor das geschehen 4 . 
Auch durfte er schwerlich das Lehn behalten, um des wil- 
len die Verbindung eingegangen war; nur dass hier, wie 
so oft, das Leben wenig dem Recht entsprochen haben 
wird. 

1 Gebehard, Tengnage! S. 23 : Qui si versa vice promissor« fidei ad 
•exercenda latrotinia invitantur vel ad trectandam principis aut virorwoi ec- 
clesiasticorum necero seu ad infringendas aot spoliandas ecclesias seo ad ra- 
ptum sacratarom Deo virginum, numquid non jam stultum esset, eos, qui 
invitantur ad utrornmque perniciem, expetitam opem ferre et sub nomine 
fidelitatis perfidiae et crudelitatis opera implere. 

2 Urk. Heinrich IV, Domge S. 110: B. nostro militi in mutuam no- 
«tri auique fldem in ejus utilitate promti et devoti extiterimos. Fulbert Epist. 
38 (oben S. 50 N. 2) fahrt fort: Dominus quoque fideli suo in bis Omni- 
bus vicem reddere debet. Quod si non fecerit, merito censebitur malefidu*. 
Lacomblel 317, I, S. 210: hominium ejusdem H. ob Gdem el fidelitatem ex 
ntraque parte firmiter tenendam libenter snscepimus. Vgl. VG. IV, S. 227 
und Homeyer S. 393. 

3 Paul Bernr. c. 97, S. 532 : Nonne quilibet miles domino suo fide- 
litatis juramento subicitnr eo pacto ot et ille non deneget quod dominus mi- 
liti debet. Si ergo dominus militi debitum reddere contemnit, num quid 
nonlibere miles eura pro domino deinceps recusat habere? Liberrime, in- 
quam. Nee quilibet hujusmodi militem infidelitatis vel perjurii merito aecu- 
sabit, cum totum adimpleverit quod promisit et domino suo, inquam, tamdiu 
militando, quamdiu ille fecit sibi quod dominus militi debeat. 

* Balder. G. Alber. Trev. c. 19, S. 253: magnam fore ipsi et per- 
petuam infamiam , si quid tale contra dominum suum committeret, antequam 
dominio suo renunciasset. Vgl. G. Lietberti Camer. c. 21, S. 496: diffl- 
dentiam domino suo mandavit, und die Stelle oben S. 69 N. 5. 
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Unregelmäßige Wechsel in dem Besitz der Fürsten- 
ämter, die über zahlreiche Beneficien zu verfügen hatten, 
wie sie in der Zeit der inneren Kämpfe vorkamen, führ- 
ten auch hier Störungen mit sich : standen sich verschie- 
dene Prätendenten gegenüber, so traten dieVassallen bald 
anf die eine bald auf die andere Seite, verliessen die al- 
ten Herren, um von d£n neueingesetzten grössere Vortheile 
zu erlangen 1 , wurden dann umgekehrt der Verleihungen 
beraubt die sie von diesen empfangen, wenn die früheren 
Inhaber der Würde wieder zum Besitz gelangten 8 . Hier 
waltete die Macht der Thatsachen und gab der Willkür 
Raum. 

War ein Lehn durch den Tod eines Inhabers ohne 
berechtigte Erben oder andere Umstände ledig oder frei 
geworden 8 , d. h. an den Herrn zurückgefallen, so konnte 
es wieder verliehen oder in eigenem Besitz behalten wer- 
den 4 . 

1 Gebebard, Tengnagel S. 23: Qoi si juxta legum constitutione«, ot 
aliqnando fit, a l suis honoribus destitunntur, juratores sui, cum alios sortien- 
tnr doroinos, ab anterioram jarata fide et subjectione se subtrahunt. Vgl. 
Wido Ferr. I, 7, S. 159. 

9 Ein Beispiel Ann. Corbej. 1103, S. 7: orania qoae ille (ein ein- 
gedrungener Abt) injuste praesüterat beneficia recepit. 

8 Hormayr Archiv II, S. 248: quam cicius mors illius liberi hominis 
nostri vacuom fecerit. WürdUvein Subs. VI, S. 330: yacuo aliquo benefi- 
cio investiantor. Erhard 205, II, S. 9: quedam beneficia nobis libere facta. 
Wigand Archiv II, S. 142: area libera que fuit miiitaris possessio. Lacom- 
blet IV, S. 618: absolutum et liberum cessit in jus nostrum. Auetor vetus 
I, 28. 31 ff. sagt: solutum. 

4 Mone Anz. 1838, S. 445. Defuncto itaque sine filiis et berede 
praefeclo nostro . . . ego beneficium meum ad me retraxi. MR. ÜB. 255, 
I, S. 312: beneficio L. comitis, quod mihi, ipso mortuo sine herede aliquo, 
ad proprios usus contigit. Schannat Vind. I, S. 180: beneficium exhere- 
datum et a nobis retentum. 
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Eine besondere Bedeutung haben hier die Verhält-* 
nisse der geistlichen Stifter l . Auf der einen Seite streb- 
ten sie mit allen Kräften danach ihr zu Lehn ausgetha- 
nes Gut wieder zu eigner Verfügung zu erhalten, und 
wiederholt haben, einzelne Restitutionen stattgefunden 9 , 
ist auch theils bei solcher Gelegenheit' theils bei neuen 
Schenkungen oder allgemein in den Privilegien der Kai- 
ser oder Päpste die Verleihung, sei es unbedingt 4 , sei es 

1 Auf die Verhältnisse dieser ist splter zurückzukommen, hier zunächst 
hervorzuheben, was unmittelbar für die Entwicklung des Beneficialwesens in 
Betracht kommt. 

' Otto I. für Echternach, MR. ÜB. 189, I, S. 251; 237, S. 293; 
für St. Maximin, eb. 224, S. 281; für St. Bavo, OB. van Holl. I, S. 34; 
für St. Remi , Bouq. IX, S. 387 ; vgl. S. 233. Otto TT. für St. Maximin, 
MR. ÜB. 243, I, S. 298; für Stablo, Marlene Coli. II, S. 49. Otto III. 
für Echternach, MR. ÜB. 267, I, S. 313; für St. Remi, Acta Pal. V, S. 
180. Heinrich II. für Tegernsee, Mon. B. XXVIII, 1, S. 408; für Pollin- 
gen, eb. X, S. 37; für Altaich, eb. XI, S. 135. Konrad II. für Stablo, MR. 
ÜB. 313, I, S.367 (vgl. Potain S. 15); für Murbach, Trouillat I, S. 159. 
Heinrich III. für Echternach, MR. ÜB. 314, I, S.368; für Nivelles, Steindorff 
I, S. 525. Heinrich IV. für Kremsmünster, ÜB. d. L. ob d. Enns II, S. 
122; für Monsee, eb. S. 125; für St. Maximin, MR. ÜB. 402, I, S. 458. 
Heinrich V. für Rheinau , Zapf S. 463 (quicqnid in tempore bellorum . . . 
nomine beneficiorum distractnm et ablatum est) ; für Prüm, MR. (JB. 403, I, 
S. 459; für St. Maximin, eb. 412, S. 471 ; 414, S. 475; 426, S. 488; 
434, S. 495; 452, S. 510. Lothar für Corvey, Schaten S. 512. Vgl. 
oben S. 69 N. 4. 

8 Heinrich II, Mon.*B. XXVIII, 1, S. 507: ecclesiam jam diu bene- 
ficiorum occasione inde abalienata . . . prorsus nulli in beneficinm traden- 
dam . . . remittimus. Heinrich IV, MR. ÜB. 402, 1, S. 458. 

4 Ludwig d. D. für Sangallen, Wartmann 428, II, S. 47 (ut nulli 
in beneficium dentur). Ludwig d. j. für Hersfeld, Wenck III, S. 23. Karl 
111. für Lorsch, Chron. Lauresh. S. 374. 376. Otto I. für Aachen, Lacom- 
blet 107, I, S. 63; für St. Ghislain, Acta 10, S. 8; für Salzburg, ÜB. d. 
L. ob d. Enns II, S. 59. Heinrich II. für Lorsch, Chron. Lauresh. S. 26 
(nee alicui militi in beneficium dare presumat); für Kl. Stein, Neugart II, 
S. 24 (nee ipsi liceat cuiquam libero homini potenü aliquam exinde partem 
pro beneficio concedere). Konrad II, OB. van Holl. I, S. 50; Pistorins III, 
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ils an Dienstmannen des Stifts 1 , verboten, 
ler letzteren konnten die Bisthüraer und Klö- 
trathen, da ihnen oblag von den Gütern die 
riegsdienst zu leisten. Aber dabei hat es 
senden gehabt. Wiederholt ist von den Kö- 
rchengut in Ansprach genommen als Beloh- 
die ihnen dienten oder als Preis für Hülfe 
^durften: haben sich die Herrscher aas Sächsi- 

dessen mehr enthalten and namentlich das 
iment Otto I. manchem Misbrauch Wandel 
sind doch bald die alten Gewohnheiten wie- 
schaft gelangt, die Kirchengüter immer wie- 
e Zwecke verwandt. In andern Fällen sind 
hen Grossen, Herzoge and andere, die mit 

des Königs oder in Anwendung blosser Ge- 
r Klöster bemächtigten, über ihre Güter ver- 
die Bischöfe zu Zugeständnissen nöthigten*. 
ie Bischöfe haben bald die Klöster die ihnen 
aren benatzt, am mit ihren Besitzungen sich 
ihe Mannschaft zu erhalten oder zu vermeh- 
ie bedurften 8 , bald auch, und ebenso die 

mn 108, I, S. 85. Dasselbe beisst Trad. Fuld. 788, S. 
ositurarum . . . a jure beneficii absolvimus. Vgl. falsche 
age S. 79: excluso deinceps omni beneficiario jure. Hau- 
; auch Private bei Schenkungen, z. B. MR. ÜB. 233, I, 

er vorige N. angeführten Stellen haben diese Bedeutung; 

1 (RV. I), S. 333 N. 1. Io der Urk. Lothars für St. Mi- 

irg, Acta 85, S. 78, heisst es am Schiuss: Si fecerit, nul- 

rum optineant. 

er später beim Heerwesen. 

>rze; Mir. S. Gorgonü c. 9, S. 241 ff.; V. Johann. Gorz. 

— Gladbach; Chron. Gladb. c. 17, S.77: predia vero cum 

. . suis distribuit militibus; — Hasenried; Anon. Hasenr. 
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Aebte 1 , aus Rücksichten der einem oder anderen Art, sei 
es bedrängt von den Grossen in ihrer Nähe, oder um 
Verwandten und Freunden Vortheil zuzuwenden, oder um 
Anhänger zu gewinnen, sich der Lehnshoheit über mäch- 

c. 8, S. 256 : Nara hodieque ex taota Aureatensis militiae multitndine tribus 
tantum sea quatuor exceptis celeri omnes beneficiaü sunt ex bujus abbaüae 
bonis; — S. Lorenz in Lattich; Rupert. Chron. c 24, S. 270: partim mi- 
litibns dedit, partim ad mensam episcopii relinuit ; — Schwarzach; Urk. Hein- 
rich 1Y, Grandidier I, S. 195: a Spirensibus episcopis in beneficium militi- 
bus data sunt; vgl. Remling S. 85; — Petersbausen ; Cas. Petereh. III, 34, 
S. 657: beneficia . . . suis concedere coepil, quod nnlli umquam episcopo- 
rum facere lienit; — Gebersleve; Erhard 187, I, S. 145: bona ejusdem 
ecclesiae beneßciali jure liberis viris cognatis suis porrexit. — Ais besondere 
Ausnahme wird von Bruno von Köln hervorgehoben, Vita c. 10, S. 257: 
nihil sibi suisque beneQcii jure reservans, nisi quantum coenobiorum patres 
sponte . . . obtulerunt. 

1 Lambert 1075, S. 230: H. Spirensis episcopus cum jam tbesauros 
ecclesiae Spirensis pene omnes puerili levitate dilapidasset et praedia militi- 
bus suis in beneficium erogasset, in tantum ut vix in dimidium annum sumptus 
ei ex reditibus ecclesiae ministrari possent. G. Mett. c. 48, S. 543: pre- 
dia multa ecclesiastica pro auxilio distribuit per decennium. Waltram 
II, 23, S. 127: aderant qui multarum ecclesiarum possessiones et praedia 
invaserant pariter et possederanl et hoc ita fieri sacerdotes Saxoniae consen- 
aerant; vgl. II, 30, S. 147. Hist. Novent., Böhmer Ilf, S. 15: ut fratri 
sno R. comiti de H. curtes episcopatus sui et ecclesias multas in beneficio 
concederet. Auch G. Trev. c. 25, S. 164; 30, S. 171; 31, S. 172; 
Add. c. 22, S. 155; G. Godefr. c. 4, S. 202; Chron. Hild. cont. S. 854. 
— Lambert 1063, S. 164, vom Abt zu Fulda: praedia ecclesiae mili- 
tibus improbe erogando et victualia fratrum . . . imminuendo; dazu die 
Schilderung Marcwards, Eberh. Fuld. 76, S. 153. Chron. Lauresh. S. 410: 
Abt vertheilt die Güter, welche zum Unterhalt der Mönche bestimmt, cognatis 
suis sub beneßeii nomine; vgl. S. 421. 434. 435. G. Lob. c. 7, S. 313: 
quibus voluit non quibus oportnit in beneficium militare delegavit. Greg. 
Reg. I, 82, S. 103: quia saepe fato Roberto pro defendenda ejus nequi- 
tia aut exhibenda sibi fidelitate bona abbaliae in beneficia adepta sunt. Wi- 
bald Epist. 37, S. 118: Reditus ecclesiae nostrae, quos d. H. depositus, ut- 
pote plus militaribus insignibus deditus quam monachice institutioni intentus, 

in beneficium laicis tradiderat. Vgl. auch G. S. Trud. IX, 9. 13; X, 2.4; 

XII, 8; Rupert Chron. S. Laur. c. 47, S. 278; Ann. Marchian. 1103, S. 

615; Ann. Reichersp. 1122, S. 453; Chron. Gozec. II, 9, S. 153. 
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l erfreuen, das Gut der Stifter dahingege- 
ahl der Lehen fortwährend vermehrt 1 , 
in wie in der Zeit der Karolinger 2 von einem 
Liter eines Stifts oder des Stifts selbst 8 , so 
[ für dies oft noch ungünstiger als damals: 
d der Zins entrichtet zu dem jene die Kirchen- 
tet hatten, noch wird eine bestimmte Grenze 
ndung des Guts zu diesem Zweck festge- 
Theilen wurde zu einem Vertheilen, Auf- 
des ganzen Gutes unter kriegerische Mannen, 
a auch immer mehr grosse Lehen in der 
r Männer, eben der weltlichen Fürsten, ver- 



;e Verhältnisse ist später noch näher zn handeln. 

. 133. 156. 

hj., Floss S. 66, a. d. 9. Jahrh. : cum nostra metropo- 

[uenter divideretur venatores et inter obscenas secularium 

II, S. 138, von B. Ädventius von Metz: nefaria distri- 
G. Lob. c. 13, S. 317: abbaue divisio per Arnulfum 
iscopum F. facta est. Folcuin c. 12, S. 60: abbaliam il- 
militari. Otto I, Chron. Lauresh. S. 290: abbaliam per 
[ue divisam in unum collegimus. V. Oudalr. c. 3, S. 389 : 
am monasteriorum, quae in beneficia laicorum divisit; c. 19, 
l episcopatum pene in benelicium extraneorum dividebatur 
libus ejus. MR. ÜB. 254, I, S. 210, v.J. 980: cum ipsius 
lars militibus esset in beneficia distributa. V. Magnerici 
in beneficium data et aliis atque alüs abbatiola illa divisa. 

S. 12: Nostra velut propria militibus dividitis (B. von 
m Bobbio), qui divisa in integrum revocare debuistis. V. 
5. 198 : beneficii, immo maleficii causa dividebatur. Chron. 
603: militibus suis abbaliam dispertiendam minari; c. 76, 
latiae divisionem. Heinrich IV, fiemling S. 65: Abusum 
[jus, ut bona ecclesiae dividat inter milites suos (der Bi- 
erhält). Zw. Urk. desselben, Mon. B. XXXI, 1, S. 358 : 
naxima ex parte in beneficiorum jure dispersisse. Hein- 

S. 596: omnem memoralae civitatis episcopatum suae 
eneficium distribuens. 
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einigt und dadurch eine wesentliche Veränderung; in den 
Besitz- und Machtverhältnissen der Grossen herbeigeführt K 
Nicht veniger als 6656 Hafen gab das Kloster St. Maxi- 
min den drei Fürsten welche für das Kloster den Heer- 
und Hofdienst übernahmen 2 . Lorsch hatte sieben soge- 
nannte Vollehen, die in der Zeit Heinrich V. in der Hand 
des Pfalzgrafen Gottfried vereinigt wurden 8 , dem gegen- 
über die Lehnshoheit dann nicht viel mehr als ein leerer 
Name war. Und nicht anders stand es, da Adalbert von 
Bremen erst zwei Drittel seiner Besitzungen an den Her- 
zog Magnus und den Grafen von Stade gab und dann 
auch über den grösseren Theil des letzten Drittels ver- 
fügte 4 . Mehrmals werden Lehen von tausend und mehr 
Hufen erwähnt: so viel gab Bremen an Magnus, Würz- 
burg an den Grafen von Achalm 5 , das Kloster St. Trond 



1 Vgl Ficker, Heerschild S. 87 ff. Doch scheint es mir zweifelhaft, ob, 
wie er annimmt, im 11. Jahrhandelt Oberhaupt erst die weltlichen Forsten 
Vassallen der geistlichen wurden, und ob darin noch ein Unterschied zwi- 
schen dem Norden und Süden Deutschlands stattgefunden. Am wenigsten 
glaube ich, dass eine rechtliche Anschauung der Sache früher entgegenstand, 
die gebrochen werden musste (S. 97), sondern dass die Stifter sich nur, so- 
viel sie konnten, der machtigen Vassallen erwehrten. Und die Fürsten nah- 
men früher die ganzen Klöster noch lieber als die Güter derselben. 

* MR. ÜB. 300, I, S. 349 v. J. 1023; vgl. If, S. 16. 

8 Chron. Lauresh. S. 435: Septem principalia beneßcia quae vulgo 
appellantur vollehen morte Septem nobilissimorum aecclesiae fidelium in 
nnam personam Godefridi in brevi devoluta sunt, et post eum ad generum 
ejus dncem Welephonem transierunt, maximo videlicet aecclesiae detrimento 
. . . solumque remansit inane nomen dominü et hominii. 

4 Adam III, 48, S. 354 : Ita, prorsus diviso in tres partes Bremensi 
episcopatu, cum unam partem Udo, alteram Magnus haberet, vix tercia re- 
mansit episcopo; quam tarnen ipse postea Eberhardo aliisqoe regia adulato- 
ribus distribuens, fere nichil sibi retinuit . . . nicbil aliud servitii meruit, 
nisi ut' dominus vocaretur; vgl. auch III, 35, S. 349. 

• ßerlhold Zv. c. 6, S. 100. 
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an Herzog Walram von Niederlothringen 1 , Zeitz an den 
Markgrafen Wiprecht 2 ; sechshundert versprach Egilbert 
von Trier einem Grafen, sowie sie ledig würden 8 . Grosse 
Lehen besassen der Herzog von Baiern nnd der Markgraf 
von Steier von Freising 4 , der Herzog von Kärnthen von 
Gnrk 5 . Fulda rechnete je fünfhundert Hufen auf ein Für- 
stenlehn, aber um die Mitte des zwölften Jahrhunderts wird 
geklagt, dass bis an dreitausend in Einer Hand sich be- 
fänden 6 . Vor allem der Landgraf von Thüringen kam 
hier in Betracht, der ausserdem Mainzer 7 und andere 
Lehen hatte. Da Heinrich der Lowe im Besitz zweier 
Herzogtümer auf der Höhe der Macht stand, meinte er 
doch , wenn er auf die Kirchenlehen verzichten solle, die 
Grundlage seiner ganzen Stellung zu verlieren 8 . 

Fast alle weltlichen Grossen und ebenso die zahlrei- 
che Schaar der Ritter und Ministerialen waren an dieser 
Verwendung des Kirchenguts betheiligt, und es begreift 
sich, dass es sie mit Schrecken erfüllte und zum Wider- 

1 Rodulf Epist., SS. X, S. 324: trt tos habeatis inde itr feodo pro 
advocatia 1100 mansos. 

» Ann. Pegav. 1080, S. 242. 

• MR. ÜB. 394, I, S. 450, v. J. 1097. 

* Meichelbeck I, S. 289. 300: Qui tot milia hobarnm ventris . . . 
barathro tradidrt. 

5 Chron. Gore. c. 2, S. 8. 

Eberh. Fuld. 62, S. 140: In provincia Saxonie tria milia mansorura 
babuit hoc Fuldense monasterium, unde inbeneßeiati debent esse sex regni 
prineipes, ita ut qnisque eorum 500 babeat mansos. Sed proh dolor a?a- 
ricia, qne nunquam dicit saffteere, conpellente, aliquis prineipum plus quam 
3 milia habet mansorura. Aehnlich dann über Thüringen, Hessen, die Rhein- 
lande, Baiern und Alamannien. 

T Hist. Reinbardsbr. S. 2, in sagenhafter Erzählung. 

8 So erzählt Saxo Gramm. XIV, S. 931 : mnlta a se pontiflenm bonis 
(bona?) beneficii nomine extorta confessus, quibus si sponte cederet, ulti- 
mae paupertati subiceretur. ' 
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sprach herausforderte, als anter Heinrich V. der Gedanke 
auftauchte, den entbrannten Streit über die Besetzung; der 
Bisthtimer und Klöster dadurch zu schlichten, dass ihre 
Vorsteher auf die weltlichen Güter und Rechte verzichte- 
ten 1 . 

Dem König aber wäre der bedeutendste Zuwachs 
an Besitz und Macht zutheil geworden, wenn er die volle 
Verfügung über jene wieder erlangt hätte, oder auch nur in 
die unmittelbare Lehnsgewalt über die Vassalien der Geist* 
liehen eingetreten wäre. Da es nicht geschah, sah er 
sich, wie schon bemerkt, veranlasst selber zur Mehrung 
seiner Hülfsmittel und Stärkung seiner Macht Lehen aus 
geistlicher Hand zu nehmen. 

Von der Zahl und Grösse der Lehngüter, die dem 
Reich gehörten und über die der König zu verfügen hatte, 
fehlt jede Nachricht, und es gelingt nicht sich davon ir- 
gend welche Vorstellung zu machen. Der unmittelbaren 
Vassalien des Königs, die nicht zugleich ein Fürstenamt 
bekleideten, geschieht nur selten Erwähnung 1 . Politisch 
wichtiger werden gegen den Schluss der Periode und in 
der nächsten Zeit die Ministerialen, mochten sie zum 
Reichsgut oder Hausgut des Königs gehören. Vielfach 
waren es dann die nutzbaren Rechte, Zoll, Münze und was 
der Art ist, über welche derselbe zu Gunsten der einen 
und andern lehnweise verfugte. Aber vor allem zogen 
auch hieraus die Fürsten Vortheil, indem sie solche mit 
oder neben dem Amt das sie innehatten empfingen. 

1 Ekkehard Uli, S. 224: tnmultnantibus prioeipibus pre ecclesia- 
rom spoliatiooe ac per hoc beneficiornm suornm ablatione. 

* Die sogenannten freien Herren, von denen VG. V (RV. I), S. 405 
ff. die Rede war, kommen da in Betracht. 

6 
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Eben die Anwendung welche das Lehnwesen hier 
erhalten, die Behandlung der staatlichen Rechte und Pflich- 
ten nach den Grundsätzen welche in demselben geltend 
waren und sich im Lauf der Zeit schärfer ausgebildet 
haben, ist von dem durchgreifendsten Einfluss auf die 
Verfassungsverhältnisse des Reichs, auf Gerichts- und 
Heerwesen, auf die Einkünfte, Rechte und ganze Stellung 
des Königs gewesen: seine Eigenschaft als Lehnsherr 
machte sich neben der als Herrscher im Reiche geltend, 
setzte sich wohl manchmal an die Stelle derselben. Und 
selbst für die Beziehungen zur Kirche, zu dem Oberhaupt 
derselben, dem Römischen Bischof, sind die im Lehnsver- 
band herrschenden Grundsätze in Frage gekommen. 

Noch ist diese Auffassung nicht vollständig durchge- 
drungen, die darin liegende Umwandlung nicht zum Ab- 
schluss gelangt. Aber die verschiedenen Seiten des staat- 
lichen Lebens werden davon berührt, und überall ist bei 
der Betrachtung derselben darauf Rücksicht zu nehmen. 



Anmerkung. 



Ueber die Namen welche Lehen bezeichnen. 



Neben dem Worte 'beneficinm' sind in dieser Zeit wie früher andere 
Ausdrücke in Gebrauch, die bald ganz dasselbe bedeuten, bald aber aller- 
dings auch noch eine gewisse Verschiedenheit der Verhältnisse zu bezeich- 
nen scheinen. Dazu kommen jetzt auch neue Benennungen auf, die meist 
doch nur auf dieselbe Sache sich beziehen, einzeln aber wenigstens wohl 
auf eine besondere Seite oder Anwendung derselben Rücksicht nehmen. 

Weit verbreitet ist der Ausdruck 'precaria' oder *precarinm', Formen die 
ganz gleichbedeutend neben oder statt einander gesetzt werden; auch das 
die Gegenseite ausdrückende <praestaria' (VG. II, S. 226) steht in diesem 
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Sinn, z. B. Schannat Worm. S. 10 (?. J. 892): in praestariam concessi- 
mus. — Am seltensten wird von Precarien in Baiern gesprochen; doch fehlt 
es nicht an Beispielen : Trad. Pat. 108, S.83; 119, S.90; Tegerns. S.9.27; 
Fris. 1173, S. 492; 1200, S. 503; Meichelbek I, S. 220. 221. 232. 

In zahlreichen Stellen stehen die Worte welche Beneficium, Precariam 
oder Dsnsfract ausdrücken so neben einander oder werden in Beziehung auf 
dasselbe. Geschäft nach einander gebraucht, dass an eine Unterscheidung gar 
nicht zu denken ist. Was in dieser Beziehung für die ältere Zeit gilt (VG. 
II, S. 230 ff. IV, S. 154), findet vollständig und fortwährend auch in die- 
ser Periode statt, wie einige Beispiele zeigen mögen. Trad. Sang. 390, II, 
S- 11: res per precariam ad me herum recipiam et quasi pro beneficio 
possideam; 487, S. 103: ut dum adviieritis easdem res habueritis sub usu- 
fructuario ordine beneficiare . . . nachher: precariam. Marlene Thes. I, S. 
39: precario more jure beneficii . . . (auf Lebenszeit) usufructuario tenere. 
Calmet II, & 175: res per beneficium nostrum ... sub usufructuario in 
precaria . . . valeant habere et eicolere. Hist. de Metz IV, S. 56 (ältere 
Beispiele S. 1. 26. 28. 31 fl*. 43): beneficium memorati presulis . . . more 
precario . . . valeam habere; S. 60; Gut ordine precario gegeben . . . fi- 
delis F. in beneficio habebat; S. 74: presul W. . . . interfecto Ursone, in 
cujus vita dicta fiuierat precaria, conjugi ejus W. jure prestaret beneficii 
sub exactione dicti censns. MR. ÜB. 1 05, I, S. 1 09 , in einer praestaria : 
usufructuario beneficiare . . ., in der Bestätigung S. 111: prestario jure; 
450, S. 509: cum beneficio suo . . . quod avus illius a P. abbate per 
precariam sibi suisque adquisivit heredibus . • . beneficium idem possideant 
et beneficiario jure ab eis deser?iant. Heda S. 128: praestiti ei in benefi- 
cium. Lacomblet 87, I, S. 48: set • . . nobis ea in beneficium praesta- 
rent • . • ut ea tantum nsualiter possideremus. Trad. Werth. 10, III, S. 
13: concessisti mihi in usum benefitii . . . utfirmior sit precaria; und ähn- 
lich 12, S. 16; 15, S. 21. Acta Pal. V, S. 175: A. quondam comes giebt 
Güter an St Alban, ut diebus vilae meae . . . sub usu beneficii . . . tenere 
• . . debeam; heisst precaria. Remling S. 5: Bischof und seine Schwester er- 
halten eine villa in beneficio vitae illorum . . . quam per precariam ab illa 
casa Dei habere videntur. Trad. Lauresh. 428, 1, S. 445 : recepimus easdem 
res in beneficium cum precaria. Chron. Lauresh. S. 370: Güter nicht in 
beneficium zu geben, ausgenommen, si major utilitas eidem monasterio per 
praestariam acquiri possit; vgl. S. 374.384 ff. Trad. Fuld. 740, S. 351: 
hanc precariam . . . beneficium quod habui; 761, S. 368: Ulis precarium 
prestiti quod expetebant . • . susceperunt in beneficium. 

In manchen Stellen wird, wie in früherer Zeit (Ueber die Anfänge der 
Vassallität S. 39), so auch jetzt das bei einem Precarium dem aufgetragenen 
Gut hinzugefügte besonders als beneficium bezeichnet. Trad. Sang. 549, II, 
S. 163: Et insuper ipsius monasterii rectores quousque vixero mihi conce- 

6* 
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dant res suas in beneficium; 550: Si autem ab ipso monasterio aliquod 
territorinm in causa beneficii accepero, tunc ipse censns (für das aufgetra- 
gene Gut) in quantnm possit aageatur; vgl. 643. 676; Nebgart 710, I, 
S. 577; Wyss 26, S. 26. Mon. B. XI, S. 131: utraque res, id est pro- 
prietas quam dedit et beneficinm quod accepit. Vgl. Trad. Ebersb. 132, 
S. 32; Conc. Ebersb. 30, S. 47. MR. ÜB. 315, 1, S. 369: aliud sibi in 
beneficio remisi. Vgl. auch Würdtw. Subs. VI, S. 313. 318; Erhard 167, 
I, S. 132; Moser 58, S. 62; C. dipl. Sax. 32, I, S. 36. In andern, aber 
verwandten Fallen bezeichnet beneficium das was statt eines aufgetragenen 
Gutes gegeben wird-; Würdtw. Subs. VI, S. 330; Erhard 154, I, S. 120; 
198, II, S. 4; Moser S. 43. 44. 

Aber constant ist dieser Sprachgebrauch nicht. Oft genug wird bene- 
ficium auf das hingegebene, zu Nießbrauch zurückempfangene Gut ange- 
wandt. So in Trad. Sang. 390, II, S. 11 (vorher S. 83); 562, S. 176 
(VG. IV, S. 155 N. 2); 804, III, S. 22; Trad. S. Georgii 82, S^ 216: 
res . . . per beneficium recepernnt; 113, S. 222: Becepit autem hoc prae- 
dium acsi pro beneficio ea conditione, ut fructuarios usque ad vitae suae 
terminum ex eo percipiat; ähnlich 115. 120. Schöpflin Hist. Zar. Bad. IV, 
S. 85: predium in beneficium pro uno denario quotannis solvendo recepe- 
runt. Schöpflin Als. I, S. 178: ut ipse et ejus uxor . . . jure beneficiali 
retinerent. Trad. Formb. 96, S. 654: ut ipsa et filii ejus et eorum po- 
steri hereditario jure illud in beneficium habentes; ähnlich 99. 100. Trad. 
Welt. 18, S. 319: erhalt geschenktes Gut beneficii gratia zurück. Trad. 
Weihenst. S. 380: ut ipsi usque ad obitum suum beneficiario jure maneat. 
Trad. Tegerns. S. 36: pro justo censu illud (das geschenkte Gut) in bene- 
ficium dedit. Trad. Gotw. 259, S. 63: beneficii jure perpetuo possideat. 
Trad. S. Michaelis Bamb. 8, S. 44: ut quamdiu ipsa et vir snus vixerintjure 
beneficii illud habeant. Trad. S. Stephani 15, S. 60: eandemque possessio- 
nem vitae meae, usibus profuturam in beneficium ab eis retineam; 35, S. 70: 
usufructuarium mihi et palri in beneficium recepi. MR. ÜB. 205, I, S. 
265 : Gut zurückerhalten, non proprium, sed beneficiarium. Lacomblet 246, 
I, S. 159: quatenus L. et Tb. cognati mei praememorata bona in benefi- 
cio teneant; 316, S. 210: ipsam in beneficio ea recepit conditione etc. 
Würdtw. Subs. VI, S. 320 : von geschenkten Gütern eins in beneficium ei 
concessimns, dazu anderes ; S. 324 : alles was gegeben mit Ausnahme eines 
in beneficium pro annuo censn . . . concessimns, dazu anderes.' Die Bei- 
spiele gehen vom 9. bis zum 12. Jahrhundert; in den meisten ist ein 'Zins 
bedungen. — In andern Fällen bezieht sich beneficium auf beides, das hin- 
gegebene und anderes dazu empfangenes Land. Trad. Lunael. 155, S. 89: 
ut 4 molendina . . . cum predictis prediis sibi et posteritati suae jure be- 
neficii concederetur. Piot 6, S. 10: seu quod dedit seu quod petiit . . . 
per beneficium S. Trudonis concederentnr ; Erhard 168, I, S. 132; utrum- 
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qne, id eit predium quod dedit et dedmatio quam prestitimus, in beoefidum 
in vito habeat; 173, S. 135: prefatos mansos com udo qui erat ecdesiae 
in eadem villa nsibus suis quamdiu viverent profuturos in benefidum rece- 
pernnt. Ebenso Cbron. Lauresh. S. 393. 394. 

Aber ganz ebenso wird auch precaria gebraucht. Es steht für beides: 
Mobr S. 46: ut res datas et acceptas quamdiu ipsa advixerit in precariam 
habeat. MR. ÜB. 158, I, S. 222; ut utrumque, datum videlicet et acce- 
ptum, . . • sub pretextu precario • . . habeant. Und so in den hier ver- 
einigten Urkunden ganz allgemein: 154, S. 218; 163, S. 227; 173, S. 
237; 174, S. 237; 199, S. 260 (more precariae ßrmiter teneam et pos- 
sideam); 245, S. 301 (et quod dedi et quod accepi secnndum precariam 
jos . . . possideam); 251, S. 308; 273, S. 328. — Aber auch beson- 
ders für die Zu- oder Gegengabe. Trouillat I, S. 119: accepit econtra 
[per] precariam . . . ea qnoque ratione ut utrasque res diebos vitae in 
censn sub usufructuario babuisset. Schöpften Als. S. 178, nach den vorher 
angeführten Worten: 6 tal. Arg. monetae pro facta conditione et viniferos 
agros duos lege precaria recepit. MB. ÜB. 186, I, S.248: senec precariam 
nee alodum (das geschenkte Gut) babituras. Calmet II, S. 246: für Gut 
eine villa lege precaria ad osum vitae meae assumerem . . . usufructuario 
possideam. Compte rendu de la soc d'hist. 3. serie IX, S. 12: Markgral 
Otto und seine Frau erhalten für ein Gut das sie geben 300 Mark und 4 
villae in precaria. Lacomblet 192, I, S. 124: zu dem geschenkten Gut 
anderes in precariam ejus concessimus. W. ÜB. 183, I, S. 212: B. co- 
mHi ad usum vitae precario concessi (Bischof von Worms). Erbard 95, I, 
S. 76: pro eodem predio in precariam eidem D. prestitit . . . ut utrom- 
que dum ipse viveret tradicionis atque precariae nsusfruetus uteretnr; 138, 
S. 110: et precario et predietae tradilionis utar predio. Vgl. eb. 87 (30), 
S. 71; 96, S. 77; 138, S. 110; 144. 146; Moser S. 59. 60; Lappen- 
berg 82, S. 83. Harenberg S. 695: ut ea non se ut propria, sed quasi 
in precariam data possidere cognoscat (ganz so wie vorher: non proprium, 
sed beneödarium). Vgl. die Stelle der G. Trev. add. c. 16, S. 189: boua 
proprietatis suae . . . b. Petro tradidit et amplius recepit sub condidone 
quam precariam nominant, ita videlicet ut, cum ipsa de hac luce migraret, 
ntraque, data simul et aeeepta, in b. Petri et episcopi jus libere transirent. 

Wie hier wird nicht sdten das ganze Rechtsgeschäft precaria oderpre- 
carium genannt, und der Sprachgebrauch ist dann noch insofern verschieden, 
als das 'precariam facere' mitunter auf den Schenker und Wiederempfanger 
des Landes, häufiger aber auf die Gegenseile bezogen wird. Jenes z. B. 
Trad. Stab. 23, S. 33 : concederet mihi de terra S. Petri et S. Remacli que 
de beneficio erat (d. b. bestimmt zu Benefiden) quandam precariam facere 
in monasterio St. . • . ut legaliter firmiterque ad idem monasterinm preca- 
riam valeret facere; vgl. 27, S. 39. MB. ÜB. 235, I, S. 291: ut sibi 
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• • . Beeret quandam precariam facere de rebus suis videlicet ac nostris. 
Wenck III, S. 49: H. . . . precariam com Aribone . . . archiepiscopo fe- 
cit; Moser 39, S. 62. In demselben Sinn steht MR. ÜB. 219, I, S. 277: 
prestariam de rebus snae liceret facere proprietatis et de rebus S. Salvstoris. 
Umgekehrt MR. ÜB. 199, I, S. 259: qnatenns . . . precariam non despiceret 
(der Erzbiscbof) mecum facere; Lacomblet 140, I, S. 87: precariam feci 
(Erzb. Heribert); Mon. B. XXX VII, S. 26: firmam stabil emqne precariam 
feeimus. Vgl. Trad. Sang. 815, III, S. 30: res qoas nobis W. dedit ei 
per kartam precariam represtaremus. Ebenso wechselt sonst der Sprachge- 
brauch. Trad. Stab. 17, S. 24, heisst es vom Verleiher: quatenus ei ... 
precarium concederemus ; ebend. 14, S. 19, von dem der Land bergiebt, 
nm zn empfangen: dono in precaria; Tgl. Trad. S. Pauli S. 330: S. eccle- 
siam qnae ad enm hereditario jnre . . . pertinebat . . . dedit in preca- 
riam comiti ß., et retento sibi nsufrnctnario nsqne ad terminnm rite sne, ao- 
cepit ab eodem comite villam; Trad. Werth. III b , S. 3: monasterio . . . 
in precarium tradidit; Moser 41, S. 64: ad ecclesiam ... in precariam 
tradere constituerat; 40, S. 63: predia sna ad . . . ecclesiam . . . ad fi- 
nem tarnen ritae snae retinenda sibi et utenda in jnstam precariam tradidit 
Der Ausdruck «justa precaria' auch 182, S. 140: vgl. Otto I, Höfer II, S. 
336: sive per precariam juste tradita sunt; ähnlich Otto III, Ludewig Bell. 
VII, S. 487. N. Mitth. X, S. 131: legitima precaria. 

Die Bezeichnungen 'justa, legitima', beziehen sich auf die Vorschrift der 
Kirchengesetze, nach welcher die Kirche bei einem solchen Geschäft das Dop- 
pelte dessen was sie hergab erhalten sollte. Das erwähnen z. B. Lacom- 
blet 18S, I, S. 120: in precarium tradiderunt . . . dupliciter eis jure pre- 
cario restitnit; IV, S. 764: Nos vero ea omnia jure precario dupplicantes ; 
Lappenberg 101, S. 96: nt in precariam duplicem ab aecclesia commuta- 
tionem reeiperet. MR. (JB. 164, S. 228, ist ein Fall, wo sich später zeigt: 
non illam justae qaantitatis compensatione seenodum aecclesiae salvamentum 
bene esse factum; worauf der Empfanger das von ihm Gegebene vermehrt 
Aehnlich Moser 27, S. 44, wo es heisst: minus ei quam promiserat et 
justitia exigebat in Ulis tradidisse videbatur. — Wenn andere Stellen von 
einem 'Precarienrecht' sprechen, so kann es dasselbe, kann aber auch nur 
allgemein das Verhällnis bezeichnen. So Moser 28, S. 45: precario jure 
. . . tradiderunt, ut quotannis vitae suae econtra in beneficium . . . hahe- 
rent . . . nach dem Tod der Empfänger non res precaria, sed S. Petri . . . 
esset propria. MR. ÜB. 170, I, S. 234: quoddam praedinm S. Maximini 
in precarium jus mihi . . . impetrare studui . . . ut eadem possessio mihi 
. . . precaria lege deserviat (vgl. S. 85 die Stelle aus Calmet). Harenberg 
Halb. S. 699: praedium . . . nobis per precaria jura traditum. Auch ( more 
precario' wird gesagt, Gall. ehr. XIII, S. 462; H. de Metz IV, S. 56 (eb. 
S. 60: ordine precario); vgl. MR. ÜB. 199, I, S. 260: more precariae. 
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Und ei ist da* wesentlich dasselbe, als wenn anderswo <beneflciario (beneß- 
ciali) jure* gesagt wird. 

Wenn in den Urkunden das Recht freier Verfügung Ober ein Gut gege- 
ben wird, ist häufig auch das 'jus precariandi' aufgeführt ; Heinrich II, Heine« 
mann 102, S. 80; Trouillat S. 146; Konrad II, Mon. B. XXIX, 1, $.50; 
ganz allgemein seit Heinrich III. Statt dessen steht Otto I, Jaffa S. 9: in 
beneflcium dandi. 

Uebrigens werden Precarien, die eine Kirche gegen eine solche Leistung 
des Empfängers, regelmässig nur auf kürzere Zeit, vornahm und die so recht 
eigentlich ein Mittel waren um das Kirchengut zu vermehren, noch von an- 
dern unterschieden, bei denen das überhaupt oder doch nicht in solchem 
Masse der Fall war, und die dann wohl auch auf längere Zeit, selbst erb- 
lich, gegeben wurden. So verstehe ich eine Stelle des Abbo, Can. c. 7, 
Mabillon Anal. S. 137, wo es heisst: At vero precariae quae ex Conventions 
flunt et precibus obünentur aliae sub quotlibet personis retinentur usufru- 
ctuario, aliae per commutationis emphyteosim, id e&t contractum; wobei Be- 
zug genommen wird anf Conc. Meld. 845, c 22 (Mansi XIV, S. 823), wo 
aber auch noch der Unterschied gemacht wird, dass, wenu einer das von 
ihm hergegebene Gut auf Lebenszeit behält, er von der Kirche das Doppelte, 
wenn er jenes gleich ganz abtritt, das Dreifache In sno tantnm nomine 9 , 
d. h. für seine Person, erhalten darf. 

Der hier gebrauchte Ausdruck 'commutatio' für eine Precarie mit Ge- 
genleistung findet sich auch z. B. MB. ÜB. 186, I, S. 248: Commulatio 
inter Ingrannum abbatem et Arnoldum; Erhard 84, I, S. 63: per commu- 
tationem aut precariam legaliter adquisivit. Aber er ist Ausnahme. In dem- 
selben Sinn steht 'concambium' Trad. Sang. 808, in, S. 25. — Eine andere 
viel häufigere Bezeichnung für dies Geschäft ist 'complacitare , complacitatio', 
besonders in Bairiscben Denkmälern. Einfach für einen Tausch steht es 
Anemodus I, 68, S. 241; regelmässig aber für die Vornahme eines Ge- 
schäfts, wo ein Gnt von der Kirche auf bestimmte Zeit gegeben wird gegen 
ein anderes , das der Empfanger entweder auch auf diese Zeit Behält oder 
auch gleich abtritt. So Anem. I, 23, S. 218; 47, S. 231; 67, S. 240 
(Bied I,S.23); 71, S.244; 75, S. 247; Trad. S. Emm. 14, Pez S. 90; 
Trad. Pat. 3, S. 201; Trad. Juv. Odalb. praef. S. 122: res emeliorare 
studuil et augere commutando et complacitando ; gleich 1. 2 und sehr oft 
im Folgenden; Lunael. 149, S. 87; Fris. 907. 908. 909. 911.979.982. 
1000. 1005. 1012. 1016. 1025 (hier S. 442 die Form: compactio, wohl 
nicht blosse Corruption). 1086. 1093. 1094. 1099. 1107. 1108. 1111. 
1133. 1153. 1201; Zahn S. 40; Mon. B. XI, S. 131; 1, XXXI, S. 112; 

1 Häberlin in seiner Schrift über die Freisinger Urkunden hat S. 25 
dies Geschäft nur sehr ungenügend behandelt. 

/ 
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S. 663. 687 ff., und so öfter. Meicbelbek I, S. 200 bat ge- 
recaria seil complacitatio. Ich babe das Wort sonst nur bemerkt 
. 683, S. 316 (corrumpiert; quandam complacionem), wo der 
and gegen Zins giebt, obne anderes zu erbalten. In einer Urk. 
e bei Ducange II, S. 497, angeführt wird, hat das Wort die all- 
sdeutung: Vertrag, Vereinbarung. 

len jenen Urkunden ist regelmässig von lebenslänglichem BesiU 
thum die Rede: Trad. Fris. 909, S. 407: ad obltum vitae suae 

possidendum; 1133, S. 480: et data et accepta usque ad finem 
integra possiderent; 1153, S. 485: ad finem vitae suae possi- 
1201, S. 504: usque ad obitum sui iirmiter possideant ; Zahn 39, 
ica dicta (lies: data) et accepta usque in finem vitae firmiler te- 
e possideant: Trad. Pat. 3, S. 202: in jus et proprietatem usque 
ite sue possidenda tradidimus; Trad. Juv. Odalb. 2, S. 126: us» 
?m vite sue in proprietatem tradidit, und so in allen folgenden, 

aber sogar: usque in finem vite sue in hereditariam proprieta- 
t; vgl. Trad. Fris. 911, S. 410, wo einer Gut erhält hereditario 
usque ad obitum vitae suae; MR. UR. 181, I, S. 243: ut quam- 

ipse earundem rerum potestativus heres existeret. Daneben ist 

wieder von Ususfruct die Rede; Trad. Pat. 3, S. 202; Trad. 
>, S. 499; vgl. Trad. Rinaug. Zapf S. 450: in meam accipiam 
ctuario proprietatem ; Mon. R. XXVI11 , 1 , S. 9 : omnibus vitae 
is in proprium concessimus . . . sub usufructuario omnes vitae 
teneat atque possideat; Remling S. 111: utriusque traditionis 

. . cunctis diebus vitae suae in jus et proprietatis utilitatem 
Häufig war das was so gegeben vorher Reneficium desEmpfän- 
modus I, 47, S. 231 (Ried S. 52): ut sua beneficia omnia in 
n haberet usque ad finem vitae suae; I, 75, S. 247: quatinus 
. . . firmiter in proprio obtineat usque ad finem vitae; Trad. 

8. 11. 23. 29. 32. 37. 39. 40 etc. 54 etc.; Trad. Fris. 979, 
982, S. 429; 1000, S. 435; 1005, S. 436; 1016, S. 440; 
498, wo von demselben Geschäft die Rede ist. 
entspricht es, wenn auch sonst häufig Verwandlungen von Rene- 
ebenslängliches Eigentbum vorkamen, wie schon VG. IV, S. 175 
st. Reispiele von Königen sind: Karl 111, Mon. R. XXXI, 1, S. 
lf, Pertz Probedruck S. 9 : quae . . . nostri beneficü habuit dedimus 
is vitae suae diebus in proprium . . . ut ille ea sub usufructuario 
e suae dies teneat atque possideat; Ottol, Eralh 10, S. 6: quas- 

proprii juris res ... in proprietatem concessimus, ut quicquid 

igegen steht Trad. Juv. Odalb. 35, S. 141, allerdings: in pro- 
eu beneficium visus est possidere. 
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pr. H. bacteuus . . . in benefidum tenoit . . . maritus et mor usque in 
amborum vitae exitum potestatira mann teneant et secandum Ulorum volun* 
tatem utantur jureque proprietatis possideant ... Et postquam obitus fl» 
loram dies advenerit ... in nostris vel heredom nostrorura per totum pe- 
nitusque redeant potestatem. 

Ganz dasselbe aber bedeutet es, wenn an einigen Stellen das was früher 
Benefidam war 'per precariam' gegeben wird. Trad. Sang. 454, n, S. 71: 
ut res praenominatas quas dedit qnamque etiam et res qnas de eodem coe- 
nobio S. Galli in beoeücium habuerat . . . cum omnibus appendiciis et ad- 
jacentiis suis, quae jure ad beneficium suum pertinere noscuntur, . . . lern« 
pore vitae suae ... per praecariam ad possidendum reciperet ; ein Ge- 
schäft ganz und gar dem entsprechend was die Bairischen Urkunden com* 
pladtatio nennen. Und ähnlich HR. ÜB. 180, I, S. 242: Econtra in recom- 
pensatione hujus precationis dedimus . . . quicquid habuit in beneficio (au* 
sserdem anderes). Auf ein paar solcher Stellen hat Roth, Fendalität S. 1 44, 
ein sehr grosses Gewicht rar die Unterscheidung von Beneficium und Preca- 
rium gelegt. Eine die er anfuhrt ist dem jedenfalls nicht günstig. W. ÜB. 
147, S. I, 173: Ado und seine Frau geben Land, ea vero ratione ut econtra 
in praestarium recipiant diebus solummodo vitae Ulorum illud beneficium 
quod S. episeopus Adoni (einem der Schenker) praestitit; denn es heisst 
nachher : Postea fuit Ulorum petitio, ut . . . utrasque res illas in beneficium 
praestaremus, so dass hier beneficium doch auch für die neue Verleihung ge- 
braucht wjrd, and das Geschäft vielleicht nur darin bestand dass was erst 
Ado gehabt jetzt auch auf seine Frau übertragen ward; vgl. Trad. Sang. 512, 
II, S. 126: tale beneficium quäle tunc a nobis . . . acceptum habuit . . . 
omne tempus vitae suae retineat . . . ; nachher : nomina locornm in quibus 
beneficium per istam precariam accepit. — Mitunter wird für ein solches Be- 
sitzverhältnis dann der Ausdruck 'eigentümliches Benefidum' gebraucht 
Ried 89, I, S. 85: Econtra vero . . . acceperunt ... in beneficium pro- 
priale, auf Lebenszeit; Böhmer Acta 21, S. 24: Econtra . . . accepit ea* 
dem E. in proprium benefidum de rebus ecclesiae, auf Lebenszeit; vgl. Ane- 
modus I, 50, S. 233: quantum G. habuit in proprietatem et beneficium, 
und Trad. Juv. Odalb. 35, S. 141: in proprietatem sen benefidum visus 
est possidere, was vielleicht dasselbe ausdrücken will. — Und in einzelnen 
Fallen heisst gerade bei einer complacitalio wenigstens auch die Gegengabe 
benefidum; Mon. B. XI, S. 131: utraque res, id est proprietas quam de- 
dit et beneficium qnod accepit; vgl. Mon. B. XXXI, 1, S. 112: omnia be- 
neficia quae P. presbyter cum sua proprietate complacitavit usque ad finem 
vitae suae baberet, wo es nicht ganz deutlich ist, ob es vorher Benefiden 
waren oder erst durch die compladtatio wurden; auch Trad. Fris. 908, S. 
406; 911, S. 460, wo wenigstens nur ein Theil dessen was der Schenker 
empfing vorher sein Beneficium war, es aber allgemein heisst S. 406: eas- 
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prietatem qnod tradidit et beneficinm quod de domo Dei 

sideant . . . ambaeres, id est traditio et beneficium, ad 

S. 450 : ambae res, hoc est suae proprietatis ac bene- 

bitam vitae suae . . . habeat licentiam proximo suo sea 

■achgebrauch allerdings auch hier kein constanter. Den- 
h a. a. 0. S. 144 ausgeführt hat, nicht bezweifelt wer- 
der Karolingischen Zeit öfter einen Unterschied gemacht 
Gewicht ist wohl anf solche Stellen zn legen, wo bei- 
genannt wird, nm recht vollständig auszudrücken was 
den VG. IV, S. 154 N. 4 angeführten Stellen füge 
II, S. 451, das Roth anfährt, gehört nicht hierher): Tar- 
2: quae per precarias aut per beneficiaria exinde homi- 
paterer Zeit: MR. ÜB. 206, I, S. 266: in beneficium 
icui dare; CalmeJ II, S. 199: nee per precariam nee 
209: beneficio aut in precaria tribuere; besonders häu- 
rrouillat I, S, 136; Schweiz. Reg. Nr. 1128 — 1131. 
n ganz ähnlich heisst es Ussermann Wirceb. S. 28 : iu- 
re seu inbenefleiari ; Aren, f. Oest. G. XII, S. 196: in 
am . • . dare; vgl. S. 205; wo man doch schwerlich 
ermitteln wird. Bestimmter ist schon der Gegensatz 
louq. VI, S. 389: Quae possessiuneula si vestrae cle- 
jus debitum reddatur, seenndum Constitutionen» vestram 
ssessori per praestariam vel per beneficium valet reslitni. 
, dass demselben Güter auf die eine oder andere Weise 
itth. X, S. 131: pro legitima precaria de bonis episco- 
ivit ... Ad hec duo loca ... pro beneficio conces- 
95, III, S. 56: pro hujusmodi autem facto . . . abbas 
it jam dictis conteetalibus 46 siclos et nnum talentum 
m, ut, quamdiu insimul sint super terram, supradictum 
li) in nat. S. Martini sine dubio aeeipiant ... si vir 
•i, dimidium precariae tantum suseipiat et totum benefi- 
si mulier vixerit post virum, et census et beneficii tan- 
m. Ebend. 104, III b , S. 7: curtim unam quae est in 
ro hac ipsa donatione restituit salariciam (so lese ich 
videlicet terram ejusdem curtis Uli concedens pro preca- 
ae ad eandem curtim perlinent omnia sibi conferens pro 
iher die Stelle der V. Job. Gorz. In ganz bestimmtem 
eht beides Erhard 86, I, S. 65: unam curtem ... et 
las eidem M. . . . non in precariam sed in beneficium 
is praestitit. 
die Unterscheidung das Hauptgewicht auf das sogenannte 
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Thronfallrecht, d. h. die Verleihung auf Leben des Eigentümers, gelegt, S. 
179 ff., und ihm ist Ficker, Eigenthum am Kirchengut S. 69, beigetreten, 
wenn auch anter Hinweisung auf das Schwanken in den Ausdrücken und 
Verhältnissen selbst das sich zeigt. Dafür kann zunächst zu sprechen schei- 
nen, dass sogenanntes lebenslängliches Eigenthum einen Vorzug vor Benefl- 
cium hatte; aber oft genug ist doch auch dies lebenslänglich, in der zuletzt 
angeführten Stelle ebenso im Gegensatz zur precaria. Und die Urk. Trad. 
Werth. 95 fahrt fort: Si autem abbas aliquis hoc attendere non velit, li- 
berum babeant Uli arbitrium sua recipiendi, macht also keinen Unterschied 
zwischen dem was zu Beneflcium und Precarium gegeben ist. Und wenn 
anderswo eben bei Beneflcium davon die Rede ist dass der Nachfolger es 
nicht anerkennen möge; Erbard 86, 1, S. 65: et si aliquis sui successorum 
prescripti beneficii aliquid infringendo minuerit, sua accipiendi licentiam sibi 
habere permisit: so ist ganz dasselbe auch bei Precarium der Fall; Erhard 
95, I, S. 76 : si isdem episcopus vel aliquis ejus successor de precaria vel 
paccione eodem D. vivente infringere voluerit, isdem D. 6upradictum predium 
recipiendi licenciam habeat; vgl. 96, S. 77; 144, S. 114; Trad. Werth. 
91, III, S. 53 und öfter. Das Gesetz Otto III. für Italien, LL. II, S. 37, 
spricht es für jede Art der Landverleihung aus , per libellos Tel alia quaeli- 
bet scripta. Einzelne Spuren von der Anwendung eines solchen Rechts fin- 
den sich, wie oben S. 56 gezeigt. Aber als das Charakteristische und Un- 
terscheidende für das Beneflcium kann es nicht angesehen werden. 

Von einer Erneuerung der Precarien nach Ablauf bestimmter (fünf) 
Jahre, wie die Kirchengesetze sie vorschrieben (so noch Conc. Meld. 845 
c. 22, Mansi XIV, S. 823), ist nur zu Anfang der Periode noch einzeln die 
Rede: Trad. Werth. 10, III, S. 14; 15, S. 22. Die Regel war eben 
Lebenslänglichkeit. Einmal erscheint der sichere Ruckfall nach dem Tod 
des Inhabers als eine Hauptsache, während das beim Beneflcium wenigstens 
als zweifelhaft bezeichnet wird. V. Johannis Gorz. c. HO, S. 368: Pos- 
sessio erat monasterü longa jam retro tempore beneficii nomine ad comitem 
quendam palatii H. devoluta, qui simul bona monasterü sab precaria vel 
prestaria quam dicunt oblinebat. Johannes ermahnt den Abt für die Rück- 
gabe zu sorgen; dieser thut es wegen der precaria. Da sagt Johannes: 
Ego ex hoc nihil commonui; nam istnd gratis nobis rediret; sed benefi- 
cium ut repeteretis suasi. Da er dies verlangt, erhält er die Antwort: 
omni tempore benefilio sunt deputata. Also bei Beneflcium war eine län- 
gere Verleihung oder ein Uebergang an die Erben wenigstens Regel, bei 
dem Precarium nur der lebenslängliche Besitz. Dasselbe ist gemeint V. 
Meinw. c. 31, S. 119: non ad beneficium sed ad vitae suae terminum; vgl. 
c. 32. 36 u. s. w. ; aber c. 39 heissl auch das beneficium. Und so ist 
es hiermit auch nicht gerade in Widerspruch, wenn Beneflcium mitunter aus- 
drücklich nur auf Lebenszeit gegeben ist oder umgekehrt bei Precarium ein 



Digitized by 



Google 



92 

bestimmte Erben bedangen; rar Kinder MR. ÜB. 163. 164, 

Sohn und Enkel 174; für die ganze Nachkommenschaft 
0. 431. 460; vgl. 484: das Recht sie alicoi de propinqnis 
; 543; Trad. Wertb. 17, III, S. 25. Dem gegenüber wird 

können, dass es bei den Frecarien spedell auf den Inhalt 
nnden ankam. 

S. 190 als Eigentümlichkeit der Benefiden hervorhebt, 
sr das Gut nicht verschlechtern darf, findet sich gerade so 
en. Cart. de S. Bert. S. 114: per precariam concedatis ad usi- 
Drandum; vgl. S. 115. 130; MR. ÜB. 163, I, S. 228: ut 
dem G. omnibus vite sue diebus et post illum filius ejus 

datum scilicet et acceptum , . . . usufructuario teneant . . . 
o discessum omnes res ambarum partium absque ullius di- 
mento, imo cum meliorationis integritate ad partem s. Max« 
180, S. 243; 219, S. 277; Trad. Stab. 20. 21. 23. 24. 
•ad. Lauresh. 428, I, S. 445 ; und so öfter. — Ebenso wird 
Gut wegen widerrechtlicher Anmassung oder Nachlässigkeit in 

zu verlieren nicht weniger bei dem Precariam als bei dem 
h S. 191) angedroht. Trad. Stab. 12, S. 12: ac si de 
gentes aut tardi apparuerimus et ipsas res nostras esse dixe- 
Qtiam vos habeatis nos exinde foras eicere et ad vestraspar- 
9 der Text fortgeht: Et ut firmior sit hec precaria etc. 
ragung zu lebenslänglichem Eigenthum wird wohl die Frei- 
esonders hervorgehoben; Mon. B. XXXI, 1, S. 122: diebus 
la census strictura, et post obitum illius posteri sui cum tali 
antea ex eadem hoba priores fecerant. In allen jenen Ur- 
sogenannten complacitatio ist nie von Zins die Rede. Bei 
t er anderswo vor, aber so dass er nur als Recognition des 
iheint, wie es ausdrücklich heisst, Harenberg S. 695: ut ea 
ria sed quasi in precariam data possidere cognoscat; Erhard 
: pro recognitione traditionis. Noch weniger findet sich meist 
i Freiheit von diesem wird wobl besonders hervorgehoben; 
h. f. Oest. G. VI, S. 294: de manibus 0. ej. sedis episcopi 
iam receperunt, quatenus ipsi et tercius heres post ipsos 
id optineant; Erbard 144, I, S. 114: in precaria sine ser- 
in Subs. VI, S. 313, wird verschiedenes absque omni servitio 
ter auch decimas quas prius babuit ... in beneficium ; C. dipl. 
36. Erhard 141, S. 115 wird bei einer precaria noch be- 
sius servitio eine libra denariorum gegeben. In Trad. Stab, 
ost finem illorum si aliquis de heredibus in ipsa se Servitute 
redictorum palrum preparare cnpit, nemo aliorum virorum 

fieri valeat nisi ipse qui de ipsa stirpe processerit, bezeich- 
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net servitus nur den vorher erwähnten Zins. Ein besonderer Fall ist MR. 
ÜB. 186, I, S. 248: Mann und Frau ergeben für ein Gut das sie erhalten 
sich und ihre Kinder cum omni ipsorum alodo dem Stift ; stirbt der Mann, 
soll die Frau einen andern aus den Leuten des Stifts heirathen, teneantqne 
precariam cum alodo donec illa vixerit, sed deserviat eam maritos debito 
servitio, was für ihn als besondere Verpflichtung erscheint; die Kinder ha- 
beant alodum prefatorum parentum suorum in beneficio, servientes conve- 
nienter pro illo, redeatqoe precaria in potestalem jam dicti senioris nostri. 
Precaria ist hier das was das Stift giebt nur auf Lebenszeit der ersten 
Empfänger, die dies und ebenso ihr geschenktes Gut ohne Dienst (und Zins) 
besitzen; dagegen muss der zweite Mann dienen, und die Kinder erhalten 
nur das väterliche Gut als Beneflcium und gegen Dienst. Aehnlich vielleicht 
der Fall, Arch. f. Oest. Gesch. VI, S. 294, wo einer ein Gut in precariam 
erhält, das der vierte Erbe per servicium miiitiae deserviat. Ein anderer, 
der sich den Bairiscben complacitationes vergleicht, ist Wende II, S. 79, 
wo einer giebt was er als Gut hat ea condilione ut, quoad viveret, benefi- 
cio quod ab abbate habuit libere sine servitio uteretur. Vgl. auch Heine- 
mann 205, I, S. 161: jemand der ein Gut vom Markgrafen Albrecht zu 
Beneficinm hat, giebt dem Abt von Ilsenburg Geld, um es zu kaufen, und 
erhält es dann von diesem ohne Dienst; wobei aber der Name 'precarium' 
nicht gebraucht wird. In andern Fällen ist nun aber allerdings der Aus- 
druck 'beneflcium' auch hier zur Anwendung gekommen. Trad. Fuld. 751, 
S. 361: ein miles schliesst Vertrag, ut . . . prefecturam et advocationem 
com beneficio quod prius habuit dato qnodam suo predio absque servicio ipse 
et uxor ejus possiderent, auf Lebenszeit . . . aeeepit ipse et uzor ejusipsum 
predium pro beneficio a d. abbate et advocationem et beneficinm absque ser- 
vicio, pro quo prius, ut dignum erat, servierunt. Moser 39, S. 61: einer 
quandam precariam cum praed. ecclesia S. Petri fecit; giebt Gut, eo videli- 
cet tenore, ut pro ipsis bonis quae ipse praed. ecclesiae dedit 5 libras de- 
dmationis in beneflcium absque ullo tarnen servitio reeiperet et usumfru- 
ctum de ipsis bonis quae ecclesiae dedit usque ad finem vitae suae haberet ; 
Zins 2 Denarien ; ipso vero defuneto utrumque, id est deeimationem et pre- 
cariam, praefata ecclesia obtineret. Hier ist precaria, gerade dem vorher an* 
geführten Fall entgegengesetzt, das was der Empfänger giebt, beneflcium die 
Gegengabe. Vgl. Riedel XVII, S. 429: libere et sine omni querimonia in 
beneficio habuerim; Grandidier II, S. 127. 

Der Sprachgebrauch ist also allerdings ein wechselnder. Nur so viel 
ergiebt sich, dass man bei Precarium zunächst an einen, dass ich so sage, 
zweiseitigen Vertrag dachte, wo von beiden Seiten etwas gegeben ward. Das 
zeigt z. B. auch die falsche Urk. Heinrich II. für Drübeck, Drüb. ÜB. 6, S. 
6: advocatia Dr. expetita et quodammodo precario jure conquisita, weil 
der Empfänger ad condigne recompensationis merilum Gut gab. In diesem 
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Sinn sagt Adam III, 45, S. 453, von Adelbert in Beziehung auf den Gra- 
fen Udo von Stade: tantnm optulit in precariae nomen de bonis ecclesiae 
quod aestimatur singulis annis reddere 1000 libras argenti: die Gegengabe 
war die Grafschaft Stade. Ygl. V. Annonis I, 30, S. 479: Richeza giebt 
dem Anno Saalfeld, acceptis ab eo • . . precarii condignis precüs. 

Aach hier freilich kommen Ausnahmen vor, z. B. Martene Thes. I, S. 
39, wo der Abt von St. Amand sich von den Mönchen ein Gut, wie es 
heisst, precario more jure beneficii geben lässt, um es usufructuario teuere. 

Regelmässig aber ist in solchen Fällen nur von beneficium die Rede. 
Und es bedeutet kaum mehr als Niessbrauch in den zahlreichen Fällen, wo 
Geistliche, Frauen und andere es empfangen. 

Ich lasse hier die Fälle zur Seite, wo Geistliche so mit einem Theil 
des Stifts dem sie angehören bedacht werden. Aber auch andere finden 
sich. Bischöfe erhalten Beneficium von einem Kloster. MR. ÜB. 169, I, 
S. 233: concessi ecclesiae S. Petri in beneficio de rebus S. Maximini villam 
. . . eo tenore, ut eadem villam S. Trevericae ecclesiae usibus deserviat et 
episcopi arbitrio disponatur. Gall. ehr. XIII, S. 393: villam R. quam in 
initio noslrae promotionis (Theoderich von Metz) a Johanne quondam ab- 
bäte (von St. Arnulf) ... in beneficium promerueraraus. Oder sie geben so 
ihrer seits Güter, Zehnten u. s. w. an Klöster oder ihre Vorsteher: Hoden- 
berg Brem. GQ. III, S. 7 : se (Erzbischof) eisdem sororibus in beneficium de- 
disse 40 basingas singulis annis ex Fresia et deeimas etc. Ann. Hild. 1039, 
S. 109: quas (deeimas) ipsa abbatissa a nostris senioribus in beneficium 
habuit ... in suam vestituram reeipi jussit (Bischof) . . . beneficii gratia 
repraestitiL Spilcker II, S. 4: B. von Paderborn giebt dem Kloster Herse 
aratrorum deeimatio, qua antea pro beneficio fruebantur. Ludewig Rell. VII, 
S. 490: Bischof B. von Halberstadt erhält von einem Kloster ein Gut in 
Magdeburg und eine Kirche 'ad tempns vitae meae habendum', giebt dafür 
Zehnten auf ebenso lange: ut haec mutua beneficii concessioetc. Oder ein 
Bischof, ein Abt erhält es von dem andern. Trad. Fris. 1170, S. 491: 
Geb. episcopus (von Regensburg) res ... ab episcopo sedis Frigis. E. 
in beneficium aeeepit. Trad. Fuld. 758, S. 367: Aebtissin hat von Fulda 
beneficium . . . reddidit supradiclum beneficium . . . ut aeeiperet beneficium 
quod valeret 10 talenta. Vgl. VG. IV, S. 186 N. 5. Anderer seits sind 
auch Nonnen im Besitz von Beneficium; Trad. Jqj. Odalb. 60, S. 153 ; 
Mon. B. XIV, S. 355. 356; V. Meinw. c. 45, S. 121 : sanctimoniali in 
beneficium praestiüt. Auch bei einer solchen geschieht es, dass es in le- 
benslängliches Eigenthum für sie und eine Schwester durch complacitatio 
verwandelt wird; Trad. Juv. Odalb. 71, S. 161. Um so weniger ist es zu 
verwundern, wenn andere Frauen als Inhaber von Beneficium erscheinen. 
Auch ist hier schon ein Dienstverhältnis nicht ausgeschlossen ; s. oben S. 43. 
Beiden Gemahlinnen der Könige oder Kaiser kommt es nur in der Kaiolingi- 
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sehen Zeit vor; VG. IV, S. 187 N. 2, wo ja der König selbst nicht ver- 
schmähte Beneficium von einem geistlichen Stift zu empfangen, was erst 
wieder unter Lothar oder den Staufern aufgenommen ist; s. oben S. 14. 

Regelmassig verband sich mit beneficium der Begriff einer Abhängigkeit, 
eines Dienstes. So heisst es Sinnacher 11, S. 374: ut . . . eadem hoba 
absque stipendii beneficiiqne ratione perpetualiter uterelur. In den Trad. 
Werth. kommt es öfter vor, dass einer Land giebt gegen eine Leibrente, meist 
ohne dass ein bestimmter Ausdruck für das Geschalt gebraucht wird; 92, 
III, S. 54; 93. 95, S. 55; einmal, wo anch Land gegeben, heisst es, 91, 
S. 53: prestitit ei per precariam; ein ander Mal aber, 108, HI b , S. 10: 
dictum pnerum B. per manos aeeipiens more militari, 3 taienla den. in be- 
neficium ei concessi; also Bene^ciam bei vassallilischer Huldigung. Andere 
Belege dafür sind oben S. 36 gegeben. Dagegen ist bei precariam davon nicht 
die Rede. Werden in einer Urk. N. Mitlb. X, S. 131 der Beatrix militi facle 
Guter pro legitima precaria gegeben, so daneben andere zu Beneficium. Das 
Precariam ist nur ein vertragsmässiges Verhältnis ohneEinfluss auf die ganze 
Stellung dessen der sie empfangt. Dasselbe kann der Fall sein wo von 
beneficium die Rede ist, aber in der Regel ist es hier anders. 

Neben beneficium und meist ganz gleichbedeutend wird feodum, feudum, 
gebraucht, oder wie die verschiedenen Formen sonst lauten. Feum, fevum, 
wie das Wort zuerst begegnet, findet sich nur in Frankreich und Burgund; 
in Lothringen fedum (foedom, fetum) bei Hugo Flarin. S. 476—479 (Da- 
gegen scheint mir die Stelle der Ann. Palid. 924, S. 61, nicht hierher zn 
gehören: Romanum imperium conculcatum Ungari tributarium facerent et fe- 
dum, wo der Herausgeber feodum erklärt, aber wohl nur an foedum zu 
denken ist); fiedum, Hist. de Metz IV, S. 104; fiodom, G. S. Trud. XII, 
15, S. 311. 

Ueber die Bedeutung ist viel gestritten; vgl. Buri, Erläuterung des Le- 
henrechts S. 36 ff., wo die verschiedenen Erklärungen zusammengestellt 
sind; zuletzt fast allgemein die Ableitung von faihu, fihu, Vieh, Geld, ange- 
nommen (Homeyer, Lehnrecht S. 275; in Uebereinstimmung mit Grimm, 
Diez u. a.). Dem gegenüber wird eine Ableitung aus dem Kellischen, die 
neuerdings Sullivan, Einleitung zu dem Werk (VCurrys, On the manners and 
customs of the ancient lrish I, S. CCXX ff., aufgestellt und die es mit einem 
Irischen 'fuidir* in Verbindung bringt, nicht schwer ins Gewicht fallen. Be~ 
achtungswerther scheint mir der Versuch von Kern (Memoire* de la societe* 
de lioguistique de Paris II, 3, S. 228), es von dem Golhischen faginon, Alt- 
deutschen fehon, geniessen, gebrauchen, abzuleiten, obschon hier die verbin« 
dendeu Mittelglieder fehlen, und die Ansicht des Autors, dass der Name von 
den Franken am Niederrhein ausgegangen sei, in den Quellen gar keine Be- 
stätigung findet. 

Das Wort erscheint in den angegebenen Formen um die Mitte des 10, 
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Jahrhunderts im südlichen Frankreich : ein erstes Beispiel von 933 ans Tolle 
glebt Laferriere, Hist. du droit francais IV, S. 411 ; ein anderes von 960 
aas Toulouse Ducange IV, S. 476. In Burgund findet sich 1008: de säum 
feo; Schweiz. Reg. 1222, S. 296 (die Form 'fevati sunt' neben feudum noch 
1096, Mem. de la Suisse Rom. VI, S. 210). — Eine Urk. Arnulfs von 
Flandern, Miraeus I, S. 49, wo es heisst: in feudum perpetuum concesse* 
runt, ist falsch; vgl. Le Glay S. 8. Ebenso die Ducange IV, S. 273 an- 
gefahrte des Adalbold von Utrecht; um anderer gar nicht zu erwähnen, 
nach denen das Wort schon in Karolingischer Zeit gebraucht sein sollte 
(Bari S. 44 ff.; Ficker, Heerschild S. 68). Die Worte 'totam decimam 
omnium feodorum' in Urk. Heinrich II, Reiffenberg VIII, S. 311, sind inter- 
poliert (aus der Urban II, eb. S. 334 ; in dem Text bei Miraeus I, S. 508 
fehlen dieselben). So ist das erste Beispiel, das ich kenne (wie schon Fi- 
cker, Heerschild S. 176) die Urk. Erzbischof Megingauds von Trier 1008 — 
1018, MR. ÜB. 287, I, S. 339: Preterea 9 feodorum quodlibet solvet 24 
denarios ... in die S. Martini possessores feodorum convenient et persolvant 
2 denarios . . . Iterum feodorum possessores . . . Item qui feoda habent. 
Es sind hier Zinsgüter, deren Inhaber auch zu Diensten verpflichtet waren. 
Schon anders ist die Bedeutung Erzb. Poppo, ebend. 302, S. 354, v. J. 
1030: abbas ... qui advocatiam predicte curie ... in feodo a me tene- 
bat, und Lacomblet 169, I, S. 106, v. J. 1033: qui eandem advocatiam 
in feodum a me obtineret. Weitere Beispiele sind: P. Leo IX, Martene 
Coli. II, S. 70, v. J. 1040: verboten Zinse in feodum dare; Calmet II, 
S. 245, unter Heinrich IV : pratom ... in feodum dedit . . . justitie feodi; 
(Kremer Akad. Beitr. II, S. 205, v. J. 1074, mit «infeudamus' ist unecht); 
Duvivier S. 440, v. J. 1084: qui eis feodatus est; Graf Balduin von Va- 
lenciennes , .Miraeus I, S. 515, v. J. 1087: militibus quibus contingit be-< 
neficium quod volgo dicitur feodum; Miraeus II, S. 952, v. J. 1090; Cal- 
met III, S. 36 v.l. 1096: feodum quod a me tenet; Hist. de Metz, vorher 
S. 95, v. J. 1097. Von Schriftstellern gebrauchen es G. Gerardi Ca« 
mer. c. 6, S. 499 ; G. S. Trud. öfter (Gegensatz zu Zinsgut IX, 7, S. 282 ; 
vgl. IX, 14. 15); Ann. Rod. S. 693. 704; Chron. S.Hub, c. 23, S. 582. 
Aus Italien ist die Urk. Konrad II, Acta 49, S. 48 (Stumpf Nr. 2115): 
ad nollum ducis placitum sive comitis sive vicecomilis seu feodalium, wo mir 
aber wenigstens dieser Ausdruck verdächtig erscheint. In dem angeblichen 
Gesetz des Königs, LL. II, S. 38**: alienatioues feudi, würde dieser Aus* 
druck nicht gerade gegen die Echtheit des Textes sprechen, ist aber doch 
wahrscheinlich ebenso wie anderes (s. oben S. 2 N.) auf eine spätere Ueber- 
arbeitung zurückzuführen; in der Urk. eb. S. 39 steht nur benefida. Eher 
kann feudum und feudatarius in dem Gesetz Heinrich III, ebend. S. 44, als 
echt gelten. — Donizo hat das Wort I, 2, v. 293, S. 385. Ebenso findet 
es sich in Urkk. Papst Urban II; s, nachher, 
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fine Urk. B. Totos von Regensburg, ÜB. d. L. ob d. Eons II, S. 60, 
angeblich t. J. 955: capellam . . . dotali feodo sabarratam, kann ich we- 
gen dieses Ausdrucks nicht für echt halten. Ich finde zuerst Ussermann 
Wirceb. S. 28, ?. J. 1087: infendare, nnd eben so Trad. S. Stephani 15 
S. 60, v. J. 1100. Berooid hat z. J. 1089, S. 449: tarn allodinm ejus 
quam feodo m. Etwas spater gebraucht es Cosmas I, 40, S. 64; II, 21, 
S. 80. Sonst ist es auch im Anfang des 12. Jahrhunderts noch keineswegs 
allgemein in Gebrauch. Ich bemerke ausserhalb Lothringens: Grandidier II, 
S. 199, ?. J. 1105; Meiller Reg. Bab. S. 12 Nr. 7, v. J. 1111 ; Trad. 
Lunael. 168, S. 91; Mon. B. X11I, S. 143. 145, v. J. 1123 (Bamberger 
Urk.): feodali jure; Lappenberg 155, S. 143, v. J. 1137: jure feodi do- 
netur. 

Der Ausdruck feo(u)dati steht Calmet V, S. 196. 212; Martene Coli. 
I, S. 709; Gualbert V. Karoli Flandr. c. 103. 105. 107, S. 610. 611; 
Herbord V. Ott. Bamb. I, 23, S. 713; III, 38, S. 766. Dieser sagt auch, 

I, 24, S. 713: absque largitione aut feodatione. Nur in der Constitutio 
angeblich Heinrich 111, LL II, S. 44, steht feudatarius; vgl. Ducange III, 
S. 274. 

Wie die vorher S. 96 angeführte Urkunde Balduins von Hennegau benefi- 
cinm und feodum nur als verschiedene Ausdrücke für dieselbe Sache betrach- 
tet, so stehen sie auch sonst ganz gleichbedeutend, z. B. die beiden Worte 
abwechselnd von demselben Gut Binterim und Mooren III, S. 122. 125. 
Es heisst, G. Camer. abbr. c. 12, S. 306: illud de manu imperatoris sibi 
beneficiatum et in feodo tenuisset; vgl. Chart. Sav. 802, S. 419: ad feu- 
dum et beneficium. Vielleicht auch nicht eben anders zu verstehen ist es, 
wenn beneficium und feudnm sonst neben einander gestellt werden; Urk. 
Urban II, Fontes VIII, S. 257: in feodum sive beneficium . . . personis 
aliquibus dare; Catixt II, Hormayr Archiv 1820, S. 330: in feodum cnilibet 
seu beneficium tradere, und ähnlich öfter; vgl. die Stellen oben S. 90, wo 
infendare nnd inbeneficiare verbunden sind. Doch ist vielleicht beneficium hier 
in dem Sinne von Zinsgut genommen, wie es in einer andern Urk. Urban 

II. heisst: in feudum personis secularibus dare vel sub censum redigere; 
oder Gall. cbr. XIII, S. 495 : feodum vel terram censualem. Bestimmt aus« 
gedrückt wird das in Urk. Otakars von Steier, ÜB. d. L. ob d. Eons II, S. 
166: quecumque pheoda vel beneficia censualia. Einen andern Gegensatz 
dagegen giebt Trad. Metm., Mon. B XI, S. 352 : non ratione feodali, cujus* 
moch' manum non haberemns, sed pro beneficio temporali . . . contulimus, 
doch mit Ausdehnung auf vier Erben (angeblich v. J. 1128, wohl 1158). 

In demselben Sinn wie feudum wird in Frankreich und Lothringen fl- 
scus gebraucht. In einer Urk. Hist. de Metz IV, S. 104 steht geradezu: in 
fisco id est fiedo. Vgl. Calmet III, S. 29: terram suam seu de alodio sen 
de fisco comitis quomodocumque teneret; G. Camer. II, 35, S. 433: qui 
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. . . ipsum locum in fisco tenebat; eb. II, 18, S. 460: infiscatur; 41, S. 
464: beneficio infiscatur; Vos Lobbes II, S. 434: Auxit idem abba fiscatis 
suis solidos, fiscis fiscos superaddens et solidos . . . doplicavit fiscos pa- 
ternos (weniger correct G. Lob. c. 9, S. 313). Vgl. Ducange IV, S. 309. 
Beispiele aus Frankreich Buri S. 50. Es erklärt sich doch wohl nur aus 
dem Sprachgebrauch den schon Gregor Turon. bat, de fisco merere und 
ähnlich; VG. II, S. 241. 

Ein anderer Ausdruck ist casamentum, der ebenfalls in Frankreich und 
den benachbarten Gegenden üblich ward. Ducange II, S. 213 wird erklärt: 
feudum quod a casa domini dependet; und über die Frage gehandelt, ob 
mit Brüssel eine Verschiedenheit von feudum anzunehmen sei. Dafür geben 
aber die Zeugnisse dieser Zeit keinen Anhalt, und auch jene Erklärung er- 
scheint als zweifelhaft : eher dürfte zu sagen sein, dass die Ausstattung, wört- 
lich Behausung mit Gut zur Bezeichnung wie für den Act so für den Ge- 
genstand der Belehnung geworden ist. Es heisst: Balder. G. Alber. Trev. 
c. 20, S. 254 : de benefieiis quae in casamento comes plurima tenuerat ab 
ecclesia Treverensi; Hugo Flav. S. 476: torturas quas in casamento nostro 
faciebat vurpivit, enarratis coram omnibus rectis consuetudinibus casamenti, 
de capite mansi 2 sext. avenae et 4 vini in salvamento; eb. S. 480: ab 
hoc casamento Mos de A. subtraxi ... qui idem fecerat casamentum, id 
est salvameotum hominumj Chron. S. Huberti c. 4, S. 570: in casamentis a 
quibusdam secularibus subtractis; P. Leo IX, Calmet II, S. 300: casamenta 
ecclesiae nullus casatorum in allodium transferat; Miraeus II, S. 813, v. J. 
1101: decimain quam a me in casamento tenebant; Galmet III, S. 123: 
de quo casameatum castri d. G. tenebat. Dagegen ist die Bedeutung eine 
andere, allgemein Ausstattung, Zapf S. 81: de nemoribus ad jus episcopale 
sive casamentum ecclesiae nostrae pertinentibus. — Noch bedeutend früher 
ist das Wort casati io einem ähnlichen Sinn gebraucht; s. die Stellen VG. 
IV, S. 214 N. 1, wo es neben vassalli steht. So verbindet Hugo Flav. S. 
477: casatos ... et nobiles; S. 488: casatis, servientibus* eine Urk. Liet- 
berts von Cambrai, bei Ducange II, S. 215, angeführt: casatorum sive do- 
mesticorum, wo es offenbar den freien Vassalien bezeichnet. Andere Bei- 
spiele sind: Urk. Leo IX, Calmet II, S. 294: casatorum omnifum] ecclesiae 
consilio; ebend. 111, S. 46: Zeugen de casatis; Miraeus I, S. 75: signa ca- 
satorum; Urkk/S. 34: aliorum more casatorum hominum ... de aliis ca- 
satis suis ; Chron. S. Hub. c. 52, S. 595 : St. castellarius M. castri casatus 
et ecclesiae; c. 89, S. 619, wo es erst heisst: datis immo et venditis no- 
viter et injuste benefieiis, nachher: predictis noviter casatis; c. 99, S. 630: 
De Monz quidam miles U. casatus erat; G. Lob. c. 13, S. 317: qui de 
castro S. cassati sunt. Nicht selten wird es mit miles verbunden: Le Glay 
Gloss. S. 11: militum suorum inde casatorum; Schöpflin 1, S. 226: baro- 
nes seu casati milites infra marchiam habitantes. Vgl. eine Stelle bei Du- 
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cange a. a. 0. : a clericis nostris et equitibus quos casatos vocant. — 
Das Verbum casare Chron. S. Hub. c. 52, S. 595 : si quem Tel gratia con- 
sangninitatis Tel acceptae mercedis vellent noviter casare; c. 89, S. 619: 
recasavit. 

Von einer andern Seite her wird die Sache betrachtet, wenn die Worte 
welche Geschenk, Gabe, bedeuten hier Anwendung finden. Lanr. Vird. c. 
30, S. 509: ab episcopali dono tenendam concederet ... ex episcopali 
dono eam annueret; c. 33, S. 514: ut ipsa (Ton einem Graf geschenktes 
Gnt) ex dono ejus (der Römischen Kirche) teneret ista ecclesia sub annno 
censu. Vgl. Heinrich IV, Mon. B. XXIX, 1, S. 201: quicquid Welfo dux, 
dorn erat dux, nostro dono et nostra gratia habuit. Deutlicher noch in 
einer Flandrischen Urk. v. J. 1107, Warnkönig II, 2, S. 100: eidem L. 
ministerium ad custodiendum tantummodo commendavit et nullum donum ei 
aliqoatenus inde fecit, ita tarnen ut tamdiu hanc custodiam haberet quamdiu 
abbati placereU — Anderswo steht donativum für eine Verleihung zu Niess- 
brauch: Trad. S. Castuli 6, S. 5: in diebus vite sue donativum haberet; 
14, S. 7: quam R. miles tunc donativum habuit . . . idem predium dona- 
tivum habeant; 15, S. 8: medietatem illins allodii donativam a fratribus us- 
que ad obitum suum haberet; Resch II, S. 674: excepto donativo quod 
mulieri . . . usque ad obitum vitae suae traditum habuit. 

Einzeln wird auf die Art der Verleihung durch eine Urkunde, Hand- 
schrift, Rücksicht genommen und dies in der einen oder andern Weise aus- 
gedrückt. Urk. Heinrich IV, Wenck I, S. 282 : predium quäle idem C. cum 
manuscripto habuit, wird in proprium gegeben. Dagegen Heinrich III, MR. 
ÜB. 312, I, S. 367, bei einer Verleihung in proprium: manoscriptum fieri 
jossimus; vgl. Heinrich IV, Günther I, S. 142: nostro manuscripto conflr- 
mare. Ducaoge IV, S. 165 hat nur ein viel spateres Beispiel. 

Noch einen andern Charakter hat es, wenn das Beneficium nach einem 
Zweck, den es häufig halte, als Soldgut bezeichnet wird; s. oben S. 31. 

Die nahe Verbindung in welcher die Vassallitat und die sie begründende 
Huldigung (Mannschaft) mit dem Empfang des Lehns stand hat dahin ge- 
fuhrt auch jenes als Bezeichnung hierfür zu gebrauchen, von dem Recht der 
Mannschaft gleichbedeutend mit Lehnrecht zu sprechen. Martene Coli. I, S. 
708: in hominium et feodum quempiam non poterit investire . . . nullius- 
qne hominii de tenore sive praedio aut rqs familiaris respectionem. ÜB. d. 
L. ob d. Enns II, S. 167: que . . . nomine pheodi vel jure hominii ha- 
bnerit; S. 171: sub jure hominii . . . concedere. 

Die Stellen sind aus dem 12. Jahrhundert. Und früher vermag ich 
das Wort auch nicht nachzuweisen, da es in eine Formel des App. Marc, 
ohne Zweifel nur durch Conjectur gekommen ist; VG. II, S. 200 N. 1. 
Zuerst gefunden habe ich es beim Hugo Flavin. S. 477 : hominium re- 
cognovit et relirmavit (so ist ohne Zweifel statt 'resirvavit' zu lesen); S. 479; 
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hominiura fecit et fidelitatem juravit, Ducange III, S. 678, ist eine Fran- 
zösische Urkunde d. J. 1103 mit der Form 'hominiscum' angefahrt. Bann 
in der Schrift De invest, die dem J. 1109 angehört, Goldast Apol. S. 230 : 
Et si episcopis faciendum est regibus hominium et sacramentum de regali- 
bns (in der Ausgabe Theol. Quartalschrift 1837, S. 192, steht: homaginm). 
Andere Beispiele sind: Duvivier S. 498, v. J. 1111: Hominium abbati fecit 
et ab ea (der ecclesia) recepit in feodo; Jane III, S. 391, v. J. 111$: in 
bominio facto sive in jurisjurandi obligatione; Martene Coli. II, S. 86, v. J. 
1126: homo abbatis effectus ...ad. abbate hereditarium feodum recipe- 
ret . . . qnod ipse . . . facto nobis horoioio mox recepit; Urkk. 13, S. 34, 
v. J. 1127: quia vero Leodiensis episcopus aliorum more casatorum bomi- 
num" nobis facere non potuit hominium. Noch spater sind Lacomblet 317, 

I, S. 210; Brief Lothars, Watterich II, S. 207; Innocenz II, Orr. Guelf. 

II, S. 514; Hormayr Archiv II, S. 248. — Von Schriftstellern gebrauchen 
es Willelm. Malm. V, 420, S. 479, in einer Stelle die aus David genom- 
men ist; G. Trev. Add. c. 4, S. 177; Electio Lotharii S. 512; V. Conrad! 
Sal. c. 5, S. 66; Gualbert Y. Karoli c. 56, S. 591; c. 95. 96. 104, S. 
607 ff.; Laur. Vird. c. 22, S. 504; Chron. Gozec. I, 27, S. 150: mi- 
nisteriales instituit, liberorum hominia suscepit et tarn istos quam Mos sti- 
pendiis fratrum inbeneficiavit ; II, 5, S. 152. Wo in den Mir S. Mathiae, 
SS. VIII, S. 232, steht: cum Ulis fidelitatem ac servicium fecisset, hat ein 
anderer Text, Pez II, 3, S. 16, den ich bei der Ausgabe übersehen: cum 
hominium Ulis fjcisset. De Godefr. Capp. SS. XXI, S. 529: cum . . . do- 
minis suis fidel e jurasset dominium, ist wohl auch 'hominium' zu lesen, 
während es nachher richtig heisst: quorum dominio integram fidelitatem et 
ore firmaverat et beneficiis obligatam debebat. In den Mir. S. Aignani, Ma- 
billon Acta II, S. 672, aus dem 12. Jahrhundert und aus Frankreich, wird 
das Wort von einem gebraucht der in den Dienst eines Klosters aus Dank 
für eine Heilung trat: sponte s. martyri hominium fecit et a d. Jossetino 
portarius constitutus. 

Die Form homaginm habe ich erst hei Otto Fris. Chron. VII, 19, S. 
257; Ordericus Vit. XII, S. 77 und anderen Denkmälern nach der Mitte 
des 12. Jahrhunderts bemerkt (vgl. vorher über die Lesung einer Handschrift, 
die also auch als jünger gelten muss). 
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6. Der König. 



Wie das Deutsche Reich hervorgegangen ist ans 
dem Fränkischen, und mit ihm bald anch das Kaiserthum 
verbunden ward, das durch dieses im Abendland wieder 
aufgerichtet war, dazu als selbständige Reiche die Herr- 
schaften in Italien und Burgund, so machen sich vorzugs- 
weise in der Stellung des Königs, in dessen Person diese 
Wurden vereinigt waren, die Einflüsse überkommener Ver- 
hältnisse und verschiedenartiger Ansprüche geltend. Gilt 
es wohl auch hier ihn zunächst als Deutschen König ins 
Auge zu fassen, so ist es doch weniger als auf andern 
Gebieten des staatlichen Lebens möglich, das was auf 
diesen besonders Bezug hat von dem abzutrennen was 
überhaupt seine Würde, seine Ehre, sein Recht betrifft. 

In mannigfacher Weise kommt der Zusammenhang 
des Deutschen Königthums mit dem Fränkischen zum Aus- 
druck. Die Merovingischen und Karolingischen Könige 
werden von denen des Ostfränkischen oder Deutschen 
Reichs als ihre Vorgänger angesehen und bezeichnet. 
Diese heissen selbst nicht selten Könige der Franken 3 . 

1 Konrad I, Böhmer Acta 1, S. 7: pro . . . antecessornm nostro- 
rnm, videlicet regum seu imperatornm, pia commemoratione; 13, S. 18: an- 
teriorum Francorum regum temporibus. Otto I, Bouq. IX, S. 384 : aliisque 
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In dem Titel geschieht regelmässig des Volkes, Stam- 
mes oder Reiches, auf welches sich die Herrschaft bezieht, 
in älterer Zeit Überhaupt keine Erwähnung. Da aber zu- 
erst wieder der König zu dem Ostfränkischen Reich an- 
dere hinzufttgt, sind mitunter Bezeichnungen gewählt die 
sich hierauf beziehen: und 'König der Franken' drückt 
dann die Stellung in dem Deutschen Theil des früheren 
Frankenreiches aus. 

Otto I. liess nach der ersten Unterwerfung Italiens 
im Jahr 951 sich einige Male König der Franken und 
Langobarden l oder der Franken und Italer * in seinen 
Urkunden nennen. Später, vor dem dritten Zug nach 
Italien, ist einzeln der Titel eines Kaisers der Römer 
und Franken gebraucht 9 . Auch Heinrich II. hat während 



Francorum regibus (Merovinger), nostris sane antecessoribns; Seibertz S. 7 : 
ab antecessoribns nostris Franoornm regibus. Otto II, Bouq. IX, S. 194: 
antecessores nostri Hlotbarius, Pippinus magnique nominis Karolns ... | 

qnondam reges. Heinrich IV, Guden I, S. 25: antecessoris nostri Dago- ' 

berti. — Ueber die Bezeichnung 'rex Francorum* vgl. VG. V (RV. I), S. 
122. 

1 Mon. P. XIII, S. 1020 (Stumpf Nr. 199, der dies nicht hervorbebt). 

1 Mohr S. 69. Bouq. IX, S. 384 (Stumpf Nr. 200. 202. - 201 ist 
unecht, 203 hat es schon nicht mehr). — Chron. Lanresh. S. 391 (Stumpf 
Nr. 233): Otto Dei gratia rex Francorum et Langobardorum ac patricius 
Romanorum, und ebenso S. 339 (Stumpf Nr. 522) ist ohne Zweifel Inter- 
polation, wie dieselbe Bezeichnung für Karl III, Dronke 623, Nr. 283. Die 
Urk. Heinrich V, Wenck III, S. 64 (Stumpf Nr. 3213), die auch diesen 
Titel hat, scheint in Hersfeld entworfen, aber nicht vollzogen. 

8 imperator augustus Romanorum et Francorum: OB. van Hol). I, 
S. 27; Acta 12, S. 9; Lacomblet 109, S. 95; Orr. Guelf. II, S. 559; 
W. ÜB. 187, I, S. 217 (Stumpf Nr. 396. 401.402. 403. 406); auch MR. 
ÜB. 229, I, S. 285 (Stumpf Nr. 445), ohne Zweifel auch zu 966 zu se- 
tzen. — Stumpf, der es in den Regesten nicht allgemein hervorgehoben, bringt 
es, Wirzb. Imm. S. 36, mit der Vermahlung von Ottos Stieftochter Emma 
mit dem König von Frankreich in Verbindung. 
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und nach dem ersten Versuch zur Unterwerfung Italiens 
das Recht welches er hier in Anspruch nahm durch die 
Bezeichnung als König der Franken und Langobarden 
ausdrücken lassen 1 ; was später auch in einzelne Ur- 
kunden Konrad II, Heinrich III. und Heinrich IV. über- 
gegangen ist 3 . Einmal wird bei Konrad II. hinzugefügt 8 : 
'designiert zum Kaiserthum der Römer'; es geschieht, da 
er eben eine Zusammenkunft mit dem Papst hatte, bei wel- 
cher die Kaiserkrönung in Aussicht genommen sein mag. 

König der Deutschen oder Deutscher König wird seit 
dem elften Jahrhundert häufig von Schriftstellern gesagt 4 . 
Aber nur ganz vereinzelt hat es in den Titel Aufnahme 
gefunden: so heissen in Diplomen des Stiftes Brixen so- 
wohl Heinrich II. wie Heinrich V. König der Deutschen 
und Kaiser der Römer 5 . 

Die Herrschaft in Italien wird, wie bemerkt 6 , in ein- 
zelnen Fällen, die in Burgund nie im Titel besonders er- 
wähnt. Dagegen ist unter Heinrich III. in Urkunden für 

1 Stumpf Nr. 1379. 1383. 1384. 1385. 1388. 1393. 1394 (wo 
es nicht angegeben). Vgl. Usinger bei Hirsch I, S. 313 N. 

1 Stumpf Nr. 1906. 2163. 2798 (hält dieser für corrumpiert). Vgl. 
Bresslau, Kanzlei Konrad II. S. 158; Steindorff, Heinrich III. Bd. I, S. 79 N. 

3 Sloet S. 152 (Stumpf Nr. 1916): rex Francorum Longobardorum 
et ad Imperium designatus Romanorum. Vgl. Bresslau S. 112, der die 
Gründe für und gegen die Echtheit hervorhebt, wobei mir jene zu überwie- 
gen scheinen. — Heinrich III. heisst auf einem Siegel seines Vaters 'spes 
imperif; Heinemann 108, S. 86. Vgl. Bresslau S. 87; Steindorff I, S. 17. 

4 VG. V (RV. 1), S. 126. 

8 rex Teutonicorum , imperator augustus Romanorum: Mohr 78, S. 
111; 112, S. 156 (Stumpf Nr. 1743. 3150; beide ohne Zweifel echt, 
die Bezeichnung in der zweiten wohl aus der ersten übernommen). Form. 
Salom. 1 , S. 1 : Hl. rex Germaniae , ist offenbar Zusatz oder die ganze Ur- 
kunde Fiction des Autors der Sammlung; s. Dümmler S. 87. 

6 Vorher S. 102 N. 1. 2. 
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Angehörige dieses Reichs seine Stellung als der erste 
König dieses Namens im Lande hervorgehoben 1 . Da der 
Vater ihm die Herrschaft hier besonders tibertragen, nannte 
er ihn König der Bargundionen 8 , und auch der Papst 
spricht von ihm als Kaiser und König der Burgunden*. 
Ebenso werden einzeln in Urkunden des Landes die Deut- 
schen Könige bezeichnet, ausserdem als Könige der Pro- 
vence, häufiger als Könige oder Kaiser der Alamannen, 
auch der Langobarden, der Römer 4 . 

Auch die Lothringer geben, in Urkunden wie in hi- 
storiographischen Arbeiten, dem König gern einen beson- 
derem Titel nach ihrem Lande 5 . Hat einmal die Bezeich- 

1 Acta 56, S. 54: Heinrici tertii, Burgundionnm primi, Romanoram 
secundi. Bouq. XI, S. 559 : tertii regia, sectradi Rom. imperatoria, Burgnn- 
dionum primi. Dnnod I, S. 43 : Theutooicorum tertii, Romanorum imp. ang. 
secundi, Burgundionnm primi. Aehnlicb Grandidier Alsace S. 256. Vgl. 
Steindorff I, S. 343 N. 5. 

* Mon. B. XXIX, 1, S. 50. Lappenberg 69, S. 70. Derselbe nennt 
seine Vorgänger in Burgund : imperatores et reges Francorum et Burgundio- 
nnm; Bresslau S. 95. 

8 Cart. de Romaiom. S. 419: H. dilectissimo filio imperatori Ro- 
manorum et regi Burgundionum. Die Urk. ist ohne Namen, wird aber Cle- 
mens II. beigelegt; vgl. Hidber, Schw. Reg. Nr. 1337; S. 343, der an 
der Echtheit nicht zweifeit. 

4 Vgl. die Zusammenstellung aus dem Cart. de St Victor Gott. G. 
Anz. 1860, S. 1466. Am vollständigsten heisst es in der Urk. 657, v. J. 
1045: imperatore Alamannorum et Romanorum Burgundionumque atque Pro- 
vincialium. Vgl. Nr. 277: Cono rege Alamannorum sive Provintie; 704: C. 
imperatore Alamannorum. — Bemerkenswerth ist, d;»ss die Bezeichnung des 
Königs nach Borgund vor der Deutschen Herrschaft überhaupt nicht üblich 
gewesen zu sein scheint. So heisst es im Chart. Savin. 633, S. 311: Ro- 
berto rege in Francia et Rodnlfo in Gallia, und wiederholt wird Gallia, Gal- 
liae, auf das Land bezogen: anderswo heisst der König rex Jurensis, Juren- 
sium. Dagegen wird gesagt 807, S. 424: Philippo in Francia et Henrico 
rege in Burgundia, und dies öfter, 731, S. 378 u. s.w.; auch: in Aleman- 
nia, 907, S. 485 (v. J. 1121). 

5 Urk. Gerards von Tool , Calmet II , S. 243 : regnante Ottone ju- 
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Bang als König der Lothringischen und Germanensischen 
Franken in einer Urkunde Otto I. Aufnahme gefunden *, 
so ist sie ohne Zweifel nicht in der königlichen Kanzlei 
entworfen. 

Noch weniger wird hier auf die andern unter der 
Herrschaft des Königs vereinigten Stämme Rücksicht ge- 
nommen. Und auch sonst ist das wenig üblich gewesen. 
Nur in der Zeit der ersten Karolingischen Könige, da 
der Begriff eines einigen Deutschen Reiches noch nicht 
bestimmt ausgebildet war, geschieht es wohl dass man den 
König nach den einzelnen Stämmen benennt 8 , später noch 
dass Schriftsteller auf das Heimatsland Rücksicht neh- 
men, so dass namentlich der Herrscher Sächsischen Ge- 
schlechts auch König der Sachsen heisst 4 . Einzeln ist die 
Verbindung von Franken und Sachsen, die als die Grund- 
lage des Reiches galt, auch so zum Ausdruck gekommen 5 . 

Die königliche Kanzlei hat lange ganz regelmässig, 

niore Lothariensiom rege; Lietberts von Cambrai, Miraeus I, S. 156: re- 
gnante Henrico rege Lothariensiom; ebenso Gerard II, eb. II, S. 665 
(dazu Le Glay S. 55); andere Urk. in G. Camer. III, 43, S. 482: regi 
Lotbariensi. — G. Mett. c. 46, S. 542: rex Lotbaringiornm. Flandr. gen. 
c. 10, S. 320: rex Lotbariensis, qui cesar et imperator augnstns. Auct. 
Land. 1124, S. 445: rex Lotharingiae. Ann. S. Germani 1056, S. 4: H. 
res Lotbariorum. Vgl. VG. V (RV. I), S. 159 N. 3. 

1 S. VG. V. (RV. I), S. 128 N. 2. 157 N. 4. Unecht ist Stumpf 
Nr. 139 mit dem Titel: rex Lothariensiom et Francigennmj und Nr. 167, 
wo es heisst: rex Lothariensis et Francigenum, beide für Gembloux. Stumpf, 
Wirzb. Imm. S. 36 N., hält auch die im Text angefahrte Bezeichnung (aus 
Nr. 272 für St. Peter zu Metz) für corrumpiert. 

* A. a. 0. S. 10 N. 4. Dabin gehört namentlich Form. Salom. 2, 
S. 4 : Signum Hl. ser. augusti, rectoris Francorum, Suuevorum , Bajoariorum, 
Turiogorum, Saxonum domitorisque barbararum nationum, in einer fingierten 
Urkunde. 

8 A. a. 0. S. 131 N. 2. 

4 A. a. 0. S. 128 N. 2; S. 131 N. 4. 
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den wenigen Ausnahmen die angegeben, einfach 
rancht Nach der Kaiserkrönung trat Imperator 
an die Stelle, seit Otto III. 1 allgemein 'Roma- 
nperator augastos' *. Der höhere Titel absorbierte 
*rn: in Urkunden sind nur ausnahmsweise beide 
inander gesetzt 8 . Häufiger kommt es auf Mtin- 

;r den Königen aus dem Fränkischen Haus ist 
geworden den König vor dem Empfang der kai- 
Wttrde als König der Römer zu bezeichnen. 

vielleicht von dem Papst Benedict VIII, aber in 

jrst Stumpf Nr.' 1075, vom 27. Mai 996. Auf seinen Bleibullen : 
ator Romanorum; Erhard I, Nr. 1; später anf dem Wachssiegel : 
imperator augustus; Stampf S. 35 N.61. Ueber den Titel, den 
Zeit lang fährte : imperator augnstus Romanorom et Francorom, 
. 102 N. 3. Bei Otto II. steht im Signum Stumpf Acta 234, S. 
päter: 0. Romanorum imperatoris et invictissimi augusti. Stumpf, 
i. S. 36, macht darauf aufmerksam, dass es zuerst geschieht, da 
ten Reichsboden überschritten hatte und auf dem des Byzantini- 
es stand, überhaupt nur in der Italienischen Kanzlei, 
»mal, Lüntzel Diöc. S. 347 (Stumpf Nr. 1248): Romani orbis 
ugustus. 

r, wenn die Zahl als Kaiser und König besonders gezählt wird; 
110. In einer Urk. Heinrich II, Lacomblet 145, I, S 89, beruht 
rator auf Verderbnng ; s. Stumpf Nr. 1431. Konrad II, Acta 46, 
mpf Nr. 2055): rex pacificus et Romanorum imperator augu- 
beim Monogramm : regis et imper., in einer Lorscher Urk., hält 
161 wohl mit Recht für verderbt. 

ppe 163, S. 39 ff., bei Otto I; 177, S. 43. 186, S. 45, bei 
8, S. 71. 347, S. 74, bei Otto III. Der Fall Nr. 123, S. 34, 
)r rex gelesen werden soll, scheint mir sehr zweifelhaft; auch 
0, von Heinrich IV. nicht sicher. 

ik. in denen es früher sich findet sind falsch oder interpoliert; 
D., Dronke 650, S. 229; Konrad I, Böhmer Acta 37, S. 37 
n et Francorom rex, auch aus Eberhard von Fulda); Ottol, Falcke 
iique nostri Romanorum regis, falsche Lesart statt 'carissimi re- 
Irath S. 915 bat); Otto, II, Mon. B. XIII, S. 369 (Stumpf 
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Beziehung auf den Kaiser gebraucht 1 , drückt es in einer 
Urkunde Heinrich III. den Gegensatz gegen die Deutsche 
und Burgundische Herrschaft aus 2 , zu einer Zeit da er 
das Kaiserthum noch nicht empfangen hatte. In dem Ti- 
tel erscheint* es zuerst unter Heinrich IV. in Briefen 8 ' 
vielleicht einzeln in Italischen Urkunden 4 , häufiger unter 
Heinrich V 5 , um dann unter Lothar und Konrad III. 
die regelmässige Bezeichnung zu werden. 

Nr. 720: Romanorum rex et imperator); Otto III, Schannat Worin. S. 31 
(Stumpf Nr. 1008); Heinrich II, Dronke 729, S. 342; Stumpf Acta 282, 
S. 395; Meichelbek 1155, 1, 2, S. 486 (wo 'imperator' zu lesen; Erhard 
85, I, S. 64); vgl. Stumpf, Wirzb. Imm. S. 11 N. Auf die angebliche 
Urkunde Otto III. stützt Gregorotfus IV, S. 16 ganz unbegründete Annahmen; 
Tgl. Giesebrecht II, S. 605. Richtiger schon filtere Autoren: s. Hahn, Einl. 
H, S. 201 N. 3. 

1 In der Unterschrift einer Urkunde: anno Heinrici invictissimi regia 
Romanorum 14, imperii vero ejus 3. So nicht bloss in dem Text der G.* 
Trever. cont. S. 176, sondern auch MR. ÜB. 289, I, S. 341, wie es heisst, 
nach dem Original. Zweifel äusserte schon Hahn a. a. 0. 

» S. oben S. 104 N. 1. 

8 Heinrich IV. an Gregor, Reg. I, 29 a (Hugo Fla?. S. 425): H. Ro- 
manorum D. gr. rex; Cod. Udalr. 41, S. 87. — Brief an ihn Hist. Brunr. 
34, S. 208. In dem Brief, Sudendorf I, 8, S. 11: regi augnsto. 

4 Acta 63, S. 60 (Stumpf Nr. 2653), wenn echt — Leuckfeld 
Pölde S. 279 (Stumpf Nr. 2749), wo im Titel: tertius Romanorum rex, 
ist falsch. Jaffa S. 36 (Stumpf Nr. 2643): puer gratia Dei Romanorum 
rex augustus, halte ich nicht für falsch, aber ist wohl nicht in der Kanzlei 
ausgefertigt. — Auch Miraeus I, S. 510 (Stumpf Nr. 2570), wo im Con- 
text der Urkunde steht: humilis Romanorum rex, möchte ich nicht unbedingt 
verwerfen. — Vgl. Calmet If, S. 348: regnante H. juvene Romanorum rege; 
Duvivier S. 431. 433 (S. 415 ist keine Urkunde); Placitum seines Sohnes 
Konrad, Stumpf Nr. 3003. — Die jüngere V. Brun. c. 6, S. 276, nennt 
Heinrich I. Romanorum rex et semper augustus. — Wenn der Dichter 
Amarcius sagt, Büdinger Denkm. d. Zürcb. Lit. S. 31: Romanae sceptriger 
arcis, so geschieht das schwerlich, wie der Herausgeber meint, um den of- 
ficiellen Titel zu vermeiden, sondern in dichterischer Freiheit bei der Wahl 
des Ausdrucks« 

5 Briefe: Cod. Udalr. 148, S. 268; Seberus S. 334. — Urkunden 
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Wie alle diese Verhältnisse ihre Bedeutung beson- 
ders darin haben dass in ihnen die Auffassung der Zeit 
von der Stellung; des Königs ihren Ausdruck erhält, so 
ist es von besonderem Interesse zu sehen, wie die Ver- 
bindung des Deutschen Königthums mit dem Kaiserthum 
und mit Rom immer mehr in den Vordergrund tritt und 
wenigstens äusserlich den Fränkischen oder Deutschen 
König in einen Römischen umwandelt. Was unter den 
Ottonen begonnen, gelangt unter den Staufern zu voller 
Herrschaft. Und dass von Rom aus die Bischöfe der 
Stadt den Rechten und Ansprüchen des Königs nach der 
Mitte des elften Jahrhunderts entgegengetreten sind, hat 
wohl nur dazu • beigetragen diesen auf die Beziehung 
zu Rom ein grösseres Gewicht legen, dem Anspruch auf 
die Römische kaiserliche Herrschaft von vorne herein in 
dem Titel Ausdruck geben zu lassen. 

Die Bezeichnungen des Kaisers, die schon früher üb- 
lich waren 1 , 'perpetuus augustus, semper augustus', sind 
ihm auch jetzt vielfach beigelegt 2 , doch nicht von ihm 

Schöpflin S. 187 (Stumpf N. 3009, der von hier an den Gebranch rechnet); 
Acta 73 ff.; Mon. B. XXIX, 1, S. 222; Heinemann 170, S. 135 (augu- 
gtus Romanorum rex); Z. f. Thür. G. VI, S. 267 (Romanorum rex angustos). 
— Unrichtig lässt Daniela IV, S. 263 die Bezeichnung zuerst von Lolhar 
annehmen. 

1 VG. III, S. 208 N. 

* So vom Papst: Johann VIII, Epist. 87, Mansi XVJI, S. 77: perpe- 
tui imperatoris augusti; Jobann XIII, Orr. Guelf. IV, S. 557 (derselbe nennt, 
Erath 18, S. 14, die Königin Mathilde augusta). Vgl. Syn. Ticin., LL. I, 
S. 529: d. n. C. perpetuo augusto. Ebend. c. 7, S. 535: semper augu- 
sto, und so Papst Jobann VIII, Epist. 1. 3. 7. 26. 269. 315. 316. 317; 
Alexander II, Mansi XIX, S. 976 : imperatrice Agnete semper augusta. Auch 
in einem Placitum von 997, Muralori SS. 1, 2, S. 467, in der Anrede: 
sanctissime imperator semper auguste. Ehenso Cod. Udalr. 2, S. 22: im- 
peratori cesari semper augusto, und so wird Lothar 'semper auguste' ange- 
redet bei Petrus Cas. IV, 111, S. 825; 114, S. 831. Besonders häufig 
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in Beziehung auf sich selbst gebraucht \ Aach 'caesar' 2 
und 'princeps' 5 , sind keine regelmässigen Titel, finden 
sich aber in verschiedener Anwendung: des ersteren haben 
sich die Urkunden Otto III. bedient. 

bei Gerbert, Epist. 15, S. 9: caesari seraper aogusto; 204, S. 138: caesari 
semper augusto Romanorum imperatori; 205, S. 139; vgl. 209, S. 142; 
220, S. 150; S. 297; von der Kaiserin 20, S. 11; 44, S. 28; 93, S. 
52; 99, S. 56; 112, S. 62; 203, S. 137; auch: reginae semper augustae, 
200, S. 134. (Dagegen braucht er 'augustus' auch vom König Hugo 177, 
S. 98; vgl. 195, S. 97). — P. Johann XIII. sagt von Otto I, Sagittar 
S. 223: angustorum augustissimus; und in Urk. Otto III, Mon. B. XXVUI, 
1, S. 274, heisst es: imperatoris auguslissimi. 

1 Sehr auflallend und ganz isoliert ist die Bezeichnung der K. Mathilde 
in der Urk. Olto II. für Theophanu , Orr. Guelf. IV, S. 461 , als 'semper 
semperque augusta*. 

3 Ital. Urk. Otto I. in der Datumszeile: a. imperii d. Oltonis . . . 
caesaris; Stumpf, Wirzb. Imm. S. 37 N. , und einzeln beim Signum; hier 
allgemeiner seit Otto 111. erst in der Italienischen, dann auch der Deutschen 
Kanzlei; ebend. S. 45. Derselbe sagt von Otto I, Remling S. 19: caesar 
augustus; vgl. S. 17: caesaris O. üliique sui O. caesaris; Heinrich II. von 
seinem Vorgänger, Grandidier II, S. 191: cum tali caesare. Andere Stellen 
sind: P. Johann VIII. Epist. 30, Mansi XVII, S. 28: praecellentissime cae- 
sarum; MR. ÜB. 211, I, S. 271: Ottonis regis et patris sui caesaris prin- 
dpatum tenentis; Urk. v. J. 1035, Aren. f. Hess. G. I, S. 216: caesarem 
terrenum appellant et summum regem Deum imploranl; Inschrift auf dem 
Mantel des Ismahel an Heinrich II, Bock Reichsklein. S. 196: O decus 
Europae, caesar Heinrice beare. Sehr viel gebraucht es Gerbert, allein, 9, 
S. 6; 10, S. 7; 17, S. 10 u. s. w., und in allen möglichen Combina- 
tionen: 207, S. 140: caesari et augusto, imperatori quoque Romano; vgl. 
oben (auch von K. Lothar von Frankreich im Epitaphium S. 293). Wipo 
schreibt c. 16, S. 265: caesar et augustus Romano nomine dictus; Arn. 
Rat. II, 39, S. 567: imperator totius Italiae atque augustus caesar civitatis 
Romanae. 

8 Arnulf, Mon. B. XXVIII, 1, S. 296: predictis prineipibus, von Karl, 
Ludwig d. Fr., Ludwig d. D.; Konrad I, Böhmer Acta 6, S. 12: anteces- 
sorum nostrorum, serenissimorum videlicet prineipum; Heinrich I, Dronke 
668, S. 310: idem prineipes, von Ludwig d. K. und Konrad. In der 
Formel der Königskrönung heisst es, S. 35, in der Anrede ans Volk: Vis tali 
prmcipi ac rectori te subicere etc. — Trad. Sang. 579, II, S. 192: sub 
Karolo principe; 585, S. 198: prineipis nostri; Erhard I, S. 37: coramAr- 
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Heinrich III. 1 brachte es in Gebrauch den Platz in 
der Reihe der Könige und Kaiser verschieden zu zählen, 
dort als der dritte, hier als der zweite 2 , wozu mitunter 
noch für Burgund die Bezeichnung als der erste hinzu- 
gefügt ist 8 : vielleicht dass die Stellung hier überhaupt 
zu der Unterscheidung Anlass gab, welche die späteren 
Könige, wenn auch nicht ganz consequent 4 , beibehalten 
haben. In den Titel der Urkunden haben mitunter Otto 
III 6 , häufiger Heinrich IV. und V, aber nur als Kaiser 6 , 
die Zahl genommen. 

Nur ausnahmsweise sind andere Bezeichnungen dem 



nalfo principe; Vertrag v.J. 921, LL. I, S. 567 : inter ipsos praefatos prin- 
cipes, K. Heinrich und Karl; Trad. Fold. 675, S. 313: sab principe magno 
Heinricho. Vgl. Ficker, Reichsfürstenst. S. 27. — Von Schriftstellern ge- 
braucht es besonders häufig Flodoard; auch Widukind 1, 1, S. 417: prin- 
cipes noslri, u. a. Vgl. Odilo c 9, S. 641: reipublicae princeps; V. Leo- 
nis IX. c. 14, S. 145: Romanoram princeps. 

1 Heinrich 11. wird bei der Datierung auch als Kaiser nur secundus 
genannt; Mon. B. XXVIU, 1, S. 447 ff.; ebenso nennt ihn Konrad II, 
Jaffa S. 28. Und auch dieser heisst als Kaiser der zweite, Mon. B. XXIX, 
1, S. 21. 

* So schon in der ersten Urkunde nach der Kaiserkrönung, Muratori 
SS. II, 2, S. 857 (Stumpf Nr. 2344). Aber auch schon vorher als König, 
in der Urk. S. 104 N. 1. 

8 Stumpf, Wirzb. Imm. S. 45 ; vgl. vorher S. 104. Ueber die Zahl 
im Datum und beim Signum in Urkk. Otto II. s. Stumpf S. 37 ff. 

* So heisst es in Urk. Heinrich V, Mon. B. XXIX, 1, S. 225. 230: 
Heinrici imperatoris hujus nominis qninti, in der Beischrift zum Monogramm 
dagegen S. 229: quarti Romanorum imperatoris. Auch sonst ist der Ge- 
brauch in solchen Dingen nicht ganz constant. S. 233 steht im Titel: 
quartus R. imp. aug., ebenso in der Unterschrift, dagegen bei der Datie- 
rung: quarto rege Romanorum. 

6 z. B. Mon. B. XXVIII, 1, S. 281. 

6 Jener tercius, dieser quartus Romanorum augustus, Mon. B. XXIX, 
1, S. 209 ff. Die Zahlenbezeichnung als König daneben habe ich nur ein- 
zeln bemerkt: Jaffa S. 39: quartus rex; Schöpflin S. 189: et quintus rex. 
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Titel beigefugt 1 . Otto III, in der letzten Zeit seiner Herr- 
schaft, da er von Gefühlen religiöser Demuth beherrscht 
ward, liess sich den Knecht Jesu Christi 2 , Knecht der 
Apostel 8 nennen. Ein ander Mal dagegen heisst es 'al- 
mificus imperator 4 . Einmal findet sich auch die Bezeich- 
nung 'Romanas, Saxonicus, Italicus' 5 , die an die Sitte der 
Romischen Kaiser erinnert sich Beinamen nach den be- 
siegten Volkern zu geben: hier sind die unter der Herr- 
schaft des Kaisers vereinigten gemeint. Vielleicht dass 
Otto auch den Titel eines Consuls sich beigelegt hat 6 . — 
Heinrich III. wird in einer Reihe Italienischer Urkunden 
als 'magnus et triumphator Romanorum augustus' praedi- 
ciert 7 . — Ungewöhnlich ist die Benennung Heinrich IL 
als 'erwählter König' 8 ; derselbe heisst ein ander Mal ' von 
Gott gekrönt und von allem Volk zur Herrschaft glor- 
reich erhoben' 9 . Auch Heinrich IV. wird einmal als 'er- 
wählter' Kaiser bezeichnet und empfängt daneben den Titel 
Patricius 10 ; eine andere Urkunde nennt ihn den Sohn Hein- 



1 Ronrad I, Böhmer Acta 17, S.21: rex invictus, stammt ans Chron« 
Lauresh. S. 386 ; ans Lorsch auch Konrad II: rex pacificus, vorher S. 106 N 3. 

* So im J. 1000; Stumpf Nr. 1210 ff. 1303. Doch findet es sich 
nicht in allen Urkunden, z. B. nicht 1213. 1216. 

8 So im J. 1001; Stumpf Nr. 1248 ff.; auch Acta 34. 35, S. 29. 
30. Chron. Gotw. S. 283: *servus popnlorum aliorum' ist Corruption; N. 
Vat. Arch. XIII, S. 267, Stumpf Nr. 1267, nur Nervus' lückenhaft. 

* Muratori SS. I, 2, S. 467. Wilmans S. 139 N. 

6 Lüntzel Diöc. S. 347 (Stumpf Nr. 1248). 

* VG. V (RV. I), S. 101. 

7 Stumpf Nr. 2428—30. 

8 Mon. B. VI, S. 156: rex electus. Nach Stumpf Nr. 1329 echt, 
wenn ancb auffallend in der Schrift. 

9 Miraeus II, S. 808 : rex a Deo coronatus et ab omni plebe in re- 
gnum glorifice exaltatus. 

10 Zweiürkk. für Stablo, Polain S.14; Ritz S. 54 (Stumpf Nr. 2900. 
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k 
rieh des zweiten Kaisers. Sind diese* Urkunden echt, so 

handelt es sich ohne Zweifel um Aasfertigungen die nicht 
aus der Kanzlei hervorgegangen sind l . Hier hat weder 
die Würde des Patricius, die seit Heinrich III. wieder be- 
sonders ertheilt ist 2 , noch die Stellung als Vogt oder 
Vertheidiger (advocatus, defensor) der Römischen Kirche, 
die namentlich von den Päpsten 8 , mitunter aber auch von 
den Königen selbst 4 hervorgehoben ward, einen besonde- 
ren Ausdruck erhalten 5 . 

Dagegen hat die Kanzlei alle die ehrenden Bezeich- 
nungen beibehalten welche schon in Fränkischer Zeit üb- 
lich waren und die namentlich bei der Unterschrift der 
Könige gesetzt wurden (so 'Serenissimus' ; 'gloriosissimus' ; 
'clarissimus' ; illustrissimus' ; einzeln iargissimus' ; am hau- 

2919, der die Echtheit bezweifelt): respectü divinae miserationis electus ter- 
tius Heinricus gratia Dei Romanorum imperator et patricius. 

1 So steht auch in einer Verduner Urk., Calmet V, S. 197: Lotha- 
rio augusto et patricio. 

* S. nachher. 

8 P. Benedict VII. an Otto II, Heinemann S. 55: 8. sedis apostolicae 
dignissimus advocatus; vgl. Benedict VIII. an Heinrich II, eb. S. 83. P.Jo- 
hann XV. von Otto III, Dronke 725, S 339: s. Romanae ecclesiae defen- 
sor piissimus. — Lacomblet 104, I, S 6Q, von Otto I: tocius ecclesiae re- 
ctore ac defensore justissimo. Petrus Dam. an Heinrich IV, Watterich I, 
S. 244 : qui ecclesiasticae defensionis officio fuogeris. Brief an denselben, 
Sudendorf I, 7, S. 10: totius ecclesiae et propugnatore. Bernhard an Lo- 
thar, Watterich II, S. 214: est advocati ecclesiae. — ■ Richer II, 76, S. 
605, lässt Otto sagen: quibus commissum est in hac mundi parte sanetam 
Dei ecclesiam tuen. Thietm. IV, 18, S. 776, nennt Otto III: advocatus ec- 
clesiae s. Pelri. 

4 Heinrich V. sagt bei Seherus S. 334: quondam filius et defensor 
ego sum Romanae ecclesiae; vgl. eb. S. 335: ecclesiarum in eo (Romano 
regno) positarum defensor. Lothar, Mon. B. XXIX, 1, S. 399, von Karl 
d. Gr.: Romanae magno sedis advocato. 

6 Dronke 678, S. 314, von Heinrich I: advocatus Romanorum au-' 
gustus ist willkürliche Erdichtang, wie so vieles in den Fuldaer Urkunden. 
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figsten, besonders seit Heinrich II, ( invictissimas' *. Gross 
(magnus) ward wie früher von Karl, so jetzt von Otto I. 
als Kaiser gebraucht 2 , und von Otto II. beibehalten 8 , 
während die späteren Herrscher es nicht in Ansprach 
nahmen. Jenem blieb es als Beiname 4 , ist aber einzeln, 
namentlich von Schriftstellern, auch auf andere ange- 
wandt 6 . Daneben steht mitunter in alter Weise 'friede- 



1 Der Gebrauch dieser Worte hing natürlich von den Kanzlern ab, die 
aber auch nicht selten wechseln, inciytissimus , Acta 32, S. 28 , ist wohl 
aus inviclissimus verderbt, illustrissimus, eb. 77, S. 72, Heinrich V. lar- 
gissimus, Mon. B. XXVIII, 1, S. 89, Arnulf. Es werden auch zwei Prä- 
dicate verbunden, namentlich dem 'invictissimus' ein anderes hinzugefügt. 
Ohne Steigerung werden sie selten gebraucht; Mon. B. XXVIU, 1, S. 138, 
von Ludwig d. K.: gloriosi; ebenso Konrad II, XXIX, 1, S. 13; Heinrich 
IH, Stumpf Acta 295, S. 418. Otto Hl, Mon. B. XXVIII, 1, S. 278. 
288: caesaris invicti; Lothar, Stumpf Acta 102, S. 123: imperatoris invicti. 
Diese und die folgenden Bemerkungen stützen sich nur auf einzelne Samm- 
langen und wollen die Sache am wenigsten vom Standpunkt der Diplomatik 
ans vollständig behandeln. 

* Acta 10, S. 9: Signum d. Ottonis magni imperatoris et invictissimi 
aogusti; Mon. B. XXVIII, 1, S. 193 ff. 

3 Schon bei Lebzeiten des Vaters: magni et invictissimi regis; Mon. 
B. XXVin, 1, S. 191; als Kaiser S. 195 ff. Auch Acta 22, S. 18; 
Stumpf Acta 16, S. 23. 17, S. 24. 19, S. 26. Auf Münzen eines der 
Ottonen; Cappe III, S. 55. 

4 So braucht es von ihm Heinrich II, Heinemann 96, S. 76. Vgl. 
Hist. Brunv. I, 3, S. 154: Sed quod Magnus idem Otto appellatus est, sie 
cum appellari triplex causa exposcebat: sive quod corpore robusto atque 
eminenti vigebat, sive quod caeterorum progenitor Ottonum erat, sive quod 
Romano imperio quam maxime dilatando maximum suae magnanimitatis Stu- 
dium impendebat; Chron. Magd. S. 269: opere et agnomine Magnus. Hier 
heisst er auch S. 321 maximus, und ebenso Transl. S. Celsi c. 2, SS. VIII, 
S. 205. 

5 Heinrich I, Ann. Colon. S. 98; V. Adalber. c. 17, S. 664; Hugo 
Flav. S. 357. 359; vgl. Jahrb. S. 218. — Heinrich II, Bert. cont. c. 8, 
S. 48; Vita Odiionis II, 6, Mabiilon VI, 1, S. 695 (magnus ille Heinricus); 
G. Camer. III, 18, S. 470. 471; Benzo III, 17, S. 628. — Heinrich III: 
Urk. v. J. 1090 Guden I, S. 34.— Donizo II, 13, v. 926, S.397, nennt 

8 
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schaffend' (pacificus) \ das aber auch für sich vorkommt*. 
Fromm (pius) heisst nicht Hos Heinrich II, der es später 
als unterscheidenden Beinamen behielt 3 ; auch andere 
werden so genannt 4 ; 'sehr fromm' (piissimns) gerade 
so wie die vorher angeführten Prädicate gebraucht 5 . 
Auch 'sehr heilig' (sacratissimus, sanctissimus) ist nach 
Römischer Sitte hie und da gesagt worden 6 ; und in An- 

selbst den Sohn Heinrich IV: magnus Conradns. — Heinrich III. Sagt von 
Heinrich II, Mon. B. XXIX, 1, S. 62: magnifico H. regnante. 

1 So besonders in den Litaneien : Quellen VII, S. 473 : Ottoni a Deo 
coronato magno et pacißco regi; LL. II, S. 78: augusto a Deo coronato 
magno et pacifico imperatori vitam ; vgl. die eines Bamberger Codex Giese- 
brecht II, S. 590, von Heinrich II; die von Ivrea DQmmler Anselm S. 89, 
von Heinrich IV. Ebenso Urk. Otto II, Orr. Gueif. IV, S. 462: Sign, in- 
victissimi d. Oltonis magni et pacifid; Urk. Johann XIII, Orr. Gnelf. IV, S. 
557 N. 1 : imperante piissimo perpetuo augusto Ottone a Deo coronato 
magno et pacifico imperatore; vgl. Erath 18, S. 14; Placitum von 997, 
Muratori SS. I, 2, S. 467; Urk. v. J. 1003, Forschungen XIV, S. 27: 
coram magno ac pacifico Ottone imperatore; Syn. Francof. 1007, SS. IV, 
S. 795 N.: rex H. magnus et pacificus. 

* Mone Anz. 1857, S. 10: Lothario rege pacifico. Piot 9, S. 15: 
imperante venerabili et pacifico Heinrico. Vgl. S. 1 06 N. 3. Auf Münzen angeb- 
lich Otto III. (Lelewel III, S. 134) ist es zweifelhaft; Cappe I, S. 66. 72. 

8 Bruno schreibt, Giesebrecht II, S. 667: viro aecclesiae pio. V. 
Steph. maj. c. 10, S. 234: qui ob mansuetudinem morum pius est appella* 
tus. V. Popp. c. 12, S. 300: tarn pium quam magnum Romani potentatus 
imperatorem. Sonst brauchen es z. B. Arnold Rat. II, 57, S.570; Chron. 
Mers. S. 176; Chron. S.Hub.c. 58, S. 597; Necr. Flav., SS. VIII, S. 286; 
V. Richardi Vird. c. 7, S. 283. — Eine verwandte Bezeichnung ist Ann. 
Reichersp. S. 445: unde et elemosinarius dictus est 

4 Acta 7, S. 6: regnante pio rege Ottone. Ebenso eine Urk. Bulle« 
tin de la comm. 2. serie V, S. 234, von Heinrich IV. In Urk. Heinrich HI, 
Mon. B. XXIX, 1, S. 66, heisst Konrad II. pius et per omnia cathoucus. 
Denselben nennt pius V. Altmanni c 2, S. 229. Die V. altera Geben, c. 1, 
S. 35, sagt von Heinrich III: cognomento Pius. 

5 z. B. von Karlmann Mon. B. XXVIII, 1, S.64; Arnulf eb. S. 82, 
85. 110; Konrad I, eb. S. 150 (Böhmer Acta 22, S. 25). 152 (29, S. 
30); Otto I, Stumpf Acta 213, S. 304; Otto II, eb. 18, S. 25. 

6 In einer königlichen Urk. habe ich es nur bemerkt bei Heinrich II, 
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reden ist selbst das schmeichlerische 'göttlich' (divus, di- 
yinus) nicht unterlassen \ Daneben erscheinen aber auch 
die Worte zulässig welche von Beamten oder vornehmen 
Mannern überhaupt galten 2 . 

Von Heinrich IV. wird eine Zeit lang in seinen Ur- 
kunden die Eigenschaft hoher Demuth (humillimus) neben 
dem üblichen Prädicat der Unbesiegbarkeit (invictissimus) 
in Anspruch genommen 8 . Eine spätere Zeit hat auch 
den ersten Heinrich den Demüthigen genannt 4 . 

Im Munde des Volks oder von einzelnen Schriftstel- 
lern wurden den Königen auch sonst Beinamen gegeben, 
die bald mehr bald weniger Eingang und Verbreitung er- 
halten haben. Mitunter beziehen sie sich auf Eigenschaf- 
ten die man ihnen beilegte. So heisst Arnulf der Frei- 



Acta 38, S. 36. Ludwig d. K., Mon. B. XXVIII, 1, S. 131, sagt: ad Sa- 
cra regimina. Petrus Chron. Casin. IV, 111 , S. 825, und 115, S. 831, 
lässt den Kaiser anreden: sacratissime imperator. — Otto II. nennt den 
Vater, Orr. Guelf. IV, S. 461: magnus et sanctissimus. Vgl. Placitum v. 
997, oben S. 108 N. 2. 

1 Benzo III, 6, S. 624: Divo H. regi serenissirao. Gerbert Epist. 12, 
S. 7: divi caesaris. Vgl. zweif. Urk. v. J. 970, Heinemann 47, S. 37: 
divis augustis. — Gerbert Epist. 200, S. 136, an Adelheid: o divina ma- 
jestas. Ad dieselbe lässt er Otto III. schreiben: vestra divinitas. 

* venerabilis: Piot 9, S. 15, vorher S. 114 N. 2; V. Godeh. prior 
c. 32, S. 191: o imperator honorabilis. — SS. II, S. 152 heisst es: summo 
regnorum imperatori. 

8 Mon. B. XXIX, 1, S. 184. 186. 188. Bresslau 80, S. 122. 
Herrgott S. 126. Zweifelhafter Echtheit ist Miraeus I, S. 510 (Stumpf 
Nr, 2570) , von Heinrich IV, wo es heisst : Ego H. humilis Romanorum 
rex; vgl. S. 104 N. 7. — Es ist auch wohl nicht ohne Absicht, dass 
bei diesem König lauge, namentlich während seiner Kindheit, meist alle 
Prädicate fehlen, wie es wohl auch sonst, aber mehr vereinzelt, vorkommt. 
— Heinrich II. sagt einmal, Acta 42, S. 40: nostre auctoritalis quamvis 
parvissime. 

* S. Jahrb. S. 217. 



Digitized by 



Google 



116 

gebige (largus) *, Otto III. die Gerechtigkeit der Welt * oder 
nach einer andern Auffassung wegen seiner ungewöhnlichen 
wissenschaftlichen Bildung das Wunder der Welt 8 . Hein- 
rich III, wird erzählt, sei eine Zeit lang ^ie Linie der 
Gerechtigkeit genannt 4 ; später empfängt er einmal den 
Beinamen des Guten 5 , dagegen der Sohn den • des Bösen 6 . 
Jener heisst auch der Schwarze 7 . Wie sich dies wohl 
auf die körperliche Erscheinung bezieht, so sind auch an« 
dere Namen daher entlehnt: wenn z.B. Ottol. der Löwe 8 , 
sein Sohn ziemlich früh und aligemein der Rothe 9 , Hein- 
rich II. der Lahme 10 hiess. Im Gegensatz zu dem Sohn 

1 Trad. S. Dion. c. 7 , S. 358: cognomento Largus. Bemerkens- 
wert, dass gerade io einer seiner Urkunden die Bezeichnung als largissimus 
sich findet, oben S. 113 N. 1. 

* Chron. Magd. S. 280: justitiam mundi Ottonem III. 

8 Otto Fris. Chron. VI, 26, S. 241 : ut . . . Mirabilia mundi dice- 
retur. 

4 Wipo prol. S. 255: quem Heinricum lineam jostitiae cuncti pene 
prudentiores cognominanU 

6 Order. Vital. III, S. 54: cognomento Bonus. 

6 Chron. Ursperg. S. 339: et a plerisque nuncupabatur Malus, eo 
quod multa mala terris et principibus . . . intulerit. 

7 Nach Chron. Ursperg. S. 338 stand auf seinem Grabe: qui dictus 
est Niger. 

8 Ann. Zvifalt. 973, S. 53 : Otto I. Leo cognomioatus. Vgl. Ekkeb, 
Sang, c 16, S. 138, der Otto II. sagen lasst: faciat vobis leonem meum 
mitem et placabilem; auch WiduL II, 36, S. 448: facies rubicunda et pro- 
liiior barba, et haec contra morem anliquum; pectus leoninis quibusdam 
sparsum jubis. 

9 Ekkeh. Saug. c. 10, S. 122. Leo Chron. Casin. II, 9, S. 635. 
Hugo Fla?. S. 367. Chron. Magd. S. 276. 277. Ann. Saxo 969, S. 623. 
1056, S. 661. Chron. Pol. 1, 6, S. 428. — sanguioarius bei Otto Fris. 
Chron. VI, 26, S 241, und Ann. Zvif. 982, S. 53. Vielleicht soll das 
ursprünglich auch nur die rothe Farbe bezeichnen und hat dann erst zu den 
sagenhaften Erzählungen Anlass gegeben, über die handeln Giesebrecht, Jahrb. 
S. 171; Zöpfl, Alterthümer III, S. 96 ff. 

10 G. Trev. c. 30, S. 171. 
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wird Heinrich IV. als der Alte (senex) bezeichnet 1 , wie 
sonst gleichnamige und neben einander regierende Kö- 
nige, auch officiell, als der ältere und jüngere unterschie- 
den werden *. — Auf einer Spottrede beruht der Beiname 
'Knoblauch' der dem Gegenkönig Hermann gegeben wird 8 , 
auf sagenhafte Erzählung, wie solche besonders im zwölf- 
ten Jahrhundert Verbreitung erhielten, die Bezeichnung 
Heinrich I. als Vogler oder Finkler * auf fremder Entleh- 
nung die Otto II. als 'bleicher Tod der Sarracenen' 5 . 

Hat das Volk in solchen Benennungen Lob «und Ta- 
del über seine Herrscher ausgesprochen, auch die einzel- 
nen sich wohl menschlich näher gerückt, so stand ihm 
der König und Kaiser überhaupt nicht in unnahbarer 
Ferne. Schon das einfache 'Herr' war eine Bezeichnung, 
die, in der Anrede und sonst gebraucht 6 , seine Stellung 
bestimmt genug ausdrückte, wenn sie ihn auch nicht von 
andern unterschied denen in Beziehung auf einzelne die- 
selbe Eigenschaft zukam. Es bedeutete auch nicht viel 
mehr, wenn alle die Worte welche Macht, Grösse, Würde 

1 Chron. Magd. S. 321: agnomen habet senex. 

* Stampf 13, S. 19: anno raajoris . . . anno minoris; 14, S. 21: 
Signum d. Ottonis junioris, und ähnlich sonst. Chron. Ursperg. S. 338 un- 
terscheidet Heinrich IV. und V. als senior nnd junior. 

8 Ann. Palid. S. 70: cognomento atlium. flelmotd I, 38, S. 33: 
cognomento clufloch. 

4 Zuerst im Ann. Saxo; s. Jahrb. S. 213. 

5 Zuerst Otto Fris., Chron., VI, 26, S. 241: ut alter pallida mors 
Sarracenorum seu sanguinarius , . . diceretur. Eine andere Stelle weist 
Waltenbach II, S. 178 nach, auch die Ableitung des Namens aus dem By- 
zantinischen Reich. 

6 So schreibt Bruno an Heinrich II, Giesebrecht II, S. 667: mi se- 
nior, mi ere. — Herr und König oder König und Herr wird bei der Wahl 
des Königs (s. nachher) und sonst, z. B. Syn. Altheim. 19. 21. 23, LL. 
II, S. 557. 558; Berth. 1078, S. 310. 1080, 324, gesagt. Auch blos 
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ausdrucken, jetzt wie früher 1 gebraucht wurden ; auch sie, 
die Romische Bezeichnung Majestät nicht ausgenommen ', 
fanden auf andere, den Papst, Geistliche und Weltliche 
verschiedenen Standes, Anwendung 9 . 

Dabei galt aber allerdings die Idee, dass der König 
als solcher alle Sterblichen Überrage 4 , dass der Deutsche 
König auch der erste und höchste sei unter den Herr- 
schern Europas 5 — schon Heinrich 1. 6 bezeichnet Widu- 
kind als den Herrn aller Dinge — : eine Vorstellung die 
dann mit dem Kaiserthum in Verbindung trat und durch 
dasselbe wie eine festere Begründung so auch eine wei- 
tere Ausbildung erhielt 7 : als Unterkönige erscheinen ihm 
gegenüber die Gebieter anderer Reiche * 

dominus rex. — Dass Heinrich II. regelmässig von seinem Vorgänger Otto 
HI. als seinem Herrn sprach, ist früher bemerkt 

1 VG. IV, S. 209 N, Ausser den hier aufgeführten gebraucht der Papst 
magnitudo, Greg. Reg. II, 31; altitudo, III, 7. 

* Arnold Rat. II, 31, S. 566, sagt in der Anrede: majestati vestrae. 
Ooe Urk. Konrad I, Böhmer Acta 24, S. 27, wo es hebst : majestati no- 
strae, ist verdächtig. 

8 Dem Papst legt Otto von Bamberg majestas bei, Ebbo V.Ott. I, 10, 
S. 830. Derselbe giebt dies Prädicat einem Bischof, ebend. Ebenso schreibt 
Gerbert 29, S. 16, an Erzb. Willegis uud 37, S. 27, an Theoderich von 
Metz: mejestatem vestram. Und so kann es auch nicht auffallen, wenn 
Erzb. Friedrich von Hamburg und H. Friedrich von Lothringen schreiben: 
majestatem nostram; Brem. ÜB. 27, S. 28; Hist. de Metz IV, S. 73. — 
Graf Arnulf von Flandern heisst Galt. ehr. HI, S. 112: magnus et invictis- 
simus prineeps. 

* So in den Urkk. Konrad I. und Heinrich I. für Fulda, Dronke 303 
und 309 (Böhmer Acta 5, S. 11) in der Arenga: Constat nos divina dis- 
pensante gratia ceteris mortalibus supereminere : immer ein Zeugnis für die 
Auffassung der Zeit. 

6 Widuk. I, 41, S. 439: regum maximus Europae. 

6 Praef. S. 416: ipse rerum dominus Heinricus; ebenso I, 39, S. 
435. 41, S. 439. 

7 VG. V (RV. I), S. 86. 113. 

8 Ann. Fuld. 888, S. 405, nennen die Könige in den verschiedenen 
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Der König und Kaiser ist ein Stellvertreter Gottes 
atuf Erden x . Von Gott ist ihm die Herrschaft gegeben 1 : 
mochte er darin eine Aufforderung zur Erfüllung der ihm 
obliegenden Pflichten erblicken, er konnte daraus auch 
ein Recht ableiten auf Hoheit und Gewalt wie sie kein 
anderer hatte 8 . 

Aber unbestritten freilich ist dieses Recht nicht ge- 
blieben. Auch andere Auffassungen und Ansprüche ha- 
ben sich geltend gemacht, und am Ende ist es doch nur 
die allgemeine göttliche Waltung und Ordnung der Dinge 

Reichen nach dem Sturz Karl III. regnli, ebenso Ann. Sang. 995, S. 81. 
1044, S. 85, die Könige von Borgnnd nnd Ungarn; vgl. Gregor. Reg. II, 
70, S. 193: rex snbdidH ae Teotonico regi et regnli nomen obtinmt . . . 
nt rex ibi, non regulus fiat. Widukind spricht III, 50, S. 640, von snbre- 
gnH barbarorum; vgl. III, 68, S. 463; III, 55, S. 461 (neben regulus). 
Auch der Gegenkönig Rudolf heisst regulus in Cas. Sang. cont. S. 156; 
ebenso Rtdolf und Hermann Ann. August. 1090, S. 133; wahrend sie an- 
derswo tiranni genannt werden; Honorius Im. III, S. 133; Ann. S. Jacobi 
Leod. 1077 ff., S. 639. Vgl. Ann. Hild. 1033. 1037, S. 99. 101 , und 
Ann. Saxo 1037, S. 680, von Odo von Burgund; Ekkehard 1070, S.200. 
Ann. Magd. 1127, S. 183, nnd Ann. Reichersp. S. 492, von Heinrich IV. 
Sohn Konrad. Richer, der I, 21, S. 576, als Franzose Heinrich I. so 
nennt, sagt III, 78, S. 624, auch: aliarum gentium tiranni. 

1 IX. II, S. 152, an Otto III: cujus vicem geritis in terris. 

* Widuk. I, 41, S.439: imperiom non a patribus sibi relictum, sed 
per semet ipsum adquisitum et a solo. Deo concessum. So besonders die 
Krönungsformel. Vgl. Arnold Rat. II, 32, S. 566, wo Romuald zu Otto III. 
sagt: Novimus qnippe, quia quod habetts Imperium desnper est datnm atque 
constitutum. 

8 Liudpr. II, 23, S. 293, wird aus der Göttlichkeit des Königthums 
und der Vorherbestimmung des Königs durch Gott die Pflicht der Unterwer- 
rang abgeleitet: Neque enim in hajus electione totius populi posset esseani- 
mus unus, si aTrinitate summa, quae Deus unus est, ante mundi institutio- 
nem non esset electus. Si bonus fuerit, diligendus erit Deusque in eo lau- 
dandus; si vero malus, equanimiter tolerandus. Waltram I, 14, S. 78, 
sagt: zwei Könige, die die Fürsten aufgestellt, seien bald gestorben, super- 
stite eo cui potestas data est a Deo, quam sciHcet potestatem nee populus 
partis illius dissolvere potuerunt ullo modo etc. 
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die man in der Erhebung des einzelnen Königs aner- 
kennt 1 , ohne ihr Einflnss auf die Stellung desselben zu 
gewähren, 

Das Wesen des Königthums ist an sich nicht abhän- * 
gig von der Art und Weise wie es tibertragen wird. 
Doch haben die Veränderungen welche hier eintraten, die 
Gegensätze welche sich im Lauf der Zeit geltend mach- 
ten eine grosse Bedeutung für die Stellung der einzelnen 
Könige gehabt und zuletzt auch auf die Auffassung der 
Wurde selbst Einfluss geübt 

Am Anfang der Periode um die es sich handelt war 
das KOnigthum in unbestrittenem Besitz des Karolingischen 
Hauses. Das Ostfränkische Reich, auf dem das Deutsche 
beruht, verdankt seine Entstehung selbst nur der Anwen- 
dung des Princips voller Erblichkeit, wie es im Fränki- 
schen Reiche galt und bis zur Theilung unter mehrere 
Söhne ging : auch in dem Herrschaftsgebiet Ludwig d. D. 
ist es noch einmal zur Anwendung gekommen und hat 
den Bestand jener Vereinigung Deutscher Stämme die 
unter ihm statthatte gefährdet : es erscheint als glückliche 
Fügung, dass so bald der Tod zweier der drei Brüder 
diesem Zustand ein Ende machte und das väterliche Reich, 
durch die Lothringischen Lande vergrössert, in der Hand 
Karl III. wieder vereinigt ward. Wie dann die Erhe- 
bung Arnulfs, der als unehelicher Sohn keinen rechtlichen 
Anspruch auf die Nachfolge hatte, auf der einen Seite 

1 So wenn es heisst Ann. Saxo 1138, S. 776, die Fürsten beschlos- 
sen eine Versammlung zu halten : ut communiter regno preficerent quemcum- 
que Dens ad id preordinasset. Vgl. den Ausdruck der Krönungsformel: qui 
. • . preeligisti regem. 
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den Bestand eines nationalen Deutschen Reiches, auch im 
Gegensatz gegen die zuletzt wieder unter der Herrschaft 
Karls vereinigten anderen Theile der grossen Karolingi- 
schen Monarchie, gewissermassen bestätigte und befestigte, 
anderer seits dazu beitragen musste, den Grundsatz voller 
Erblichkeit zu beschränken, die Möglichkeit der Theilung 
auszuschliessen , ist früher gezeigt 1 . Wohl war es dafür 
von Bedeutung, dass Arnulf auch nur den einen Sohn 
rechtmässiger Ehe, Ludwig, hinterliess, dem sich auch das 
zuerst dem unehelichen Sohn Zventebulch übergebene 
Lothringen unterwarf. Und als mit jenem die Deutsche 
Linie des Karolingischen Hauses im Mannsstamm voll- 
ständig erlosch, ward auf die im Westreich lebenden Glie- 
der desselben keine Rücksicht genommen: durch Wahl der 
Grossen erhielt einer aus ihrer Mitte die königliche Gewalt 
im Reich, wie es nun im Gegensatz zu den anderen Frän- 
kischen Herrschaften festen Bestand gewonnen hatte. Von 
einer Theilung um erblichen Anspruchs willen ist nie wie- 
der die Rede gewesen. Das Princip der Wahl, das im 
Fränkischen Reich lange ganz in den Hintergrund ge- 
drängt gewesen, hat sich wieder Raum verschafft; und 
durch die folgenden Ereignisse, da Konrad I. keinem Sohn 
die Nachfolge hinterliess, dem Bruder selbst seinen frühe- 
ren Gegner, den Sachsenherzog, vorzog, der wieder nur 
durch Wahl die Herrschaft empfangen konnte, ist dem 
weiterer Vorschub geschehen. 

. Unzweifelhaft ist Wahl seitdem ein wesentliches Mo- 
ment für die Nachfolge in der Herrschaft des Deutschen 
Reichs. Aber dass sie ganz und allein gegolten hätte, 

1 vg. v (RV. i), s. 25 ff. 
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lässt sich doch nicht sagen \ Was von Alters her zum 
Wesen des Germanischen Königthums gehörte, die Rück- 
sicht auf das Geschlecht, die Anerkennung eines Rechts 
welches zuerst und vor anderen die Mitglieder dieses hatten 
bei der Wahl in Betracht gezogen zu werden, hat sich 
alsbald geltend gemacht: mitunter kann es scheinen dass 
die erbliche Folge das Uebergewicht erhalte: mitunter 
wirken die beiden Principien zusammen. Dann treten sie 
aber auch in offenem Kampf sich gegenüber, ohne dass 
in dieser Periode das eine oder andere vollständig den 
Sieg gewonnen hätte. 

Von Heinrichs Sohn Otto I. sagt ein Schriftsteller 
der Zeit 2 : nach erblichem Recht ward er erwählt in den 
väterlichen Reichen zu folgen. Es drückt treffend das 
Verhältnis aus welches bestand, es entspricht auch nur 
dem was einst Gregor von den Königen der Salischen 
Franken sagte 3 . Aehnlich äussert sich Heinrich IL 4 : 
nach Fügung Gottes sei ihm die einmüthige Wahl der 
Völker und Fürsten und die erbliche ungetheilte Nach- 
folge im Reich zutheil geworden. Und auch sonst wird 
beides mit einander verbunden 5 . 



1 Vgl. Usinger in dem Excurs zu Hirsch I, S. 429, der das Princip 
der Wahl etwas zu sehr in den Vordergrund stellt; ebenso Stenzell, S. 421. 

9 Ann. Quedl. 936, S. 54: jure hereditario paternis eligitur suceedere 
regnis. 

8 VG. I, S. 284. 

4 Grandidier II, S. 191: Post tanti itaque imperatoris ab hac vita 
discessum vetus inter nos a pueris propagata familiaritas et ea quae cum 
tali caesare nobis erat parentelae et consanguinitatis affinitas praefato persua- 
sit antistiti, cum caeteris, quornm infinitus est numerus, nostrae manus dare 
fldelitati, ut Deo praeside consors populorum et principum nobis concedere- 
tur electio et hereditaria in regnum sine aliqua divisione successio. 

6 Bruno c. 30, S. 339: regnum Säz. quod cum paterna hereditate 
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Dagegen ist dann anderswo, auch von den Königen 
selbst, bald das eine bald das andere in den Vordergrand 
gestellt. Otto I. nimmt in einer Urkunde 1 ausdrücklich 
anf den Fall Röcksicht, dass ein König erwählt werde 
der nicht seines Geschlechtes sei, behauptet also kein aus- 
schliessliches Recht seines Hauses. Dagegen spricht Otto 
II. 2 Ton der durch väterliche Nachfolge ihm von Gott 
verliehenen Herrschaft. Besonders aber hat Heinrich IV. 
das erbliche Recht betont 9 : den Versuchen gegenüber die 
gemacht wurden ihn als der Herrschaft unwürdig zu be- 
seitigen, zugleich den Grundsatz der freien Wahl zu förm- 
licher Anerkennung zu bringen, beruft er sich Wiederholt 

tum eorum omnium eJecüone suscepissct Ueber die Krönungsformel s. 
aachier. 

1 Heiaemann 3, S. 3: Et si aliquis generaüonis nestrae in Fraacia ac 
Saxonia regalem potestativa mann possideat sedem, in illius potestate sint ac 
defensione praenuncupatum monasterium et sanctimoniales inibi in Dei servi- 
tio ccmgregate. Si antenr alter e poptilo eligatur rex etc. 

8 Miraeus HF, S. 236: exordium monarcbiae nostrae patema succes- 
sione a Deo nobis collatae. Wiederholt in einer Urk. Heinrieb IV, 6. Lob. 
c, 12, S. 316. 

8 Cod. Udalr. 120, S. 231 : regnnm hereditario jure nobis collatum; 
66, S. 139: debitam et hereditariam dignitatem. Brief bei Bruno c. 66, 
S. 352 (LL. II, S. 46): hereditariam dignitatem, quae mibi ab illa sede 
debebatur. Vgl. Ekkeh. 1105, S. 228: hereditariae successionis confirma- 
tionem pollicente (d. Sohn); und die Schriftsteller welche Heinrichs Sache 
verfechten: Waltram 1,14, S. 78: qui pro patribussuis successit in regnum 
jure hereditario, quod fleri non posset nisi a Deo. Dann die S. 119 N. 3 
angeführten Worte und weiter: quando quidem ipsi quoqoe regi possint jam 
donante Deo filie succedere in regnum, sicut ipse patribus suis successit 
in regnum; n, 7, S. 98: regno quod Deo ordinante obvenerat sibi avita 
pariter et paterna successione; Wenrich, Martene Thes. I, S. 225: pater- 
num et avitum regnum; dazu die Ausführung des Petrus Crassus, Suden- 
dorf 1, 14, S. 36; und die Stelle aus Gonc. Toletan. in dem angeblichen 
Privilegium Leo VIII., Ftoss S. 156, das in diese Zeit gehört. Vgl. P. 
Ewald, Walram von Naumburg S. 75 ff. 



Digimed by LiOOQ IC 



124 

auf das erbliche Recht das ihm an Königthum und Kai« 
serthum zustehe. 

Und eine Zeit lang hat in der Vorstellung der Zeit- 
genossen offenbar der erbliche Anspruch das Uebergewicht 
erhalten. Während Widukind und Thietmar noch das 
Hauptgewicht auf die Wahl legen \ dieser es wohl als ein 
Unglück hervorhebt 2 , wenn nicht der geeignete Herrscher 
in dem Erben sich finde, aber will dass man in solchem 
Fall ohne Neid einen andern nehme der die rechten Ei- 
genschaften habe, berichtet er doch zugleich 8 , wie nach 
dem Tode Otto III. die öffentliche Stimme sich für Hein- 
rich, den Angehörigen des Ludolfingischen Hauses, aus- 
gesprochen, ihn nach erblichem Recht zur Nachfolge be- 
rufen habe. Auch ein anderer Zeitgenosse bezeugt 4 , 
dass im Volk — wenigstens von Sachsen wird es gelten 
— nur Eine Stimme gewesen, Heinrich müsse die Herr- 

« 

1 Widuk. IF, 1, S. 437: omnis populns . . . elegit sibi in princi- 
pem, universalisque electionis notantes locum etc. Thietm. I, 10, S. 740: 
certos yoluntariae electionis bos fecit; II, 1, S. 743: Ottonem . . . nno 
ore in regem sibi et dominum elegerunt. Dagegen sagt freilich Lindprand IV, 
22, S. 322: quem filio sno (Otto I.) . . . decedens (Heinrich I.) cum re« 
gno simnl hereditario dereliquit. Diese Auffassung mochte in Italien über- 
wiegen ; in Beziehung auf dies sagen auch die Ann. Quedl. 951, S. 18: 
regnum Longobardiae quod tili (der Adelheid) hereditario jure cesserat. 

8 I, 10, S. 740: Ve populis, quibus regnandi spes in subsecutura 
dominorum sobole non relinquitur et inter se facta flissensione et longa con- 
tentione aliquod consilium vel solamen cito non providetur. Si in consan- 
guinitatis linea aliquis tali oflitio dignus non inveniatur, saltem in alia bene 
morigeratus, omni odio procul remoto, assumatur. 

8 V, 2, S. 791: Cui (dem Gesandten Heinrichs) mox a maxima mul- 
titudine vox una respondit, Heinricnm Christi adjutorio et jure hereditario 
regnaturum. 

4 Thaogmar V. Bernw. c 38, S. 775: vox una vulgarium, d. Hein- 
ricnm debere imperare. Vgl. Ann. Quedl. 1002, S. 78: ad quem summa 
imperii pertinebat. 
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schaft empfangen. Wenn dem Markgrafen Ekkehard, 
der eben damals in die Reihe der Bewerber um die Herr- 
schaft zu treten wagte, ein Graf Luder gesagt habensoll 1 : 
'Merkst Du nicht, dass Deinem Wagen das vierte Rad 
fehlt', so hat er wahrscheinlich eben die Verwandtschaft 
mit dem Königshanse gemeint. Auf das entschiedenste 
macht der Bischof Adalbold , Heinrichs Zeitgenosse und 
Biograph, das Erbrecht desselben geltend 8 , und wenn er 
dabei besonderes Gewicht legt auf eine angebliche Ab- 
stammung von Karl dem Grossen, so geschieht es wohl, 
weil die Seitenverwandtschaft mit Otto III, dem letzten 
König, doch nicht als ausreichende Begründung galt. 
Aber offenbar hat Heinrich selbst sich zunächst auf diese 
oder vielmehr auf die Abstammung von dem ersten Hein- 
rich gestützt 8 . — Die Krönungsformel, deren man sich in 
dieser Zeit bediente, hob an mehr als einer Stelle das 
erbliche Recht bei der Nachfolge hervor 4 ; und war sie 

1 Thietm. IV, 32, S. 782. Hirsch I, S. 200, bezweifelt, wie ich 
glaube, ohne genügenden Grund diese Auslegung. 

1 c. 1, S. 684: de vexillo extolleretur in solium hereditarium. He* 
reditarium dicimus, quia, ut ab bis qui genealogias computare noverant, au- 
divimus, a Rarolo Magno ex parte patris decimam septimam, ex parte ma- 
tris decimam sextam lineam propagationis tenebat. Insnper tertius Otto, post 
cujus obitum in regem eligebatur, et ipse tertium ad invicem consanguinita- 
tis gradum tenebant ; vgl. c 5, S. 685 : Theodericus quoque Heinricum du- 
cem in regno esse sciens heredem etc. 

8 So heben die Ann. Sang. 1002, S. 81, hervor, Otto III. sei wohl 
sine berede gestorben, Heinrich aber de regio genere gewesen. Die Hist. 
Bmnv. c. 3» S. 154, sagt von Heinrich I: praerogativam regnandi suae ni- 
mirum relinquens clarissimae posteritati, erkennt aber ein erbliches Recht 
Heinrich II. nicht an. Sigebert, der ihr folgt, sagt dagegen, 1002, S. 354: 
insignia regni ab eo violenter extorsit quasi jure hereditario sibi competentia. 

4 Sta et retine amodo locum quem hucusque paterna successione te- 
nuisti . . . Reges quoque de Inmbis ejus per successiones temporum futurorum 
egrediantur. Vgl. Formeln S. 29. Man kann hierher auch zählen was die 
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auch ans anderen Verhältnissen auf das Deutsche Reich 
tibertragen: dass man es beibehielt, war nicht ohne Be- 
deutung und inusste auf die Auffassung der Zeitgenossen 
Einfluss üben. War daneben von einer Wahl die Rede, 
so hat diese mehr nur eine formale Bedeutung. Auch 
die Schriftsteller des elften Jahrhunderts sprechen lange 
fast allgemein von einer Nachfolge aus erblichem Recht, 
selbst solche von entschieden kirchlicher Haltung 1 . 

Erst da der Kampf der Kirche gegen Heinrich IV. 
entbrannt war und sie sich mit den Fürsten gegen den 
König verband , änderte sich die Auffassung welche von 
ihr bisher vertreten worden 8 . Da geschah es in Beisein 
und wahrscheinlich unter Mitwirkung des päpstlichen Ge- 
sandten, dass bei der Erhebung Rudolfs der erbliche An- 
spruch ganz beseitigt, dasPrincip einer völlig freien Wahl 
mt Geltung gebracht werden sollte: der neue König musste 
versprechen, dass keinerlei Vorzug vor andern dem Sohn 
zustehen solle 3 . Es erklärt sich, da man eben den recht- 

Hist. Brunv. berichtet c. 27, S. 180: der Erzbischof Hermann von Köln 
habe das Volk aufgefordert, quatenns a superua dementia pro copcinnanda 
regni pace iroperatori fijium darf secam implorareot. 

1 Ann, Allah. 1056, S. 808: filium suum Heinricnm beredetn regni 
relinqueos. Petrus Dam. Epist. VII, 3, S. 117, an Heinrich IV: qui in 
paterni ?el aviti sceptri jura suecedis; S. 121: sicut ejus heres imperii, 
Paulus Bernr. c. 60, Walterich I, S. 506: quartus ille Heinricus rex per- 
mittente Romano pontiflce Victore, qui tunc morienli praesens erat, beredi* 
tario jure, nimirum puer successit. 

2 So sagt Wido Ferr. II, S. }77: Sicut enim Imperium et regnum 
non est successorium. 

8 Bruno c. 91, S. 365: ut regia potestas nulli per bereditatem, si- 
cut ante fnit consueludo, cederet, sed filius regis, etiam si valde dignus es* 
set, polius per electionem spontaneam quam per successionis Hneam prove- 
niret; si vero non esset dignus regis filius, vel si nollet eum populus, quem 
regem facere Teilet haberet in potestate populus. Paulus Bernr. c. 95, S. 
530: Qui (Rudolf) utique regnum non ut proprium sed pro dispensatione 
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massigen, auf sein Erbrecht sich stutzenden König zu be- 
seitigen, ihm* einen andern entgegenzustellen unternahm. 
Und doch kann man fragen, ob es bei Rudolfs Erhebung 
nicht auch in Betracht gekommen ist, dass er mit einer 
Königstochter, der Schwester Heinrichs, vermählt gewesen. 
Wenigstens wenn ein regierendes Haus im Manns- 
stamm erloschen — und es war Deutschlands Verhäng* 
nis, dass in den dreihundert Jahren, von denen hier ge- 
handelt wird, es dreimal dahin kam — , ist bei der Wahl 
des Nachfolgers wohl auch auf eine entferntere, weibliche 
Verwandtschaft eine gewisse Rücksicht genommen oder 
auf sie ein Anspruch begründet. Ist die Sache bei 
Konrad I. und Heinrich I. zweifelhaft 1 , so hat jenen we- 
nigstens spätere Auffassung mit dem Karolingischen Haus 
in Verbindung gebracht 2 . Nach Otto III. Tod soll Hein- 
rich selbst eine Zeit lang dem Herzog Otto von Kärntheit, 
dem Sohn einer Tochter Otto J, die Nachfolge zugedacht 
haben 8 . Bei der Erbebung Konrad II. wird bemerkt, 
dass er aus altem königlichen Geschlechte stamme 4 . Im 

sibi creditum reputans, omne hereditarium jus io eo repudiavit et vel fllip 
sno se hoc adaptaturum fore penitus abnegavit, jualissime in arbitrio princi- 
pum esse decernens, ut post mortem ejus Iibere non magis filium ejus 
quam aliom eligerent, nisi quem ad id culminU aetate et morum gravitate 
dignum invenissent. Gegen die falsche Auslegung welche Phillips dieser Stelle 
gegeben s. Gott. G. Anz. 1859, S. 654. Richtiger Eichhorn §. 231. 

1 YG. V (RY. I), S. 59. Besonders Stein, Gesch. Konrad I. S. 210 
ff., hat dies zu stark hervorgehoben, selbst für Otto von Sachsen Gewicht 
darauf gelegt, dass er der Mutterbruder der Hildegard, der Tochter Ludwig 
d. j., gewesen. 

■ Vgl. Stein S. 212. 

8 Thietm. V, 16, S. 797: Et cum post mortem cesaris jure consan- 
guinitatis et aetatis virtutumque maturitate ab Heinrico tunc duce in regem 
eligeretor etc. 

4 Ann. Quedl. 1024, S. 89: inclita regum prosapia ortus. Vgl. 
Chron. reg. Franc, SS. III, S. 214. 
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zwölften Jahrhundert wurden Stammbäume entworfen, die 
das Fränkische Haus auf das engste an das Sächsische 
anknüpften \ Da auch jenes erloschen , glaubte niemand 
ein näheres Recht zu besitzen als der Enkel Heinrich IV. 
von mütterlicher Seite. Und wenn die Wahl damals für 
einen Fürsten entschied der ohne solchen Anspruch war, 
so fehlt es nicht an einem Zeugnis der Zeit, dass das 
keineswegs allgemeine Zustimmung gefunden: die Deut- 
schen Fürsten, heisst es 2 , hätten nicht ertragen, dass ei- 
ner der dem Königshause fremd die Herrschaft führe, und 
einen Mann königlichen Geschlechts zum König einge- 
setzt. Dieser, Konrad, ist damals nicht durchgedrungen. 
Aber nach Lothars Tod erlangte er die Herrschaft, und 
ein Jahrhundert lang ist sie in seinem Hause geblieben. 

Aber die Ereignisse der letzten Zeit haben allerdings 
dahin geführt, dass das Recht der Wahl wieder in den 
Vordergrund trat Der Zeitgenosse der ersten Staufer, 
Otto von Freising, hebt es als charakteristisch für das 
Deutsche Reich hervor 8 , dass durch Wahl und nicht durch 
erbliches Recht das Königthum übertragen werde. 

Sieht man auf die Form , so war das allerdings im- 
mer der Fall. Das erbliche Recht bedurfte der Anerken- 
nung durch die Wahl. Jenes war aber die materielle 
Grundlage, auf welcher dieses wirksam wurde. 

Daneben hat der Wunsch oder Wille des regieren* 

* SS. III, S. 215. VI, S. 32 N. 

* Sigeb. Cont. Gembl. 1138, S. 386: non ferentes principes Teuto- 
nici regni, aliquem extranenm a stirpe regia sibi dominari, regem constiluuDt 
sibi Conradum virum regii generis. 

8 Gesta II, 1, S. 391: Nam id juris Romani imperii apex, videlicet 
non per sanguinis propagioem descendere, sed per principum eleclionem re- 
ges creare, sibi tamquam ex singulari veudicat praerogaliva. 
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den Königs wohl einen gewissen Einflnss anf die Nach- 
folge geübt Mitunter gilt es dem erblichen Ansprach 
im voraus die Anerkennung zu verschaffen; einzeln aber 
geht es darüber hinaus und wird zur Designation eines 
überhaupt nicht oder nicht vorzugsweise Berechtigten. 

Das war der Fall, da Konrad I. mit Uebergehung 
des eignen Bruders die Erhebung Heinrichs von Sach- 
sen empfahl und damit offenbar für sie den Ausschlag 
gab 1 . Heinrich gebrauchte das Recht zu Gunsten des 
ältesten Sohnes, den er, wie Widukind sich ausdrückt, 
zum König designierte 2 . Verschiedene Berichte wollen 
wissen, dass Heinrich IL den Franken Konrad als Nach- 
folger ausersehen habe 8 , und es liegt kein ausreichender 
Grund vor dies in Zweifel zu ziehen 4 : jedenfalls zeigt 
die Ueberlieferung, wie darauf Gewicht gelegt ward. Kon- 

1 Ueber die Sache lässt die übereinstimmende Erzählung des Liud- 
prand, Cool. Regin., Widukind u. a. keinen Zweifel; 8. Jahrb. S. 37. Je- 
ner aber drückt nur seine Auffassong aus, wenn er, II, 20, S. 292, den 
König sagen lässt: heredem regiaeque dignitatis vicarium regalibus his orna- 
mentis H. constituo; Tgl. Chron. reg. Franc. III, S. 217: cui et sceptmm 
dedit et diadema capiti ejus knposuit. 

9 Widuk. I, 41, S. 435: designavit filiora snum Oddonem regem; II, 

I, S. 437 : jam olim designatum regem a patre. Denselben Ausdruck ge- 
braucht er aber I, 26, S. 429, von Eberhard in Fritzlar: designavit eum 
regem coram omni popnlo Francorum atque Saxonum. Liudpr. IV, 15, S. 
320, sagt selbst: regem constituit, und ebenso von Otto I, Hist. Ott. c. 2, 
S. 340: filium suum aequivocum contra morem puerilibus in annis regem 
constituens. Vgl. auch Hrotsuit G. Odd. v. 36, S. 320. 

8 Sigeb. 1024, S. 356: consulentibus se principibus super snbstitu- 
tione regni designans Conradum. Leo Chron. Casin. II, 56, S. 665: Chuon- 
rado duce . . . ejusdem Heinrici eleclione in regnum levato. Hugo Flav. 

II, 16, S. 392: elegit Conradum. Otto Fris. Chron. VI, 28, S. 241: con- 
silio antecessoris sui. Ueber andere entstellte Darstellungen s. Arndt, Wahl 
Konrad II, S. 34 ff. 

4 Arndt S. 19 ff. Mit Unrecht, wie ich glaube, übergehen Giesebrecht 
und Wagner, Die Wahl Konrads S. 49, die Sache. 

9 
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rad selbst erklärte den neunjährigen Sohn anter Mitwir- 
kung der Grossen zu seinem Nachfolger \ Später hat 
Konrad III. mit Uebergehung des eignen noch unmündi- 
gen Sohnes den Neffen Friedrich zur Herrschaft empfohlen *. 

Noch verschieden sind die Fälle, da die Könige bei 
ihren Lebzeiten einem Nachfolger die förmliche Anerken- 
nung und Huldigung verschafften, ihm wohl auch die kö- 
nigliche Würde, wie es zu den Zeiten der Karolinger üb- 
lich gewesen, ertheilen Hessen. Es geschah dies regelmä- 
ssig zu Gunsten eines Sohnes, und also recht eigentlich 
um das erbliche Recht zu sichern. 

Ludwig der Deutsche hat noch für die drei Söhne 
die er Hatte eine Theilung entworfen und ihnen innerhalb 
der einzelnen Gebiete gleich gewisse Rechte überlassen 8 . 
Arnulf dagegen liess die Grossen zuerst nur versprechen, 
auch die unehelichen Söhne als Nachfolger anerkennen 
zu wollen 4 , dann, da ein Sohn aus rechtmässiger Ehe ge- 
boren , diesem noch in jungen Jahren die Huldigung lei- 
sten, ohne dass aber die königliche Würde selbst ihm 
übertragen wäre 5 . Heinrich I. ist nicht so weit gegangen, 

1 Wipo c. 11, S. 264: consiHo et petitione principum Heioricum 
puerum regem post se designavit. Vgl. Steindorff I, S. 4. 15. 

* Otto Fris. G. Frid. I, 63, S. 389: de filio sno adhuc parvulo, ne 
in regem sublimaretur , quasi desperatus, idcirco et privatae et rei publicae 
melius profuturum judicabat, se is potius qni fralris sui filius erat ob multa 
virtutum suarum clara facinora sibi succederet. Brief Friedrichs , Wibaldi 
Epist. 410, S. 549: Cunradus moriens cum nos declarasset imperii sui suc- 
cessores. Das bezweifeln auch Prutz und Wetzold, Die Wahl Friedrich I, 
nicht. 

» VG. V (RV. I), S. 19. 

4 Ann. Fuld. 889, S. 406: ut eodem tempore primores Francorum 
prout Bajoarii confirmarent , ne se detraherent a principatu vel dominatu fi- 
liorum ejus, Zuentibaldi quidem et Ratolfi, qui ei de concubinis erant nati. 

* VG. V (RV. I), S. 32. Vgl. Dämmler II, S. 456 N. 60. 
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während unter Ottol. dasselbe schon zu Gunsten Liudolfs, des 
ältesten Sohnes, geschah K Als aber dieser feindlich gegen 
den Vater aufgetreten und dann durch einen frühen Tod 
abgerufen war, ist der Sohn zweiter Ehe noch als Kind 
förmlich zum König erhoben, und hat später selbst die 
kaiserliche Krönung bei Lebzeiten des Vaters erhalten. 
Wenn das Letzte niemals wieder geschah, so hat dage- 
gen später regelmässig, wenn ein Sohn vorhanden war, 
dieser neben dem Vater die königliche Würde erhalten: 
Otto III. als schwaches Kind noch kurz vor des Vaters 
Tod; Heinrich III, zwei Jahre nachdem ihn Konrad II. 
als Nachfolger bezeichnet hatte 2 , auch noch in unmündi- 
gem Alter; Heinrich IV. als dreijähriger Knabe; unter 
ihm erst der ältere, dann der jüngere der Söhne; auch 
dem ersten Staufer gelang es dem Sohn Heinrich das 
Recht zur Nachfolge mit königlichem Titel zu verschaf- 
fen, und nur ein früher Tod desselben täuschte die Hoff- 
nung. 

1 Flodard 953, S. 404: regnum quod olim . . . Liudnlfo delegave- 
rat et magnates suos eidem promittere fidelitatem juramento fecerat. V« 
Brau. c. 18, S. 260 : qois omnes regni hnjus principes tibi sacra sanctorum 
fide firmaverit. V. Oodalr. c. 10, S. 398: cui pater ejus antea gentes 
omnes regnorum snae ditioni subjectaram sacramento post fiuem vitae suae 
sobjugaverat; d. h. nicht nur, wie Usinger S. 433 sagt: schworen ihn nach 
dem Tode Ottos zum König zu wählen. Vgl. Widuk. III, 1, S.451: facto- 
que testamento creavit eum regem post se, wo unter 'testamentum' wohl 
nur eine urkundliche Festsetzung zu verstehen ist. Hrots. G. Odd. v. 439 
ff., S. 327: 

Quem pater egregius rex et senior venerandus . . . 
Digno ^ercerte jara sublimavit honore, 
Subjecti faciens regni digne dominari. 
Doch den königlichen Titel hat Liudolf offenbar nicht empfangen, und mit 
Unrecht nennen die Ann. Laub, und Leod. S. 16 ihn 'rex'. 

8 Vgl Steindoiff I, S. 15. 

9* 
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Was so geschah wird manchmal auf eine* Befehl 
des Herrschers zurückgeführt 1 oder als ein Einsetzen 
durch denselben bezeichnet 8 . Und factisch wird es unter 
Königen von dem Ansehn und der Macht, wie sie Otto I, 
Heinrich III. besassen, nicht wesentlich anders gewesen sein. 
Dieser that was er konnte dem jungen Sohn die Nachfolge 
zu sichern: sterbend nahm er noch die Vermittelung des 
am Hofe anwesenden Papstes in Anspruch, durch den dann, 
wie es scheint, Heinrich IV. in feierlicher Weise in die 
Herrschaft eingeführt ist 3 . Und. auch schon vor der 
Krönung hat ein Theil der Grossen dem Sohn Treue ge- 
lobt; wie ähnlich Heinrich IV. sie zuerst versprechen 
liess, keinen anderen als den jungen gleichnamigen Sohn 
zum König zu wählen \ 



1 Ann. Altah. 961 , S. 786: Oddo jussu patris Oddonis rex factos 
est. Ann. S. Disib. 1106, S. 19, von Heinrich Hl: rogavit immo impera- 
vit, den Sohn zn wählen. 

* Ekkeh. 1099, S. 210: Heinricum quintum regem fecit, reprobato 
filio majore Ch., quem prius coronavit; C 1105, S. 227: filium, quem re- 
gem constituit. Vita Heinr. IV, c. 7, S. 276: heredem regni sui constituit. 
dagegen heisst es Chron. Wircib. 1056, S. 31 , von Heinrich III: filium 
suum H. Romani pontificis celerorumque pontificum et priacipum eJecüonc 
regem constituit. Vgl. S. 129 N. 2 die Stellen Liudprands. 

8 Ausser der Stelle N. 2 kommen in Betracht: Ann. Rom. S. 470: 
commendavit ei H. filium suum. Tunc dictns pontifei tradidil regnum 
per investtmentom dicto puero H.; Leo Chron. Castn. II, 91 , S. 690: 
quem in manu ejus pater reliquerat . . . eumque in regno confirmans; 
Oonizo 18, v. 1166, S. 375: Hunc Victor regem laudavit papa recentem. 
Noch anders fasst Gregor VII. die Sache, Reg. I, 19, S. 33: moriens Ro~ 
manae ecclesiae per v. m. papam Victorem praedictum filium suum com- 
mendavit. Es scheint mir hiernach nicht zu bezweifeln, dass der Papst we- 
nigstens durch einen bestimmten Act Heinrich als König anerkannte, was 
Giesebrecht 11, S. 679 in Abrede zu stellen scheint. 

4 Herim. Aug. 1050, S. 129: multos ex princrpibus filio suo jureju- 
rando fidem subjectionis promittere fecit. Vgl. Lamb. 1052, S. 155: filio 
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Auch dem Besitz der königlichen Insignien ist eine 
gewisse Bedentang flir die Nachfolge gegeben. Die Ueber- 
sendnng derselben an Heinrich von Sachsen war die 
Form, in welcher Konrad I. seine Absicht ihm die Herrschaft 
zuzuwenden kundgab 1 . Heinrich von Baiern legte, da er 
nach Otto III. Tod die Herrschaft erstrebte, den grössten 
Werth darauf in ihren Besitz zu gelangen 2 , und dass er 
ihn erreichte, ist später geradezu als der Grand zu sei- 
ner Erhebung betrachtet 3 . Als Heinrich V. gestorben, 
brachte der Erzbischof Adelbert sie durch List in seine 
Gewalt und leistete auch damit der von ihm betriebenen 
Erhebung Lothars von Sachsen Vorschub 4 . Konrad III. 
übergab sie dem Neffen Friedrich, da er ihn zum 
Nachfolger ausersehen hatte 5 . 

Wie sich so aber auch die Dinge gestalten mochten, 

goo Heinrico, adboc catecnmino, principe* regni sab joramento fidem pro- 
mitten feck, wohl dasselbe was Hermann 1063, S. 133 erzählt: filium 
. . . regem a cunctis eligi eiqne post obitnm suum, si rector justus futurus 
esset, subjectionem promittere fecit. «Dagegen entspricht das Erste der De- 
signaten Heinrich M. durch Konrad; S. 130 N. 1.- Lamb. 1076, S. 241: 
jnsjnrandam exegit et aeeepit, ut non alium post enm quam filium ejus te- 
nernm adboc infantulum regem sibi eligerent. Vgl. Bern. 1076, S. 431. 

1 Lindpr. II, 20, S. 292: heredem regiaeque dignitaüs vicarium re- 
galibus his ornamentis Heinricnm constituo. Vgl. die Steilen des Cont. 
Reg., Widuk. u. s. w. Jahrb. S. 38 N. 6. 

* Thietro. IV, 31; S. 782: corpus imperatoris cum apparatu impe« 
riali, lancea dumtaxat excepta, quam Heribertus dam premittens, suam sum- 
psit in potestatem. Der Erzbischof wird gezwungen auch die Lanze auszu- 
Hefern. Vgl. Hirsch I, S. 194, der die andern Berichte zusammenstellt. 

8 HisU Brunr. c. 12, S. 165: ex occasione imperialhim apud se re- 
tentorum pluribus regni majoribus ad se cum favore commigrantihus , idem 
Heinricus regnat. 

4 Otto Fris. G. Frid. I, 15, S. 360. Albert. Stad. 1126, S. 322. 

5 Otto a. a. O. I, 63, S. 389 : regalia duci Friderico . . . comrnen- 
daos. Wenigstens hat Friedrich es so ausgelegt. 
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immer scheint die Form einer Wahl gewahrt, sind könig- 
liche Würde und Titel nur auf Grund dieser ertheilt 1 . 
Und mehr als einmal hat sie auch die wirkliche Entschei- 
dung gegeben. Aber die Vorgänge welche da in Betracht 
kommen tragen noch einen verschiedenartigen Charakter 
an sich. 

Die Erhebung Arnulfs erfolgte in Gegensatz zu dem 
rechtmässigen, durch Erbrecht berufenen König, der sich 
aber unfähig gezeigt die Macht zu handhaben welche ihm 
zukam. Dem Sohn Ludwig dagegen war im voraus gehul- 
digt, und wenn noch von einer Wahl die Rede ist, so 
handelt es sich eben um die wirkliche Uebertragung der 
Herrschaft, die bei der Jugend des Fürsten wenigstens 
nicht als unzweifelhaft angesehen werden konnte 2 . Durch 
förmliche Wahl empfing Ronrad I. die Krone, wenn auch 
wohl auf Grund einer Einigung die unter den Mächtig- 
sten der Grossen vorher herbeigeführt war 8 . Noch mehr 
war dies bei Heinrich I. der Fall, so dass die Versammlung 
in Fritzlar nur zur Ausführnpg brachte was vorher we- 
nigstens zwischen Franken und Sachsen und der einfluss- 



1 So heisst es Cont. Reg. 961, S. 624: consensu et unanimitate re- 
gln procernm totiusque populi . . . rex eligitur. Thietm. III, 14, S. 767: 
Et filius imperatoris ab omnibns in dominum eligitur. Wipo c. 23, S. 268, 
fügt der Nachricht der Ann. Sang. 1028, S. 83, von Heinrich III. Erhe- 
bung hinzu: principibus regni cum tota multitudine populi id probantibus. 
Herim. Aug. 1053, vorher S. 132 N. 4. Vita Heinr. IV. c. 7, S. 276: 
transferrent potius electionem in minorem filium smim, quem jure major 
amisisset. Der König selbst spricht von der electio Heinrich V. in dem Brief 
bei Dachery ed. 2. III, S. 441. Vgl. Druffel S. 14 N. 15 N. 

» S. über den Vorgang VG. V (RV. 1), S. 32 N. 2. Dass die Er- 
hebung in Forcheim statthatte, spricht wenigstens für die formale Bedeutung 
derselben. 

8 A. a. 0. S. 58 N. 2. 
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reichen Geistlichkeit vereinbart war 1 : aber der Act Wel- 
cher hier vollzogen war es der dem neuen König das 
Recht zur Herrschaft gab, welches er dann den widerstre- 
benden herzoglichen Gewalten im Süden gegenüber auch 
mit Gewalt der Waffen zur Geltang brachte 2 . 

Die Erhebung Otto I. war im wesentlichen nur eine 
feierliche Einführung in die königliche Würde. Dass sie 
ihm, dem ältesten Sohn aus der von der Kirche allein 
anerkannten Ehe Heinrichs mit Mathilde, wie der Vater 
es empfohlen, gebühre, darüber war kein Zweifel 9 . Da 
die Grossen des Reichs in Aachen, der Pfalz Karl des 
Grossen, zusammenkamen, handelte es sich nur um die 
Form der Uebertragung. Die Herzoge, Grafen und Vas- 

1 A. a. 0. S. 64 N. 1. Widukind erwähnt nur der Acclamalion 
durch das Volk. 

1 So hebt es Liudprand hervor, wenn er Heinrich zu Herzog Arnulf 
sagen lässt, II, 22, S. 292 : Quod populus regem me cnpit esse scias . . . 
Si regem populus cuperet praeponere temet, protinus is essen» qui magis 
hoc cuperet. 

• Dass die Entscheidung zwischen Otto und dem jüngeren, während 
des Vaters Regierung geborenen Bruder Heinrich geschwankt, erscheint als 
spätere unbegründete Erzählung; s. was über die Nachrichten derVitaeMah- 
thildis in den Nachrichten der Ges. d. W. 1853, Nr. 13, bemerkt ist. Die 
Steile der älteren, auf die ich damals glaubte ein gewisses Gewicht legen zu 
müssen, hat JafTe als aus dem Sulpicius Severus abgeschrieben nachgewiesen, 
Uebers. S. 24; vgl. S. VIII. — Köpke, Jahrb. I, 2, S. 3 und Widuk. S. 131, 
Phillips, Königswahl S. 21 , und Giesebrecht I, S. 243, nehmen eine Vor- 
wahl der Sachsen und Franken an, nach Widuk. II, 1, S. 437: omnis po- 
pulus Francorum atque Saxonum jam olim designatum regem a patre filium 
ejus Oddonem elegit sibi in principem, nniversalisque electionis notantes lo- 
cum jusserunt esse ad Aquasgrani palatii, so dass die universalis electio im 
Gegensatz zu der der Franken und Sachsen gesetzt sei. Giesebrecht selbst 
aber bemerkt, S. 8 1 3, dass Franken und Sachsen das ganze Reich bezeich- 
nen; vgl. VG. V (RV. I), S. 131 N.; und ich verstehe daher Widukind nur 
so, dass er sagt: das Volk erklärte sich für Otto und bestimmte Aachen für 
die allgemeine, feierliche Wahl. Vgl. die Stelle in der folgenden Note, die 
auch nur die Designalion und die feierliche Wahl in Aachen kennt. 
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sallen leisteten die Huldigung; dann ward Otto in der 
Kirche dem versammelten Volk vorgestellt und an dies 
die Frage gerichtet, ob die Wahl ihm gefalle : durch Auf- 
hebung der Rechte und lauten Zuruf gab es seine Zu- 
stimmung kund 1 ; und darauf erfolgte die Krönung und 
Salbung, die von Heinrich in Fritzlar abgelehnt war. 
Bei Otto IL und III. ging ihr eine Wahl voran: nur für 
Lothringen besonders erfolgte in Aachen auch die Aner- 
kennung der Grossen 8 . Als die Nachfolge des letzteren, 
eines vierjährigen Knaben, von den nächsten Verwandten 
Anfechtung erfuhr, ist von seinen Anhängern auf die statt- 
gefundene Wahl und Salbung entschiedenes Gewicht ge- 
legt 8 . 

Haben diese dergestalt auch bei den nächsten Erben 
unter den mächtigen Königen des Sächsischen Hauses 
eine gewisse Bedeutung gehabt 4 , so musste das noch un- 
gleich mehr der Fall sein, da Otto HL ohne Nachkom- 

1 Widuk. a. a. 0., wo der Erzbischof sagt: $n, addnco vobis a Deo 
electum et a domino rernm Heinrioo olim designatum, nunc vero a cnnctis 
principibus regem factum Oddonem; si vobis Uta electio placeat, dextris in 
coelum levatis significate. Ad haec omnis populus dextras in excelsum le- 
vans, cum clamore valido inprecati sunt prospera noTo duci. Vgl Cont. Reg. 
936, S. 617: consensu primorum regni successor eligilur. 

1 Cont. Reg. 961, S. 624: Rex . . . maximam suornm fidelium mul- 
titudinem Wormaciae coadunavit; ubi consensu et unanimitate regni proce- 
rnm totiosque popnli Guus ejus Otto rex eligitur; indeque progrediens, con- 
venientia quoque et electione omnium Hlothariensium Aquis rex ordinatur. 
Die Ann. Lob. S. 210 haben wohl nur dies im Auge, wenn sie schreiben: 
consors paterni regni asciscitur et septiformis graüa Spiritus sancti donatur 
in palatio Aquensi. Auch Widukind III, 76, S. 466, erwähnt nur der Sal- 
bung. — Otto III. ward in Verona gewählt, in Aachen gesalbt. 

8 Ann. Qnedl. 984, S. 66: prohibente fidelium . . . regi electo et 
uncto jure faventium decertatione. 

4 Es ist bemerkenswerth, dass gerade der Cont. Reg. den rechtlichen 
Standpunkt der- Wahl entschieden festhält. 
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ntenschaft zu hinterlassen starb \ Wie viel Gewicht aach 
die Zagehörigkeit zu dem regierenden Hanse für Heinrich 
II. in die Wage der Entscheidung legte, doch verhinderte 
es weder, dass nicht aach andere Fürsten als Prätenden- 
ten auftraten 8 , noch entband es den Urenkel Heinrioh L 
von der Notwendigkeit seinem Ansprach erst die förm- 
liche und vollständige Anerkennung der berechtigten Ge- 
walten im Reich zn verschaffen. In eigentümlicher Weise, 
nicht durch einen gemeinschaftlichen Act, ist sie erfolgt 
Mit den Baiern und Ostfranken, die von Anfang für 
ihn waren, begab sich Heinrich nach Mainz, wo die Bi- 
schöfe und andere Grosse des Rheinischen Frankens und 
des Mosellandes mit jenen gemeinsam ihn zum König 
wühlten und der Erzbischof sofort die Salbung ertheilte. 
Eben das gab einen bestimmten Rechtstitel: von da an 
hat sich Heinrich als König betrachtet: er führte den Ti- 
tel und übte die Rechte 4 . Aber es galt doch die Zustim- 
mung der verschiedenen in dem Deutschen Reich verei- 
nigten Stämme zu gewinnen; und zu dem Ende durchzog 

1 Was Wilmans, Die Reorganisation des Knrfürstencollegiums S. 57, 
ans den spateren Fabeleien von dem Ursprang der Kurfürsten hat heraus- 
deuten wollen, dass Otto III. mit Papst Gregor V. zusammen das Deutsche 
Königthum und Kaiserthum zu einem Wahlreich gemacht, darf man, wo von 
wissenschaftlicher Arbeit die Rede ist, kaum erwähnen. Ein Programm von 
Langhans, das es noch einmal widerlegt, habe ich nicht zu Gesicht hekommen. 

* Ob bei Hermann von Schwaben, wie Stein, Konrad I. S. 316, 
meint, irgendwie die Verwandtschaft mit dem Konradinischen Hause in Be- 
tracht kam, muss dahingestellt bleiben: die Zeitgenossen erwähnen es nicht 

8 Thietm. V, 7, S. 793: communi devotione in regem electus . . . 
Francorum et Muselanorum primatus regi manus tunc appticans gratiam 
ejosdem meruit. Ann. Qued). 1002, S. 78: a Francis in regnum eligitur. 
Marianus -S. 555: electione populi laudatus est Mogontiae in regem. Vgl. 
V. Burcbardi c 9, S. 836. 

* Vgl. Usinger S. 443. 
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er das Reich und gewann der Reihe nach die Anerken- 
nung der verschiedenen Stämme 1 . Zuerst in Thüringen, 
wo der Graf Wilhelm von Weimar nnd die Ersten des 
Landes, wie Thietmar sich ausdrückt 2 , ihn zum Herrn 
annahmen. Zu Merseburg an der Grenze Thüringens und 
Sachsens waren die Fürsten dieses Landes versammelt, 
dazu Boleslaus von Polen. Der Herzog Bernhard trug 
im Namen der Sachsen die Wünsche und Forderungen 
des Stammes vor; und Heinrich versprach sie zu erfül- 
len; erklärte, dass er nur mit ihrer Zustimmung und auf 
ihre Aufforderung hin in königlicher Würde erscheine * 
— die Sachsen, scheint es, waren unzufrieden, dass er 
bereits ohne ihre Zustimmung die Salbung empfangen und 
sich als König geriert hatte 4 — : er gelobte ihr altes 
Recht zu wahren, ihrem Willen, soweit er könne, zu fol- 
gen. Darauf übertrug ihm der Herzog durch Ueberrei- 
chung der Lanze als des Symbols der Herrschaft die kö- 
nigliche Gewalt; die Beamten und Vassalien huldigten: 
als wirkliche Wahl derselben ward es angesehen was hier 



1 Vgl. Thietm. IV, 31, S. 782: Quos singulatim, ut se in dominum 
sibi et regem eligere voluissent, mnltis promissionibus hortatur. 

9 V, 9, S. 794: Willeheimus Thuringorum tunc potentissimus obviam 
pergens, dominum tunc venientem cum magna gratulatione suscipiens, regia 
efficitur. IM tunc rex a prefato comite et a primis illius regionis conlauda- 
tur in dominum. 

8 A. a. 0. S. 795: Et ut certi de hiis sitis, quomodo vobis placet, 
salvo honore regni , affirmo , quia non rennuentibus nee contradicentibus to- 
bis , sed potius quasi applaudentibus et buc me invitantibus , hac regali di- 
gnitate bonoratus appareo. Es ist aber zu beachten, dass wir hier und im 
Folgenden nicht Thietm ars echten Text, sondern nur eine spatere Ueberar- 
beitung besitzen. 

4 Ann. Quedl. 1002, S. 78, bemerken: inseiis Saxonibus . • . un- 
ctus coronatur. 
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geschah 1 . Indem Heinrich sich dann nach dem Westen 
wandte, traf er in Duisburg den Erzbischof von Köln und 
andere Lothringische Bischöfe: sie wählten ihn nun ihrer 
seits zum König, huldigten und zogen mit ihm nach Aa- 
chen, wo er von den versammelten Grossen des Lothrin- 
gischen Reiches allgemein als Herr anerkannt und feier- 
lich als König proclamiert wurde 2 . Zuletzt unterwarf sich 
auch der Herzog von Schwaben, der selbst nach der 
Krone getrachtet hatte, und mit ihm der Stamm an des- 
sen Spitze er stand 8 : hat jener vielleicht daran gedacht 
wenigstens einen Theil des Reiches für sich zu gewinnen 4 , 
so ist auch das gescheitert. 

Auch Heinrich II. ist ohne Erben gestorben, das Ge- 
schlecht Heinrich I. mit ihm im Mannsstamm erloschen. 
Mehr als je seit den Tagen Konrad I. war damit der 
freien Wahl Raum gegeben. Was auch der Rath des 
verstorbenen Königs gelten und der Einfluss einzelner im 
Reich, namentlich des Mainzer Erzbischofs, bedeuten mochte: 

1 A. a. 0: Berohardns igitur dnx, accepta in manibus sacra lancea, 
ex parte omnium regni cnram Uli fideliter committit; c. 9: Omnes qui priori 
imperatori serviverant regi manus complicant, fidele auxilium per sacramenta 
confirmant. Ann. Qnedl. 1002, S. 78: Mo Bernhardt» dui et Saxonnm 
primates cum decore snoram comrenientes, benigne ab eo suscepti sunt mox- 
que dominum sibi illnm ac regem elegerunt. 

* Tbietm. c. 12, S. 796: Igitur hii confratres, episcopi scilicet, regem 
pariter eligentes fidemqne sscramentis firmantes, usque ad Aquisgrani eun- 
dem comitantur. Quo . . . a primatibus Luthariorum in regem collaudatur 
et in sedem regiam more antecessopnm suorum exaltatur et magnificatur. 
Vgl. G. Camer. I, 114, S. 451: principes Lothariensium Heinricum . . . 
sibi legunt ad regni imperium. 

8 Das Letzte betrachten Thietmar und Adalbold, der ihm folgt, als 
selbstverständlich. 

4 VG. V (RV. I), S. 106. Jedenfalls von einer Theikng, nicht ?on 
einer Selbständigkeit des einzelnen Stamms ist die Rede. 
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eine Entscheidung war dadurch nicht gegeben 1 . Man 
entschloss sich eine allgemeine Versammlung zu berufen, 
wie sie in der Art vielleicht noch nie stattgefunden hatte 8 . 
Hier, nach einigen Verhandlungen, da die Wahl zwischen 
zwei Vettern schwankte, gab der Mainzer Erzbischof zu- 
erst seine Stimme dem älteren Konrad. Die grosse Mehr- 
zahl schloss sich dem an; Lothringische Grosse, die sich 
zuerst der Theilnahme entzogen, unterwarfen sich nach 
einiger Zeit*. 

Konrad IL und sein Vetter sind den Ottonen durch 
weibliche Verwandtschaft verbunden gewesen — sie wa- 
ren Urenkel einer Tochter Otto I. — ; sie stammten aus 
demselben Geschlecht wie König Konrad I. Der gewählte 
König vertrat die ältere Linie des Hauses. Es sind das 
Momente die sicher dazu beigetragen haben die Wahl zu 
bestimmen. Aber nur dieser verdankte der König die 
Herrschaft. 

Um sie dann seinem Geschlecht zu sichern, ward 
wieder die Wahl des Sohnes bei Lebzeiten des Vaters 
und schon in jungen Jahren vorgenommen, und Heinrich 
III. und IV. sind dem Beispiel gefolgt* das ihnen Kon- 
rad II. gegeben, haben aber auch dadurch nur das erb- 

1 Vgl. besonders Wagner, Die Wahl Konrad IL S. 44 ff. 

1 Wipo c. 1, S. 257: Tandem condicta est dies notatnsque locus; 
fit publicus conventus qualem me vidisse antea non memini. Dass der Erz- 
bischof von Mainz auf die Berufung und Bestimmung des Orts den wesent- 
lichsten Einfluss übte, ist wahrscheinlich genug, wenn auch nirgends direct 
gesagt. Wenn unter Heinrich II. eine solche Versammlung nicht zu stände 
kam, so lag das, soviel wir sehen, durchaus nicht an dem Widerstreben 
der Stimme, sondern an dem einseitigen Vorgehen Heinrichs und des Main- 
zer Erzbischofs, der ihn ohne allgemeine Wahl als König anerkannte und 
salbte. 

• G. Camer. II!, 50, S, 485. 
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liehe Recht, das namentlich der letzte entschieden in An- 
sprach nahm, zn befestigen gedacht: die Wahl sollte es 
bestätigen, in wirkliche Geltang setzen. Und eine andere 
Bedeutung haben die Versammlungen auf welchen sie 
vorgenommen ward in der That auch nicht gehabt. 

Um so bedeutender war es, dass die Opposition ge- 
gen Heinrich IV. zu der Aufstellung eines neuen Königs 
führte, der sein Recht wieder nur auf Wahl gründen 
konnte und auch für die Zukunft dieser ausdrücklich die 
vollste Freiheit gewährte, jedem Anspruch für sein Haus 
von vorne herein entsagte 1 . Noch entscheidenderwirkte, 
dass Heinrich V. wieder keinen Erben hinterliess, zu des- 
sen Gunsten eine Bestimmung über die Nachfolge hätte 
getroffen werden können, der Schwager den Anspruch 
den. er erhob nur durch eine Wahl zu verwirklichen ver- 
mochte und bei dem Versuch einer Opposition unterlag, 
die ihn gerade als Erben der Fränkischen Könige und 
ihrer Politik nicht wollte. 

Als es zu dieser Wahl kam, fehlte es an bestimmter 
Form und Ordnung. Wie die Dinge sich entwickelt ha- 
ben, erklärt es sich, dass bis zum Ende dieser Periode 
hfn van feststehenden Einrichtungen hier nicht die Rede 
sein kann, nur für einzelnes frühere Vorgänge als mass- 
gebend erschienen. 

In Beziehung auf den Ort hat sich kein sicheres Her- 
kommen gebildet. Ist Arnulf in Frankfurt zuerst als Ko- 
nig anerkannt 2 und ist dies in den späteren Zeiten des 
• 

1 S. vorher S. 126. 

2 VG. V (RV. I), S. 23. Ausdrücklich sagt es Gobelinus Ptrs. c. 43 
(ed. 1599t), S. 196, was aber vielleicht nur auf Misverstandnis der Ann, 
Fuld. 887, S. 404, beruht. 
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Reichs die regelmässige Stätte für die Deutsche Königs- 
wahl geworden, so doch keineswegs in dieser Periode. 
Eine Zeit lang tritt Forcheim, eine königliche Pfalz im 
östlichen Franken, in den Vordergrand. Hier hat schon 
Ludwig d. D. getagt, als es sich um eine Verständigung 
mit den Söhnen um die Theilung des Reiches handelte \ 
Hierhin begab sich Arnulf gleich nach seiner Erhebung, 
und man kann vermuthen, dass er die Huldigung we- 
nigstens eines Theils der Grossen hier entgegennahm 8 , 
während andere etwas später in Regensburg sich um ihn 
versammelten. In Forcheim hat er dann über die An- 
erkennung seiner Söhne Zuentebulch und Ratolf mit den 
Grossen verhandelt 3 ; und nach des Vaters Tod ward hier 
Ludwig d. K. zum König erhoben 4 , hier auch Konrad L 
gewählt 5 . Es ist wahrscheinlich, dass man sich dieser 
eVorgänge erinnerte, als man die Versammlung zur Wahl 
eines neuen Königs gegen Heinrich IV. hier ansetzte 6 . 
Inzwischen aber waren die Erhebungen der Könige an 
ganz andern Orten erfolgt, die Heinrich L zu Fritzlar 
nahe der Sächsischen Grenze, die Otto I. in der Pfalz 
Karl des Grossen zu Aachen, die Otto II. in Worms, Otto 
HL zu Verona, auf Italischem Boden. Heinrich IL em« 
pflog die königlichen Ehren zu Mainz, und dieser Vor« 
gang hat wohl darauf eingewirkt 7 , dass unter dem Ein« 

* Ann. Fuld. 872, S. 384« 

9 Fulda , Corvei , Herford erhalten hier Bestätigung ihrer Privilegien ; 

Böhmer Kar. 1025. 1026, der die Erhebung hierher setzte. 

* Ann. Fuld. 889, S. 406. * Regino 900, S. 609. 
« VG. V (RV. I), S. 58. 

6 Grund, Wahl Rudolfs von Schwaben S. 65 ff. 

7 Nach der sagenhaften Darstellung der Kaiserchronik wird auch 
Otto III. in Mainz von den Fürsten gewählt, Massmann II, S. 459; dagegen 
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fluss der Erzbischöfe wiederholt hier oder in der Nähe 
die Wahl Versammlung abgehalten ist, bei Konrad II. süd- 
lich der Stadt an einem Ort Kambe 1 ; während nach 
Mainz selbst die Fürsten berufen wurden, als es sich un- 
ter Heinrich IV. zuerst um die Wahl eines Gegenkönigs 
handelte 2 , und nach Heinrich V. Tod eben hier die Ver- 
sammlung statthatte 8 . Dazwischen aber hat Konrad II. 
Wahl und Krönung seines Sohnes zusammen in Aachen 
vornehmen lassen 4 ; Heinrich III. dem gleichnamigen Sohn 
in der Pfalz zu Trebur die Anerkennung der Grossen 
verschafft 5 . Als eine blosse Parteiversammlung erscheint 
es, da nach Rudolfs Tod der Graf Hermann in Ochsen- 
furt als König aufgestellt ward 6 , und nicht viel regelmä- 
ssiger war es, da der erste Staufer in Coblenz von ei- 
nem Theil der Fürsten die Herrschaft empfing 7 , während 
nach seinem Tod zuerst wieder in Frankfurt die Wahl« 
Versammlung abgehalten ist 8 . 

Ebenso wenig wie über den Ort der Versammlung 
hat für die Theilnahme an derselben ein bestimmtes Recht 
gegolten. 

In älterer Zeit ist allgemein von dem Volk die Rede 



läsjst sie die Versammlung welche Lotbar wählte berufen 'hin ze deme stuole 
2e Aachen', eb. S. 516; vielleicht Misverständuis einer Lateinischen Stelle, 
die bildlich von einem 'in solium regni collocare' sprach. 

i Wipo c. 2, S. 257. Vgl. Arndt S. 6, Giesebrecht II, S. 617, ge- 
gen Bodmanns Abhandlung: Nähere Bestimmung der Wahlstatt Konrad II. 

* Lamb. 1073, S. 204: principes de toto regno Mogontiam evocavit. 
8 Electio c. 1. 4 Steindorff I, S. 15. 

6 Herim. Aug. 1053, S. 133. 

• Ann. Yburg. 1081, S. 437. 

7 Otto Fris. G. Frid. I, 22, S. 362. Vgl. über die nähere Bestim- 
mung des Orts Ann. des V. f. Nass. Alterthumskunde X (1870), S. 379 ff. 

8 Otto II, 1, S. 391. 
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welches wählt oder zustimmt 1 . Aber die Entscheidung 
liegt bei den geistlichen und weltlichen Grossen, sie wer- 
den besonders hervorgehoben, das Volk nur daneben als 
mitwirkend oder zustimmend genannt 2 . Die Fürsten er- 
scheinen in zahlreicher Begleitung, und diese ist es welche 
durch Zuruf dem neuen Herrscher ihre Anerkennung dar- 
bringt 8 . Oder die versammelte Menge giebt, wie dort 
in Aachen bei der Erhebung Ottos und ähnlich später 
bei den Krönungen der Könige, auf Anfrage in der Kir- 
che noch eine formelle Zustimmung 4 . Wenn bei der 
Wahl Konrad II. der allgemeinen Stimme des Volks ein 



1 Liudpr. II, 1, S. 288, nnd II, 17, S. 291, ?on Ludwig d. K. und 
Konrad: cunctis a populis. Widuk. I, 16, S. 425, und II, 1, S. 437: 
omnis populus Francorum atque Saxonum; I, 26, S. 429: coram omni po- 
pulo Francorum atque Saxonum. Wipo c. 2, S. 258: quem illorum major 
pars popuH laudaret. Berth. S. 292: coammni totius populi suflragio et 
laudamento. 

* Schon Widuk. I, 26, S. 429, sagt: congregatis principibus et natu 
majoribus exercitus Francorum. Cont. Reg. 961, S. 624: conseosu et una- 
nimitate procerum ac plebis assensu. Ann. Quedl. 936, S. 52: senatum ae 
plebis assensu; 1024, S. 89: Facto . . . totius senatus conventq. Thietm*' 
II, 1, S. 743: Omnes rei publicae principes . . . Ottonem elegerunt; II, 
2, S. 744: communi tocius senatus electione honoris consortem . . . suc- 
cessoremque ßrmaret. Wipo c. 2, S. 257: cuncti primates, vires et viscera 
regni; vgl. c. 23, S. 268. Herim. Aug. 1028, S. 121: a principibus ele- 
ctus. Bruno c. 93, S. 366: sicut a principibus erat electus. Lamb. 1073, 
S. 204: principes de toto regno evocavit, ut . • . regem constituerent. 
Berth. 1077, S. 292: Hos sequitur sine mora totus senatus et populus. 
Electio Lotb. c. 1, S. 510: Congregatis igilur hinc inde principibus . . . 
ceterisque nobilibus; c 6: unanimi consensu ac peticione principum . . . 
sublimatur in regnum. Goncordäntibus itaque in electione regis regni uni- 
versis principibus etc. Vgl. im allgemeinen Grund, Wahl Rudolfs S. 81. 

8 Widuk. I, 26, S. 429: Placuit itaque sermo iste coram omni mul- 
titudine, et dexlris in coelum levatis, nomen novi regis cum clamore valido 
salutantes frequentabant. 

* Widuk. II, 1, S. 437. Formeln S. 35. S. unten. 
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gewisser Antheil an der Entscheidung; beigelegt .wird 1 , 
so ist bei der Lothars davon nicht die Rede: und mehr 
und »ehr ist die Theilnahme weiterer Kreise auf jenen 
Act bei der Krönung beschränkt. Aber immer freilich 
galt was geschah als Wille und That der Gesammtheit 8 . 

Und der Kreis der Grossen welche einen selbständi- 
geren Antheil nahmen war auch nicht fest begrenzt. 
Zunächst handelt es sich nur um die Angehörigen des 
Deutschen Reichs, auch seitdem der Deutsche König zu- 
gleich König von Italien und Burgund war. Geradezu 
ausgeschlossen freilich sind die Angehörigen dieser Reiche 
nicht gewesen. An der Erhebung Otto III. in Verona ha- 
ben ohne Zweifel auch die Italiener theilgenommen. Wipo 
macht als Grund dass sie bei der Wahl Konrad II. fehl- 
ten nur die Entfernung geltend 3 . 

Als die nach deren Rath das Reich pflege seine Kö- 
nige zu wählen zählt Wipo die Bischöfe und Herzoge 
auf 4 , ohne doch ihnen ein ausschliessliches Recht beizu- 
legen. Schon als Heinrich II. das Reich durchzog um 
die Anerkennung der verschiedenen Stämme zu erhalten, 
treten jene wohl besonders hervor, neben ihnen aber auch 

1 Wipo c 2, S. 259: Fit claraor populi, omnes unanimiter in regis 
electione priocipibas consentiebant, omnes majorem Choononem desiderabant, 
in illo persistebant , ipsura cuoctis dominanlibns nihil haesitando praeposue- 
runt, eundemque regali potenüa dignissimum judicabant. 

* So sagt Lotbar von sich, Compte rcnda de la comm. d'hist. 3. Se- 
rie IX, S. 17: omnium fidelinm consensu et electione ad regnum pervenimus. 

8 Wipo c. 1, S. 257: Italiam transeo, cujus priucipes in brevi conve- 
nire ad regiam electionem nequiverunt . . . Burgundia enim nondum Ro- 
mano imperio ita nt nunc acclifis fuerat. 

4 Wipo c. 1, S. 256: ut dicam sommornm noraina quaechm ponti- 
ficnm sive secularium principura qui tunc in regnis Tigebant. Quorum con- 
süiis consuevit Francia reges eligere. 

10 
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Markgrafen, Pfalzgrafen und andere Grafen 1 . Herzoge 
und Grafen nennt ein Bericht des zwölften Jahrhunderts 
und setzt über sie die Bischöfe 2 . Bei der Wahl Lothars 
werden überhaupt als anwesend genannt Erzbischöfe, 
Bischöfe, Aebte und Pröpste, Geistliche und Mönche, 
dann Herzoge, Markgrafen und Grafen, und weiter all- 
gemein Adliche 8 ; und dass der Kreis derer die als vor- 
zugsweise berechtigt galten und als Fürsten bezeichnet 
wurden kein kleiner war, zeigt, dass man aus der Ge- 
sammtheit einen Ausschuss von vierzig wählte, zehn aus 
jedem der vier Hauptstämme 4 . Zu einer weiteren Be- 
schränkung der Zahl oder zu einem bestimmten Vorrecht 

1 Von den Sachsen heisst es Thietm. V, 9, S. 795, nach namhaft 
gemachten Erzbischöfen, Bischöfen, Herzogen (von Sachsen und Polen), Mark- 
grafen und dem Pfalzgrafen: aliisqne quam pluribus tarn episcopis quam co- 
mitibus. 

* S. 147 N. 1. 

8 Elecüo c. 1, S. 510: Gongregatis igitur binc inde principibos, lega- 
tis scilicet d. apostolici, archiepiscopis, episcopis, abbatibus, preposiüs, de- 
ntis, raonachis, ducibus, marchionibus , comilibus ceterisque nobilibus. Vgl. 
VG. V (RV. 1), S. 419 N. 3. Dass die Theilnahme bei dieser Wahl klei- 
ner war als bei froheren, ist kein Grund mit Wiehert, Forschungen XII, S. 
84, anzunehmen; nur dass bei der Berathuog in geschlossenem Raum nicht 
alle anwesend sein konnten. Order. Vit. XII , S. 76 , spricht von - 60000 
die versammelt gewesen. 

4 Electio c. 2: primo decem ex singulis Bawariae, Suewiae, Franco- 
niae, Saxoniae provineiis prineipes consilio utiliores proposuerunt, quorum 
electioni ceteri omnes assensnm prebere promiserunt. Order. Vit. a. a. O.: 
Quadraginta igitur ex vobis sapientes et legitimi mililes eliganlur etc. Diese 
Stelle schliesst nach meiner Ansicht die auch an sich kaum berechtigte Deu- 
tung, dass es überhaupt nur 10 Fürsten gewesen, aus; vgl. was ich gegen 
die Ausführung von Wiehert a. a. 0. S. 80 ff., dem Schirrmacher, Entste- 
hung des Kurfürstencollegiums S. 8, beistimmt, in der Note bemerkt habe. 
Schirrmachers Erwiderung scheint mir ganz ohne Belang. Wie entstellt 
auch manches in Ordericbs Bericht, doch ruht er auf selbständiger Kunde, 
die wohl aus der Umgebung der Kaiserin Mathilde stammen konnte; vgl. 
ISiemann S. 28. Aach Giesebrecht IV, S. 517, hält an den 40 fest. 
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einzelner Personen bei der Wahl ist es in dieser Zeit of- 
fenbar nicht gekommen. 

Dagegen wird wohl den hohen Geistlichen ein be- 
sonderer Einfluss beigelegt, die Wahl als ihr Werk, ihr 
Recht hingestellt 1 : nach der Krönungsformel nehmen sie 
dieselbe geradezu für sich in Anspruch 2 . Und dass sie 
mehr als einmal den Ausschlag gegeben haben, bei der 
Erhebung Konrad I, Heinrich II, Konrad II, Lothars, d. h. 
also überall in dieser Zeit wo nicht schon die Geburt 
über die Nachfolge entschieden, zeigen die Thatsachen 
der Geschichte. 

Vor allem ist es der Erzbischof von Mainz der eine 
hervorragende Rolle spielt. An der Erhebung Konrad I. 
hatte ohne Zweifel Hatto den bedeutendsten Antheil 3 . 
Hildibert war es der zu Aachen in der Kirche Otto I. 
dem versammelten Volk vorstellte und dasselbe aufforderte 
seine Zustimmung zu erklären 4 . Willigis gab dadurch 
dass er sich für Heinrich von Baiern erklärte und ihn 
krönte die eigentliche Entscheidung. Aribo hatte jeden- 
falls den wesentlichsten Einfluss darauf dass die zwischen 

1 Wolfher, V. Godeh. pr. c. 26, S. 1 86 : pastores aecclesiae Spiritus 
sancti instinctn conciverant consilium salutis, in quo sine qnolibet dissensu 
Cbuonradum regem elegerunt. Vgl. die merkwürdige Stelle des Honor. Au- 
gust. De apost. et augusto c. 4, Pez II, S. 189: Sed hie forte contentiosi 
sermone et scientia imperiti erumpnnt et imperatorem non ab apostolico, 
sed a prineipibus eligendum affirmabant. Quos ego interrogo, utrum rex a 
subditis au praelalis sit constituendus. *A praelatis', inquiunt. A quibus? 
*A dueibus et comilibus'. Sed duces et comites episcopis, utpnta dominis 
suis, subditi sunt, quia ab eis beneßeia et ecclesiarom praedia habent. Ergo 
rex a Christi sacerdotibus , qui veri ecclesiae prineipes sunt, est constituen- 
dus, consensus tarnen laicorum requirendus. 

* Formeln S. 39 : quam supplici devotione in regem eligimus. Vgl. 
S. 29 ff. 

8 YG. V (RV. I), S. 48. * Widuk. II, 1, S. 437. 

10* 
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den beiden Fränkischen Vettern schwankende Wahl zn 
Gunsten des älteren Konrad aasfiel 1 . Dass Siegfried von 
Mainz sich der Opposition gegen Heinrich IV. anschloss, 
machte in der That erst die Wahl eines Gegenkönigs 
möglich 8 . Später war es Adelbert, der ans Hass gegen 
die Stanfer dem Genossen im Kampf gegen Heinrich V, 
dem Sachsen Lothar, die Krone verschaffte 8 . Erst bei 
den beiden ersten Wahlen ans dem Schwäbischen Hause 
trat Mainz zurück: bei Konrad 111, weil der erzbischöfli- 
che Stuhl unbesetzt war, bei Friedrich I, weil es diesem 
gelang mit Hülfe Kölns und anderer die Opposition Hein- 
richs von Mainz zu überwinden 4 . Wie hier steht auch 
sonst nicht selten Köln in Gegensatz zu Mainz: Heribert 
zu Willigis, Pilgram zu Aribo. Doch hat regelmässig 
jenes obgesiegt. 

Auch ein formell leitender Einfluss ist dem Mainzer 
Erzbischof bei der Wahlhandlung eingeräumt, wie es Lam- 
bert für seine Zeit bezeugt 5 . Schon die Berufung der 
Versammlung kommt da in Betracht 6 , die dann wieder- 

* Vgl. Wagner, Wahl Konrad II. S. 41. 

* Lamb. 1073, S. 204. Vgl. Grand S. 59, der die Bedeutung des 
Uebertritts Siegfrieds auf die Seite der Gegner wohl noch nicht genug her- 
vorgehoben hat. 

8 Wiehert, Forschungen XII, S. 69 ff. Vgl. aber Adelberts Stellung 
die vielleicht nur etwas zu feinen Bemerkungen Bernheims, Lothar III. und 
das Wormser Concordat S. 9. 

4 Protz, Friedrich I. Bd. I, S. 401. 

6 Lamb. 1073, S. 204: arebiepiscopus Moguntinus, cui potissimum 
propter primatum Moguntinae» sedis eligendi et consecrandi regis auetoritas 
deferebatur. 

6 Lamb. a. a. O. fährt fort: prineipes de toto regno Mogontiam evo- 
cayit, ut communi consilio R. ducem regem constituerent. Otto Fris. G. Frid. 
I, 16, S. 360: Igitur Albertus — nam id juris, dum regnum vacat, Mo- 
gantini archiepiscopi ab antiquioribus esse traditur — prineipes regoi in ipsa 
tivitate Moguntia • . . convocat. Vgl. Order. Vit. XII, S. 76. 
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holt nach Mainz oder in die Gegend von Mainz erfolgt 1 . 
Und wenn in einer Einladung nach dem Tode Heinrich 
V, die gleich bei dem Begräbnis erlassen ward, auch an- 
dere hier versammelte Fürsten mitgenannt sind', oder 
sonst wohl der Tag durch Beschluss der Fürsten festge- 
setzt ist 8 , so steht das damit nicht in Widerspruch 4 , da der 
Erzbischof natürlich sich der Mitwirkung anderer zu ver- 
sichern hatte, sein Recht nur unter dieser Voraussetzung 
mit Erfolg üben konnte. Und wie er sich unter Umstän- 
den über eine solche allgemeine Versammlung hinweg- 
setzte, zeigt der Vorgang bei der Erhebung Heinrich II. 
Kam es aber zu einer förmlichen Abstimmung, so hatte 
er zuerst seine Meinung kundzugeben, die dann wohl 
schon die Entscheidung enthielt 5 . 

Wenn es sich um mehr als eine formelle Anerken- 
nung handelte, pflegte der Wahl eine Verhandlung vor- 
herzugehen, die man als eine Vorwahl bezeichnen 
kann 6 . Hier wurden die Gandidaten aufgestellt, einer 
oder mehrere, jenachdem die Lage der Dinge war. Es ist 
möglich, dass bei solchem Anlass dem Sachsen Otto nach 
dem Tode Ludwig d. K. die Krone angeboten ward. Dage- 
gen waren Heinrich I. und Otto I. im voraus als diejenigen 
bezeichnet um deren Erhebung es sich in Fritzlar und Aa- 

1 S. vorher S. 143. 

1 LL. II, S. 79 aas Cod. Udalr. 225, S. 396. 

8 So der Tag zu Forcheim; Lamb. 1077, S. 262; Berth. 1077» 
S. 291. 

4 Usinger S. 492 N. legt zu viel Gewicht auf den Umstand. 

8 S. nachher. 

6 Vgl. Phillips S. 32, der sie als Wahl und Kur (laudare) unter- 
scheidet; anch Grund S. 73, der den ersten Act als designatio bezeichnet, 
im ganzen richtig, nur dass die Sache sich nicht immer so ganz regelmä- 
ssig vollzog. 
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eben handelte 1 , nnd noch entschiedener war das der Fall, 
wenn nur dem Sohn bei Lebzeiten des Vaters die könig- 
liche Würde als Sicherung der Nachfolge gegeben wer- 
den sollte. Dagegen sind nach Otto III. Tod von den 
Grossen der verschiedenen Provinzen nur getrennt und 
formlos gewisse Vorberathungen gehalten 8 . Nach- dem 
Aussterben des Sächsischen Hauses führten Besprechungen 
der Art — es ist nicht ganz deutlich, ob auf der Wahl- 
versammlung selbst oder wenigstens theilweise schon vor- 
her — dazu, erst eine kleinere Zahl, dann eben die bei- 
den Vettern als Candidaten aufzustellen 8 . Vor der Wahl 
Rudolfs beriethen die geistlichen und weltlichen Fürsten 
gesondert 4 . Wieder ein anderes Verfahren ist nach dem 
Tode Heinrich V. eingehalten, indem in der allgemeinen 
Versammlung jener Ausschuss von vierzig gebildet ward, 
der dann drei Candidaten für die eigentliche Wahl in 
Vorschlag brachte 5 . 

Wenn sich so mehrere mit gleicher Aussicht gegen- 
überstanden, ist, um der Wahl die allgemeine Anerken- 
nung zu sichern, der Weg eingeschlagen, dass die Be- 

1 Doch sagt allerdings Widuk. I, 26, S. 429, von Eberhard in Fritz- 
lar: designavit eurn regem: er achlug ihn vor. Nach Lambert hat der Erz- 
bischof von Mainz bei der nach Mainz ausgeschriebenen Versammlung die 
Wahl Rudolfs als Zweck angekündigt; s. vorher S. 143. 

* Hirsch I, S. 196 ff. 

8 Wipo c. 2, S. 258: inter multos sane electi sunt et de paucis 
admodum duo sequestrati sunt, in quibus examen eztremum summorum vi- 
rorum summa diligentia diu deliberatum in unitatis puncto tantum quievit. 
Die summi viri sind die welche c. 1 , oben S. 145 N. 4, genannt werden. 

4 Berth. S. 292: episcopi seorsum et senatorius ordo seorsum pro 
constituendo rege diu multumque consiliati sunt. 

5 Wenn Otto Fris. Cbron. VII, 17, S. 256, als vierten den Grafen 
von Flandern nennt, so scheint das auf Verwechselung damit zu beruhen, 
dass vorher mit ihm verhandelt war; s. Niemann S. 30. 
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theiligten — and zwar wieder von dem Mainzer Erzbi- 
schof — aufgefordert wurden, im voraus jeder der Wahl 
des andern sich zu unterwerfen 1 . 

Ob vor der Wahl auch in älterer Zeit von dem künf- 
tigen König Zusicherungen gefordert oder Versprechun- 
gen gemacht sind, von Konrad I. etwa den hohen Geist- 
lichen, in deren Hand die Entscheidung lag, von Hein* 
rieh I. dem Eberhard von Franken, der unter ihm eine 
herzogliche Stellung einnahm, muss dahingestellt bleiben : 
die geschichtliche Ueberlieferung giebt von nichts der Art 
Kunde. Einer allgemeineren Öffentlich gegebenen Verpflich- 
tung wird zuerst gedacht, da Heinrich IL den Sachsen 
die Anerkennung und Bestätigung ihres alten Rechtes er- 
theilte*. Aehnliche Versprechungen sind sonst bei der 
Krönung gegeben, bezogen sich aber nur auf die Erfül- 
lung allgemein anerkannter Pflichten des Königs 8 . Ganz 

1 Wipo c. 2, S. 258: Ad extremum vero dfrina Providentia contigit, 
iit ipsi inter se convenirent quodam pacto in tarn dubia re salis convenienti, 
quod, si qnem illorum major pars populi laudaret, alter eidem sine mora 
cederet. Electio c. 3, S. 510: Surgens ?ero MogontiXns archiepiscopns 
consoltn requisivit a tribus prefatis principibM, ntrum sine contradictione 
sive retractione et invidia sioguli quique tercio commuoiter a prineipibus 
electo vellent obedire. Bernheim S. 9 findet in Beziehung' auf Friedrich 
yon Schwaben darin zu sehr ein Verzichten auf Erbrecht. 

' Tbietro. V, 9, S. 795, lässt ihn sagen (nach dem umgearbeiteten 
Text): Legem igitur Testram non in aliquo corrumpere, setvita coraite malo 
clementer in omnibus adimplere et vestrae rationabili voluntati, in quantum 
Taleo, ubique animum adbibere. Vgl. vorher S. 138. 

8 S. nachher. Dero entspricht es auch nur, wenn es heisst Herim. 
Aug. 1053, S. 133: si rector justns futurus esset: Bruno c. 9], S. 365: 
ut universis justum se promitteret. Vgl. Berth. 1077, S. 292: in justum 
regem, rectorem et defensorem tolios regni Francorum läudatus, unetus et 
drdinatus est; Ann. Hild. 1106, S. 110, wo der Erzbischof yon Mainz sagt: 
si non justns regni gubernator extitisset et aecclesiarum Dei defensator, ut 
ei sicut patri suo evenisset. 
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etwas anderes war es, wenn von Rudolf von Schwaben 
bei der Wahl znm Gegenkönig weitgehende Zugeständnisse 
gemacht werden mussten : eben keinerlei Ansprach anfdie 
Nachfolge für sein Geschlecht zu erheben, der Kirche zu 
gewähren was sie in Beziehung auf die Wahl der Bischöfe 
damals verlangte 1 . Etwas ähnliches ward bei der Wahl 
Lothars versucht, aber nicht erreicht 8 : zu einer Wahlca- 
pitul^tion der Art hat er sich offenbar nicht verstanden. 

Vor der Wahl Rudolfs haben auch die einzelnen 
Fürsten noch ihre besonderen Wünsche vorbringen, die 
Befriedigung derselben als Bedingung ihrer Zustim- 
mung hinstellen wollen; doch ward es, wie es heisst, 
durch den päpstlichen Legaten, der anwesend war, zu- 
rückgewiesen 8 — er solle König nicht der Einzelnen, 
sondern der Gesamntheit sein — ■ und 90 ein Prfccedenz- 



1 Grund S. 77; vgl. vorher S. 126. 

* Vgl. über die Stelle der Eleclio c. 6 Friedberg in dea Forschungen 
VIII, S. 86 mit meiner Nachschrift S. 90, nnd Bernheim S. 13. Wenn 
dieser meint, nnter Beziehnng auf Alb. Stad. 1122, & 322, Lothar habe 
vorher mündlich entsprechende Zusicherungen gegeben wie sie dort formu- 
liert, und die Urkunde nur nicht vollzogen, was Giesebrecht HI, S» 1419 
bestreitet, so kommt das hier nicht weiter in Betracht. 

8 Bruno c. 91, S. 365: At cum singuli deberent eum regem lau- 
dare, quidam voluerunt aliquas conditiones interponere, ul hac lege eum su- 
per se levarent regem, quatenus sibi de suis injuriis specialiter promitteret 
justificationem. Otto namque dux non prius volebat eum sibi regem con- 
stituere, nisi promitteret honorem sibi injuste ablatum restituere. Sed et 
alii multi suas singulares causas ioterponebant , quas ut ille se correcturum 
promitteret volunt. Quod inteliigens apostolicus legatus probibuit, et osten- 
dens eum non singulorum sed universorum fore regem, ut universis jus tum 
se promitteret, satis esse perhibuit. Ait etiam, si eodem modo quo coe- 
ptum fuerat promissionibus singillatim praemissis eligeretur, ipsa electio nou 
sincera, sed beresis simoniacae veneno polluta videretur. Grunds Einwen- 
dungen, S. 76 ff. 102, scheinen mir zu weit zu gehen, wenn auch das 
Einzelne Bedenken unterliegen mag. 
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fall verhindert der der Würde des Königthums nur wei- 
teren Abbrach gtthan hätte. Aber an heimlichen Ab« 
roachungen der Art hat es doch auch früher offenbar 
nicht gefehlt. Durch Versprechungen und Vergabungen 
hat Heinrich von Baiern die Bischöfe von Mainz und 
Worms gewonnen \ Auch von Konrad II. erhielten Mainz 
und Speier Zugeständnisse vor oder gleich nach der Wahl *. 
Nach einem Bericht soll dieser auch versprochen haben sich 
von seiner Frau zn trennen, der er nach der Auffassung 
der Kirche in zu naher Verwandtschaft verbunden war 1 , 
hat dies aber nicht gethan. Dass die regierenden Könige 
die Wahl der Söhne durch besondere Zugeständnisse er- 
kauft, davon ist in dieser Zeit keine Rede. 

War erledigt was auf die Entscheidung Einfluss haben 
konnte und eine Verständigung erreicht, so fand die förm- 
liche Wahl oder Kur statt 4 . Die Formel war: ich kiese 

1 V. Barch, c 9, S. 836: uralte dando et promittendo. 

* Urkk., RemHng S. 20: sicut ante regoi primicias voto cäritatis pro- 
misit; Erhard 126, I, S. 98: per suggeationem Mogontini praesulis eundem 
comitatom a prefata aeccleata taHmös et io jns Mogontinae aecelesiae, radia 
adhuc in regoo, injusto persnasi concilio, irrationabüher transtnlimus. 

* Rodulf Giaber IV, S. 66: Com enim diu mulCumque de constituendo 
regoi principe ac praecipne inter praesules retractatom hisset, visnm est eis, 
Chuonradum debere eligere, nisi qnod nnum intererat . . . Habebat enim 
coojngem, quae iili erat affinis . . . Praeterea ionotnerunt ei pontifices, 
quid potissimnm veiiet, ant tale conjugiam, qnod manifestis$ime sacrae an- 
ctoritati niminm repugnabat, teuere, seu eo dimisso coronam imperh' sn- 
raere. Qoi protinus dimittendum promisit talis incesti conjogium seque pa- 
rere diligentissime illorum dictis et obedire consiliis. Vgi. Wagner, Wahl 
Konrad II. S. 24. 50 ff., der die Nachricht nicht ohne Grund vertritt. 

* Hierfür wird mit Vorliebe das Wort *laudare' gebraucht. Wipo c 
2, S. 259: laudavit et elegh; c. 7, S. 263: ad dominum et regem publice 
laudavit. Bruno e. 91, S. 391: cum singuli deberent enm regem laudare. 
Etwas anders Barth. 1077, S. 292, vorher S. 151 N. 3, und ebenda: to- 
tios populi suffragio et laudamento; von der eigentlichen Wahl: nominatas 
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(lobe) zu einem Herrn und König, zum Richter (Regierer) 
und Vertheidiger (Vogt) des Reichs (oder: Landes) 1 . 

Der Erzbischof von Mainz gab die erste Stimme. 
Sowohl bei der Wahl Konrad IL wie der Rudolfs von 
Schwaben folgten dann die geistlichen Fürsten alle 8 : und 
es ist kaum zu zweifeln, dass das in dieser Zeit allge- 
meines Herkommen war. Unter den Weltlichen stimmte 
in dem ersten Fall der Franke Konrad der jüngere voran ; 
dann folgten die übrigen nach den Provinzen. Von an- 
deren Wahlen fehlt nähere Kenntnis. Bei der Lothars 

et electus. Ebenso Deutsch 'loben'. Kaiserchron. y. 16981, S. 517: daz 
in die vursten lobeten ze rihtaere unde ze vogete; 17061, S. 522: da Io- 
beten sie in ze kunige. 

1 Wipo c. 2, S. 259: in dominum et regem atqne rectorem et de- 
fensorem patriae. Berlh. 1 077, S. 292 : in jastum regem, rectorem et de- 
fensorem totius regni Francorum. Kaiserchronik v. 16871, S. 511: 

die in da vor lobeten 

ze rihtaere unde ze vogete; 
und ebenso 16981, S. 517, was nur die Deutsche Fassung für rector und 
defensor sein kann, obgleich es 15883, S. 447, heisst: 

wände er von rehte wsere 

Römsere voget unde des ricbes rihtaere. 
Vgl. Thietm. V, 7, S. 792 : dominum sibi illum ac regem elegerunt ; LL. I, 
S. 528, von der Erbebung Widos: vos protectorem, dominum ac defenso- 
rem omnium nostrum elegimus. 

s Wipo a. a. 0. : Archiepiscopus Moguntinensis , cujus sententia ante 
alios accipienda fuit . . . laudavit et elegit. Hanc sententiam caeteri ar- 
cbiepiscopi et reliqui sacrorum ordinum viri indubitanter sequebantur. Ju- 
nior Chuono . . . illum . . • elegit . . . Tunc singuli de singulis regnis 
eadem verba electionis saepissime repetebant. Berth. a. a. 0.: episcoporum 
primnm, utpote spiritalium virorum , divinum et spfritale nominandi et eli- 
gendi. regia dum exspeclaret attentissime suflragium . . . Rnodolfus primum 
a Mogontino episcopo, deinde a caeteris in regem ab eis nominatus et elec- 
tns est. Hos sequitur sine mora totus senatus et populus. Vgl. den Brief 
der Deutschen Bischöfe Radev. III, 16, S. 426: electionis primam vocem 
Mognntino archiepiscopo , deinde quod superest caeteris secundum ordinem 
principibus recognoscimus. 
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kam es zuerst zu einer tumultaarischen Erhebung, der aber 
besonders die Bairischen Bischöfe widersprachen; von 
dem Hergang der dann folgenden ordnungsmäßigen Wahl 
giebt der erhaltene Bericht keine Kunde. Erst in Stau* 
fischer Zeit tritt ein Vorzug einzelner Fürsten bei der 
Wahl hervor, der mit der Reihenfolge der Abstimmung 
in Verbindung zu stehen scheint 1 . Der Ausschuss wel- 
cher nach dem Abgang des Fränkischen Hauses für die 
Vorwahl eingesetzt ward hat damit nichts zu thun 8 . 

Ein förmliches Zählen der Stimmen, eine Entschei- 
dung durch Majorität hat nicht stattgefunden. Immer 
wird grosses Gewicht darauf gelegt , dass die Wahl eine 
allgemeine, eine einstimmige sei, von allem Volk gebilligt 
und anerkannt 1 . Wer nicht zustimmte, fand sich über- 
haupt nicht ein oder nahm an dem förmlichen Wahlact 
keinen Theil. Die Anwesenden stellten die Gesaptmtheit 
dar, und insofern gab wohl eine Mehrheit den Ausschlag, 
konnte aber auch eine Minderheit eine rechtmässige Wahl 
vornehmen, wie es bei der Erhebung Konrad HI. der Fall 
war. So ist es in dieser Zeit nie von vorne herein zu 
zwiespältiger Wahl gekommen : die eine Zeit lang zurück- 
gehalten, unterwarfen sich bald dem gewählten König, die 
Herzoge von Schwaben und Baiern Heinrich I, Hermann 
von Schwaben Heinrich II, die Anhänger des jüngeren 



1 S. 'Forschungen XIII, S. 217 über das Hervortreten zuerst von vier 
Fürsten, zwei geistlichen und zwei weltlichen. Auf eine bestimmte Reihen- 
folge weist das 'secundum ordinem' in der Stelle S. 154 N. 2 hin. 

* Ohne allen Grund nimmt das Gegentheil an Wiehert, Forschungen 
XII, S. 92, dem Schirrmacher, Kurfurstencollegium S. 8, sich anzuschliessen 
scheint 

8 Dies hat mit Recht Wilmanns, Kurfürsten S. 80, hervorgehoben.* 
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Konrad dem gleichnamigen Vetter, Friedrich von Stau- 
fen dem glücklichen Gegner Lothar 1 . 

An die Wahl schloss sich mitunter unmittelbar die 
Leistung des Treueides und der Huldigung an 9 : bei Otto I. 
war eben das der Act um den hauptsächlich es sich in 
Aachen handelte 8 . Bei Lothar fand sie am folgenden 
Tage statt. Solche die bei der Wahl nicht anwesend ge- 
wesen stellten sich zu dem Behuf später« am Hoflager ein. 
Der König aber durchzog wohl das Reich, um in den 
einzelnen Provinzen die Huldigung entgegenzunehmen. 
Haben es die Ottpnen nicht für nöthig gehalten, so han- 
delte es sich bei Heinrich II. noch um mehr, um die An- 
erkennung der verschiedenen Stämme überhaupt 4 . Sei- 
nem Beispiel folgte Konrad II. insofern dass er der Reihe 
nach die verschiedenen Theile des Reichs besuchte, erst 
Lothringen, Sachsen, Thüringen, von wo er ttber Fulda 
und Augsburg sich nach Baiern begab, um dann durch 
Ostfranken an den Rhein und weiter nach Alamannien 
uid dem Elsass zu gehen 5 : namentlich in Minden em- 

1 Lindpr. II, 24, S. 293, Iftsst die Anhänger Anralfs von Baiern ta- 
gen: Neqne enim in hnjus electione totius popnli posset esse animns unns, 
si etc. Von Hermann von Schwaben sagt Thietm. V, 12, S. 796, er habe 
•ich unterworfen, popuram propter se iaborantem non amplins sustinens. 

* Berth. 1077, S. 292, fahrt fort: solita jurisjuraodi ßdelitate sese 
illi omnes in id ipsnm legittime snbicientes. Wipo c 4 lässt die Zeit un- 
bestimmt. Von dem Eid selbst spater. 

8 Widuk. II, 1, S. 437: duces ac praefectornm principes cum caetera 
principnm militum manu congregati in sixto ... collocarnnt novum dncem 
in solio ibidem constructo, raanus ei dantes ac fidem pollicentes etc. 

4 S. vorher S. 137 ff. 

8 Wipo c. 6 mit der Ueberschrift: De itinere regis per regna. V. 
Godeh. pr. c. 26, S. 186: regali more provincias regionesque circniens; 
post. c. 21, S. 208: contignas circumquaqae regiones in novo regio decore 
visitando peregravit. 
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pfing er die Huldigung solcher die bei der Wakl gefehlt l , 
bestätigte auch, ähnlich wie Heinrich II, den Sachsen ihr 
besonderes Recht *. Nach der Wahl des Sohnes wieder- 
holte er den Umzug, um diesen überall als König vorzu- 
stellen 8 . Und als Heinrich III. selbst die Regierang an- 
getreten, besachte auch er der Reihe nach die Gebiete 
der einzelnen Stämme, Lothringen, Sachsen, Baiern, 
Schwaben und das Rheinische Frankenland 4 . Bei den 
beiden folgenden Königen, dem erst sechsjährigen Hein- 
rich IV, dem im Kampf mit dem Vater zur Herrschaft 
gelangten Heinrich V, waren die Umstände einem solchen 
Verfahren wenig günstig. Lothar aber begab sich nach 
der Wahl zuerst nach Lothringen, besachte Franken, 
Baiern und Alamannien, and kehrte dann erst in sein 
Heimatland Sachsen zurück 5 . 

Eine besondere Bedeutung hatte Lothringen, in Loth- 
ringen die alte Pfalz Karl des Grossen Aachen. Hat hier 
die Anerkennung Otto I. zugleich mit der Krönung, und 
wiederholt wenigstens diese stattgefunden, so ist in andern 
Fällen auch unabhängig davon hier zu einem Act feier- 
licher Einführung des Königs in die Herrschaft geschrit- 
ten. Mitunter scheint es sich darum zu handeln dass 

1 Ann. Hild. 1025, S. 96: qui elecüoni non intererant . . • dero» 
tos in gratiam recepit 

* Wipo c. 6, S. 263: ibi legem crndelissimam Saxonum secundom 
tolunlatem eorum constanti aucloritate roboravit. 

8 Wipo c. 23, S. 268 : Deinde diversa regna peragrantes, caesar per 
se, rex sub totore et actore Augusteasi episcopo Braoone, cunctos rebelles 
domabant et foedera pacis abiqae üdeliter firmabant. Vgl. dazu jedoch Stein- 
dorff I, S. 18. 

4 So nach den Urkunden. Vgl. Giesebrecht II, S. 344. 633 ; Stein- 
dqrflf I, S. 51. Ohne. Grund bezweifelt es Steinhoff S. 15. 

6 S. das Itinerarium bei Jaffe Lothar S. 274. 
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der König auch in Lothringen, das sich wohl als selb- 
ständiges Reich betrachtete \ besonders als Herrscher pro- 
clamiert und angenommen ward 2 , während in andern 
Fällen es mehr die Erinnerung an den Sitz des grossen 
Kaisers war, die, wenn nicht die Krönung, so doch eine 
andere feierliche Handlung an dieser Stätte vornehmen 
liess. Der neue König ward in der Kirche auf den Stuhl 
Karls gesetzt: so schon Otto I. nach vollzogener Krönung 8 , 
und ähnlich vielleicht bei den Nachfolgern. Heinrich IL 
und Konrad II. waren gekrönt, als sie nach Aachen ka- 
men und hier den Thron Karls, den Erzsitz des ganzen 
Reichs, wie Konrads Biograph sich ausdrückt, einnahmen 4 . 
Bei Heinrich III. und IV. 5 erfolgte die Intronisation, da sie 



» VG. V (RV. I), S. 160. — Dass Heinrich I. Jahre erst von der 
wirklichen Regierung an gerechnet werden, Jahrb. S. 77. 85, ist begreiflich • 
sehr auffallend aber eine ürk. ans der Zeit Otto I, Gall. ehr. XIII, S. 552 
(hier zu 943 gesetzt), Entscheidung eines Streits zwischen den Bischöfen 
von Metz und Toul: a. 8. regni Ludovici, a. 1. Oltonis. 

• So bei Otto II, Cont. Reg. 961, S. 624: convenientia et electione 
omoium Lothariensium Aquis rex ordinatur, nach der Wahl in Worms. 
Vgl. über Heinrich II. oben S. 139. 

8 Widuk. II, 1, S. 438: ducitur ad solium, ad quod per cocleas ad- 
scendebatur, et erat inter duas marmoreas mirae pulchritudinis columpnas 
construetum: das ist offenbar der sogenannte Stuhl Karl d. Gr., nicht das 
vorher erwähnte solium ibidem (in der Halle) construetum, wie Giesebrecht 
I, S. 244 annimmt. Köpke S. 4. 5 unterscheidet sie nicht. Vgl. unten. 

4 Wipo c. 6, S. 262: Colleclo regali comitatu rex Cbuonradus pri- 
mum per regionem Ribuariorum usque ad locum qui dicitur Aquisgrani pa- 
latium pervenit, ubi publicus thronus regalis ab antiquis regibus et a Carolo 
praeeipue locatus totius regni archisolium. Quo sedens, excellenlissime rem 
publicam ordinavit. Von Heinrich II. sagt Thielm. *V, 11, S. 796: in se- 
dem regiam more anlecessorum suorum exaltatur et magnificatur. 

5 Ann. Hild. 1039, S. 103: in specialem regni monarchiam generali 
cleri populique prae[e]Iectione coronatus, nunc autem . . . est intronizatus. 
Ann. Stabul., ReiffenbergMon. VII, S. 203: Heinricus inthronizatur eodem 
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nach dem Tode des Vaters die vorher ihnen übertragene 
Herrschaft wirklich antraten. 

Immer ist die feierliche Einführung in das Ktinig- 
thura durch Salbung und Krönung vorangegangen, die 
aas dem Fränkischen Reich in das Deutsche hinüberge- 
tragen ist. 

Wie sie dort aber nur einzeln zur Anwendung kam, 
meist wohl dann wenn ein zweifelhaftes Recht zur Nachfolge 
bestärkt werden sollte \ so haben Ludwig d. D. und seine 
Söhne sie nicht für erforderlich erachtet 9 , und auch bei 
der Erhebung Arnulfs wird ihrer nicht erwähnt 8 . Zuerst 
bei Ludwig d. K. kommt sie vor: es scheint dass die 
Geistlichkeit der Herrschaft des jungen Königs auch durch 
ihre Weihe einen Halt und sich demselben gegenüber eine 
bestimmte Stellung hat geben wollen. Und dasselbe ist 
dann bei dem Franken Konrad geschehen. Eben der 
Einfluss aber den sie unter den beiden Regierungen geübt 
war ohne Zweifel der Grund, dass Heinrich I. es ablehnte 



anno Aqois 8. Cal. Augusti. SteindorfFI, S. 51 Obergeht es, erklärt sich aber 
mit' Recht S. 16 N. gegen Steinhoffs Annahme S. 5. 8 /dass schon 1028 
der- Krönung Heinrichs eine solche Intronisation vorangegangen.. — Ann. 
Allah. 1056, S. 808: Rex vero Heinricus per dominum papam ad Aquis- 
grani deducilur et in sede regali coilocatur. — So sagt auch die Kaiser- 
chronik von Heinrich II, Massmann S. 465 : Si vuorten in ze Achen an den 
stuol; und nimmt irrig hier die Wahl Lothars an; vgl. oben S. 142 N. 7. 

1 VG. HI, S. 225. Auch die Salbung Karl d. K. kann man viel- 
leicht unter diesen Gesichtspunkt bringen. 

2 Wenn bei Karl III. von einer consecralio am Tage der epiphania 
Domini die Rede ist, so muss doch gewiss an die Kaiserkrönung, nicht eine 
Krönung als König von Schwaben gedacht werden, wie Mansi wollte; s. 
Dummler II, S. 180 N. 

» VG. V(RV. I), S. 28. 
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aif solche Weise in die Herrschaft eingeführt zu werden 1 . 
Dagegen hat Otto auch die kirchliche Sanction nicht ver- 
schmäht. Und seitdem ist Salbung und Krönung zur fe- 
sten Regel geworden, auch an den jungen Söhnen voll- 
zogen, die bei Lebzeiten der Väter als Könige. anerkannt 
wurden, und hat gerade für sie nicht am wenigsten zur 
Sicherung der Herrschaft gedient 8 . Auch sonst ist auf 
diesen Act das grösste Gewicht gelegt , bei Heinrich II. 
die Entscheidung über seinen Anspruch wesentlich hier- 
durch, auch ohne vorhergehende allgemeine Wahl oder 
Anerkennung, gegeben. 

Während Ludwig und Konrad ohne Zweifel gleich 
bei der Wahl in Forcheim der Salbung und Krönung 
theilhaftig wurden, ist bei Otto 1. für beides Aachen ge- 
wtt&lt, und auch Sohn und Enkel 8 und später ebenso 
Heinrich III 4 und IV. 5 , Konrad 6 und Heinrich V. 7 sind 
hier gekrönt worden, alle da sie noch Kinder waren, 
oder doch in Abhängigkeit von dem Vater standen. Da* 



' VG. V (RV. t), S. 32. 68. 65. Mascou, De coron. S. 16, legt 
ohne Grund auf den Ausdruck Thietmais I, 5, S. 736: Hetoricjam corona- 
verunt, Gewicht, and meint, er sei nur nicht gesalbt worden. Allein eine 
Krönung ohne Salbung kommt gar nicht vor, und jenes Wort soll offenbar 
nur bedeuten 'machten ihn zum König*. Vgl. Jahrb. S. 42, wo ich dies 
noch nicht bestimmt genug betont habe. 

* Vgl. vorher S. 136 N. 3 die Stelle von Otto III. 

» Ann. Lob. 961, S. 210; V. Brun. c. 41, S. 270. - Ann. Hüd. 
Quedl. 983, S. 64. Thietm. 111, 16, S. 767. 

* Ann. Sang. 1028, S. 83. Wipo c. 23, S. 268. V. Godeh. pr. 
c. 30, S. 189; post. c. 23, S. 209. 

6 Lamb. 1054, S. 156. Ann. Col. S. 743 (Päd. S. 94). Vgl. die 
cantilena bei Jaflö, Cambridger Lieder S. 14. 

8 Ann. Brunv. 1083, S. 725. 

7 Ann. Aquens. 1099, S. 685. 
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gegen empfingen wie Heinrich IL auch Konrad II. 1 and 
Rudolf von Schwaben 8 die Krone in Mainz, der erste 
unmittelbar nach der in der Nähe vollzogenen Wahl 
Ganz unregelmässig ist die Weihe des Gegenkönigs Her- 
mann in Goslar 8 . Lothar zog von Mainz nach Aachen 4 , 
und dies ist auch unter den Staufern die regelmässige Krö- 
nungsstätte geblieben 5 . » 

Mit dem Ort hat anch die Person des Geistlichen 
gewechselt welcher den heiligen Act vollzog. Darüber 
kann kein Zweifel sein, dass zu Anfang der Mainzer Erz- 
bischof, als der Erste unter den Deutschen Geistlichen und 
gerade in der Zeit Ludwig d. K. und Konrads der wel- 
cher auch den überwiegendsten Einfiuss in allen politi- 
schen Angelegenheiten besass, das Recht übte: Hattos 
Nachfolger Heriger war es der in Fritzlar Heinrich I. 
Salbung und Krönung anbot 6 . In Aachen aber erhob 
der Kolner Erzbischof den Anspruch, da der Ort zu sei- 
ner Erzditicese gehörte, und auch Trier glaubte wegen 
des hohen Alters der Kirche, die auf unmittelbare Schüler 
des h. Petrus zurückgeführt ward, ein Recht geltend ma- 
chen zu können 7 . Hat dies wenig Beachtung gefunden, 

1 Wipo'c. 3, S. 260: Peracta electione regem sequi Moguntiam, u 
ibi sacratissimam uncüonem reciperet, cum maxima alacritate omnes prope- 
rabant. 

' Berth. 1077, S. 292. Ann. Ottenb. S. 7. Bruno c. 91, S. 365. 
Ekkeh. S. 202. 

3 Bruno c. 132, S. 384. 

4 Ann. Saxo 1125, S. 763. Nicht in Köln; s. Jaffe* S. 38. 

6 Aus der späteren Staufischen Zeit ist die falsche Urk. Karl d. Gr. 
die Aachen als Krönungsstätte bestätigt; s. Stumpf, Reichskanzler S. 22 N. 20. 

6 Widuk. I, 26, S. 429: Gumque ei offerretur unctiu cum diademate 
a summo pontifice qui eo tempore Hirigerus erat etc. 

7 Widuk. II, 1, S. 437: Et cum quaestio esset pontißcum in conse- 

11 
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so sind dagegen Mainz und Köln lange eifersüchtig sich 
gegenübergestanden. Köln wich bei der Erhebung Ottol. 
dem Ansehn Hildiberts von Mainz und begnügte sich mit 
einer Mitwirkung bei dem Act 1 ; bei Otto II. handelten 
alle drei in Gemeinschaft unter Zuziehung auch noch an- 
derer Bischöfe, doch so dass Bruno von Köln voran- 
steht 2 ; während bei Otto III. ein fremder Erzbischof, Jo- 
hann von Ravenna, der den Knaben über die Alpen ge- 
leitet, doch unter Mitwirkung des Willigis von Mainz, 
die heilige Handlung vornahm 8 . Gewiss lag darin ein 
Grund, dass Willigis und Aribo die beiden nächsten Kö- 
nige gleich in Mainz krönten 4 ; auch Siegfried setzte es 
durch, dass Rudolf hier von ihm die Krone empfing 5 , und 

crando rege, Treverensis videlicet et Coloniae Agrippinae — illins, quia anti- 
quior sedes esset et tamquam a b. Petro aposlolo fundata; istius vero, quia 
ad ejus diocesim pertineret locus et ob id sibi convenire arbitrati sunt hu- 
jus consecrationis honorem etc. Hahn, Einleitung S. 89 N., und Köpke S. 5 
wollen bei Trier an die Stellung als Primas von Lothringen denken, die aber 
nirgends so bestimmt hervortritt. 

1 Widuk. II, 1, S. 438, fahrt fort: cessit tarnen ulerque Hildiberhti 
cunctis notae atmitati, und sagt nachher: Perfususque ilico oleo sancto et 
eoronatus diademate aureo ab ipsis pontificibus Hildiberhta et Wicfrido.. 

2 V. Brun. c. 41, S. 270: unxeruntque Ottonem aequivocum patris 
Bruno archiepiscopus , Wilhelmus et Heinricus caeterique sacerdotes Domini 
regem in Aquisgrani palatio. 

8 Ann. Hild. Quedi. 984, S. 64: per unctionem Johannis Ravennatis 
archiepiscopi Aquisgrani . . . unctus est in regem. Dagegen sagt Thietm. 
III, 16, S. 767: ab Johanne archiepiscopo Ravennate et a Willigiso Magun- 
ciacense in regem consecratur Aqnisgrani , was man nicht mit Wilmans S. 3 
und Giesebrecht I, S. 609 so ändern darf, dass man Willigis voranstellt. 

4 Thietm. V, 7, S. 793: communi devotione in regem electus, a 
Willigiso ejusdem sedis archiepiscopo suffraganeorumqae suimet auxilio ac- 
cepta regali unctione, cunctis presentibus Deum laudantibus, coronatur. Wipo 
c. 3, vorher S. 161 N. 1. 

6 S. vorher S. 161. Magdeburg assistierte; Paul Bernr. V. Gregor, 
c. 96, ed. Watterich I, S. 532. 
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trug 1 kein Bedenken sie Hermann in Goslar aufzusetzen. 
So legt auch der Zeitgenosse Lambert ausdrücklich 
Mainz das Recht der Krönung bei 1 , wie es vorher ein- 
mal der Papst Benedict VII. anerkannt hat 3 . Aber Leo 
IX. entschied, dass es Köln innerhalb seiner Diöcese zu- 
stehe 3 , und da unter den Fränkischen Königen Aachen 
wieder das Uebergewicht gewann, ist auch das Recht Kölns 
zur Geltung gekommen 4 . 

Den Hergang bei der Krönung Otto I. beschreibt der 
Sächsische Historiker Widukind 5 . Nachdem Otto in Frän- 
kischer Pracht die. Huldigung der weltlichen Grossen in 
der Halle der Pfalz empfangen, begab er sich in die be- 
nachbarte Kirche, wo die Geistlichkeit und das versam- 
melte Volk seiner warteten. Der Mainzer Erzbischof in 
festlichem Ornat ging ihm entgegen, nahm die rechte Hand 
in seine Linke — in der Rechten trug er den Bischofs- 
stab — und führte ihn so bis in die Mitte der Kirche; 
hier sich an das umstehende Volk wendend, sagte er: 



1 S. die Stelle oben S. 148 N. 5. 

* Gnden I, S. 10: in omnibus ecclesiasticis negotii», id est in rege 
consecrando et sinodo habende, ceteris omnibus tarn archiepiscopis quam et 
episcopis . . . praemineas. Ueber die Frage der Echtheit s. Mascou S. 24 
N. Jaflfe Nr. 2897 beanstandet sie nicht. 

8 Lacomblet 187, 1, S. 119 (Jaffe Nr. 3248): Regiam consecrationem 
infra limites snae dioecesis faciendam potestatis apostolicae munimine ei 
corroboramus. 

4 So sagt Otto Fris. Chron. VIT, 22, S. 260: Coloniensi, qui id fa- 
cere jure debuerat; Brief der Deutschen Bischöfe, Radev. III, 16, S. 426, 
in der oben S. 154 N. 2 angefahrten Stelle: recognoscimus . . . regalem 
unclionem Coloniensi. 

5 II, 1, S. 437. Es scheint dass Widukind eine alte Formel be- 
nutzt hat; s. Formeln S. 29. 

11* 
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'Ich führe zu euch den von Gott erkorenen, von König 
Heinrich bestimmten, von allen Fürsten jetzt zum König 
erhobenen Otto: wenn euch die Wahl gefällt, so bezeugt 
es durch Aufhebung der Rechte*. Und alles Volk be- 
grüsste mit lautem Heilruf den neuen Herrscher 1 . Dar- 
auf trat der Erzbischof mit dem König an den Altar, auf 
welchem die Insignien lagen. Zuerst nahm er das Schwert 
mit dem Wehrgehenk und übergab es dem König, mit 
Worten, die ihn aufforderten es zu gebrauchen gegen alle 
Feinde Christi, die Heiden und schlechten Christen, da 
die Gewalt des Fränkischen Reiches ihm übergeben sei zu 
festem Frieden aller Christen 8 . Dann bekleidete er ihn 
mit Armspangen und Mantel, dessen bis zur Erde hinab- 
hängende Säume, wie es heisst, ihn erinnern sollten aus- 
zuharren im Glauben und im Schutz des Friedens bis auf 
das Ende. Scepter und Stab aber, die er dann empfing, 
sollten ein Symbol sein väterlicher Züchtigung der Un- 
tergebenen und zugleich mitleidiger Sorge für die Die- 
ner Gottes, die Wittwen und Waisen 8 . 'Und nie', fügte 
der Erzbischof hinzu, 'möge das Oel der Gnade deinem 
Haupte fehlen, damit du in diesem und dem künftigen 
Leben mit unvergänglichem Lohne gekrönt werdest'. Da- 
bei ward er mit heiligem Oel gesalbt und die goldene 
Krone ihm aufs Haupt gesetzt, unter Beistand des Kölner 



1 omnis populas dextras in excelsam levans, cum clamore valido in- 
precati sunt prospera novo duci. 

8 aactoritate divina tibi tradita omni poteslate totius imperii Franco- 
rnm, ad firmissimam pacem omnium christianornm. 

8 His signis monitas, paterna castigatione subjectos corripias primum- 
que Dei ministris, viduis ac pnpillis manum misericordiae porrigas. 



Digitized by 



Google 



165 

Erzbischofs 1 . Da alles vollendet, führten die beiden Kir- 
chenfttrsten den König zu dem Stahl Karl d. Gr. 8 . 

Verwandt, wenn auch in manchen Einzelnheiten ab- 
weichend, ist die Formel der Krönung die sich in den 
Handschriften mehrerer Deutscher Bisthttmer findet und 
ohne Zweifel später bei der Weihe der Deutschen Könige 
benatzt worden ist. Sie schliesst an eine allgemeine For- 
mel an die in Rom für die christlichen Reiche des Abend- 
landes überhaupt entworfen oder doch sanctioniert scheint: 
einzelnes zeigt auch Verwandtschaft mit der welcher man 
sich in der zweiten Hälfte des zehnten Jahrhunderts in 
England bediente. Nicht viel später, vielleicht in der 
Zeit Otto HI, muss sie die Gestalt erhalten haben in wel- 
cher sie überliefert ist 8 . 

Der Hergang war hiernach folgender. 

Wenn der König sein Gemach verlässt, wird er von 
der Geistlichkeit empfangen, und der Erzbischof spricht 
ein Gebet Zwischen zwei Bischöfen schreitend wird jener 
in feierlicher Procession und unter Gesang in die Kirche 
geftthrt. Hier nach einem neuen Gebet des Erzbischofs 
legt er den Mantel ab, kniet an den Stufen des Altares 
nieder, und mit ihm alle Bischöfe und Priester, während 
die niedere Geistlichkeit singt und betet. Nachdem dann 
alle sich erhoben, lässt der Erzbischof sich von dem Kö- 
nig das Versprechen geben, den rechten Glauben zu be- 
wahren und zu bethätigen, den heiligen Kirchen und ihren 
Dienern ein Schützer und Vertheidiger zu sein, das ihm 

1 Perfusnsque ilico oleo sancto et coronalus diademate aureo ab ipsis 
pontißcibus Hildiberhto et Wicfrido. 
8 S. oben S. 158. 
8 S. über dieses alles die Abhandlung S. 17 ff. 
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von Gott übertragene Reich nach dem Recht seiner Väter 
zu regieren und zu vertheidigen \ Und dann wendet er 
sich an das Volk und fragt, ob es diesem Fürsten und 
Richter sich unterwerfen, seine Herrschaft in sicherer 
Treue befestigen, seinen Befehlen nach dem Gebot des 
Apostels gehorchen wolle. Und das Volk antwortet: 
'So sei es , Amen' 2 . Nach neuen Gebeten wird der Kö- 
nig zuerst am Haupt, an der Brust, an den Schultern und 
den Oberarmen, dann an den Händen gesalbt, empfängt 
darauf das Schwert als Zeichen der Herrschaft 8 , weiter 
die Armspangen und den Mantel und den Siegelring, 
dann Scepter und Stab, zuletzt die Krone, alles unter 
Anreden und Gebeten die auf die Bedeutung der einzel- 
nen Zeichen hinweisen, und wo es von der Krone heisst, 
dass sie ihn zum Genossen des geistlichen Amtes mache 4 . 

1 S. 34: Finita letania erigant se episcopi, sublevatumque principem 
inierroget domnns metropolitanus his yerbis: 'Vis sanctam Ödem a cathoü- 
cis viris tibi traditam tenere et operibus justis observare*. Resp.: 4 Volo\ 
'Vis sanctis aecclesiis aecclesiarumque ministris tutor et defensor esse'. 
Resp.: *VoIo\ 'Vis regnum tibi a Deo concessum secundum jnsticiam pa- 
trum tuorum regere et defendere'? Resp.: 'In quantum divino fnltus ad- 
jutorio ac solatio omninm fidelium snorum valuero, ita me per omnia fide- 
liter acturum esse promitto'. 

s S.35: Deinde domnus metropolitanus affatur populum dicens: 'Vis 
tali prindpi ac rectori te subicere ipsinsque regnum firma fide stabiiire at- 
que jnssionibns illius obteroperare juxta apostolum . . . regi quasi precel- 
lenti'?. Tunc ergo a circumstante clero et populo unanimiter dicalur: 'Fiat 
Fiat. Amen'. 

8 S. 40 : Postea ab episcopis ensem accipiat, et cum ense totum sibi 
regnum fideliter ad regendum . . . sciat esse commendatum. 

4 S. 42: et per banc te participem ministerii nostri non ignores. 
Gegen die Auslegung aber, dass der König wirklich Mitglied des geistlichen 
Standes werde, erklärt sich sehr entschieden Honorius August., De apost. 
et aug., Pez II, S. 185: Sed garruli fortassis tumido fastu contendunt, re- 
gem non esse de numero laicorum, cum oleo sit unctus sacerdotum. Hos 
manifeste ratio insensatps deridet et imprudentium hominum ignorantiam per- 
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Nachdem zuletzt der Segen Über den König gesprochen, 
wie es auch bei kirchlichen Versammlungen Üblich war, 
wird derselbe zu dem Königsstuhl geführt, wo der Erzbischof 
in der Rede die er hält das erbliche Recht, daneben aber 
auch die Uebertragung der Gewalt durch kirchliche Hand 
besonders hervorhebt \ dann, nachdem der König sich ge- 
setzt, noch einmal für ihn betet, hierauf sammt den übri- 
gen Geistlichen den Kuss des Friedens empfängt. Ein 
feierliches Tedeum und die Messe beschliessen den Act. 

Nach dem Bericht des Biographen Konrad IL 8 hielt 
bei seiner Krönung der Erzbischof vor der feierlichen 
Handlung selbst noch eine längere Rede, in welcher er 
zuerst die Versammlung aufforderte für den König zu be- 
ten, dass er sein Regiment lauter und ohne Makel führe, 
wandte sich dann an Konrad, stellte ihm vor, wie er frü- 
her wohl Unrecht erlitten, damit er um so besser wisse 
nun auch derer die in gleicher Lage sich zu erbarmen, 
erinnerte daran, dass er als Stellvertreter Christi die 
Herrschaft führe, mahnte mehr als an irdischen Ruhm an 
ewige Ehre zu denken, Recht und Frieden zu handhaben, 
ein Vertheidiger der Kirchen und der Geistlichen, einVor- 



specta veritas obmutescere faciet. Vgl. was nach Anselm Leod. II, 66, S. 230, 
6. Wazo an Heiarieb III. gesagt haben soll, da dieser sieb darauf berief, dass 
er ebenso wie der Bischof mit beiligem Oel gesalbt sei: Alia est et longo 
a sacerdotali differens vestra haec quam asseritis nnetio, quia per eam vos 
ad mortificandum , nos anetore Deo ad Tivificandnm ornati snmus; wo sich 
jenes ohne Zweifel auf die Strafgewalt bezieht. 

1 S. 43: Deinde coronatus honorifice per chorum ducatur de altari 
ab eplscopis ad solium . . . Deinde dicat sibi domnus metropolitanns : ( Sta 
et retine locum amodo, quem bueusque paterna successione tenuisti, heredi- 
tario jure tibi delegatum per auetoritatem Dei omnipotentis et preseotem tra- 
dHionem nostram, scilicet omnium episcopornm ceteroromque servorum Dei* etc. 

1 Wipo c. 3, S. 260. 
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mund der Wittwen und Waisen zu sein 1 , bat auch noch 
besonders allen denen die ihn beleidigt zu verzeihen. 
Erst als der neue König; dem nachgekommen nnd das 
Volk dies jubelnd begrtisst hatte, ward der Act der Weihe 
vollzogen. 

Auch sonst wird dem fangierenden Erzbischof eine 
gewisse Freiheit in der Anwendung der Formeln gelassen 
sein. Bei jungen, unmündigen Kindern ergab sich ohne 
Zweifel die Nöthigung mancher Aenderung. In andern 
Fällen schloss sich die Salbung und Krönung der Köni- 
gin an, von der nachher zu sprechen ist. 

Nach der Krönung ging es zum festlichen Mahl, in 
Aachen in der Pfalz Karls an marmornem Tische, wobei 
unter Otto I. die Herzoge zum ersten Mal die Dienste 
der Hofbeamten leisteten 8 . 

Die Erinnerung an ihren Krönungstag haben, nach 
älterem Vorgang, die Könige des Fränkischen Hauses durch 
besondere kirchliche Feiern ehren lassen 8 . Eben sie zählen 
seit Heinrich III. auch die Jahre der Ordination, wie es 

1 Cum vero Dens a te multa requirat, hoc potissimum desiderat, ut 
facias Judicium et justitiam ac pacem patriae, quae semper respidt ad te, 
ut sis defensor ecclesiarum et clerieorum, tutor viduarum et orphanorum. 

' Widuk. II, 2, S. 438: Dwina deinde laude dicta sacrificioque sol- 
lempniter celebrato, descendebat rex ad palatium, et accedens ad mensam 
marmoream regio apparatu ornatam, resedit cum pontificibus et omni po- 
pulo; duces vero ministrabant. Paul Bernr. Y. Gregorii c. 98, ed. Watte- 
rich S. 532, erwähnt bei Rudolf das prandium ipsa consecrationis die. 

8 Konrad II. für Worms, Schannat Worin. S. 49: per singulos annos 
in die qua divioa misericordia regalem unctionem suscepimus, soll seine me- 
moria gefeiert werden. Heinrich V, Huillard-Bräholles II, 1 , S. 305 : in 
die ordinationis regni nostri . . . missas celebrent. Ein älteres Vorbild ist 
Karl III, Dronke 624, S. 284: ut per singulos annos annuali nostrae con- 
secrationis die . . . memoriale nostrum sncris orationibus recitetur; vgl. 
andere Angaben bei Dämmler II, S. 180. 
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tiefest , die sie noch bei Lebzeiten des Vaters erhalten, 
besonders neben denen des wirklichen Regierungsantrit- 
tes \ ein Gebranch der Otto II, bei dem vorher eine sol- 
che Unterscheidung hätte gemacht werden können, fremd 
geblieben ist 

Was in Deutschland geschehen, galt, seit die Herr- 
schaft in Italien und Bnrgund mit derfi Deutschen König- 
timm verbunden, auch in diesen Landen 8 . Weder eine 
besondere Wahl noch eine neue Salbung und Krönung 
sind ursprünglich als nöthig erachtet. Doch haben einige 
Könige sich in Italien besonders huldigen und krönen 
lassen. 

Weder Otto I. freilich noch Otto II. haben eine sol- 
che Anerkennung oder Bestätigung ihres Rechts, das sich 
auf Eroberung stützte, gesucht 8 . Von Otto IL heisst es, 

1 S. darüber Steindorff I, S. 360 ff. 

8 Vgl. die Cantilena zur Krönung Heinrich III, Jaffa Cambridger Lie- 
der S. 15: 

Die Italia, die pia Galiia 
Com Germania Deo devota: 
Vivat Cuonradns atqne Heinricus. 
Galiia ist alles Land am linken Rheinufer, hier wohl Bnrgund und Lothrin- 
gen. Zn vergleichen das Bild eines Bamberger Evangelarium , wo dem Kai- 
ser (ohne Zweifel Heinrich II) Roma, Galiia, Germania, Sclavinia Geschenke 
darbringen; Jen. Lit. Z. 1874 S. 236, nach Gahier, Nouveaux mllanges d'ar- 
cheologie, Paris 1874. 

8 Was Landulf II, 16, S. 53, von der Wahl nnd Krönung Otto I. in 
Mailand erzahlt ist sagenhaft; s. Jahrb. II, S. 84 ff. Seine Beschreibung 
wird aber wahrscheinlich späteren Vorgangen entlehnt sein nnd verdient deshalb 
angefahrt zu werden : Interea Walperto misteria divina celebrante , multis 
episcopis circumstantibus , rex omnia regalia . . . omnesque regias vestes 
super altare b. Ambrosii deposuit. Perficientibus atque celebrantibus clericis 
omnibusque Ambrosia nis ordinibus divinarum solempnitatum misteriis, Wal- 
pertus magnanimus arefaiepiscopus omnibus regalibus indumenlis cum mani- 
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dass die Italischen Fürsten, da er über die Alpen kam, 
in Pavia ihm den Treueid leisteten und ihn so als König 
annahmen oder bestätigten. Aber von einer Krönung ist 
nicht die Rede 1 . Zuerst Heinrich IL hat sich auf dem 
ersten Zuge nach Italien, da ihm Arduin feindlich gegen- 
überstand, zu Pavia in der Kirche des h. Michael feier- 
lich wählen und am folgenden Tage von dem Mailänder 
Erzbischof krönen lassen 8 : vielleicht dass er auch erst 
von da an seine Regierungsjahre in Italien zählte 9 . 

Auch in Deutschland ist um diese Zeit eine gewisse 
Selbständigkeit des Italischen Reiches anerkannt 4 . Der 
Uebergang der Herrschaft auf ein neues Geschlecht liess 
auf die förmliche Anerkennung der Italiener ein grösse- 
res Gewicht legen. So empfing Konrad IL zuerst schon 
auf Deutschem Boden, in Gonstanz, die Huldigung der 
Italienischen Grossen und das Versprechen der förmlichen 
Erhebung und Krönung durch den Mailänder Erzbischof, 



pulo subdiaconi, Corona superimposita , astantibus b. Ambrosii suffraganeis 
universis multisque ducibus atque marchionibus, decentissime et mirifice Ol- 
tonem regem conlaudatom et per omnia confirmatum induit atque perunxit. 
Auf die spätere Formel, LL. II, S. 504, die einige auf Heinrich V. haben 
beziehen wollen, nehme ich keine Röcksicht, da weder er noch Heinrich III. 
und IV. sich haben als Italische Könige krönen lassen , die Formel aber je- 
denfalls eher der Zeit Heinrich VII, wohin sie Pertz setzt, als der Heinrich 
II. entsprechen möchte. 

1 Chron. Ven. S. 30: Hie (in Pavia) Italici prineipes fidem snpra 
evangeliorum sacraria facientes, regem ipsum conlaudaverunt (vgl. diesen 
Ausdruck bei Tfaietm. oben S. 138 N. 2. 139 N. 2). Dass keine Krönung 
stattfand, hebt mit Recht Wilmans S. 88 N. 5 hervor. Ganz ohne Grund 
datiert von hier die Krönung in Monza Mnratori, De cor. ferrea, Anecd. II, 
S.286, dem Mascou, De coron. S. 38, folgt. 

1 VG. V (RV. I), S. 108. 

8 Die Sache ist allerdings zweifelhaft; s. Usinger bei Hirsch I, S. 306 N. 

* Das mag man dem Brief desflerno a.a.O. S. 108 N.4 entnehmen. 
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sobald er das Land betrete ; und wahrscheinlich ist das 
dann nachher, nnd zwar in Mailand, geschehen 1 . 
Aber Heinrich III. ist dem Beispiel nicht gefolgt 2 . Hein- 
rich IV. wieder soll die Absicht gehabt haben in Paria 
sich 'nach alter Langobardischer Sitte' krönen zu lassen, 
aber durch den Widersprach des Papstes daran gehindert 
sein 8 , nnd auch später ist er nicht dazu gekommen 4 . 
Dagegen ward sein Sohn Konrad, als er sich in Italien 
feindlich gegen den Vater erhob, von dem Mailänder 
Erzbischof in der Kirche des h. Michael zu Monza ge- 
krönt 5 , und ebenda empfing der Staufer Konrad, als er 
sich Lothar entgegenstellte und in Italien Anhang fand, 
die Krone 6 : wohl nicht ohne Absicht ist die Kirche wel- 

1 a. a. 0. S. 108 N. 3» Wipo erwähnt der wirklichen Krönung 
wohl nur deshalb nicht, weil er vorher das Versprechen angefahrt Vgl. 
Giesebrecht II, S. 620. 

* So Stemhoff & 37 gegen Sigonias. Steiodorff übergeht die Sache 
ganz. Ausdrücklich sagen die Ann. Altah. 1046, S. 803, nur: ut praedi- 
ctam solemnitatem (den Tag Simonis et Judae) ibidem celebraret in fascibns 
et corona, d. b. in der» Krone feierlich einherging. 

8 Berth. H)77, S. 290: Set cum Papiae vellet juxta ritnm legis (an- 
dere Handschrift: regis) Langbbardorum coronari etc. Vgl. Paul Bernr. c. 
86, S. 525, nach dem Heinrich IV. den Gregor gebeten, ut Tel eum semel 
apud S. Johannem in Moytia per episcopos Papiensem et Mediolanensem 
more priorum regum coronari permitteret. 

* Paul Bernr. fahrt fort: Rex igitur ea vice quoque simnlata obe- 
dientia apud Moyliam regalia insignia non usurpavit, quae tarnen non multo 
post contra bannum papae assumere et ante dicti regni gubernacula usur- 
pare non timuit; was nicht zur Annahme einer Krönung nöthigt Ganz 
ohne Gewicht ist was Giulini IV, S. 233 anführt (s. Formeln S. 24 N.), 
dem Stenzel II, S. 278 und Giesebrecht III, S. 527 folgen, während Floto 
11, S. 245 die Sache mit Stillschweigen übergeht. 

5 Bern. 1093, S. 456 ; vgl. S. 457. Land. jun. c. 3, S. 21 : fuit 
coronatus Modoetie et in ecclesia S. Ambrosii regali more. 

6 Otto Friß. Chron. VII, 17, S. 257. Land. jun. c. 53, S. 44: in 
ecclesia S. Michaelis, que est Modoetie, benedixit et unexit et Corona m el- 
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che ihren Ursprang auf die erste katholische Königin 
der Langobarden, die Theodelinde, zurückführte, jetzt zur 
Krönungsstätte gewählt; wenn der Mailänder Historiker 
behauptet, dass der Act dann nochmals in Mailand wie- 
derholt , so liegt dem wohl nur die Absicht zu Grunde, 
der Kirche des h. Ambrosius die Ehre zu wahren, der 
sie einzeln früher theilhaft geworden. Von einer beson- 
deren Krone, der man sich bedient, der später sogenann- 
ten eisernen, ist keine Rede 1 . Und ein festes Herkom- 
men war damit noch keineswegs begründet. Das Regi- 
ment jener beiden Könige war von kurzer Dauer; die 
Verbindung Italiens mit dem Deutschen Reiche blieb, und 
weder Heinrich V. noch Lotbar haben es nöthig gefunden, 
ihrer Herrschaft durch eine besondere Krönung Sanction 
geben zu lassen 8 . Konrad III. kam gar nicht über die 
Alpen, und so war es erst Friedrich I. der den Gebrauch 
einer besonderen Krönung erneuerte, die er wieder in 
Pavia vornehmen Hess 8 . 



lecto Curado in festo S. Petri postut, allen episcopo astanle regi coronando. 
Eandem quoque solempnitatem coronaüonis idem pontifex in ecclesia S. Am- 
brosii . . . celebravit. So erklärt sich vielleicht, wenn auch Ann. Saxo 
1127, S. 765, sagt: apud Mediolanum. — Gemeint kann auch das Erschei- 
nen im Krönungsornat sein. 

1 Mnratori, Anecd. II, S. 309, sagt, dass der Name nicht vor dem 
13. Jahrhundert vorkommt 

8 Mascou, De coron. S. 42. 43, der Puricelli folgt, nimmt es wenig- 
stens bei Lothar an; vgl. S. 50 gegen die angebliche Krönung Heinrich V. 
durch den Abt von San Ambrosio. 

8 Otto Fris. 6. Frid. II, 20, S. 403: rex a Papiensibus ad ipsornm 
civitatem . . . invitatur; ibique ... in ecclesia S. Michaelis, ubi antiqunm 
regum Longobardorum palatium fuit, cum multo civium tripudio coronalur. 
Von der eisernen Krone ist auch da keine Rede, wie Protz I, S. 64 sagt. 
— Wenn Radev. III, 44, S. 442, berichtet: Princeps Romanus a Me- 
diolano castra movens , apud Modoicium , sedem regni Italic! , coronatur , so 
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In Burgund ist von den Deutschen Königen über* 
haupt keiner 1 besonders gekrönt vor dem Staufer Frie- 
drich, der in Arles, der alten Hauptstadt des Südbur- 
gundischen Reiches, so sein Recht bestätigen liess und 
damit zugleich der äusseren Selbständigkeit des Reiches 
Anerkennung gab *. Eine besondere Huldigung der Gro- 
ssen erfolgte in Solothurn, da Konrad II. seinem Sohn 
Heinrich die Herrschaft in Burgund übertrug 8 . 

War hiernach jedenfalls eine feierliche Einführung in 
die beiden dem Deutschen Reich verbundenen Herrschaften 
nach der Auffassung der Könige kein Erfordernis, und 
halte, wenn sie stattfand, dieselbe keinen Einfluss weder 
auf die rechtliche Stellung noch auch nur auf den Titel 
oder andere mehr äusserliche oder formelle Verhältnisse, 
so ist es anders bei der kaiserlichen Krönung gewesen. 

Als sein Recht hat der Deutsche König diese 
in Anspruch genommen 4 : alle von Otto I. bis Lothar 

erklärt dies Wilmans mit Muralori: coronatos incedit; find so fasst es auch 
schon Ligurinus VIII, 302: 

Modionumque petens, prisco dignatus honore 
lllustrare loenm, sacro diademate crines 
Induit et dextra gestavit sceptra potenti. 
Auch Vinc., 158, S. 675, sagt nnr: ibi ex jure anüquornm imperatorum 
regiam portat coronam, und Prutz I, S. 167 N. widerspricht also ganz ohne 
Grund Tourtual, der, Böhmens Antheil S. 54, auch nicht von kaiserlichem- 
Ornate redet. 

1 Ueber die gewöhnliche Annahme dass Konrad II. in dem Kloster 
Peterlingen gekrönt s. VG. V. (RV. I), S. 110. 

* S. die Urk. Böhmer Reg. Nr. 2608 (Stumpf Nr. 4256). Protz 
III, S. 12 hebt nur die eine Seite hervor. — Die Angabe eines Pontificale 
Arelatense, welches Vienne als Krönuugsstätte in Burgund nennt, ist nicht 
auf diese Zeit zu beziehen; s. Formeln S. 24. 

8 VG. V (RV. I), S. 111. 

4 Wipo sagt von Heinrich III, Tetral. 111, S.249: caesarque (uture; 
Lothar schreibt noch vor der Kaiserkrönung, Bresslau 43, S. 61 : Quoniam . . * 
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sind ihrer theilhaftig geworden; erst Konrad III. starb, 
ehe er den sogenannten Römerzag 1 unternahm; und schon 
Heinrich I. ist vielleicht nur durch den Tod verhindert 
worden auszuführen was der Sohn vollbrachte 8 . Von 
allen Seiten, auch von der Kirche ist das Recht aner- 
kannt 8 , und wenn einmal der Gedanke auftauchte die kai- 
serliche Würde in andere Hand zu legen , doch nie auch 
nur der Versuch der Verwirklichung gemacht Der Deut- 
sche Erzbischof betete bei der Wahl des Königs, dass Gott 
diesen zu der Höhe des Kaisertums erheben möge 5 . Wie 
eine alte Krönungsformel ein erbliches Recht anerkannte 6 , 
so ist es auch in der Zeit des Sächsischen und Fränki- 
schen Hauses behauptet worden 7 . Die Krönung als Kai- 

locura Romani tenemus imperii. Und der später angenommene Titel rex 
Romanorum (oben S. 106) drückt eben dies aus. Vgl. VG. V (RV. 1), 
S. 112. 

1 Die Bezeichnung findet sich wohl zuerst in dem Brief Lothars, Jaf6 
V, S. 525: de Romana expeditione tractabimus, eine Stelle die ich fiberse- 
hen, als ich, Forschungen XIV, S. 32, bemerkte, dass sie erst seit Frie- 
drich I. nachzuweisen sei. 

• VG. V (RV. I), S. 93. 

« S. z. B. den Brief Calixt II. S. 175 N. 2. 

* VG. V. (RV. I), S. 112. Hinzuzufügen ist, was Arnulf Med. I, 
11, S. 10, Ton Johann XVII. sagt: De quo dictum est, quod Romani decus 
imperii astute in Graecos (ransferre'cogitasset. 

5 Formeln S. 34: ut eum ad imperii fastigium producere digneris. 

6 Formeln S. 65: Reges quoque de lumbis ejus per successiones fu- 
turorum temporum egrediantur regnum regere Hl. ; Accipe coronam [auream] 
a domino Deo tibi praedestinatam : habeas, teneas atqoe possideas et filiis 
tois post te in futurum ad honorem Deo auxiliante derelinquas. 

7 Gerbert schreibt an Otto III, S. 298 : Romanis hereditario jure im- 
peras; Petrus Dam., Op. III, S. 31: quem auctore Deo vobis omnibus prae- 
stolamur ad imperiale fastigium; Gregor VII. selbst nennt, Jaffa II, S. 536, 
Heinrich IV. regem et Deo donante imperatorem. Vgl. Ann. Altah. 1064, 
S. 814, die den Papst sagen lassen: si quando filius meus rex ipse venerit 
{lomam ad suscipiendam imperialem benedictionem et coronam etc. 



Digitized by 



Google 



175 

ser galt als die Vollendung der Herrschaft überhaupt 1 . 
Aber es bedurfte ihrer, am den Titel zu führen 8 ; von ihr 
wurden die Jahre kaiserlicher Regierung immer besonders 
gerechnet; während allerdings Befugnisse die zunächst mit 
dem Kaiserthum zusammenhingen auch wohl vor der 
Krönung und ohne die Krönung geübt worden sind. Im- 
mer hat sie für das Deutsche Königthum eine solche Be- 
deutung gehabt, dass eine Deutsche Verfassungsgeschichte 
sich einer näheren Betrachtung der Sache nicht entschla- 
gen kann. 

Ist einzeln von einer Wahl die Rede, welche vorher- 
gegangen ist und die das Volk oder die Grossen der Stadt 
vorgenommen s , so ist das nur eine Form gewesen ohne reale 

1 Brief an Lothar, Neogart II, S. 64: perfectionem vestri imperii, 
scilicet coronam et apostolicam benedictionem , accipiatis. Daa wird auch 
unter der 'plenitudo imperii' verstanden, wie Innocenz II. an Lothar schreibt, 
Jaffa V, 28, S. 523 : Nos igitur majestatem imperii nolentea minuere sed 
auger e, imperatoriae dignitatis pleniladinem tibi concedimas; ygl. Ann. S. 
Disib. 1131, S. 24: Romam in vitabat, plenkudinem in eadem Romana civi- 
tale, sicnt decebat, offerens. Vgl. Giesebrecht IV, S. 431, der noch eine 
Stelle ans einem Briefe Bernhards von Clairvaux anfährt. 

' So schon Ludwig IL in dem Brief an den Griechischen Kaiser; 
VG. V (BV. I), S. 83. Vgl. Rodulf Glab. I, 5, S. 59: Illnd nihilominus 
nimiam coodecens ac~ perhonestum videtur alque ad pacis tutelam Optimum 
decretum, scilicet ut ne quisquam audacter Romani imperii sceptrum prae- 
properus gestare princeps appetat seu imperator dici aut esse valeat, nisi 
quem papa sedis Romanae morum probitate delegerit aptum rei publica« 
eique cororaiserit msigne imperiale; Galixti II. epist. , Watterich II, S. 146: 
imperialem dignitatem, quam per solius Romani poatificis ministerium reges 
Alamannici consequuntur. — Wenn Petrus Dam. Epist. I, 5, S. 4, Christus 
zum Papst sagen lässt: Et si pauca sunt isla, mooarchias addidi; immo sub- 
lato rege de medio, totios Romani imperii vacantis tibi jura permisi, so hat 
er die Stellung Victor IL nach dem Tod Heinrich III. im Auge. 

8 Ann. Hild. 1014, S. 94, von Heinrich II: imperialis coronae dia- 
dema ... cum generali electione suscepit. Wipo c. 16, S.265, von Konrad 
II: a Romanis ad imperatorem electus. So sagt Honor. August. De apost. 
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Bedeatung. Mit feierlicher Begriissung und Zuruf gab man, 
wenn die Sache in Frieden verlief, beim Einzug des Kö- 
nigs und in der Kirche seine Zustimmung kund 1 . Da 
Heinrich' IV. mit dem Papst in heftigem Kampfe lag, 
hat er wohl in einem Brief an die Römer auf ihre Zu- 
stimmung besonderes Gewicht gelegt 2 , sich auch bemüht, 
durch Unterhandlung mit den Grossen der Stadt, sei es 
yon Gregor sei es mit Zustimmung jener von dem Ge- 
genpapst, die Krönung zu erlangen 8 . Am Ende aber ge- 
lang es nur nach gewaltsamer Unterwerfung der Stadt; 
und auch Heinrich V. und Lothar haben nur unter Kampf 
mit den Bewohnern Roms oder einem Theil derselben 
sich die Kaiserkrone errungen. Da stand ihnen aber 
auch der Papst feindlich gegenüber, oder Rom erkannte 
einen andern als rechtmässigen Bischof an als den aus 
dessen Händen der König die Würde empfangen wollte. 
Otto I. hat versucht auf demselben Wege wie das 
Deutsche Königtbum auch das Kaiserthum seinem Ge- 
schlecht zu sichern: er Hess den Sohn in Rom krö- 
nen, und wie zu den Zeiten der Karolinger gab es eine 
Zeit lang zwei Kaiser. Aber keiner der Nachfolger hat 
es wieder erreicht, erst Friedrich I. wohl versucht, aber 
auch nicht durchgesetzt: damals hat der Papst behauptet, 

et aug., Pez II, S. 198: Imperator Romanus debet ab apostolico eligi con- 
sensn principnm et acclamatione plebis in caput populi constitui, a papa 
coDsecrari et coronari. Vgl. die Stelle des Rodulf Glab. vorher S. 175 N. 2. 

1 So heisst es Cont. Reg. 962, S. 625: acclamatione totras Romani 
populi et cleri; 967 beim Ann. Saxo S. 630: acclamatione totius Romane 
plebis; Ann. Qnedl. 996, S. 73: non solum Romano sed et pene totius 
Europae populo acclamante. 

' Cod. Udalr. 66, S. 139: communi omnium vestrum assensu et h* 
vore a vobis accipiamus. 

8 Bern. 1083, S. 438. 
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dass überall nicht zwei zugleich die kaiserliche Krone 
tragen dürften 1 . Wahrscheinlich, dass auch nicht ohne 
Absicht die Stelle der Krönungsformel welche auf ein 
erbliches Recht hinwies geändert worden ist 

Wiederholt hat seit den Tagen Karl d. K. 8 der Papst 
versacht vor der Krönung bestimmte Zugeständnisse zu 
erhalten, und wenn es auch nicht gelang das zu behaup- 
ten was der Französische König bewilligt hatte, doch 
machte auch Otto I. nicht unwichtige Zusicherungen, be- 
vor er nach Rom kam; und darauf sind die Päpste spä- 
ter zurückgekommen, haben ausserdem bei der Krönung 
selbst sich Versprechungen ertheilen lassen, wie sie vielleicht 
schon auf Gewohnheiten der Karolingischen Zeit beruhten. 

Wahrscheinlich vor dem zweiten Zuge nach Italien, 
jedenfalls bevor er in Rom einzog, hat Otto durch Ab- 
geordnete dem Papst Johann XII. zusichern lassen 8 : wenn 

1 Ann. Colon, max. 1185, S. 791: cum imperator veüet, ut impe- 
riali benedictione snblimaretur (filius), fertur papa respondisse ex coosilio 
quorumdam principom et cardinalium : non esse conveniens duos imperatores 
preesse Romano imperio. Arnold Lub. III, 11, S. 156: Dicebat enim apo- 
stolicus, non posse simnl dnos imperatores regnare nee filium imperialibus 
insigniri, nisi ea prius ipse deposuisset. Friedrich ernannte ihn zum Cae- 
sar; Sehe (Ter- Boichorst, Der letzte Kampf S. 84. , 

1 VG. V (RV. 1), S. 84. 

8 LL. II, S. 29: Jnramentum quod facere fecit suos fidelea Otto au- 
gustus anleqnam Romam adiret. Tibi d. Johanni papae ego rex Otto pro- 
mittere et jorare facio per Patrem et Filium et Spiritum sanetam et per hoc 
lignum vivißcae crucis et per has reliqnias sanetornm, nt, si permittente Deo 
Romam venero, sanetam Romanam aeclesiam et te rectorem ipsius exaltabo 
seeundom menm posse, et nnmquam vitam aut membra neque ipsum hono- 
rem, quem nunc habes et per me habiturns eris, mea volunlate aut meo 
consilio aut exortatione perdes. Et in Roma nullum placitum neque ordi- 
nationem faciam de omnibus quae ad le vel ad tuos Romanos pertinenl sine 
too consilio. Et quiequid de terra s. Petri ad nostram potestatem ve- 
nerit, tibi reddam. Cuicumque autem regonm ltalicum commisero , jurare 

12 
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er nach Rom komme, werde er die Römische Kirche und 
ihren Bischof nach seinem Vermögen erhöhen ; nicht mit 
seinem Willen, Rath oder Anstiftung dazu tbun, dass der 
Papst Leben, Glieder oder die Ehre verliere; in Rom keine 
Beliebung oder Anordnung treffen in dem was den Papst 
und die Römer angehe ohne den Rath desselben 1 ; zurück- 
geben, was von dem Besitz des h. Petrus in seine Gewalt 
komme; auch den welchem er das Italische Reich über- 
gebe schwören lassen, dass er nach seinem Vermögen 
dem Papst Beistand leiste zur Vertheidigung des Landes 
des h. Petrus. In einer andern Fassung, die wahrschein- 
lich von den Gesandten Ottos wirklich gebraucht ward, 
ist das Versprechen auf den etwaigen Nachfolger Jo- 
hanns ausgedehnt Dass aber Otto auch persönlich einen 
solchen Eid abgeleistet, ist spätere Entstellung 8 . 

tibi faciam illum, ut adjutor tui sit ad defendendam terram s. Petri secun- 
dum suum posse. — Die Echtheit ist ohne irgend genügenden Grund von 
Dönniges, Jahrb. S. 203 ff., und Daniels II, 3, S. 287 angezweifelt, lieber 
die verschiedenen Texte haben Giesebrecht I, S. 831 und Jaffe zu Bonitho, 
Einl. S. 586 ff., gehandelt. Ich halte nur Nr. J für verfälscht, aus 1 so 
verändert, als wenn Otto ihn persönlich geleistet; 2 ist gegen 1 erweitert 
durch die Beziehung auf den etwaigen Nachfolger Johanns (nach dem ersten 
«posse': si vivum invenerit; sin autem, eum qui legaliter Uli succedet) und 
kann sehr wohl von den Gesandten Ottos (es heisst zu Anfang: D. Johanni 
pape XII. rex Otto per nos mitlit et jurat etc.) sein. Die Worte 'et per me 
habiturus eris', die Anselm und Gratian weglassen, mag Deusdedit, aus des- 
sen Canonensammlung 2 stammt, verderbt oder mit Absicht geändert haben, 
— Yon einem Lehnseid, wie Dönniges S. 204, meint, hat derselbe gar 
nichts an sich. 

1 Ueber diese Bedeutung der vielfach mis verstandenen Worte s. VG. 
V (KV. I), S. 98 N. 2. 

• Sie geht auf Bonitho zurück. Vgl. was gegen die Vertheidigung auch 
dieser Fassung durch Floss und Weizsäcker Giesebrecht gesagt hat. Von 
einem persönlich abgelegten Eid weiss auch Liudprand nichts, der, Hist. Ott. 
c. 6, S. 341, auf das Versprechen Bezug nimmt, wenn er Otto sagen lässt: 
Omnem terram s. Petri, quae nostrae potestali proveniret, promisimus reddere. 



Digitized by 



Google 



179 

Wie das Versprechen auf die damaligen Verhältnisse 
Roms and Italiens berechnet war, eignete es sich wenig 
zur Wiederholung; nnd die nächsten Könige waren auch 
kaum in der Lage dem Bischof ähnliche Zugeständnisse 
zu machen. Erst in der Zeit Gregors VII. ist man auf 
die Sache zurückgekommen und hat gesucht was darin 
sichernd oder vorteilhaft erschien in Anwendung zu brin- 
gen. So hat Heinrich IV. in Ganossa, da er von Gregor 
die Lösung vom Bann erreichte, ihm und allen in seiner 
Umgebung, auch denen die von ihm ausgesandt werden 
oder zu ihm gehen möchten, in ähnlicher Weise persönli- 
che Sicherheit zugesagt, zunächst wohl mit Rücksicht auf 
die Absicht welche damals der Papst hatte selbst nach 
Deutschland zu gehen und den Streit des Königs mit 
den Fürsten seiner Entscheidung zu unterwerfen, und 
ohne jede Beziehung auf die kaiserliche Krönung 1 : es 
ist eben nur ein sicheres Geleit das er gewährte. Da- 
gegen hat Urban II, als er sich für Heinrichs Sohn 
Konrad erklärte und demselben auch das Kaiserthum in 
Aussicht stellte, ihn einen Eid schwören lassen dem 
schon mehr der Ottos zu Grunde lag 8 . Als dann Hein- 

1 Gregor Reg. IV, 12, S. 259: Item si idem d. papa Gregorius ultra 
montes seu ad alias partes terrarum ire voluerit, securus erit ex mei parte 
et eornm qnos constringere potero ab omni laesione vitae et membrorum 
ejus seu captione, Um ipse quam qui in ejus conductu et comitatu fue- 
rint sen qni ab illo mittuntur vel ad eum de quibuscumque terrarnm parti- 
bus venerint, in enndo et ibi morando seu inde redeundo. 

* Bern. 1095, S. 463: Deinde fecit ei fidelitatem juramento de vita 
ac memoria et de papatu Romano. Domnus autem papa in filium s. Ro- 
manae ecclesie recepit illum eique consilium et adjutorium ad obtinendum 
regnum et ad coronam imperii adquirendam coram populo firmissime pro- 
misit. Ausführlicher eine SS. VIII, S. 474, mitgelheilte Stelle: fecit sacra- 
mento securitalem de vita , de menbris , de captione , de papatu Romano et 

12* 
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rieh V. mit Paschalis zu Siutri ein Abkommen über die 
Investitur traf und damit zugleich die Aussicht auf den 
Empfang der kaiserlichen Würde erhielt, gab auch er nur 
das Versprechen, weder mit That noch Rath dabei zu 
sein, dass der Papst sein Papstthum oder Leben und 
Glieder verliere oder gefangen gesetzt werde; was wie- 
der auf die Abgesandten des Papstes, ausgedehnt ward. 
Eine Anzahl Deutscher Fürsten wiederholte ihrer seits 
das Wesentliche des Eides, dem dann aber auch eine 
ähnliche Zusicherung 2 durch die Abgeordneten des 
Papstes für den König entsprach 3 . Innocenz IL aber 
hat Lothar unmittelbar vor der Krönung am Eingang 
der Kirche das eidliche Versprechen abgenommen 4 : 
ihm solche Sicherheit wie sie die Vorgänger gelobt zu 
gewähren; das Papstthum und die Ehre des Papstes zu 
schützen, die Regalien des h. Petrus, die derselbe habe 
ihm zu lassen, die er nicht habe nach seinem Vermögen 
ihm wieder zu verschaffen. Dagegen ist unter den Stau- 
de regalibus s. Pelri tarn extra Romam quam intra Romam acquirendis, te- 
nendis ac defendendis contra omnes homines bona fide sine fraude et malo 
ingenio. 

1 Ann. Rom. S. 474 (LL. II, S. 67): Ego Heinricus rex ab hae 
hora inantea non ero in facto aut consilio, ut d. papa Paschalis II. perdat 
papatum Romannm vel Tita vel membra vel capiatnr mala captione aut per 
me aut per summissam personam, nee ipse nee fideles ipsius qui pro ipso 
securilatem mihi fecerunt. 

• a. a. 0. 

8 N. 1 : qui pro ipso securitatem mihi fecerunt. 

4 LL. II, S. 82, aus Cencius: Hoc est juramentum, quod d. rex Lo- 
tharius . . . d. pape InnocenUo prestitit ante fores basilice s. Sakatoris 
quae Gonstanliniana appellatur in die qua coronatus est ab ipso Innocentio, 
antequam coronam aeeiperet . . .: Ego Lotharius rex promitto et juro tibi 
d. pape Innocentio tuisquo successoribus securitatem vite et membri et male 
captionis, et defendere papatum et honorem tuum, et regalia s. Petri que 
habes manutenere et que non habes juxta meum posse recuperare. 
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fern von solchen Vorgängen nicht die Rede l , und erst 
spätere Päpste haben die Formel Ottos, so wenig sie anch 
den veränderten Verhältnissen entsprach, wieder zur An- 
wendung gebracht 2 . 

Wesentlich verschieden ist, was auch schon frühere 
Päpste unmittelbar vor der Krönung 3 sich haben geloben 
lassen und was zum Theil Eingang in das Krönungsfor- 
mular selbst erhalten hat. Zuerst schon Papst Sergins 
erlangte von dem jungen Ludwig II, da er ihn in Rom 
zum König krönte, an der Thttr der Peterskirche einen 
Eid, dass er nicht mit argem Sinn oder böser Absicht 
gekommen sei 4 . Weiter ging was von Berengar verlangt 
"und geleistet ward: die früheren Schenkungen an die Rö- 
mische Kirche zu bestätigen 5 . Nach dem Krönungsfor- 
mular aber, das ohne Zweifel im elften Jahrhundert ge- 
braucht ward 6 , versprach der künftige Kaiser nur, der 
Schützer und Vertheidiger der Römischen Kirche zu sein 
in allem was zu ihrem Nutzen gereiche nach Wissen und 
Vermögen 7 . Wenn nach Thietmars Bericht Heinrich II. 

1 S. aber die Krönung Friedrich I. LL. II, S. 92. 

8 Zuerst Clemens V. bei Heinrich' VII j LL. II, S. 494. 

* Nach der Fassung einer Formel in der Kirche, an der sogenannten 
Confessio S. Petrij s. Formeln S. 68, vgl. S. 60. Später vor der Thüre 
der Kirche. 

4 Vita Sergii, ed. Bianchini S. 351 : quod nullo maligno animo ant 
aliqua pravitate ?el malo ingenio advenisset. Die Frage des Papstes etwas 
anders: si pura mente etc. 

5 Gesta Bereng. IV, 147, ed. Dämmler S. 131: 

Ante fores stant ambo domus, dum vota facessit 
Rex; etenim se cuncta loco vovet ultro daturum, 
Quae prius almifici sacris cessere tyranni. 

Giesebrechl I, S. 457 hat das mit dem Versprechen Ludwigs combiniert, 

was mir nicht unbedenklich scheint. 

6 Formeln S. 50 0. 

7 a. a. 0. 62: In nomine Christi promitto, spondeo atque polliceor 
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(Jie Zusicherung; in der Form ertheilte dass er zugleich 
Treue gelobte \ so findet das in den Vorgängen der näch- 
sten Zeit keine Bestätigung. Wohl forderte Gregor VII. 
später auch ein solches Zugeständnis * von Heinrich IV, 
aber weder dieser noch sein Sohn 3 oder später Lothar 
haben es gemacht, Heinrich V. aber dem Papst und allen 
Geistlichen die Verleihungen seiner Vorgänger in eigen- 
tümlicher Form bestätigt 4 ; Lothar, wie vorher bemerkt 5 , 



ego N. imperator corara Deo et b. Petro apostolo, me protectorem ac de- 
fensorem esse hujus sanctae Romanae aecclesiae in omnibus utilitatibus , in 
qnantum divino fultus fuero adjutorio, secundum stire meum ac posse. 

1 Thietm. VII, 1, S. 836: ab eodem interrogatus , si fidelis Teilet 
Romanae patronus et defensor esse aecclesiae, sibi autem soisque successo- 
ribus per omnia fidelis. Auch Pabst II, S. 425 zweifelt, ob ein eigentlicher 
Treueid gemeint ist. Giesebrecht geht auf die Frage nicht näher ein. Im 
Cat. pap. Ecc. und Zwetl., Watterich I, S. 700, heisst es nur, data utro- 
bique sacrae fidei securitate. 

' Donizo II, y. 103, S. 382: sedi Romanae sitque fidelis. Petrus 
Gbron. Cas. III, 49, S. 538, setzt es nach Canossa : demumque caesar Ro- 
mano pontifici fidelitatem juraret, oder nach anderem Text: more antecesso- 
rum suorum Romano pontifici fidelitatem faceret ; was aber der urkundlichen 
Fassung des Eides, Reg. IV, 12, S. 258, nicht entspricht. — Auf die Zeit nach 
den Beschlüssen in Trebur bezieht sich was Lambert erzählt, 1077, S. 259: 
quod si, purgatis quae obicerentur, potens confortatusque in regno perstitis- 
set subditus Romano pontifici semper dictoque obtemperans foret et ad cor- 
rigenda, quaecumque in regno ejus contra ecclesiasticas leges prava consue- 
tudine inolevissent, consentiens ei et pro virili portione cooperator existeret 

8 Von ihm sagen die Ann. Rom. S. 474: Ibi ex libro professionem 
inperatoriam fecit. lieber den von Pertz, LL. II, S. 58, hierher gesetzten, 
einer viel späteren Formel entlehnten Eid s. a. a. 0. S. 51. 

4 Cod. Udalr. 149, S. 270: in cunctorum astantium oculis et auri- 
bus hoc decretum promulgavi: Ego H. . . . confirmo (so lese ich mit cod. 
A) Deo et s. Petro, omnibus episcopis, abbatibus et omnibus ecclesiis omnia 
quae antecessores mei reges vel imperatores eis concesserunt vel tradiderunt 
Et quae illi pro spe eterne retributionis obtulerunt Deo, ego peccator pro 
timore terribilis judicii ullo modo subtrabere recuso. 

5 S. dessen eigenthumlichen Eid S. 180. Einfach als Entstellung zu 
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Innocenz II. andere Versprechungen an dieser Stelle ge- 



Gregor VII. ist weiter gegangen, hat einen Einfluss 
auch auf die Verleihung des Deutschen Kdnigthums zu 
üben, dies in eine Abhängigkeit von der Kirche und ihrem 
Haupt zu setzen gesucht. Schon an der Wahl Heinrich IV. 
nahm er für sich einen Antheil in Anspruch 1 . Als es 
sich um die Erhebung eines neuen Königs handelte, ver- 
langte er, dass man ihm Bericht erstatte auch über die 
Eigenschaften des Gewählten, auf dass er seine Bestäti- 
gung geben könne 2 . Und als Heinrich und Rudolf sich 
gegenüberstanden, befahl er seinen Legaten zu untersu- 
chen, wem das bessere Recht zustehe: diesem sollten sie die 
Regierung übertragen 3 . Und da er sich für Rudolf ent- 



betrachten ist es, wenn schon in der Zeit Friedrich I. ein Bild im Lateran 
die Inschrift hatte, Bade?. III, 10, S. 422: 

Bei venit ante fores, jarans prias Urbis honores; 
Post bomo fit papae, snmit quo dante coronam. 
Dass es nichts mit der Verleihung der Mathildischen Güter zu thnn bat, be- 
merkt mit Becht Giesebrecht IV, S. 436. 

1 Er schreibt Beg. 1, 19, S. 33, von Heinrich IV: cni debitores existi- 
mns ex eo quod ipsum in regem elegimus. Jaflte denkt an eine Theilnahme 
Hildebrands an der Erhebung Heinrichs im J. 1053; was mir zweifelhaft 
erscheint. 

' Beg. IV, 3, S. 246: Ut autem yestram electionem, si valde opor- 
tet ut fiat, apostolica auctoritate firmemus et novam ordinationem nostris 
temporibns corroboremus . . . negotium, personam et mores ejus quantodus 
potestis nobis indicate. 

8 Petrus Pis., Watterieb II, S. 299: quis ex duobus majorem hebe- 
ret justitiam, et cuicumque jnfclitia competeret, illi regni gubernacula tribue- 
rent. Vgl. Beg. IV, 23, S. 277, an die Legaten: eum in regia auctoritate 
per auetoritatem beatorum apostolorum Petri et Pauli nostra ?ice confirmate; 
auch 24. VI, 1. 17 a . VIII, 51. 
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schieden, hat er ihm die Krone tibersandt mit der In* 
schrift l : 

Petro gab sie der Herr, Petrus die Krone dem Ru- 
dolf. 
Als nach Rudolfs Tod die Wahl eines neuen Gegenkö- 
nigs in Frage kam, ward ausser anderem verlangt 8 , dass 
derselbe als solcher dem h. Petrus und seinem Stellver- 
treter dem Papst Treue und Gehorsam gelobe, auch, wenn 
er persönlich mit ihm zusammenkomme, durch förmliche 
Handreichung sich als des h. Petrus und seinen Vassal- 
ien bekenne: Prätensionen die weit über das hinausgin- 
gen was vorher jemals versucht war, die aber freilich 
in der Weise, auch in jener Zeit innerer Zerrüttung nicht 
verwirklicht worden sind. 

Doch gab was so begonnen wohl den Anlass, dass 
bei den Wahlen Lothars und Konrad III. päpstliche Lega- 

1 Petra (oder Roma) dedit Petro, Petras diadema Rodulfo. So Si- 
geb. 1077, S. 364; Otto Fris. G. Frid. I, 7, S. 357. Vgl. Wido II, S. 
171; Landulf II, 31, S. 98; Guill. App. II, 49, S. 280; Petrus Chron. 
Cas. III, 49, S. 738 (der von der 'corona imperii' spricht). Nach HisL 
Novient., Böhmer III, S. 16, wäre Rudolfs Krone in diesem Kloster gemacht. 

8 Reg. VIII, 26, S. 475: Qua de re quid promissionis juramento 
sancta Romana ecclesia ab illo requirat, in sequenti significamus: Ab hac 
hora et deinceps fidelis ero per rectam ödem b. Petro apostolo ejusque vi- 
cario pape Gregorio, qui nunc in carne vivit. Et quodcumque mihi ipse 
papa praeceperit, sub bis videlicet verbis 'per veram oboedientiam 1 fideliter, 
sicut oportet christianum, observabo. De ordinatione vero ecclesiarum et de 
terris vel censu, quae Constantinus imperator vel Carolus s. Petro de- 
derunt et de omnibus ecclesiis vel praediis, quae apostolicae sedi ab aliqui- 
bus viris vel mulieribus aliquo tempore sunt oblata Tel concessa et in mea 
sunt vel fuerint potestate, ita »conveniam cum papa, ut periculum sacrilegü 
et perditionem animae meae non incurram. Et Deo sanctoque Petro, ad- 
juvante Christo, dignum honorem et utilitatem impendara. Et eo die quaodo 
illum primitus videro, fideliter per manus meas miles s. Petri et illius ef- 
ficiar. 
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ten anwesend waren \ Innocenz II. gebraucht den Ausdruck, 
dass sein Vorgänger die Wahl Lothars bestätigt habe 1 . 
Schon von Nicolaus IL aber wird nicht unglaubwürdig erzählt, 
dass er sich selbst das Haupt mit der königlichen Krone 
schmücken Hess 8 . Ein Deutscher Erzbischof ging so weit, 
schon den Vorgänger Gregors in schmeichlerischem Aus- 
druck als des Deutschen Reiches Krone und des ganzen 
Römischen Kaiserthums Diadem zu bezeichnen 4 . So kün- 
digen sich Ansprüche an, die sich nur aus der Stellung 
des Papstes zu dem Kaiserthum erklären und vielleicht 
in den Eiden die hier geleistet wurden eine unmittelbare 
Anknüpfung finden. 

Auch den Römern ward von dem künftigen Kaiser 
zweimal, wie es unter Heinrich V. heisst: nach Gewohn- 
heit der früheren Kaiser, ein eidliches Versprechen ge- 
geben: die Hauptsache war, dass ihnen ihre alten Ge- 
wohnheiten verbleiben sollten 5 . 



1 Vgl. Phillips, Königswahl S. 52 ff., der dies zu rechtfertigen Sucht. 

* Watterich II, S. 192: conflrmavit. 

* Benzo VII, 2, S. 672: regali Corona siram coronavit hydolnm . . . 
Legehatnr autem in inferiori circnlo ejusdem serti Ha: Corona regni de 
mann Dei. In attero vero sie: Diadema imperii de mann Petri. Vgl. Gie- 
sebrecht III, S. 1084 ff. 

4 Siegfried von Mainz an Alexander II, Cod. Udalr. 31, S. 59: nt 
qnia regni nostri estis et tocins Romani imperii diadema, Olli vestri domini 
mei regis M. semper in bono meminisse dignemini. 

5 Ann. Rom. S. 474: Dno jnsta priornm imperatorum consnetndinem 
jnramenta, nnnm ante ponticellum, alternm ante portam portiens, Romano- 
rnm populo fecit. Pertz, LL. II, S. 68, schältet aus Cencius die Formel 
wenigstens eines Eides ein: Ego H. futurus imperator jnro, me servaturum 
Romanis bonas consnetudines et firmo cartas tertii generis et fibelli, sine 
fraude et malo ingenio. Sic me Dens adjutet et haec saneta Dei evangelia. 
Vgl. über die Loealitftten Gregororius IV, S. 57. rfierauf bezieht sich der 
Vers oben S. 183 N. 
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Dies geschah bei dem Einzug in die Stadt, der unter 
besonderen Feierlichkeiten stattzufinden pflegte 1 . Bis vor 
die Stadt, meist an die sogenannte Neronische Wiese beim 
Monte Mario 2 , kam dem König das Volk entgegen, voran 
die Beamten und die Vornehmen mit ihren Bannern und 
Kreuzen, die Menge wohl mit grünen Zweigen: Griechen 
und Juden bildeten, diese wenigstens später, besondere 
Abtheilungen 8 . Singend begrlissten die einzelnen Schaa- 

1 Zu- vergleichen sind mit der Vita Leonis IN. für die Zeit Karl d. 
Gr., die Vita Sergii, ed. Bianchini S. 350, über den Einzug Ludwig II, die 
G. Berengarii IV, S. 103 ff. mit den Glossen, ed. Dammler S. 129, die 
kürzeren Nachrichten verschiedener Historiker, Benzo I, 8. 9, S. 602 ff. f 
und die Ann. Bomani. Gregorovins IV, S. 56 hat zu viel Bücksicht auf 
einen späteren ordo genommen. Ueber die Schilderung eines Juden aus 
dem 10. Jahrh. s. Giesebrecht I, S. 832. 

* Bereng. IV, 111, S. 130: 

Interea princeps collem qui prominet Urbi 
Praeteriens, ubi se prato committit amoeno. 
Dazu die Glosse : i. e. prato Neronis. — Ann. Born. S. 474 : oviam ei d. papa 
misit in montem Gaudii, qui et Mons Malus dicitur, signiferos etc. Suger V. 
Lud. c. 9, Bouq. XII, S. 21 : in eo qui dicitur mons Gaudii locus, ubi primum 
adventantibus limina apostolorum beatorum visa, occurrunt. — Vita Sergii 
a. a. 0.: in ejus . . . occursum universos judices ad fere novem milliaria 
ab hac Bomana urbe direxit Quem cum signis et magnis resonantibus lau- 
dibus susceperunt. Et dum Urbi pene unius milliarii spatio appropinquasset, 
universas militiae scholas una cum patronis direxit. Dignas nobilissimo regi 
laudes omnes canentes aliosque militiae doctissimos Graecos imperatorias 
laudes decantantes, cum dulcisonis earumdem laudum vocibns ipsum regem 
gloriose susceperunt etc. Ann. Fuld. 896, S. 411: Omnis senatus Borna- 
norum vel Graecorum scola cum vexillis et crucibus ad pontem Mulvium 
venientes, regem honorifice cum ymnis et laudibus suscipientes , ad Urbem 
perduxerunt. Vgl. auch Cont. Beg. 967, S. 620 j Donizo II, 1177 ff.; Pe- 
trus Chron. Cas. IV, 37, S. 779. 

8 Ann. Born. a. a. 0.: ante portam a Judaeis, in porta a Graecis 
cantando exsceptus est. Schreiber, De cerem. S. 42, legt Gewicht darauf, 
dass die Juden in älterer Zeit nicht erwähnt werden; die Griechen, wie in 
der V. Sergii und den Ann. Fuld., auch G. Bereng. v. 118: 
Dedaleis Grajus sequitur laudare loquefis . . . 
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ren den Herrscher, der nach alter Gewohnheit anf einem 
weissen Ross des Papstes seinen Einzug; machte 1 : an zwei 
Stellen ward angehalten, am den Römern jene Eide zu 
leisten; am Thor der Stadt aber, wo. die Geistlichkeit ver- 
sammelt, stieg der König vom Pferde 2 — in älterer Zeit 
erst später vor der Kirche — ; worauf der Zug nach ei- 
ner Darstellung 8 in der Weise weiter ging, dass voran 
ein Kreuz und eine Lanze getragen wurden, dann die 
Geistlichkeit, ihr der künftige Kaiser, zuletzt die weltli- 
chen Grossen folgten ; von Heinrich II. aber wird erzählt, 
dass ihn zwölf vornehme Römer, sechs mit abgeschnitte- 
nen, die sechs andern mit lang herabhängenden Barten, 
umgaben 4 . Während des Zuges ward Geld unter das 
Volk geworfen 5 . In der Halle, dem sogenannten Para- 

Cetera tnrba pium nativa voce tyrannum Prosequitur. 
Tgl. Benzo S. 603: Singute 'quidem nationes secundum ritum patriae pro- 
rumpunt in suas vociferationes. 

1 Glosse zu denGesta S. 131 : Talis est mos Romanns, ut, cum quis 
debet promoveri ad dignitatem imperii, presulis equo deveatur in Urbem. 
Vgl. Schreiber S. 43 N. 4. 

* Ann. Rom. a. a. 0. Nach G. Bereng. IV, 136 erst vor den Stufen 
der Kirche, und so fügt es Petrus, Chron. Cas. IV, 37, der Beschreibung der 
Ann. Rom. ein, wohin es nicht passt. 

8 Benzo a. a. 0. Das Einzelne erscheint allerdings unsicher, geradezu 
falsch, dass der Papst und der Erzbischof von Mailand zur Seite des Kai- 
sers gegangen sein sollen, dieser auch nicht blos im Königsgewand, auch 
mit Reichsapfel und Scepter in der Hand dahergeschritten sei. Jenes kann 
sich jedenfalls nur auf den Zug in der Kirche beziehen; s. nachher. 

4 Thietm. VII, 1, S. 836: a senatoribus 12 vallatus, quorum 6 rasi 
barba, alii prolixa mistice incedebant cum bacnlis. Ich weiss nicht, ob man 
damit in Verbindung bringen darf was Benzo erzählt: Retro vero secuntur 
quinque vlri, diversa clamide et patricialibus circulis redimiti. 

6 Donizo II, 1182, S. 402: 

Antiquo raore processio regis honore 
Facta fit extensaj nummis ejus cooperta. 
Der ordo, LL. II, S. 192, erwähnt es nach der Krönung. 
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dies, vor der Kirche des h. Petrus — die die regelmä- 
ssige Krönungsstätte war — sass der Papst auf goldenem 
Sessel, umgeben von der hohen Geistlichkeit. Unter dem 
Gewöge des Volks stieg der König die Stufen hinan \ 
Heinrich V. neigte sich vor dem Papst zum Kuss der 
Füsse und ward erst dann von ihm aufgehoben und drei- 
mal gektisst 8 . Darauf die Rechte des Papstes haltend, 
d. h. ihn zur Linken lassend — vielleicht einen Erzbischof 
zur anderen Seite — , ging der König durch die Halle 
bis zur silbernen Pforte der Kirche, wo jenes Versprechen 
gegeben ward das er dem Papst zu machen hatte 8 . Dar- 

1 V. Sergii a. a. 0.: Quem . . . pontifex in gradibus ipsius aposto- 
licae aulae eundem regem in ipso die dominico . . . suo com clero expe- 
ctavit. Conjungente vero eodem rege universosque gradns ejusdem sacratis- 
simae b. Petri ecclesiae ascendente, ad primum propinquavit pontificem, ubi 
in atrio saper gradus juxta fores ecclesiae cum universo clero et populo 
Romano assistebat Ann. Fold. a. a. 0. r apostolicus . . . regem ante para- 
dysum loco qni dicitur Gradibos s. Petri suscipiens etc. Vgl. G. Bereng. 
T. 127 ff.; Gont. Reg. a. a. 0. 

* Ann. Rom. a. a. 0.: Com vero ad snperiora gradaum ascendisset, 
illic dominus papa cum episcopis pluribus, cum cardinalibus presbyteris et 
diaconibus, cum subdiaconibus et ceteris scole cantorum ministris affuit. Ad 
cujus vestigia cum rex corruisset, post pedum oscula ad oris oscula elevatus 
est. Per se invicem complexi, ter se invicem osculati sunt. Dagegen sagt 
die V. Sergii nur: Tunc mutuo se amplectantes ; G. Bereng. ▼. 142: 
Postquam conscenderat omnem 
Ascensum, aureolo praesul surgens cliothedro, 
Oscula figat ovans. 
8 V. Sergii fährt fort: tenuit idem Hlud. rex dexteram antedicti pon- 
tificis, et in interius ingressi atrium, ad portas pervenerunt. Dann Hess der 
Papst die Tbür schliessen, nach gegebenem Versprechen wieder öffnen. G. 
Bereng. v. 144: 

dextramque receptat amicam. 
Hinc adeunt aulam pariter tibi, ßetre, dicatam ♦ . . 
Ante fores stant ambo domus, dum vota facessit Rex. 
Ann. Rom.: Mox dexteram pontificis tenens cum magno populorum gaudio 
et clamore ad portam pervenil Argenteam. Ibi etc. (oben S. 182 N. 3). 
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nach erklärte ihn der Papst der Kaiserkrone würdig un4 
kiisste ihn nochmals 1 . Der Bischof von Alba aber sprach 
das erste Gebet für ihn 8 . Das zweite, da er die Kirche 
betreten, an einer Stelle die als porphyrnes Rad bezeichnet 
wird 3 — ein kreisrunder dem Boden eingefügter Porphyr- 
stein 4 — der Bischof von Porto. Als Heinrich V. zum 
ersten Mal zum Zweck der Kaiserkrönung nach Rom 
kam, sollte hier der vorher vereinbarte Vertrag über die 
Rückgabe der weltlichen Güter und Rechte und den dem 

Suger V. Lud. c 9, Bouq. XII, S. 21: In porticu vero . . . mann propria 
imperatoris et optimatum iriplicatur (wird zum dritten Mal gegeben) jura- 
mentum. Der Bericht Heinrich V, Cod. üdalr. 150, S. 176, zieht mehr zu- 
sammen, wenn er sagt : et in Argentea porta rex a d. apostotico et a toto clero 
. . . receptns. Nahe verwandt ist der des Will. Malm. V, 423, S. 479, 
aus David. Kürzer Ekkeh. 1111, S. 244, der auch diesem folgt. — Nach 
Arnulf Med. U, 3 ff. S. 12, und einer in der Note mitgeteilten Stelle strit- 
ten bei der Krönung Konrad II. die Erzbischöfe von Mailand und Ravenna 
um das Recht zur Rechten des Kaisers zu gehen, das Konrad dem ersteren 
zugesprochen haben soll; und darauf bezieht sich dann ohne Zweifel die 
Nachricht des Benzo, vorher S. 187 N. 3. Nur scheint mir jene Erzählung 
nicht so sicher , wie Giesebrecht II, S. 246 und Gregorovius IV, S. 35 an- 
nehmen. 

1 Ann. Rom.: et a pontifice imperator designatus est, et herum a 
pontifice obsculatus est. 

' Formeln S. 62: Orationem primam det episcopus de castello Alba- 
nensi ante portam Argenteam. Uebereinstimmend der Bericht S. 176 und 
ausführlicher Will. Malm.; auch Ann. Rom. 

8 Formeln : Orationem secundam det episcopus Portuensis intra aeccle- 
siam b. Petri apostoli in medio rotae. Vgl. Bericht: et ad mediam rotam 
(so statt des ganz sinnlosen 'Romam' bei Jaffa* zu lesen, wie aus den an- 
dern Erzählungen leicht zu entnehmen war). Ann. Rom.: cum in rotam 
porphirelicam pervenisset. Will. Malm.: ad mediam rotam ductus est. Ek- 
keh.: usque ad mediam rotam antiquo Romanorum instituto deductus. 

4 So Gregorovius IV, S. 58; vgl. LL. II, S. 188 N. Nicht eine be- 
sondere camera, wie Ducange V, S. 804 sagt. Gregorovius spricht hier 
von der Ablegung des Glaubensbekenntnisses durch den Kaiser. Aber die 
professio, die einzeln erwähnt wird, ist nicht das, sondern das Versprechen 
an den Papst; s. oben S. 132 N. 3. 
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entsprechenden Verzicht auf die Investitur vollzogen wer- 
den: man setzte sich zu dem Ende förmlich nieder \ bis 
sich der König zu gesonderter Berathung mit den Seinen 
zurückzog und dann die ganze Vereinbarung gehindert, 
die Krönung nicht vollzogen ward. Sonst ging der Zug 
weiter bis zum Grabe des h. Petrus, wo der König zum 
Gebet niederkniete 2 . 

In älterer Zeit ist regelmässig die Krönung nicht an 
demselben Tage vollzogen , sondern an dem nächst fol- 
genden; und dann entweder die Feier hier abgebrochen 3 , 
oder noch eine vorläufige Einsegnung oder Weihe 4 , viel- 



1 Ann. Born. a. a. 0. : positis utrimque sedibns consederunt. In dem 
kaiserlichen Bericht, Cod. Udalr. 149, S. 271, heisst es, nach Mittheilung 
der an der Thor ausgestellten Urkunde (vorher S. 163 N. 1): Hoc decreto 
a me lecto et subscripto, petii ab eo etc., was doch in der Kirche gesche- 
hen sein rnuss. 

8 Formeln: Deinde vadant ante Confessionem b. Petri apostoli, et 
prosternat se pronus in terram, et archidiaconus faciat letaniam. 6. Bereng. 
v. 156: Jam tumulo piscatoris sacra purpura regis 

Sternitur etc. 
Bericht S. 276: usque ad Confessionem apostolorum Petri et Pauli cum le- 
taniis perductus . . . est. Aehnlich Will. Malm. a. a. 0. — Ueber die Be- 
deutung von Confessio s. Petri s. Mabillon, Mus. Ital. II, S. CXXXI. 

8 So scheint es nach der Darstellung der G. Bereng., wo es vom Gebet 
zum Gastmahrgeht, am folgenden Tage (v. 161) die Krönung stalthat (v. 
176). Vgl. im allgemeinen Cont. Beg. 967, beim Ann. Saxo S. 620: D. 
autem papa in gradibus b. Petri residens, eos honorifice suscepit et sequenti 
die Ottonem regem . . . ante Confessionem b. Petri cesarem et augustum 
ordinavit. Auch Wipo c. 16, S. 265, scheint so zu verstehen: a papa Jo- 
hanne et universis Romanis regio honore mirifice receptus est et in die 
sanclo paschae . . . imperialem benedictionem. a papa suscepit. 

4 So Benzo a. a. 0.: Finita processione missa incipitur et secundum 
s[c]ita canonum ante euangelium imperator consecratur etbenedicitur; c. 10: 
Altera autem die d. papa summit Bomanam coronam de altario apostolo- 
rum principis et posuit eam in capite cesaris. 
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leicht die Salbung durch den Bischof von Ostia vorge- 
nommen 1 . 

Für die Krönung; selbst ward mit Vorliebe ein Sonn- 
tag oder hoher Feiertag gewählt 2 . Doch ist Heinrich V, 
nachdem die Streitigkeiten mit dem Papst einen Verzug 
herbeigeführt, an einem Wochentage zu derselben gelangt 8 . 
Mitunter waren auch Einzug und Krönung, soweit erhellt, 
unmittelbar verbunden 4 . 

Ganz angewöhnlich war es, dass Lothar in der Kir- 
che des Lateran die Krönung empfing, da der Gegenpapst 
Anaclet im Besitz von St. Peter war 5 . Innerhalb dieser 
Periode ist sonst keine solche Abweichung vorgekommen 6 . 

Heinrich V. liess während der Krönung die Thore 
der Stadt Rom verschlossen halten, damit das ihm feind- 
liche Volk nicht nach St. Peter in der sogenannten Leo- 

1 Die Formel fährt fort: Qua (letania) finita, episcopus Ostiensis un- 
guet ei de oleo exordzato brachiom dextrum et inter acapolaa et dicat etc. 

* An einem Sonntag Lndwig II. (Ostern; Böhmer Reg. Kar., S. 61); 
wahrscheinlich Arnulf (Dämmler II, S. 418. 678); fierengar (Ostern; G. 
Bereng. IV, S. 162); Otto I; Heinrich II. (Thietm. VII, 1; vgl. Pabst bei 
Hirsch II, S. 425 N.); Konrad II. (Ostern; Wipo c. 16, S. 265); Heinrich 
IV. (Ostern); Lothar. Am Weihnachtstag Otto II. und Heinrich III; Him- 
melfahrt Otto III. (Ann. Qnedl. 996, S. 73). 

8 Donnerstag den 13. April. 

* So bei Arnulf (Dummler II, S. 418) und Heinrich II. (Pabst a. 
a. 0. S. 425). 

5 Ann. Erphesf. 1033, S. 539: ubi imperatores nostris temporibus 
benedici consueverant. Vgl. Ann. Saxo S. 768 (Ann. Päd. S. 158). 

6 Die Meinung, dass auch Konrad II. nicht in der Peterskirche ge- 
krönt, bat Giesebrecht selbst, 3. Aufl. II, S. 621, zurückgenommen. — Bax- 
mann II, S. 421, sagt irrig von Heinrich IV, er habe sich schon im Lager 
von seinem Papst Clemens HI. das Kaiserdiadem aufsetzen lassen. Es han- 
delt sich in der Erzählung Benzos VI, S. 657, wie Giesebrecht III, S. 532 
mit Recht bemerkt hat, nur um das an hohen Festtagen übliche Kronetragen. 
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Stadt gelange 1 ; wogegen sonst auf die durch Zuruf kund- 
gegebene Beistimmung der Romer Gewicht gelegt, sie wohl 
als eine Anerkennung oder Wahl angesehen und behan- 
delt ward 2 . 

Die Krönung erfolgte vor dem Altar des h. Petrus 8 . 
Indem der Papst dem König das Diadem auf das Haupt 
setzte 4 , sprach er 5 : 'Empfange das Zeichen des Ruhms, 
im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geistes, damit du, abweisend den alten Feind und die Be- 
fleckung aller Laster, so Recht und Gerechtigkeit liebest 
und so voller Gnade lebest, dass du von unserm Herrn 
Jesus Christus selbst in der Versammlung der Heiligen 
die Krone des ewigen Leben empfangest'. Statt dessen 
ist früher, wie es scheint, auch eine andere Formel ge- 
braucht 6 : 'Empfange die von Gott dir Yorbestimmte Krone: 
mögest du sie haben, halten und besitzen, und deinen 
Söhnen die nach dir kommen zur Ehre mit Gottes Hülfe 



1 Ann. Rom. S. 476: Coronatus est autem idem rex, portis omnibus 
Romane urbis, ne quis civiom ad eum accederet, obseratis. 

* S. oben S. 176. 

8 Ueber spätere Berichte, die den Altar S. Maüritii nennen, s. For- 
meln S. 53. 

4 Formeln S. 63: Pontifex ergo stet sursum ante altare et imponat 
ei diadema in capite. Der Bericht Heinrich V : Post hec a d. papa ad al- 
tare eomndem apostolorum cum inmenso tripudio deducitur; et ibidem Co- 
rona sibi ab apostolico imposita, in imperatorem consecratur; und ähnlich 
Will- Malm. Der Altar war nahe an der Confessio S. Petri, und so setzen 
hier die Krönung der App. zum Paul. Diac, Bouq. V, S. 190; V. Sergii; 
Cont. Reg. 967 a. a. 0. und Ekkeh. 1111, S. 245. 

6 Accipe Signum gloriae in nomine Patris et Filii et Spiritus sancti, 
ut, spreto antiquo hoste spretisque contagiis omnium viciorum, sie Judicium 
et justiciam diligas et misericorditer vivas, ut ab ipso domino nostro Jesu 
Christo in consortio sanetorum aeterni regni coronam pereipias. 

• a. a. 0. S. 65; s. oben S. 174 N. 6. 
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hinterlassen'. Der Krönung folgte die Messe mit dem 
üblichen* Gebet für den König K 

Eine Umgürtung mit dem Schwert 8 oder eine Ueber- 
reichung anderer Insignien ist bei der Kaiserkrönung in 
dieser Zeit nicht vorgekommen. Wie die Formeln der 
kaiserlichen Krönung sich namentlich zu Anfang an die 
der königlichen anschlössen, so hat man wohl vermieden 
zu wiederholen was hier geschehen war: nur wie eine Er- 
gänzung kam jene zu der schon vorhandenen, mit ihr ver- 
wandten und verbundenen Würde hinzu. Der sogenannte 
Reichsapfel ist bei der Krönung überhaupt nicht gebraucht. 

Ging später der Salbung und Krönung eine Weihe 
zum Subdiaconus voran, so ist das dieser Zeit auch noch 
fremd gewesen 8 . Dass der König unbeschuht die Sal- 
bung empfangen, ist eine wenigstens zweifelhafte Ueber- 
lieferung 4 . 

Nach vollendeter Feierlichkeit begaben sich Papst 
und Kaiser Hand in Hand zu einer Kammer am Altar des 
h. Gregorius und legten da die Symbole ihrer Würde ab 5 . 

Später hat beim Wegzug aus der Kirche, wenn der 

1 Formeln S. 64. 66. Vgl. ober die LL. II, S. 78 mitgetheille mit 
dem Passus: Eiercitui Francoram, Romanorum et Teutonicorum vitam et 
tictoriam, eb. S. 55 ff. 

8 Nur bei der Krönung Ludwig II. zum König durch Sergius und 
der Lothars zum Kaiser wird sie erwähnt; spater bei Friedrich I. die Ue- 
berreichung von Schwert und Scepter; s. die Abhandlung S. 58. 52. 
Ueber den Reichsapfel später. — Ganz sagenhaft ist der Bericht der Gra- 
phia aureae urbis Romae, Ozanam Documenta S. 173, von 10 Kronen, die 
der Kaiser empfangen haben soll. 

8 Cenni II, S. 270; vgl. Gregorovius IV, S. 58 N. Die Worte in 
den G. Bereng. IV, 181: dux atque sacerdos, die Winckler, Reichsklein. 
S. 8, hierauf deutet, beziehen sich auf Christus. 

4 Landulf jun. c. 26, S. 31 : discalciatus . . . nudis pedibus, 

* Will. Malm. V, 425, S. 480. 

13 
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Papst sein Pferd bestieg, and ebenso wenn er es verlies», 
der neue Kaiser ihm die Steigbügel gehalten \ Der Ge- 
brauch wird in dieser Zeit bei Begegnungen zwischen 
Papst und König, zuerst bei Konrad dem Sohne Heinrich 
IV *, dann bei Lothar, da er Innocenz IL auf Deutschem 
Boden in Lüttich empfing 8 , nicht aber bei der Krönung 
erwähnt 4 . 

Wohl aber ist nach dieser ein festlicher Umzug 
durch die Stadt bis zum Lateran gehalten 5 . Hier an der 
Kirche Gonstantins ward der Kaiser wieder feierlich em- 
pfangen und zur Messe in dieselbe geführt. Auch die 
folgenden Tage pflegte er noch verschiedene Kirchen in 
feierlichem Aufzug zu besuchen 6 . 

Mitunter schon am Tage des Einzugs 7 , sonst nach 
der Krönung fand ein Festmahl im Palast des Papstes statt. 

Diesen durch Gewohnheit geheiligten Formen gegen* 

1 S. die spatere Formel LL. II, S. 192. 

' Bern. 1095, S. 463: Chonradns rex . . . d. papae Urbano Cre- 
monam Yenienti obviam progreditur eique stratoris officium exhibuit; Tgl. 
die Stelle SS. V11I, S. 474 N. 

8 Suger, Bouq. XII, S. 78: in platea ante episcopalem ecclesiam ha- 
millime se ipsum stratorem oflerens, pedes per medium sanctae professionis 
ad eum. festinat , alia manu virgam ad defendendum , alia frenum albi eqni 
accipiens, tanquam dominum deducebat. Darauf berief man sich Friedrich 
I. gegenüber; Boso V. Hadriani, Watlerich II, S. 327. 

4 Petrus Chron. Gas. IV, 37, S. 779, fugt es der Beschreibung der 
Ann. Born, von der Krönung Heinrich V. ein, setzt es aber auch vor die- 
selbe, bei der ersten Begegnung. 

6 Ann. Bert 872, S. 494, von Ludwig II: coronatus ab Adriano 
papa post celebrata missarum solemnia una cum eo ad Lateranense pala- 
tium cum pompa equitando coronatus perrexit. 

• Benzo I, 9. 10, S. 603, dessen Schilderung, wenn auch etwas 
ausgeschmückt, doch wohl auf Kenntnis der Sache beruht. 

7 So nach G. Bereng. IV, 158; s. oben S.190 N. 3. Vgl. Thietm. 
VII, 1, S. 836: Eodem die papa eis cenam ad Lateranis fecit copiosam; 
Benzo a, a. 0. 
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über musste es wie Hohn erscheinen, wenn Gregor VII, 
am die Römer von dem Versprechen zu befreien, das sie 
Heinrich IV. gegeben, ihm zur Kaiserkrone zu verhelfen, 
falls der Papst sich nicht mit ihm verständige, das An- 
erbieten machte, die Krone an einem Stab von der En- 
gelsbnrg, in der er belagert ward, hinabzureichen 1 . Da- 
gegen verzichtete Heinrich V. freiwillig auf jede weitere 
Feierlichkeit nach der Krönung, da er gleich nach dem 
Schluss der Messe sich aus der Stadt in sein Lager be- 
gab*- 

Noch von der kaiserlichen Würde unterschieden wird 
die eines Patricias der Stadt Rom, wie sie früher den 
Fränkischen Fürsten verliehen ist 8 . Unter den späteren 
Karolingern nicht besonders erwähnt, erscheint sie unter 
den Ottonen als Zubehör des Kaisertums, ohne dass eine 
besondere Verleihung stattgefunden hätte 4 . 

1 Bern. 1083, S. 438: Annuit igitur papa eorum votis, ot eos a ja- 
ramento absolveret, videlicet ut Heinrico, si Teilet cum justicia, sin autem 
cum maledictione , coronam daret. Unde Romani mandaverunt Heinrico, ut 
veniret ad accipiendam coronam cum justicia, si teilet; sin autem, de ca- 
stello S. Angeli per virgam sibi dimissam a papa reciperet. 

8 Ann. Rom. S. 476; Post coronae acceplionem flnitis misse sollem- 
pnibns ipse statim ad castra in campum egreditur. Spaterer Zeit gehört 
die Angabe an, dass der Kaiser nach der Krönung stare non debet nisi per 
unam noctem et deinde recedere sequente die coronationis ipsius etc., 
Formeln S. 54 N. 

* VG. III, S. 79. 171. 

4 So sagen die Ann. Hild. 996, S. 91, von Otto III: Imperator et 
patricius coronatur. Ebenso von Otto I. die freilich etwas spatere Tränst. 
S. Epiphanii S. 249: patricius atque imperator apostolica benedictione Crea- 
tor; vgl. S. 248: patriciatu Romanae urbis, quae (?) sibi a majoribus suis 
competebat. Wenn Leibniz, Ann. III, S. 78 (vgl. 84. 491), das Patriciat 
der Kaiserkrönung vorhergehen lasst, stützt er sich auf ohne Zweifel inter- 
polierte Urkunden; s. oben S. 102 N. 2. — Das Chron. Maurin., Rouq. XII, 
S. 74, sagt: regem Teutonicorum , qui per Caroli Magni regis Francorum 
snccessionem patricius Romanorum erat, und ähnlich S. 79. 

13* 
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Otto HL hat aber ra Rom wieder einen Patricias ab 
kaiserlichen Beamten eingesetzt, der sein Helfer sein sollte 
in Handhabung des Rechts: als Zeichen der Würde em- 
pfing derselbe Mantel, Ring and goldenen Reif 1 . In den 
Händen des Römischen and benachbarten Adels ward es 
ein Mittel, die höchste Gewalt in der Stadt and über das 
Papstthum zu üben 2 . Darum ohne Zweifel Hess Heinrich 
III. wieder sich selbst die Würde übertragen. Nach der 
Kaiserkrönung empfing er, wie es heisst auf Wunsch der 
Römer, den goldenen Reif 3 : daran ward das Recht ge- 
knüpft bei der Ernennung des Bischofs der Stadt den 
bestimmenden Einfluss zu üben 4 ; and eben deshalb ist 

1 S. die Formel: Qaaliter patricius sit facienda«; Giesebrecht I, S. 
884. Zuletzt: Tunc ponat ei in caput asreum circulum. Vgl. Gregorovius 
III, S. 483. 

8 So sagt Bonitho V, S. 629, ton Heinrich III: Igitor postquam im* 
periali est rex anctus dignitate, calamitatibus rei publicae compatiens, dvita- 
tem a patritiorum liberavit tyrannide. 

8 Ann. Rom. S. 469: Itaque Serenissimus princebs cernens Romano- 
mm omnium voluntatem, circulum, quod ab antiquitus Romain coronabant 
patricios, cum omnium voluntatem, sicut imperatori decreverant, in capite po- 
suit suo, et Ordinationen» pontificum ei concesserunL Bonitho a. a. 0.: ru- 
moribus populi illectus . . . tirannidem patritiatus arripuit, quasi aliqua esset 
in laicali ordine dignitas constituta, quae privilegii possideret plus imperatoria 
majestate. Leo Chron. Cas. II, 77, S. 683: Romani tunc temporis eidem 
Heinrico patriciatus honorem contribuunt eumque praeter imperialem Corona m 
aureo circulo uti decernunt. Benzo VII, 2, S. 67 , setzt es mit Unrecht 
vor die Kaiserkrönung: Indutus igitor rex viridissima clamide disponsatur 
patriciali anulo, coronatur ejosdem prelaturae aureo circulo (s. auch I, 9, 
S. 693). Vgl. Steindorff 1, S. 507, der sich mit Recht gegen Lorenz, Papst- 
wahl S. 71, erklärt. — Ueber eine Urk. in der Heinrich III. rex Franco- 
rum et patritius Romanorum heisst s. Gregorovius IV, S. 64 N. 1. 

4 Petrus Dam. Disc. Op. III, S. 27: factus est patricius Romanorum, 
quibus etiam accepit in electione semper ordinandi pontificis principatum. 
Bonitho V, S. 630: credidit per patriciatus ordinem se Romannm ordinäre 
posse pontißcem. Vgl. Zöpffel, Papstwahlen S. 75 ff.; Steindorff S. 508 ff. 
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«ach nachher nicht geringer Werth darauf gelegt. Gaaz 
unabhängig von der Kaiserkrone erhält der junge König 
Heinrich IV. das Patriciat, indem er auf einer Versamm- 
lung zn Basel (im J. 1061) mit den Insignien, welche 
die Römer tibersandt, bekleidet wird, um jenes Recht zu 
üben 1 . Bei der späteren Krönung ist es ihm bestätigt 
oder erneuert 2 , und in den Streitigkeiten mit der Kirche 
auf diese Würde wiederholt Bezug genommen s . Auf eine 
Verleihung schon Hadrians an Karl d. Gr. 4 und wieder 
Leo VIII. an Otto I. ward es zurückgeführt 6 — die Zeit 

Auf die Frage , wie Heinrich dieses Recht verstand und übte und ob er es 
später wieder aufgab, gehe ich hier nicht ein. 

1 Berth. 1061, S. 271 (Bern. S. 428): Romani coronam Heinrico^ 
regi transmiserunt enmque pro eligendo snmmo pontißce interpellaverunt 
. . . generalique conventn Basileae habito, eadem imposita Corona patritius 
Romanorum appellatus est. Vgl. Ann. Altah. 1061, S. 811: ex consensu 
'regis utpote patricii nostri. Wahrscheinlich hat schon vorher Nicolaus IT« 
dem jnngen König ein Bestätigungsrecht bei den Papstwablen zugestanden 
und darauf in dem Wabldecret von 1059 Bezug genommen; s. Forschun- 
gen VII, S. 406. 

. * Sigeb. 1084, S. 365 : palricius Romanorum constituitur et a demente 
in imperatorem benedicitnr, V. Heinrici IV. c. 6, S. 275: consecratus im- 
perator et patricius factus. 

8 Lebhaft gegen dasselbe erklärt sich Ronitho III, S. 617, wo er es 
nomeo inaoe nennt; V, S.630 f.; VI, S. 645. 647. Dagegen betont seine 
Bedeutung Waltram II, 6, S. 97 ; 22, S. 125. 

4 Vgl. darüber Hirsch, De Sigib. S. 42 ff; Abel, Karl d. Gr. I, 
S. 135. 

5 Falsches Privileg Leo VIII, das angeblich Otto I. das Patriciat und 
das Recht der Ernennung des Papstes übertrug, LL. II, 2, S. 167. Nach 
Ann. Rom. S. 469 hätte auch P. Clemens II. Heinrich III, nach dem Vor- 
gang Hadrians an Karl, per privilegii detestationem in potestate regis Hein- 
rici ... et futurorum regum patriciatum . . . sancivit, confirmavit et po- 
suiu Eine solche Urk. ist nicht, wie man nach Stumpf Nr, 2318 meinen 
könnte, erhalten; sondern Jaifö, den er citiert, benutzt nur die Ann. Rom. 
Apch war die Urk. ohne Zweifel spätere Fälschung; s. Giesebrecht II, S. 
044; Steindorff I, S. 471, 
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scheute auch vor offenbaren Fälschungen nicht zurück — • 
zugleich als ein erbliches Recht für die Nachkommen 
Heinrich III. in Anspruch genommen *. So hat auch Hein- 
rich V. nach der Kaiserkrönung aus den Händen der 
Römer, wie es heisst, das oberste Patriciat der Stadt em- 
pfangen 2 . Von einem Einfluss auf die Papstwahl konnte 
freilich damals wenig mehr die Rede sein: nur da machte 
ihn der Kaiser geltend, als dem Gelasius Gregor VIII. 
entgegengestellt ward ; und auch das geschah formell durch 
«ine Wahl der Römer, ohne dass von dem Recht Hein- 
richs als Patricius die Rede wäre 3 . Dass Lothar in die- 
ser Eigenschaft sich bei der Entscheidung über die zwie- 
spältige Wahl Innocenz II. und Anaclets betheiligt, ist 
kaum wahrscheinlich 4 : nach einer Nachricht soll er erst 
in den letzten Tagen des zweiten Aufenthalts in Italien 
zu San Germano den goldenen Reif empfangen haben 6 . 



1 Bonitho VI, S. 645: Nam dicebant, eorum dominum ut beredem 
regni ita heredem fore patriciatus. Zöpffel S. 100 N. 208 will so auch 
die Stelle in dem Brief Heinrich IV. an die Römer, Jaffa V, S. 501 , ver- 
stehen: paternum honorem nostram nobis a vobis transmissnm per patris 
mannm. Vgl. den Brief an Gregor, Brnno c. 66, S. 352: cujus (nrbis) 
michi patriciatus Deo tribuente et jnrato Romanorum assensu debetur. 

* Will. Malm. V, 425, S. 480 : Imperatori autem exennti de camera 
et suis regalibus exuto occurrerunt Romani patricii cum aureo circulo, quem 
imposuerunt imperatori in capite et per eum dederunt sibi summum patri- 
ciatnm Romanae urbis communi consensu omnium et volenti animo. Nor 
dieser auf David zurückgehende Bericht ist erhalten (Giesebrecht III, S. 820 
übergeht ihn), zugleich eine Bestätigung der Reihenfolge bei Heinrich III. 

8 Was magister Guarnerius de Bononia et plures leges periti nach 
-Landulf jun. c. 45, S. 40, damals vorgetragen, wissen wir freilich nicht. 

4 Wenn es in dem Chron. Maurin., Bouq. XII, S. 79, heisst: Statu- 
tum est in curia, hinc ad patricium Romanorum Teutonicorum regem iter 
dirigere, so ist darauf wohl kein grosses Gewicht zu legen. 

* Petrus Chron. Cas. IV, 119, S. 835: in dvitate (S. Germano) co- 
ronam circuli patricialis aeeepturns remansit. Vielleicht ist nur von einem 
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Der Titel wird ihm aber einzeln allerdings schon früher 
beigelegt 1 . 

Die Würde bezog sich auf die Stadt, nur mittel- 
bar auf die Kirche 8 : nicht der Papst, die Römer waren 
es, welche sie den Fränkischen Konigen übertragen 8 . 
Ausser diesen wird einmal dem Herzog Gottfried, der als 
Gemahl der Beatrix von Tuscien in den letzten Jahren 
Heinrich III, den ersten Heinrich IV. eine bedeutende 
Rolle in Italien spielte, der Titel eines Patricias der Stadt 
Rom beigelegt 4 : ob er als Stellvertreter des Königs oder auf 
welche Weise sonst die Würde erlangt, ist nicht deutlich. 
Vergeblich bemühte sich später der Normanne Richard 
sie an sich zu bringen 5 . — Als die Römer in Opposition 
gegen den Bischof der Stadt sich an Konrad III. wand- 
ten and ihn aufforderten den Sitz seiner Herrschaft in 
ihrer Mitte zu nehmen, geschieht des Patriciats keine Er- 
wähnung 6 : es scheint dass die republikanische Bewegung 

Tragen des Reife an dem Fest der Kreuzeserhöhong , wie sonst der Krone, 
die Rede; Tgl. Jaffa S. 217 N. 157. 

1 Calmet V, S. 197: Lothario angnsto et patricio. 

* Nor einmal sagt Waltram II, 6, S. 97: patridus Romanae eccle- 
siae; dagegen II, 22, S. 125: p. Romanorum. 

9 So bei Heinrich III. IV. V; s. vorher S. 196 ff. Schon deshalb 
können die päpstlichen Verleihungen, S. 197 N. 5, nicht echt sein. 

4 Chron. S. Hob. c. 23, S. 581 , bei seinem Tode: Romanae orbis 
Patricias. Gregorovius IV, S. 95, bezieht es auf die Zeit gleich nach Hein- 
rich III. Tod, bezweifelt aber dass er wirklich den Titel gefuhrt. Dass nicht 
Anno ihm die Würde ertheilen konnte, wie Gfrörer, Gregor VII, Rd. I, S. 
9, meint, ist an sich klar; vgl. Giesebrecht II, S. 659, der überhaupt auf 
die Rezeichnung kein Gewicht legen will. An die Möglichkeit einer Stell- 
vertretung lässt der Ausdruck des Will. Malm. S. 198 N. 2 *summus patri- 
datus' denken. 

5 Leo Chron. Cas. III, 23, S. 715: Urbis patriciatum omnibus mo- 
dis ambivit. 

6 S. die Rriefe unter denen Wibalds Jaffe* I, Nr. 214-216. 
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welche die Oberhand gewonnen einer Würde abgeneigt 
war, welche in früheren Zeiten auch zu einer Gewaltherr- 
schaft in der Stadt Gelegenheit geboten hatte; die aber 
in der Hand der Könige dem Recht and der Macht die- 
ser kaum einen Zuwachs gewähren und darum, als 
der Einfluss auf die Papstwahl hinfällig geworden, für sie 
kaum noch Bedeutung haben konnte 1 . 

Die Ehre der Krönung hat, wie manchmal schon 
im Fränkischen Reich, regelmässig die Gemahlin mit dem 
König und Kaiser getheilt. Es erscheint selbst als Regel, 
dass beide sie gemeinschaftlich empfangen sollten a . Doch 
ist es nur selten dazu gekommen s , sei es weil die Ver- 
mählung später erfolgte, oder weil andere Umstände da- 
hin ftthrten dass eine besondere Krönung erforderlich 
ward. Das Letzte war bei Kunigunde und Gisela, den 
Gemahlinnen Heinrich II. und Konrad II, der Fall. An 
ungewohnter Stätte, in der Kirche des h. Liborius zu Pa- 
derborn empfing Kunigunde die Weihe von dem Mainzer 
Erzbischof 4 ; Gisela von dem Kölner in seiner Metropole, 

1 Ganz ohne Grand ist die Ansicht von Leibniz, Ann. III, S. 456, 
dass der Titel 'rex Romanoram' an die Stelle von 'patridus' getreten. 

* Die Krönungsformeln nehmen anf die Königin Rücksicht; hei denen 
der Kaiserkrönung dagegen ist das in dieser Zeit nicht der Fall. 

8 Undeutlich ist der Fall bei der Edgith, Otto I. Gemahlin. Thietm. 
II, 1, S. 744, sagt: Confortatur tunc in Deo et in regno . . . Otto conju- 
gem snam Editham . . . consecrari precepit. Widukind erwähnt es nicht, 
und Köpke S. 5 bezweifelt es ; wie ich glanbe ohne genügenden Grund. Ob 
.es aber in Aachen geschah, kann allerdings zweifelhaft sein. Ueber frühere 
Fälle im Fränkischen Reich, s. Hahn, Einleitung I, S. 91. 

4 Ann. Qnedl. 1002, S. 78; Hild. S. 92. Thietm. V, 11, S. 796. 
V. Bernw. c 39, S. 775. Vgl. die Urk. Heinrich II, Falke S. 636: quo- 
niam praetaxata amabilis conjux nostra regiae coüsecrationis inibi adinvene- 
rit donum. 



Digitized by 



Google 



201 

nachdem der Gemahl die Anerkennung seiner von der 
Geistlichkeit angefochtenen Ehe durchgesetzt hatte*. Die 
zweite Gemahlin Otto I, Adelheid, soll bei der Vermäh- 
lung auch zur Deutschen Königin gekrönt sein 9 ; und so 
empfing Gunhild, als in Nitnwegen ihre Verbindung mit 
dem jungen Heinrich III. gefeiert ward 9 , die Krone; Agnes 
aber, die zweite Gemahlin desselben, in Mainz noch vor 
der Hochzeit, deren Feier in Ingelheim nachfolgte 4 . Auch 
Heinrich IV. hat die Krönung der Bertha in Wtirzburg vier- 
zehn Tage vor der Hochzeit in Ingelheim oder Trebur 
vornehmen lassen 5 , während die zweite Gemahlin in Köln 
von dem Erzbischof die Krone empfing . Derselbe hat 
sie Mathilde Heinrich V. Gemahlin in Mainz ertheilt f . Erst 
Lothar hat mit der Richenza zusammen die königliche Krone 
empfangen 9 . In Rom aber sind Adelheid, Kunigunde, 
Agnes, Henrich IV. zweite Gemahlin Adelheid und Ri- 

1 Herini. Aog. 1024, S. 120. Wipo c. 4, S. 261. Ueber die ab- 
wechselnd«* Angaben der Ann. Qoedl. 1024, S. 120, 8. Arndt S. 38 N. 

* So die freilich zweifelhafte Urk. Ottos, MB. ÜB. 1, 209, S. 268 
(Stumpf Nr. 300): sieut antea com nuptiali foedere et regali consecratione 
eam nobis associaremus in regnnm. 

3 Ann. Hild. 1036, S. 100. Wipo c. 35, S. 272. Vgl. Steindorff 
1, S. 36, der hervorhebt, dass Vermahlung und Krönung hier als zwei ver- 
schiedene Acte bezeichnet werden. 

4 Herim. Aug. 1043, S. 124: Agnetem . . . sponsam snam acdpiens 
et Mogonjjae reginam ungni faciens, regales apnd Ingelenheim nuptias cele- 
bravit. Vgl. Ann. Altab. 1043, S. 798: duxit eam Mogondacum ibique coo- 
secrari eam reginam curavit, consummatisque diebus ordinationis, in Ingelen- 
heim feeit nuptias regio, ut decuit, apparatu. 

8 Ann. Altah. 1066, S. 817, nennen Ingelheim, was Giesebrecht nach 
der Urk. Stumpf Nr. 2694 in Trebur berichtigen will. So ganz über allen 
Zweifel erhaben ist diese aber wohl nicht, und gerade diese Differenz ein 
Grund mehr zu Verdacht. 

6 Waltr. II, 26, S. 137. 

7 Ann. Colon. 1110, S. 748 (Päd. 8. 122). 

8 ^nn. Saxe 1125, ß. 763 (Ann. Päd. S. 147). 
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chenza mit den Gatten zugleich gekrönt ' ; Theophanu bei 
der Vermählung mit dem jungen Otto II *. 

Auch bei der Königin ging der Anfsetznng der Krone 
eine Salbung voraus 8 . Dabei hiess es in der Rede des 
Erzbischofs von der Königin wie von dem König, dass 
sie gewählt sei 4 . Aber das Wort hat nur formelhafte 
Bedeutung: auch wenn der König sich als solcher ver- 
mählte, ist kaum an einen entscheidenden Einfluss der 
Grossen zu denken 5 . 

Als Genossin des Reiches, des Kaisertums, wird re- 
gelmässig seit Adelheid, Otto I. Gemahlin, die Königin 
oder Kaiserin bezeichnet 6 : Theophanu heissj einmal Mit- 
kaiserin 7 . Hat sie an der Kaiserkrönung keinen Antheil 
gehabt, wie Mathilde, Heinrich V. Gemahlin, so führt sie den 
Namen als Königin fort 8 . Ausserdem finden die ehren- 

1 Hrotsuit 6. Odd. 1479, S. 334. V. Mahth. c. 13, S. 580. Be- 
ned. chron. c. 36, S. 718. Vgl. MR. ÜB. 209, I, S. 269. — Ann. Hild. 
1014, S. 94. Thietm. VII, 1, S. 836. — Herim. Ang. 1047, S.126. — 
Ann. August. 1084, S. 131. 

* Ann. Lob. 972, S. 211: ab apostolico Jobanne coronata in legitimo 
matrimonio est sociata. 

8 Formeln S. 45 ff. Die Ueberreicbnng eines Rings in einer Formel 
stammt ans einer Angelsächsischen Vorlage. 

4 a. a. O. S. 46: qnam supplici devotione in reginam eligimns. 

5 Wenn Heinrich IV. sagt, NR. ÜB. 364, I, S. 420: a cnnctis regni 
principibus electam (ebenso die zweif. Urk. Heinrich III, eh. 321, S. 374), 
60 ist das wohl nicht viel mehr als was die Krönungsformel sagt. 

6 Adelheid als Kaiserin 'regnorum nostrorum consors', Schöpflin I, & 
122. 123; 'consors nostri imperii', Stumpf Acta 13 a , S. 19; und' so öfter. 
Ebenso Theophanu, Kunigunde, Gisela. Vgl. Heumann, De re dipl. impera- 
tricum S. 123 ff. Heinrich III. und IV. pflegen zu sagen 'thori ac regni 
consors'; Mon. B. XXIX, 1, S. 97 ff. 

7 Harenberg S. 621: coimperatrici augustae necnon imperii regno- 
rumque consorti. 

8 Miraeus I, S. 84 (r. J. 1122): Mathildis Romanorum regina; vgl. 
Heumann S. 210; Gerbert N. S. 36,' S. 54 (v. J. 1125): regina. — 
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den Bezeichnungen des Herrschers alle auch auf sie An- 
wendung 1 . 

An den Reichsgeschäften haben die Frauen nicht sel- 
ten Antheil genommen 9 . Mathilde nnd Richenza haben 
in Italien, wohl sls Stellvertreter des Gemahls, Gericht 
gehalten 8 , Richenza auch mit demselben 4 . In Italien ist 
auch einmal eine Urkunde im Namen Heinrich III. und 
der Agnes ausgestellt 5 ; Theophanu aber urkundet hier 
selbständig und unter dem kaiserlichen Titel 6 . Sonst hat 
es keine in eigentlichen Reichssachen gethan 7 . Auf Mün- 
zen erscheint nur der Name der Adelheid neben einem 
Otto, wahrscheinlich dem Enkel 8 . Auch sonst machen 

Bertba von Gandersheim schreibt, Harenberg S. 704: domine Richeze uni- 
versal! reginae. 

1 Vgl. oben S. 108 ff. 

* Anf die Intervention in den Urkunden ist wohl kein grosses Gewicht 
zn legen, da sie bei Personen der königlichen Familie oft nur eine Höflich- 
keitsformel zu sein scheint; so bei der Gisela der Mutter Heinrich III; s. 
Steindorff I, S. 125. 

8 Henmann S. 210. 211. 219 ff. Ftcker, Forsch. I, S. 326. Was dieser 
ans alterer Zeit anführt, hat, wie er selbst bemerkt, einen andern Charakter. . 

4 Henmann S. 222. 

5 Stumpf Nr. 2485 : H. Dei gratia Imperator et Agnes uxor nostra 
et H. fllins noster. Eine Urk. Ronrad II , die Gisela mit unterzeichnet haben 
soll, Heumann S 165, ist falsch; Stumpf Nr. 1971; Bresslau Nr. 272, 
S. 169. 

6 Fatteschi Spoleto S. 307: Theophanius gratia divina Imperator au- 
gnstus; zählt die Jahre 'imperii nostri*. Chron. Vulturn., Muratori 1, 2, S. 484: 
fmperatrix augusta, bestätigt eine Verleihung Otto I. und II, 'a. regni tertii 
Ottonis regnantis*. Vgl. Wilmans, Jahrb. S. 66 N. 

7 Die Urkk. welche Heumann anfuhrt, S. 114. 116 der Adelheid, S. 
151. 154 der Runigunde, betreffen Privatsachen und haben ganz die Form 
solcher Urkunden. 

8 Cappe I, S. 47 ff. gegen die frühere Ansicht dass Otto I. gemeint; 
Tgl. Friedlander, Fund von Farve S. 20. — Lelewel III, S. 141 fuhrt eine 
Münze an wo Adelheid neben einem Bischof Arnolf erscheint, den er in 

Italien sacht, wahrend andere an den von Halberstadt denken. 
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sich besondere Verhältnisse geltend, wenn es sich um 
vormundschaftliche Regierungen handelt 1 . Aber auch 
neben dem Gemahl hat Adelheid und haben die fromme 
Kunigunde und die ehrgeizige. Gisela , die geschäftskun- 
dige Richenza eine nicht unbedeutende Rolle gespielt 
Ein wesentlicher Antheil an der Reichsregierung wird die- 
ser von den Zeitgenossen beigelegt 8 . 

Die Königin ist nicht blos mit einzelnen Gütern, 
auch wohl mit Klöstern, ja ganzen Provinzen dotiert 8 . 
Als von Alters her den Königinnen zugehörig wird die 
Abtei des h. Maximin bei Trier bezeichnet 4 , deren Vor- 

1 Darüber nachher S. 318 ff. 

9 Urk. der Gerberge von Quedlinburg, Heumann S. 218: mandato 
d. imperatoris Lotharii et d. imperatricis Bichese. Brief des P. Anadet, 
Orr. Goelf. II, S. 529: censura justitiae de tua poüssimum dickur modera- 
tione pendere. Cod. Udalr. 251, S. 434, an Lothar: quatinus in hoc tarn 
magno negotio christianissimae conjugis vestrae dominae nostrae reginae et 
religiosorum virorum con9ilium habeatis; vgl. 250, S. 432, wo sich der 
Bischof Bnm für seine Herstellung durch ihren Einfluss bedankt; 265, S. 
452, an Lotbar und sie gemeinschaftlich geschrieben. Ueber die Urk. In. 
necenz II- wegen des Mathildisohen Hausgutes, wo es heisst: Lothario ün- 
peratori augusto et Biget imperatrici, s. Giesebrecht IV, S. 436; ich finde 
darin nichts Bedenkliches. 

* Karl III, Scböpflia I, S. 90: bittet seinen Vater Ludwig ihm Güter 
zu geben , unde suam , quam Dominus sibi dedit , potuisset donare uxorera. 
Heinrich I. für Mathilde, Jaffa S. 5, für den Fall seines Todes (V. Mahth. 
c. 8, S. 578, spricht von regni pars quae in dotem ei contigerat; vgl c. 9, 
£. 579). Otto II, SchöpOin I, S. 126, bestätigt Adelheid praedia die ihr 
Otto 1. dotati munere verliehen, in quibuscunque regionibus adjacentia, in 
Elizazia videlicet, Francia, Turingia, Saxonia, Slavonia; Orr. Guelf. IV, S. 
464: giebt der Tbeopbanu Histriam Italiae provinciam cum comitatu. Pisca- 
ria , trans Alpes provincias etc. Heinrich HI. für Agnes, Remlipg .S. 31 ; 
Mon. B. XXIX, 1, S. 7980. Vgl. Ann. Altan. 1062, S.$llj Adam JSrem. 
IH, 44, S. 352. 

* Zweifelhafter Echtheit sind die Urkk. Otto I. und Heinrich HI, MR. 
ÜB. 209, I, S. 269. 321, 8. 375 (Stumpf Nr. 300, als echt angenom- 
men, und 2264; vgl. Steindorff I, S. 194 N, 6); als echt gilt die Hein- 
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Steher ibaen zu Diensten am Hof and in der Gapelle ver- 
piichtet sein sollte 1 . Aach sonst hatten sie ihre eigenen 
Hofbeamten. 

Von einer Mitgift die die Königin mitgebracht ist 
nor einzeln die Rede : so soll Heinrich V. mit der Ma- 
thilde von der Normandie 10000 Mark erhalten haben 9 . 

Wenn die späteren Karolinger sich noch mit Töch- 
tern einheimischer Geschlechter vermählten, so haben die 
späteren Könige für sich and ihre Söhne die Frauen meist 
in auswärtigen Fürstenhäusern gesucht. Schon Heinrich 
I. warb für den jungen Otto die Angelsächsische Königs- 
tochter, nach deren Tod sich dieser die Tochter eines 
Bargandischen, Wittwe des Italischen Königs verband, 
während er für den Sohn die Gemahlin am Byzantinischen 
Hofe suchte. Hierhin hatte auch Otto III. sein Auge ge- 
richtet 8 , blieb aber unvermählt, und auch für Heinrich IE 

rieh IV, eb. 364, S. 420 (Stumpf Nr. 2694), die sieh aber auf die sei- 
ner Vorgänger and zwar, wie die Otto I., inrück bis auf Karl d. Gr., Dago- 
bert und Constantio beruft, und die ich auch nicht für unbedenklich halten 
" möchte; vgl. vorher S. 201 N. 5. Ganz stimmen sie in den Ausdrücken 
nicht uberem; die Otto I. und Heinrieh IV. sagen 'dotamns', die Heinrich III. 
spricht von 'dotali lege et legitima regni dote\ An Wittbum ist nicht zu 
denken, da das Recht gerade immer der regierenden Königin zustehen soll. 
Auffallend ist besonders auch die Wendung: ut . . . per prefatam abbatiam 
s. Maximini omnes reges et imperatores ac conjuges iltornm regie dignitatig 
et propaganete sobotis pereipiant fundamentum. 

1 contectali nostre B. . . . aliisque post illam reginis et imperatrici- 
bns in regia curia semper serviant et obsequantur. Die Drk. Otto I. fogt 
hinzu: et servitium quod in seeundo semper annodeeadem abbacia dietante 
justicia daturi sunt sibi exhibeant, was sich allerdings mit einer Bestimmung 
Heinrich II, MR. ÜB. 300, I, S. 349, nicht vertrug. 

2 Order. Vit. X, S. 67. Anderer Art ist, wenn Widuk. 1H, 9, S. 
452, von Adelheid sagt: cumque ea Papiam, quae est sedes regia, obüntüt 
und die V. Mabth. c. 13, S. 579, dies so wendet, dass sie Otto die Herr- 
schaft über Italien zugebracht; vgl. Ann. Quedl. oben S. 124 N. 2. 

8 Arnulf Med. I, 13, S. 10 j vgl. Landulf II, 18, * 
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ist zuerst am eine Griechische Kaisertochter geworben 1 . 
Dann ist ihm die Tochter des mächtigen Dänenktinigs 
Knud vermählt 2 , nach deren Tode er die Agnes vonPoi- 
töu erwählte. Heinrich IV. erste Gemahlin stammte ans 
dem Hanse der Grafen von Susa, die zweite ist ans dem 
fernen Rassland gekommen. Heinrich V. endlich snchte 
sich die Gemahlin in dem Normannischen Fiirstenhause, 
das die Herrschaft in England gewonnen. Nur die schon 
verheirathet zur Herrschaft berufen wurden, Konrad I, 
Heinrich, I, Heinrich II, Konrad II. und Lothar hatten 
Deutsche Frauen. Gewiss dass die fremden Königinnen 
auf die Erziehung der Söhne und Nachfolger, die Sitte 
des Hofes und einzeln auch auf die staatlichen Verhält- 
nisse nicht unerheblichen Einfluss üben mussten: gerade 
mehrere von ihnen, Adelheid, Theophanu, Agnes von 
Poitou, wurden zu einem unmittelbaren Antheil an der 
Leitung der Regierung berufen 8 . 

Seltener sind die Töchter Deutscher Könige anf 
fremde Throne gelangt Nur Heinrich L Tochter Ger- 
berga war in zweiter Ehe mit König Ludwig von Frank- 
reich vermählt, während die Schwester Hadwide sich mit 
dem Herzog Hugo verband. Eine Tochter Konrad II. 
Mathilde ward dem König Heinrich von Frankreich ver- 
lobt, die Ehe aber dnrch ihren frühen Tod Vereitelt 4 . 
Dagegen haben andere durch ihre Hand den Männern 
die sie wählten bedeutende Stellungen zugebracht, ihnen 

1 firesslau, Forschungen X, S. 607 ff. Steindorff I, S. 13. 

* Vergeblich hatte der Herrscher der Russen seine Tochter angeboten, 
Lamb. 1043, S. 153. 

8 Vgl. nachher S, 218. 

4 Wipo c. 32, S.271. Vgl. den Brief des Siegfried von Gorze, Gie- 
»ebrecht II, S. 682. 
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oder ihren Nachkommen wohl selbst Aussicht auf die 
Herrschaft verschafft 1 : der Gemahl der Liudgard, Tochter 
Otto I, Konrad von Franken empfing das Herzogthum 
Lothringen, der Urenkel die Krone; Rudolf vonRheinfel- 
den mit der Mathilde, Heinrich 111. Tochter, schon bei der 
Verlobung das Herzogthum Schwaben, später die Verwal- 
tung Burgunds * ; nnd eben er, der durch eine zweite Hei- 
rath nochmals Heinrich IV. verschwägert war, ward spä- 
ter diesem als König gegenübergestellt. Heinrich IV. aber 
gab die Tochter und das Schwäbische Herzogthum an 
Friedrich von Starten, nnd ein Jahrhundert laug hat ihre 
Nachkommenschaft dann die Krone des Reichs getra- 
gen; während dem Schwiegersohn Lothars, dem Weifen 
Heinrich wohl das Sächsische Herzogthum, nicht aber die 
gehoffte Nachfolge im Reich zutbeil ward. Die Verbin- 
dung von Otto II. Tochter Mathilde mit dem Sohn des 
Lothringer Pfalzgrafen Ezo erschien nicht recht der Ehre 
des Hauses entsprechend 8 ; aber eben daraus soll dieser 
den Anlass genommen haben sich der Erhebung Hein- 
rich IL längere Zeit zu widersetzen 4 ; eine Tochter kam 
auf den Polnischen Thron. — Die Töchter des Sächsi- 
schen Königshauses haben wiederholt das klösterliche Le- 
ben erwählt und dann die Leitung der deifi Hause nah 
verbundenen Abteien Gandersheim und Quedlinburg über- 



* Vgl. vorher S. 127. 

* Vgl. Grand S. 6. 9. 

8 Thietm. IV, 18, S. 785: multis displicuit ... der Bruder dans 
ei quam plurima, ne vilesceret innata sibi a parentibus summis gloria. Die 
Hist. Brunv. c. 6, S. 158, deutet wohl etwas ähnliches an in der Erzäh- 
lung dass Ezo sich die Kaisertochter als Spielgewinn erbeten. 

* Hist. Brunv. c. 12, S. 166. 
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nomnen. Aach iA dieser Stellung sind aber einzelne in 
Reichsangelegenheiten thätig gewesen. 

Den Söhnen und Brüdern der Könige wurden seit 
den Zeiten Otto I. wiederholt die Herzogtümer übertra- 
gen. Andere traten in den geistlichen Stand und gelang- 
ten zu höheren Kirchenämtern 1 ; so auch ein unehelicher 
Sohn Otto I. 

Wie Arnulf selbst nicht aus legitimer Ehe stammte, 
so ist auch seinen unehelichen Söhnen eine besondere 
Berücksichtigung zutheil geworden, Zventebulch zu kö- 
niglicher Würde in Lothringen erhoben. Dagegen ward 
der Sohn einer nicht als rechtmässig angesehenen Ge- 
mahlin Heinrich I. mit einzelnen Gütern abgefunden 2 . 
Später ist von irgend welcher Rolle welche unechte Spröss- 
lmgö der König* gespielt in Deutschland nicht die Rede. 

Auf die Erziehung der jungen Prinzen, namentlich 
der zur Nachfolge bestimmten, ist regelmässig nicht ge- 
ringe Sorgfalt verwandt: sie ward theils Weltlichen, theils 
und besonders Geistlichen anvertraut Auch jene waren 
meist Männer von Namen nnd Ansehn. So hatte schon 
Heinrich I, da sein Vater die herzogliche Stellang in 
Sachsen einnahm, einen Grafen Thietmar zum Lehrer 8 ; 
der spätere Herzog von Sachsen soll eine Zeit lang der 
Erzieher der Kinder Otto I. gewesen sein 4 . Otto II. nennt 



1 VG. V (RV. 1), S. 75. 79, und später naher. 

» Widuk. II, 11, S. 441. Vgl. Köpke, Jahrb. S. 16 ff. 

* V. Mahlh. c 3, S. 576: Thitmarum comitem poeri Heinrici ma- 

gistrom. 

4 Adam II, 8, S. 308 : nutricinm praecepit esse filiorum. — Einzeln 
findet sich der Ausdruck bajnlos (VG. III, S. 447): Benzo I, 17, S. 606: 
in diebus pneritiae de bajulo ad bajulum, o cesar Heinrice, porrexit te 
fortuna; Mir. S. Udalr., SS. IV, S. 391 N.: JBajoariae ducnm bajnlos. 
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einen Grafen Huoto seinen geliebten Lehrer *. Einem Gra- 
fen Hoico ward der junge Otto III. übergeben 8 . Doch 
finden sich auch Männer geringeren Standes in solcher 
Stellung, Echbodo bei Otto III 8 , Kuuo bei Heinrich IV 4 . 
Unter den Geistlichen die als Lehrer oder Erzieher jun- 
ger Könige thätig waren sind bei Otto II. Wolcold, spä- 
ter Bischof von Meissen 5 , und der berühmte Ekkehard 
von Sangallen 6 , bei Otto III. Bernward, nachher Bischof 
von Hildesheim 7 , und Heribert, später Abt von Brogne, 
bekannt 8 ; ein Italiener Almerich wird bei Heinrich III. 
genannt 9 , und wahrscheinlich stand auch Wipo, der Ca- 

* Mon. B. XXVIII, 1, S. 190: Haotonis comitis dilectique magistri 
nostri. Ebenso Lothar, Miraeus I,S. 279: fidetis nostri magistri Rathwardi, 

* Thietm. IV, 6, S. 770 : Rex . . . Hoiconis magisterio comitis com* 
mnsus est 

8 Er heisst io der Urk., Hugo Mon. II, S. 193: noeter dulcis nntri- 
dus. 

* Ann. Allah. 1069, S. 820: minister et notritor regis. Wenck I, 
S. 282: nostre javentatis pedisseqai; was Böhmer Nr. 1783 und Stampf 
Nr. 2652 nicht richtig als 'Jugendgefahrte' übersetzen. 

5 Thietm. IV, 5, S. 769: secuodo Ottoni, cni magisterio prefoit, di- 
ligenter vice sui habendum commisif : Wolcold den Willegis. So richtig Gie- 
sebrecht, Jahrb. II, S. 2, and Ealer, Willegis S. 11, während andere den 
Willegis haben zürn Lehrer Ottos machen wollen. 

6 Ekkeh. Sang. S. 126: capellae semper immanens doctrinae adole* 
scentis regis necnon et summis dexter esset consiliis; S. 138 nennt Otto II. 
ihn magister. 

7 Thangm. V. Bernw. c. 2, S. 759: d. regem fidei illius literis im- 
buendnm moribnsqne institnendam consensa canctoram proceram commen« 
daret (Theophanu). Urk. Otto III, Löntzel Diöc. S. 348: nostrae impera- 
toriae clemeotiae cordi homo . . . tarn etiam parentum nostrorom alnmnas 
nostrarumqne cunabularum • primus socius nostrique antiqui et adhuc non ces« 
santis laboris testis semper fldelis necnon nostre puericiae ac juventutis tarn 
affabilis maltimodae literationis informator. 

8 Urk. Otto III, Miraeus II, S. 807: qui jam malto tempore doctor 
mens et capellanas mihi carissimas extiterat. 

Hist. Farf. c. 5, S. 559: Almericum litteris optime eruditum et 

14 
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pe/Jap nn4 Bipg^pfe Kqujad II,, in s^ch^ y? ; ^J(\^ 
^ jjfim 1 . Kamen diesp ßjläfijiejr aji dpi» HjOf, sj> Jjt?r<tyft 
i# ander» Fällen die jungen Sphne auQh ypn ijl^n^l)^ 
entfernt und angesehenen Geistlichem zur Erziehung ilber-? 
geben : Arn^ft Sohn Lndi^g dem gelehrten und fromi^ 
Bischof Adafyero yon Augsburg, der mit dem Er^isc^pf 
P^tto zusammen $ft ty«f die Tanfe geb^lte^ fyatfp 2 j flewi 
jichl jttpgwr Sphn, fyr fem geisüjc^ Stande besjti^ 
^r, <jem ^ifq^pf ßaljder^cli ^Cflt tyrecht,^ pttq Ji <p9 
Zejt Jbm ^n^tynfler de» EF?hüÄtf ■Wfflvim- 4 Ä .flshi 

harn von Freising 5 und Wolfgang von Regensburg 6 ; 
Heinrich HI. erst dem Bruno von Aiigdburg, dem Brüder 
Kaiser Heinrich II 7 , naCjh desse^ ^od JEgil^rt vpn frei- 
sing 8 , dem der Vater wegen der Treue und Sorg&lt.4ftE 

aecclesiasticis doctrinis magnifice imbutum, qui etiam enndem imperatorem 
liberales apices stndnerat edicere. . . , 

1 Pert$, Ueber Wipos Leben und Schriften' S. 2. 

1 Ludwig nennt ihn abwechselnd nutritor oder.nutritins (Cbron v Lanresh. 
S. 383 x ÜB. d. L. ob d. Enns/jp, 3* 46; .W^tnufnn II, S. 3^ jintf"" ma- 
pte/(Mon. B, XXXI, t ; S. 1,60} Rescji II, S. 359).' ' '.Vßj. Dümin^r 1^ 
S. 496. ' ' " " " 

3 V. Brun. c. 4 , S. 253 : generosa repim proles . annos cjrciter 4 
habens liberalibus litterarum studiis imbuenda Baldrico ven. emscppo . . . 
TJfajecJtum missa est. 

4 Conü Reg. 961, S. 624: filium Willibelmo archiepiscopo tuendum. 
et nutrientfum commisit. 

5 Mon. B. XXXI, 1, S. 280: in cujus laribns . . . palerno lenimine 
nntriebamnr. * 

6 Thielm. V, praef.: Nutrit preclarum Wolfgangus presul aJumnum. 
Aber auch in Hildesheim soll er eine Zeit lang gewesen sein; Adalb. Vita 
c. 3, S. 792: Hiltensheim, ubi a puero enutritus et litteras edoctus fuitj 
vgl. Hirsch I, S. 90 ff. 

T Wijpo c. 11, S. 264: illumque Brnnoni ... in tutelam conjmen- 
davit ; vgl. c. 23, S. 268: sub tutore et actore. 

8 Eb. c. 28, S. 268: Eigilberto episcopo credilus Urk, Kpnr#d II, 
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dag höchste iojb spendet. Beiprich IV, WMrd 
affi früh zur Herrschaft berufen and in die Wqgen 44* 
Parteiyw#f?s hineingezogen, qm. des Vortheils eine* or* 
dentlichen Erziehung theilhaftig zu werden, ^ie erst die 
Mutter, dajin der Er?bischof Anno leiten seilten 1 : upd 
auch für seine S$hne scheint keine sonderliche Sorge 
g9prpg#i ?;u sejn. 

J^st d<jf Sohn hei L^^Mw *W Vaters &u kj&njg^^ 
(fcdjer, $e {? j^ei Otto JI. dfr F^li wfl\ z^u kai&erlfcb*ir 
|Vj}r^ gqhtygf , ^ $t jutffä dff» EHtq^en ^ie Yor^tpi* 

^Wf f d ft** W &W* W* W 1 ^ WWW»*» -MW1. W «Je? 
$WW$fm ii W ei l' §fl Jbfzf^n^^ picft f^A \>H 
Otto Vater nnd Sohn gegenseitig als Mitkaiser 9 , sondern 
jener hai ctie wichtige Urkunde für Papst Johann £11. 8 
Ifld ifte&M- Q«y g£ ^^ 4Uflh im Namen des 

Senfes ausfertigen fowseta oder doch auf diesen Bezug 

i. ■../.■, , :\i ;; ,\ ."» .": /i .••■•* .«" 

^ j^pg^ rf, §. f7fc ^qff^^tiflP ün.kofi mMltiplfcfer pdftuiit, 
^o4 «ofd^.D^uqn nftftpim Jföum Afff Pf» MW .pH «wa«M»dal«m 1 pte W 
%4f äg hJMrfgfc fossrit^ , *flplmÜ¥> OTWH. fil PW flWnfo ftUMter; edoarit.. 

YAf,flhi » J. Sr W4- .. ... :. i-.i 

,- ,\-<tt? J.. «W:**F>m *<#* H-fr* «WPf JNr, 4A1>; Äffe, & II 
(#••♦7715 ?#"Ppf A*a £20, S^ßl^; OjLlo |I. ** Vater; Stom#Acta223, 
S. 31^; Wenck fl, & ?3, fc den, Jlrkk. (u* EMedeK W. ÜB. 18Ä, I, 
S. 218, nnd Hartmann S. 82 (Stumpf Nr. 571. 573) laufet der Titel' 
Otto II: Otto junior senioris d. a. ci. coimperqtor angwlii;, -r.,0Wo nennt 
auch seine Vorgang* coimperatores » Herrgott S, ,77j £uden h S. .11. — 
Stampf Nr. 1931 uo4 2389, wo Kowa* U. utf Qewriqh III. den Sohn 
sc • J>ezejcqnen , sin4 falsch x , beifle Cor P^fera. - 

8 JJL. U> 2, £. ,164: fyo Ot^> D. g. «Operator angnstus u,na cum 
gjoriosq rege fiüo nostrq. Ge$ea <üe form der Urkunde isj kein. Bedenken 
V^l. ^. (I, S. 32: Incipit kapitnla, quae institoit d. Otto glorioans. ionpera* 
tor^t item. Qtto J^ljos ,eju^; gloriqßua r«$; J|Ion. P. f XJU, $. 1241. (Stumpf 
Nr. 453); MUtarelli I, S. 88,^ Nr r . 5|(tä> 

H* 
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genommen 1 . Nur in ganz vereinzelten Fällen aber hat 
das später Nachahmung gefanden 2 . Mitunter besiegelt 
der Sohn eine Urkunde des Vaters 8 ; aber Otto L auch 
die Dotalurkunde Otto II. für die Theophanu *. Nur die- 
ser hat, nach den Söhnen Ludwig d. D., die selbständige 
Herrschaften unter dem Vater empfangen hatten, überhaupt 
in eigenem Namen Urkunden ausgestellt; mitunter so dass 
er die des Vaters gleichlautend wiederholt und in dieser 
Form bestätigt 5 , in andern Fällen meist unter Beziehung 
auf den Rath, die Zustimmung oder auch den Befehl des 
Vaters 6 , so dass von einem wirklich selbständigen Recht 
doch nicht die Rede sein kann, nur die Form desselben 

1 Calmet II, S. 217: auctoritate tarn nostra quam etiam filii nostri 
regis Otonis. 

• Mon. B. XXIX, 1, S. 41 (Stampf Nr. 2057), von Konrad H. und 
Heinrich III. üeber Stumpf Nr. 2485 , wo Heinrich III. Frau und Sohn 
genannt werden, s. S. 203 N. 5. Konrad II, Erhard 125, I, S. 97, erwähnt 
der ( filii tuitio', denkt dabei aber wohl an ihn als Nachfolger. 

8 Karlmann die Ludwig d. D., Mon. B. XI, S. 124; Karlmann, Lud- 
wig d. j. und Karl die desselben, Wartmann 590. 591, II, S. 203. 204 
(spater ist auch das Siegel Arnulfs hinzugefügt); Otto II. die Otto I, Sagit- 
tar S. 148; Heinrich III. die Konrad II, Meichelbek I, S. 227. 229, wo 
es sich um Verleihungen an seinen Lehrer den Bischof ?on Freising handelt. 
Die erste hat ein eigentümliches Siegel mit dem Doppelbild der beiden 
Fürsten, das Römer-Büchner übergeht; es findet sich auch an der in ?ori- 
ger Note angeführten und in einer ürk. für Lucca, Stumpf Nr. 2105; s. 
Steindorff I, S. 16 N. Mitunter zählt Konrad die Jahre seines Sohnes ne- 
ben den seinen; ebend. 

• Orr. Guelf. IV, S. 462. 

• So z. B. Heinemann Nr. 31. 33. 

6 Otto II, Heinemann 34, S. 24: annuente genitore nostro ser. im- 
peratore angnsto; ?gl. 35, S. 25; Lappenberg 44, S. 49: pii genitoris no- 
stri .. . consilium, qnid inde nobis faciendum esset, investigavimus; ipse 
vero non solum consilium dabat, verum etiam, ut ita ageremus, precipiebat; 
W. ÜB. I, S. 218: patre ?olente; Stumpf Acta 223, S. 314: per nostri ge- 
nitoris . . . Yoluntatem; Ludewig VII, S. 487: jussu serenissimi patris (so 
statt Hmperatoris' zu lesen ; Stumpf Nr. 548). 
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gewahrt ist Hier ist Heinrich HI. noch zurückgestanden ', 
während er auf Münzen neben dem Vater genannt wird ', 
vielleicht aber mehr wegen der ihm übertragenen Herzogs- 
würde in Baiern, wohin jene gehören, denn als König 9 . 
Dagegen hat er gerade als solcher eigenmächtig genug 
gehandelt, da er einseitig ohne den Vater einen Frieden 
mit Ungarn schloss, der, wie es scheint, zur Abtretung eines 
Theils der östlichen Mark führte 4 . Später übertrug der 
Vater ihm besonders die Herrschaft in Burgund 5 , und nur 
der Mangel an Nachrichten aus diesem Lande und der 
bald erfolgte Tod Konrads sind vielleicht der Grund, dass 
von wirklichen Regierungshandlungen die Heinrich hier 
vorgenommen doch nichts bekannt ist 

Eben Heinrich III. hat dann angefangen die Jahre 
der Erhebung (ordinatio) und der wirklichen Regierung 
(regnum) zu unterscheiden 6 . Heinrich IV. sandte den 
Sohn Konrad als König nach Italien, wo er, wie mit dem 
Vater, auch für sich Gericht gehalten 7 , aber erst später, 

1 Aach in den Urkk. Konrads die er mit besiegelt (S. 212 N. 3) heisst es, 
es sei geschehen : me consentiente atque jnbente ; mea licentia et collaudatione. 

2 Cappe I, S. 98. III, S. 75; alle ans Regensburg. 

• Cappe I, S. 127. III, S. 99, fahrt Münzen an die er Heinrich IV. 
und seinem Sohn Konrad; I, S. 128. III, S. 101, die er Heinrich IV. und 
V. zuschreibt. Hier dürfte jedenfalls eher an Heinrich III. und IV. zu den- 
ken sein, da Heinrich V. von dem Vater in besonderer Abhängigkeit gehal- 
ten ward. Man könnte übrigens auf den Gedanken kommen, ob Münzen 
auf denen ein Name mit imperator und rex zugleich vorkommt (s. oben S. 
106 N. 5) vielleicht Vater und Sohn desselben Namens, aber verschiedener 
Würde (Otto I. und II; Heinrich III. und IV.) bezeichnen sollen. 

4 Ann. Hild. 1031, S. 98. S. Steindorff I, S. 24. 

* VG. V (RV. I), S. 111; auch in der Ueberschri/t des c. 38 bei 
Wipo heisst es : Quod imperator filio suo regi Bnrgundiam tradidit. 

6 S. oben S. 168. 

7 Stampf Nr. 3002, aber ohne dass seine Regierungsjahre gezahlt 
werden. 
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da tif feto«»* «efaVattr etalg^feii^ttfetiÄ W, *eftdf«Ä^ 
cflg tMtttldäil äü^JSt«ft! Hat 11 ." EWU äuW* H!e r BHJlh^ 
rting Kniete er hte* gethaStö »t ffeiiif*to* TV. "bteftögfeü/ 
den jßiigerenSötiii, «da er Ihto diä kÖÄlgliWi^tiWe Ver- 
schaffte, gleich bei 8er Wahl unä wWdei* bei der Krö- 
nuiig eidlich verspreche* tu lassen, sffch ihn* sWnei* 
Willen und flefehl iföht in die Rfegieriiirg zu tä&ftbeü : 
dazu masste er den Eid ehie» Vassalldh l^isteti * 

Uatiihidjgkeit galt fortheö ifcfot ah Hinfafiiis «He 
Regierung zu Ähren. Meto Md8 Öfcss tCiniM hü Lfeb^ 
zeitdn des Vaters gewählt «tatf, *te hatfea «fleh, & drt*- 
mal in dieser Periode Wft Mto# töd dife flttW ti&Mli*-' 
raflte, r ift ganz jtttgM JaftM* (fi% Heh-s^afl ^ft^en 3 , 
Ludwig d. K., Otto HI, ÖfeiiiWChlV; tiii« WÄig&eiife d»* 
Schein tot dani gewährt, als totifa ifc tt Perltön dtWüttie 
flihlfteiic dfe UAufttferf ilflfl fo ih^til Nalnta' äWgdbltjto/ 
uit^rgehHebei ittid *ttHeg#t %m Nrfe tite adäWerR*' 



* Stumpf Nr. 3A<fö tf. 

8 Brief Heinrich iv. an Hugo von Cluguy, 8 I)acnefy ed. 2, III, S. 441 
(Migne CLIX, S. 943): Juravit Mogontiae vha'm et salutem personae nostrae, 
et quod de regno et omni bonore. nostro et de omnibus quae babebamus 
vel habituri eramns nullo modo se intromitteret me vivente contra volnnta- 
tem et praeceptum nostrüm. Idem quoque super crucem et dominicum cla- 
Tum cum lancea coram omnibus priocipibus nostris juravit, cum intronizatns 
fnisset Aquis. Vgl. das Gedicht, SB. d. Münch. Akad. 1873, S. 739: 
Quo mihi juraeti, quod post male, credo, negasü, 
Te ßine me regnum me vivo non babiturum; 
Sigeb. 1106, S. 370: contra fidem et saerameotnm quod ut »Ujbs domiuo 
juraverat; Vita c. 7, S. 276; Ann. Hild. 1104, S. 108; dazu Brunei S. 25. 

8 Vgl. Kraut, Votmuinfechad III, 8. 130. 134 , der Steifen aus 1 ' den 
Historikern sammelt. 
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n^ÜK Udd lüfoeäe! Vetendferttfg 2ei£t sich, wenn sie 
<fcä' iöthia^e Alfe* erteicheii *. 

Als 1 tfermitt der Mfindi^left gilt oW Zfteifef nach 
alfetä liffcWiscfceW Recfit : cfesi fonfcehnte Lfebensjahr*. 
Da Otto III. dies erreicht, wie Thietmar hervorhebt, ging 
efr Aach Rota, im die Kaiserliche kröne zu empfaii£en 4 . 
BWiftlch itl. Blatte nicht lange jenes J*ahr Öberschtftfen, 
alS Seinen* Erzieher, dem Brsdiof fcgifbert, Schenkungen 
gemacht wurden, die oflfenÄar mit den! Aufhören jene* 
Stellung zusammenhängen 8 . Heinrich IV. war wenigstens 
dem fünfzehnten Jahre nahe, da er feierlich die Waffen 
anlegte unrf damit dld volle Selbständigkeit ifc Anspruch 
nahm« 



, h Xm ro de* EfoWtiwg «wer Utk, sagt etoiial Otto' BI, Ouroo. La** 
refih. S. 308 ; volente et consenlieat« d. et matre nostra imperatrice Theo-; 
phanu ; Heinrich IT. aber, Mekl. ÜB. 27, I, S. 26 : Quoniam nobis nostris- 
qnr*efcl# flrMlfcibBs : M^W'ei honest tidHttft B6n# erwlhtf» d# 
UrWt.;nqr da^ fW^m.(/|otrB^XXV^, 1; & 248), yotitffc «r jxJitionem 
(eb. XXXI, 1, S. 243) r sitfni$ia (eb. XXV<II, 1, S. 255},.o4er, wie re- 
gelmassig anter Heinrich IVj'die Intervention der me Leitung der Re'&erümj 
fahrenden Personen. Dagegen spricht bei Petras Dam. Disc , Op. III, S. 32, 
der regius advqcatus von regiae matris imperiale praeceptum. Und auch 
sonst heben die Schriftsteller den wahren Sachverhalt wobt hervor j s. nachher. 
* Singular ist die Bestätigung einer Verleihung durcn Otto III. die er 
als unmündig und* vor der Kaiserkrönurig gemacht, Mon. B. XXVIII, 1, 

s. Ü7ä : . ; 

3 Vgl. Kraut Ilt, S. ilS ff! 

\ Thietm. t% 1Ä, S. 7^5: anno aetatis suae 15, regni aütem 13, 
. . . unclidnem imperialem percepit. 

5 Steindorff I, S. 29, der das Älter nicht hervornefct; Heinrich war 
Oci. tÖlf gehören, die Urkunden sind 4 aus dein Jufi ioä3. 

6 Lamb. 1065, S. 168: Ibi per concessionem ejüsdem archiepiscopi 
pnmum se rex arina bellica süccinxit. Bruno c. 1 , S. 330: rex ab epi- . 
scopo manumissus, cum sui juris esse coeßisset. lieber das Älter vgl. Kraut 
S. il&; Giesebrecht III, S. 111. 
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Bis dahin hat es denn allerdings einer Vormund- 
schaft, einer Sorge für die Person und die Regierung 
bedurft. Beides fiel nicht nothwendig zusammen. Wer 
sie übte oder über sie bestimmte, stand auch nicht ohne 
weiteres fest. 

Wenn der Vater lebte und es sich bei dem jungen 
zum König erwählten Sohn zunächst um die Erziehung, 
daneben vielleicht auch um eine Stellvertretung bei ein- 
zelnen Geschäften handelte, traf jener selbstverständlich 
die Verfügung. So übergab Otto I, da er nach der Wahl 
des jungen Otto nach Italien ging, ihn der Leitung des 
Sohnes, des Erzbischofs Wilhelm von Mainz 1 , der, in 
Gemeinschaft vielleicht mit dem Oheim Bruno von Köln, 
auch die Regierungsgeschäfte besorgte ' : ein Recht das er 
behielt, als später beide Könige in Italien verweilten 8 . 
Da Otto II. seinen jungen Sohn später zur Krönung nach 
Aachen schickte, ward er der Obhut des Kölner Erzbischofs 
Warin besonders empfohlen 4 . Heinrich III. stand als ge- 
krönter. König, wie bemerkt, nacheinander unter der Lei- 
tung der Bischöfe von Augsburg und Freising 5 , und we- 



1 S. 210 N. 4. Vgl. V Mahth. post. c. 2\, S. 297: commendans 
regnum et Ottonem . . . piae matri et archiepiscopo Wilhelme 

* V. Brun. c. 41, S.270: hunc archiepiscopis patroo fratriqne com- 
mendatum ad custodiam regni cisalpini reliquerat imperator. Wenn das 
nicht ein ähnlicher Zusatz des Biographen ist wie in der V. Mahth. Es 
scheint nnr eine sagenhafte Entstellung hiervon zn sein, wenn die Ann. Pa- 
lid. S. 64 unter Otto III. erst den Brun, dann den Willegis ?on Mainz 
'regnum cum puero procurare* lassen. 

• Widuk. III, 74, S. 465: Eo tempore sibi commendatum regebat 
Francorum imperium. 

4 Thietm. III, 16, S. 767: cujus firmae fidei ab imperatore predicto 
is commissus fuit. Wie weit das ging, ist nicht deutlich. 

S, vorher S. 210. Bruno heisst bei Wipo c. 23: tutor et actor. 
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nigstens der letzte hat auch Antheil an den öffentlichen 
Geschäften gehabt 1 . Es scheint nicht dass er später für 
den eigenen Sohn eine ähnliche Fürsorge getroffen: da 
er auf dem Todbette lag, empfahl er wohl den sechsjäh- 
rigen Knaben dem anwesenden Papst, der vorher sein 
vertrauter Rathgeber gewesen, doch zunächst zn dem Be- 
huf nm jenem so die Nachfolge zu sichern, den Anfängen 
der nenen Herrschaft eine Stütze zu geben 8 . 

Starb der Vater früh, so kam die Vormundschaft 
entweder des nächsten Agnaten oder der Mutter in Frage. 
Und verschiedene Ansprüche sind sich da wohl entgegen- 
getreten. Nach Otto II. Tod behauptete der Baiernherzog 
Heinrich, sein Vetter, der gesetzliche Vormund des Unter- 
lassenen Sohnes zu sein 8 . Denselben Anspruch hat auch 
Lothar von Frankreich, von Seiten seiner Mutter ebenfalls 
ein Vetter Otto II, erhoben 4 . Da aber beide selbsüchtige 
Pläne verfolgten , Heinrich nach der Herrschaft im gan- 



■ l Vgl. besonders die Erzählung über das Verhältnis Heinrichs so Adal- 
bero Ton Kirntben in dem Brief bei Giesebrecht II, S. 678. Vgl. Stein- 
dorff I, S. 22 ff. 

1 S. oben S. 132 N. 3. Eine Uebertragung der Reichsregierong scheint 
mir hierin nicht ausgedrückt zn sein, und die kann ich auch nicht mit Gie- 
sebrecht II, S. 659, in den Worten des Petrus Dam. Epist I, 5, finden, 
oben S. 175 N. 2: sie scheinen mir mehr auf die factische Lage der Dinge 
als auf ein rechtliches Verhältnis sich zu beziehen. 

8 So sagt Thietm. IV, 1, S. 767: regem patronus legalis suscepit. 
Vgl. Ann. Qoedl. 984, S. 66: simulans se primo ob jus propinquitatis par- 
tibus regis infanUs fidelissime patrocinaturum , regem tenuit; Ann. EinsidL 
982, S. 143: Quem ... sub afOnitatis tuitione dolo arripiens; Gerbert 
Epist. 31, S. 17: tyrannidem ... sub nomine adfocatioms. 

4 Gerbert 50, S. 31 : ut senior mens filio imperatoris advocatus fo- 
ret; S. 32: de sola advocatione. Dasselbe bezeichnet 33, S. 18: sub re- 
gis Francorum clientela. Vgl. Wilmans, Jahrb. S. 9. 
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ztti Kelbh*, LotMtt wenigste«* fft LdtHtfog^n' ttaftWferi, 
Vtidertetöten dich die tfetieti Anhänger des* Ifotrse£, schäat- 
tfctf sM dtt Mtitfet nid Gfüssmuttef und sicherten' fliä 

HerfscBaft dem jungen König, fttf den dann zuerst jene 
mit geschickter und kräftiger Hand*, später, ais ein früher 
Tod sie weggerafft, iie Grossmutter Adelheid*, die auch 
schon in den ersten Jahren Otto IL eine ähnliche Stel- 
lung eingenommen 4 , die Regierung führte. Dieser. Zeit 
gehört die Urkunde Theophanus an, von der vorher die 
Rede war, und wahrscheinlich auch die Münzen auf denen, 
Adelheids tfame dem des Königs hinzugefügt ist 5 . 

Nach solchen Vorgängen und da nach Heinrich HL Tod 
kein Agnat am Lehen, konnte kaum ein Zweifel sein, dass 
der Mutter des jungen Heinrich IV, wie die Sorge für* 
die Person, auch die Leitung der Regierung gebühre: und 
ausdrücklich ist d^ ypndeji Grossen anerkannt worden 6 * 

1 Von einer Art Mitregierung spricht Gerbert 30, S. 17: Forte qnia 
Graecns est, ut dicitis, roore Graecorum conregnantem mstitaere vultis: 36, 
S. ftft } ne© : «e^ina^tem' ftistitäer& j &8y'8l 24 J ae ct*rtörtem ! refcm* facias. 
• : * Aifn. Saufe. "9881, 8. $0: cute cjtto ' sitb^t *egft*rfc mite* ejttr.' 
Thietm. IV, 8, S. 770: regnum fllii ejus custodia servabat ?i«hV : V? BferW. 
et -«&<: S. IMi quk sepffllfli» adbve puer ctm teawbtli - et ftapfentifcsima 
raaU$ A Tbextpbfcoa aJiguata rebus* praeatat. Ygl.. Aa Stella. «AtenSw 21 &. 
N» 1« ApdersKo tat; xm ton. ihrfm NoUim' «e Rede, Motu &; SIViH, l v 
Sk 248 j 'odisr fe&- hebst) XXJH* 1>. &. 243, von Adelheid,: Tfceophan* imdc 
Willegis: Totum ac peticionem öeqaendoj UekerUrkutodetf atoaber Sj 2031 

8 Odilo Epitaph, c 8, S. 040 j . perseyaralMt . , •„ euxam tameit Ro- 
maiii imperii agens, ; 

4 Thietm. III, 1, S. 758: Piae genitricis suae instinetu, cujus $uhej> 
naculo vigebat. Odilo c. 6, S. 640: aogusta cum ßlio Romaui imperii fili- 
citer diu gubernavit monarchiam. • , • 

5 S. vorher S. 203 N. 8i 

* IJer'th. iö!>6, S>. 1270: a primatibus matri imperatrici ad educan- 
duni .est cömmendäius. Bruno c. 1, S. 330: jpsum cum regnf curä cu- 
randum eunetorum jussu pfineipum mater . . . aeeepit. Lamb. 1056 , S. 
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S*\bi\ so' WH1 \tk mah gegangen, uöter dfth Hdfludr 
«rbrMkiHilibh d& iKpiM ¥*&<#, d^m ffefoWcH ftl; afe' 
Sorg« flu- tfeia häüs Anvertraut Bitte, dkss dfer Kai^rttt,' 
ttrd^^ah iläsö fler 8Min rör ifn^ st^rbefa «blft, toi- 
Eid 'gfltfstöl "Wärt 1 , ^ie mafo TärmiÄhen darf,' inh ihfr ; <fe± ! 
nlte tfeti£&t£tt$ ähten Ötafltfcs aW die TO^rire&tftftkg' 
*W Thrdüö fett sitfrerti. Aber mir einig* Jähre blieb feto 
im Beeiiz *fcr 6e*alt, die zugleich rtrit der l^efbon 
des filfflijgd AI* die Pausten entrissen: es g*ktibre sich 
mctat> fctegfr e« toiita, dass «tos Rfcich von einem Weib ri~ 
gibrt *cfrtb* 4 Und Von defti BrcbisfclWtf vöä KöHi, Ar 
dabei teftiptfldchlieh «ftti^ Watt-, irf flaftn, iHe berfiftfitW 
wird, festgesetzt, dass die Sorge ftir die Regierung zu- 
nächst «demjenigen Btethof autelten aolle in dessen DftH 
dfeäe der König seihen Aufenthalt nehme' 8 , tiie Sache 

161: feuÄHöa' tometi rerum öl ocmübtti quibus facto opus etat ädminlsifaÜo 
penes imperatricem remansit; 1062, & 162: Itü^aVrlt hdtriens ddhdb fl- 
Htf» «Art ( regm* negorili frtf «* fysiim &nfbaf. V. Hein*. Iv. c. 2, S. ^272 : 
qnae iftifel »cH» fflW' Fem 'fruMcam >ari' jÜre gtlbeAavit. tfklff. W, 93', S. 
MO« fsshjtfam ^tt&!»ft' «gm* custodia wöH a matre %id j/rincipes regni. 
TÄuii^i.: & WmatJ. I, *, fif. W8 1 itiäter imperJtrtt pro eö Vices to repu- 
bftöi saus ag&atJ ftkkeh. J056; S. 19$r r«Jgmim snb "aar cura alhtuahäiü 
Uli«* ac 'satteltet et »trenne reilt. -^ Üeber die gaor unbegründeten An- 
skfcte» Vota ONrär 's". Giesfefarfedht fy S. 659. 

* M* Natihrldrt ist Ähr merkwaftHg und bisher wehifc beachtet. 
Gfügi Beg". IV, 3, -S. 247 : tte Jdrätnetito autetn qnfrd factum est ... A- 
goetf tmp. Ung., sf fllius ejus «' bac Vita ante ipsdm migrarW 

. « ■' Vfta if. a> 0.: nott decere regntftn aämibistfari fe femlilä. 

* ttfttob.' 1003, S. 103:' EpWcopifs, ut intfdiam ftteli mittfaret, ne 
^ktoficefc* jtä?afoe #orlae pötius ^ftiatn ceUftnadW cbffitoodi ratione baec ad- 
mlnrfse vlderetnr, atafait', nt episeerphs (föilibet, in ctrjuk A?6cesl rex tum 
temporis moraretnr, ne quid detrimenti res publica pAterttnf, proylderet, et 
canfeis, qwä ad regem delatae fuisifeM, pofcssirtom responderet. Vgl. 1063, 
9^ 166: ' ? EdflcatSe> regis 1 nt^ue örtUnritio omninm reruni pubBcarom' penes 
epttcojjos «rat, «dimebäiqoe iftter eos Mogimjfini A Cölohierisis al^bie^s^o- 
pofW* auctbfitwi; ie6&» ». 172: Sie ftehmt /-e^mn ^ubiteartm admlnistra- 
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ist aber so nickt zur Ausführung gekommen 1 . Anno 
übernahm persönlich die Vormundschaft und Erziehung 
Heinrichs ', behielt ihn in seiner Nähe nnd übte in dieser 
Stellung auch den entscheidendsten Einflnss auf die staat- 
lichen Angelegenheiten, zu deren Behandlung nur ein- 
zelne der andern Fürsten, Erzbischof Siegfried von Mainz, 
Herzog Otto von Baiern , herangezogen wurden 8 . Als 
aber Adelbert von Bremen das Ansehn das er schon un- 
ter Heinrich III. gehabt wieder zur Geltung zu bringen 
wusste, da sah sich Anno zu einer Auseinandersetzung 
mit dem, Rivalen genöthigt: er als Lehrer, Adelbert als 
Vormund 4 theilten sich nun eine Zeit lang in das Regi- 

tio ad episcopos rediit , ut singuli suis vicibns , quid regi , quid rei publica© 
facto opus esset, praeviderent: da war aber Heinrich schon mündig. Vita 
c. 2, S. 272, sagt nor: in mannm principum nutriendus venit. Man hat 
anf die Nachricht Lamberts meist zn viel Gewicht gelegt, darin eine ?on den 
Fürsten beschlossene Einrichtung gesehen; noch Giesehrecht III, S. 85. 
1093. Das sagt selbst Lambert nicht. 

1 Das hat Lindner, Anno S. 32, hervorgehoben , Schulz, Das Reichs- 
regiment unter Heinrich IV. in Deutschland S. 16 ff., näher begründet 

* Ann. Weiss. 1062, S. 71 : sese magistrum praefecit. Und magister 
nennt ihn Heinrich IV. in Urkk., v. 1063. 1064; Höfer II, S.539; ÜB. iL 
L. ob d. Enns II, S. 92; Acta 62, S. 59. Sigeb. 1062, S. 360: sub 
tutela sua accepit ... et imperii regimen a matre ejus amovit. Urk. 
Heinrich V, Marlene II, S. 82: pupillus pater noster cum totios regni ad- 
ministratione in tutelam . . . Colon, archiepiscopi commendatos est Trad. 
S. Bern. S» 435: . regalis curie providenliam sibi per annos aliquot nsurpa- 
ret; Tgl. I, 2. 3, S. 439. Hugo Flav. S. 458. 459 nennt ihn tutor regni, 
tutor et moderätor regni. Es ist spatere Auffassung, wenn die V. Ann. I, 
7, S. 470, V. Conr. Trev. c. 2, S. 214, und Hugo Flav. S. 408 es auf 
frohere Zeit, den Wunsch der Agnes, oder G. Trey. c 33, S. 174, auf 
Heinrich III. selbst zurückfahren, was Gfrörer a. a. O. S. 7 angenommen hat. 

• Schulz a. a. 0. 

4 Lappenberg 87, S. 86: Adelbertus . . . patronos et fldelis noster 
. . . magistri nostri Annonis, und ebenso in den folgenden zwei Urkunden 
und in dem Brief der sich auf dieselbe Sache bezieht, Chron. Lauresh. S. 
415. Das Anno erst damals die bestimmte Stellung eines magister erhal- 
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ment, bis es diesem gelang den Kölner zu verdrängen, 
und er mit der an den Hof zurückkehrenden Kaiserin die 
Regierang führte, die er auch dann nicht ans den Hän- 
den gab, als der König, noch nicht volle fünfzehn Jahre 
alt, durch die Schwertleite als mündig hingestellt war, und 
es in Folge davon wohl einen Regenten aber keinea Vor- 
mund 'mehr geben konnte. 

Seit diesen trüben Tagen, die auf lange Zeit hin 
üble Nachwirkungen empfinden liessen, hat Deutschland 
wenigstens nicht wieder ein vormundschafttiches Regiment 
zu ertragen gehabt 1 . 

Von Stellvertretung des Königs in anderem Anlass 
ist nur in einzelnen Fällen die Rede. Am ersten ein län- 
gerer Aufenthalt in Italien konnte dazu Aufforderung ge- 
ben. Und mit Rücksicht darauf hat Otto I. dem Sohn 
der das Mainzer Erzbisthnm verwaltete, einmal mit dem 
jungen Otto II. zusammen oder richtiger im Namen dessel- 
ben, das zweite Mal selbständig die Leitung der Geschäfte 
übertragen 2 , Otto III. aber seine Tante Mathilde, Aeb- 
tissin von Quedlinburg, mit der Reichsregierung beauf- 



tea, wie Liudner S. 38. 106 annimmt, scheint mir wenigstens zweifelhaft; 
Scholz S. 16. 24 druckt sich unbestimmt ans. — In der ürk., Mekl. ÜB. 
27, I, S« 26, t. J. 1062, spricht Heinrich von 'nostris regni provisoribos*. 
Adam III, 33, S. 348, aber braucht einen Ausdruck classischer Remini- 
scenz: Adelbertus et Anno archiepiscopi consules declarati sunt, et in eorum 
consilio deinceps summa rerum pendebat; nachher c 43: consulatum ade- 
ptns est; c. 58: jam sepües consul, von einer Zeit da Heinrich schon mün- 
dig war; es bedeutet wohl nicht mehr, als wenn er c. 45, S. 353, sagt: 
solus possedit arcem capitolii. 

1 Die Verhaltnisse unter den Söhnen Friedrich II. liegen wenigstens 
insofern anders, als der eigentliche Inhaber der Regierungsgewalt der ab- 
wesende Kaiser war. 

* S. vorher S. 216. 
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tragt, dfefich. dw ^wjiwjgf?» tyfgfttemhjRu^p ef^ i 

<%^. . . • ' : -..■•:• -. .• 

_ Dan» . jst erst wede,r unter, Heinrich, IV. yw #nej) 
^yeijtp^nflg die #ede, #9 *¥■. flWwtf? 1 * T 0M .-W"(ri* 
^ertragen sein sedl'i Heinrich V. betraa)e., .da,, er pafft 
Ityjie q i?^ de* Herzog Frieden von jSch.wab.enA ,-fur. 
ders ist es, Trenn anter ihm and ItQjjhfyr 4^ ^W8W. W 
<jjnp ejiwn Fäjlp gerade i# Itajien. tfir d,eji Gemahl Ge- 
TJfifc! Ä W ufltej, Kqpjrad Ul> dw, F^hJscJwf -T9ft 
^ajn^. als derjenige genannt ilem. ^ jjehjibpe^ Ab»** 
senheit des Königs Wächter and Pfleger ;des „Jjtejfiba, $& 

- i.*,:* ilAuotiaai 99ff v S. .*!> «OttKnai. reMm» 4, jifafitflMeuamIft'filiri 

enifiify. Ann, Qoedl. 999, S. ,75.; impeptori« yicf cofpmyua sibi r«gna noa 

67: dominfs imperialibns , 'qnas 



iiütÄte' feünWa gubiftians;''"vgl. D85yS. 

■galt ctiaiptaaii.aiia „ MBUa.a* BMliaJ,. .. .. ^tianiin ,': »t tfiliiÄ»?.'ciira'ytb 

«W.-#W.fW 1 WT r -ftftlTfr-:: T, W!llr Wi.itöi&.FSl tfJWPW^Ml 

re^ni istius cura venerabili abbatissae Matbil^i. t t 

'jj:,;ä'/^ Ub; i^ & : fe? Heinifco' ptftethio cotoittf; irtiia d.'tlb^tro 1 #. 1 

IT., dem Häasser, Ähein. Platz I, S. 44 N./sicn anschliessl, dies nur auf 
den' Schatz Echternachs oder auch nur Lothringens zu beschranken. Die 

-, ■:*, ,ftfr PS lc Tfr. !, M3» § f 6 :^i l ,^*:W*? ^.::,h i ifflft». 
mam rerum (^mmenfa^it et ipse in .I.taliafn ,sece§s,H, A^$ tye<r Ijanfl. ,üty£-. 
gens wohl .mjhr ein f^ctisc^ als ein, sjaa^phj^cj} nflri^ertes.VerhJItnft, 
gemeint sein. ji ,-, , r - . 

4 . Brief FL Hejnrichs, ^es, ^ohns Kpnr^d 1^1 , ' ^aJ4 Jfipty.,116, S. 
191: Morem regni notys.a D<jo cojlati «ywtr^m p^udenjiam ..jgnprar^ npn,, 
credimus, in eo videlicet quod Moguntinus archiepisq^s, ^x, ff^ftm^ 
suae aecclesiae et dignitatis privilegio sab absentja ppnpipis ^ugios regni 



Digitized by 



Google 



ljßlchj? ^elherft^pfe faw Ttfeftwyok \. b\a zjir JVahl 
dfs muw Kögjgs eioi^hm; dftSß Lothar ihn* J>ei flej\ 
Italienischen Zygefl die Reichp,erwosu«g flb^rtr^gen, i$J 
wenigstens nicht bekaunt und ,nicht wahrscheinlich: sq 
aber irt #s npr ein. Be^eip, wie in ^ic^tigen Staatsrechte 
UcAe^L Fragen ei^ß #uf jrjtküiplipheii oder mangelhafte 
Voraupet^npji bwukvwlft Ajiffasß«np sich <Jeltjw# hat 
Verschaffen kennen. 

11 'Afe Zeichen der Herrschaft dienen die Reichskleino- 
dien, wie man später den Ausdruck gebraucht hat 1 , die 
bei der Krönung übergeben wurden, auf die bei der Nach- 
folge selbst Gewicht gelegt ist*, die als äusseres Symbol 
des königlichen ftechtes galten 8 .' 

et nrocurator ^ sse dinoscitu^ . Qoe ^riscocnm ins^itu^a regaoi gl. genitor 
ribster est in ceferls seculus, nostram aetatem et regni gnbernationem rev. 
piÄfriiis^/Htfnrt^ omniamf prhefpttm fevente o^ 

Janssen, Wibald §. 9J2, Gjesebrecht IV, S. 260, u, a. wiederholen es, ohn£ 
feg zn belegen. Kraut IIP, S. 128 bemerkt dagegen mit Recht, dass seit den 
Zeiten Erzbischof Wilhelms sich kein Beispiel anfahren lasse, und dass man 
gißs.iiekqnffjl p<^ ^cftet, Jst dpch ^ffdg wahFijeheWif*. 4nch spate* bat 
dpr ^js.oftof . e,in, : aolcJ>es Jge^.flich^.gfihabli.Tind seife* 4n dem «wgafüJarri 
tyß fall der 4*>t W>,W4 *> Sw»« für Am jpnßw Ko*w npA die Baffen** 
getragen ; s. Janssen a. a. ,Q. 

1 Vgl. über das Wort Hildebrand, in Grimms Wö!*erto& V, S. 1126. 

» §, o^en & 133 f 

8 3ß sagt Jüik- Heftm* Ut Cod. dj>L Sa* 23, I, & 28 : tyotf qtti 
antiquornm insignia regum Domina jubento gostamus, ~* in bildlicher led*H 
^eise wird besonders des .Scepfers gedacht; L. d. K., Mo*. B. XXXI, 1, S. 
178: «egiae auqtorjtatis «ceptro licenüam cqocediintts; Konrad I> Böhmer Acta 
16, $ ? 2Q: regali «peptro. saneimus, and, so öfter; flucb impedati seeptro 
fi^ncimus, flwiriph Ui Marine- TJ»s. I, S. ,143; Lothar, >1oü. B. XV, S. 
265: sub virga ^eg»i nostri colioeamits ; Gregor. Beg. II, 13,. S. 128: sce-i 
pfo^m qqggi 4004 fcnes . > . opogtojlcae non regiaa majeatatis iieneficium 
recognoscas; Waltr. II, 7, S, 98$ oisi. öffnet sibi regale ^ceptrjm et jreclt 
deret in manus suas regiam potestatem et honorem 4t rag num. -Und- ähn- 
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Wie sie Konrad dem Herzog Heinrich zusandte, da 
er ihm die Nachfolge zuwenden wollte, Heinrich II, da 
er nach Otto III. Tod die Herrschaft in Ansprach nahm, 
nach ihrem Besitz strebte 1 , so bewahrte sie Kunigunde bis 
zur rechtmässigen Wahl des neuen Königs: die Ueber- 
gabe an diesen erschien wie eine Anerkennung und Be- 
stätigung seiner Erhebung 8 . Als die Fürsten den jungen 
Heinrich IV. der Mutter entführten, bemächtigten sie sich 
auch der Reichsinsignien s . Da später dieser dem Sohn 
die Herrschaft abtrat, wurden sie herbeigeholt .und diesem 
ausgehändigt 4 ; und was der Vater damals zurückbehalten, 
tibersandte er, als er auf dem Todbett lag 5 . Ebenso hat 
später für die Succession ihr Besitz eine gewisse Bedeu- 
tung gehabt 6 . 

In älterer Zeit werden sie nicht an einer bestimmten 
Stätte aufbewahrt. Wenn einmal von der Wegflihrung 
königlicher lnsignien aus Aachen bei der Einnahme der 
Stadt durch den Französischen König Lothar die Rede 

lieh Öfter. — Die Krone steht für die Wörde, die Herrschaft selbst; Hein* 
rieh V, OB. van Hol!. I, S. 72: nostre corone ac dignitati detraheotes; Si- 
geb. Epist. Leod., Nansi XX, S. 995: levavit sacerdotalem lanceam contra 
diadema regni. Und ähnlich sonst. Vgl. nachher. 
» S. vorher S. 133. 

* So sagt Wipo c. 2, S. 259: Chonegnnda regalia insignia, quae 
sibi imperator Heinricus reliquerat, gratanter obtulit et ad regnandnm, qaan- 
tum hnjns sexns auetoritatis est, illam corroboravit. 

8 Berth. 1062, S.272: cum lancea et aiiis imperii insignibns. Ann. 
Allah. 1062, S. 811: crocem et regiam lanceam ex capella auferunt. 

4 Brief Heinrich IV, Dachery III, S. 442: ernx et lancea caetcraque 
regalia insignia . . . mandavimos Ulis qui erant in castello ubi regalia ha- 
bebantur. Vgl. Ann. Hild. 1106, S. HO; Cont. Mar. S. 562. 

5 Brief Heinrich IV, bei Ekkeh. S. 237; vgl. diesen S. 231; Ana. 
Hild. 1106, S. 111; V. Heinrid IV. c 13, S. 283. . 

• S. oben S. 133. 
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ist 1 , so scheint anderes gemeint was als Schmuck der 
Pfalz oder Kirche diente. Vielmehr hat der König sie 
regelmässig bei sich geführt. Sie waren zur Hand da 
Kourad I. starb, kamen mit der Leiche Otto III. aus Italien 
zurück a ; Heinrich IV. hatte sie, wie es heisst, in der Ga- 
pelle bei sich da sich die Fürsten seiner bemächtigten 8 , 
ebenso später auf der Versammlung zu Trebur 4 ; er Hess 
sie einmal nach Sachsen bringen *, wo sie auch eine Zeit 
lang sich auf der Harzburg befanden und nur bei der 
Flucht des Königs vörangeschickt wurden 6 ; sie begleite- 
ten ifeft bei der Belagerung von Gleichen, wo sie an 
die Sachsen yerioren gingen 7 ; wurden selbst in die 
Schlacht mitgenommen, während der die Rheinfranken 
ihnen als Bedeckung dienten 8 . Erst später ist von der 
Bewahrung auf einer der Burgen des Fränkischen Hau- 
ses, Hammerstein und Trifels, die Rede: von dort Hess 
sie Heinrich IV. holen 9 , als er die Herrschaft aufgab; 

1 Weher HI, 71, S. 622: regia qnoque insignia a penetralibns erepta. 
Thretm. III, 6, erwatont davon nichts. 

■ S. oben S. 133. » Vorher S. 224 N. 3. 

4 Lamb. 1066, S. 172: nbi proxima nocte, ablatis secum regiis in- 
signifcus, clam anlageret. 

5 Ebend. 1069, S. 176: in Saxoniam concitus rediit. Regina cum 
cetera mnltitndine et regni insignibns paulatim subsecnla est. 

6 Ebend. 1073, S. 197: eoque secum regni insignia . . . convexit; 
S. 198: praemissis ante se in sarcinis regni insignibus. 

7 Bern. 1088, S. 448: eatnqne ablatis sibi regaiibns insignibns . . . 
foganmt; 1089, S. 448: perditis regaiibns insignibns. 

8 <fcrm. de b. Sai. in, 72, S. 68 : 

Solaqne regales servat per praelia fasces; . . . 
Agmine mnltiplici cingens insignia regni. 

9 Ann. Hild. 1106, S. 110. Ganz ohne Grand spricht Bock in sei- 
nem Prachtwerk über die Reichskleinodien S. 1 von dner # Bewahrnng in 
Forcheim, nnter den Sachsischen Königen in Merla (soll wohl heissen: 
Werla) oder Tilleda und Kyfhansen. Die letzten Pfalzen stammen bekannt- 
lich ans Stanfischer Zeit. 

15 
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hier befanden sie sich, als der Erzbischof Adelbert sie 
aus der Hand der Wittire Heinrich V. empfing *. 

Ein Unterschied zwischen Insignien des Königthums 
und Kaisertums wird nicht gemacht 8 . Eine Kugel mit 
dem Kreuz, welche als Symbol der Weltherrschaft dienen 
sollte, der später sogenannte Reichsapfel s , wie er sich seit 
der Zeit der Ottonen auf Siegeln in der Hand des Kai- 
sers findet 4 , hat Papst Benedict an Heinrich IL geschenkt, 
dieser aber dem Kloster Gluny übergeben 5 : erst später, 
gegen das Ende dieser Periode, wie es scheint, hat er 
Aufnahme unter die königlichen Kleinodien erhalten 6 . 

Genannt, werden am Anfang des zehnten Jahrhan- 

* Ekkeh. 1125, S. 265. 

1 Ekkeh. 1106, S. 231, sagt: regalia Tel imperial» insignia; spricht 
1019, S. 193, von 'imperii insignibus', und ebenso Berth. 1062, S. 272; 
Tgl. Thietm. IV, 31, S. 782: apparatus imperialia; Helm. I, 32, S. 35: 
imperialia. Gotifr. Vit. in seiner Beschreibung und Deutung der 'insignia 
imperialia', XXVI, S. 272 ff., wechselt mit dem Ausdruck: gladius regalis 
Tel imperialia; sceptrum regele; lancea imperialis; diadema imperiale. Die 
gewöhnliche Bezeichnung aber ist: regalia insignia; auch regni insignia, He- 
rim. Aug. 1002, S. 118; Lamb. 1066, S. 172. 1069, S. 176; regiae 
dignitatis insignia, Lamb. 1077, S. 259; blos regalia, Ann. Hild. 1106, S. 
110; Brief Heinrich IV, Ekkeh. S. 237; Ekkeh. 1125, S. 265, und öfter; 
Sigeb. 1106, S. 371: omnia regalia in allgemeinerer Bedeutung. 

8 Schon Benzo I, 9, S. 602: aureus pomus. Vgl. die Graphia, Oza- 
nam Doc. S. 178: Habet autem imperator cum aquila et pallam auream in 
manibus suis, sicut constituit Octatfanus imperator propter nationes sibi in 
cuncto orbe subjectas, et malum figurata orbis designat. 

4 Römer -Büchner S. 19 ff., bald mit bald ohne Kreuz; zweifelhaft 
bei einem Heinrich I, eb. S. 18. Früher bei Byzantinern und selbst Lan- 
gobarden; Tgl. Gregororius IV, S. 19 N. Ueher Bilder mit der Weltkugel 
aus dem 10. und 11. Jahrh. s. Hänel in Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 
1865, S. 7; Giesebrecht II, S. 601. 602. 

5 Rodulf Glab. I, 5, S. 59. Ademar III, 37, S. 133 (speram auream). 

6 Den 'globus' erwähnt hier zuerst Ekkeh. 1106, S. 231. Was ist 
G. Gamer. Franz. Ueb. c. 24, S. 518, nach Krone, Scepter, Lanze: le po- 
oir et le glore del regne? 
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derts Krone, Scepter und Stab, Schwert, Mantel und Arm« 
spangen 1 . Dazu kam unter Heinrich I. die heilige Lanze. 
Mitunter wird noch der Ring 8 , später auch ein Kreuz, 
verschieden von dem auf dem Reichsapfel, erwähnt 3 . 

Als die wichtigsten Insignien königlicher Gewalt er- 
scheinen nach alter Weise 4 Krone und Scepter 5 . Ein- 
zeln werden Krone und Lanze 6 zusammen genannt Auch 
die Krone allein 7 ab das eigentliche Zeichen der könig- 
lichen Wfirde. 

Der Act feierlicher Weihe schloss mit der Aufsetzung 

1 Widak. I, 25, S. 429: Snmptis igitur his insigniis, lancea sacra 
(die hier wohl zu früh genannt wird), armillis aureis com clamide et Tete- 
mm gladio regnm ac diademate; II, 1, S. 437: allere, anper qnod insignia 
regalia posita erant, gladios com balteo, clamis com armillis, baculus com 
sceptro ac diadema (bei der Krönung ward die Lanze nicht gebraucht). 
Das Krönungsformular nennt ensem, armillas, paliium et anulum, sceptrum 
et bacnlum, coronam. 

1 S. nachher S. 237. 

8 Ekkeh. 1106, S. 231: regalia Tel imperialia insignia, crucem scili- 
cet et lanceam, sceptrum, globum atque coronam: wohl die vollständigste 
Aufzahlung die sich findet. Gotifr. Vit XXVI, S. 272, unterscheidet beide. 

* VG. III, S. 213. 

8 Cont. Reg. 919, S. 615: sceptrum et coronam. Liudpr. II, 20, 
S. 292: coronam . . . sceptrum cunctaque regalia indumenta. Chron. reg. 
Franc, SS. III, S. 214: sceptrum dedit et diadema capiti imposuit. Ekkeh. 
Sang. S. 103: coronam et sceptrum. Gas. Petersh. 111, 36, S. 657: sce- 
ptrum regni et coronam cum ceteris regalibus tradidit Vgl. auch Widuk. 
I, 29, S. 430; Thietm. VIII, 5, S. 863; Richer III, 97, S. 628. 109, 
S. 630. 

6 Ann. Magd. 1030, S. 170, von Miseco von Polen: Quid tibi . . . 
regale ornamentum in Corona et lancea deaurata. Kaiserchronik v. 17213, 
S. 532: antwurde er im scöne 

Daz sper unde die kröne 
Durch des riches ere. 

7 Herim. Aug. 1032, S. 121: diadema ejus regnique insignia. Lamb. 
1077, S. 258: coronam et cetera regni insignia. Ekkeh. 1125, S. 265: 
coronam caeteraque regalia. Aehntich auch Chron. Hild. S. 850. 

15* 
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der Krone \ Die Uebersenduug oder Ueberreichung ei- 
ner solchen gab einem Fürsten geringeren Ranges die 
königliche Ehre 2 , war aber zugleich wohl ein Zeichen, 
dass der Verleiher sich ein höheres Recht über den Em- 
pfänger beilegte 8 . Ihr Gebrauch drückt den Besitz der 
Herrschaft ans: da Heinrich IV. eine Zeit lang der Aus- 
übung derselben entsagt hatte, dann aber aufs neue sie 
in die Hand nahm, setzte er als Zeichen davon sich die 
Krone auf 4 . An den hohen Festen — namentlich Ofctecn 
and Pfingsten * — oder einzeln bei andern besonderen 
Gelegenheiten 6 , war es Sitte dass der König öffentlich 
mit der Krone erschien 7 : sie ward ihm wo er sich auf- 

* S. obt» & 1&6. 

* Thietm. II, 15, S. 750: cum corona artiflciose *gemmata regnum 
ipso conuaittere stadutt. Ann. Bild. 1-031, S. 98: coronain com aliis re- 
galibus, quae atbi frater ejus injuste usurpaverst, transmisit, Helm. I, 49, 
S. 50: posnit imperator coronam in capnt ejus. 

8 So Arnnlf bei Odo; VG. Y. (RV. I), S. 87; - der Papst in Be- 
siebang auf Rudolf; oben S. 184. 

* Bruno c 90, S. 365: imposuit capiti aureum diadema. Bern. 1077, 
S. 434: imposita sibi Corona apud Ulmam interdiotum regnum usurpavit. 

* G. Camer. III, 55, S. 487: supervenit . . . dies pentecostes, quae 
poscefcat inter missarum sollempnia proconsuetudine coronari regem. Pfing- 
sten ancb Ann. Hiid. 1039, S. 102; Wipo c. 39, S. 274; Ann. Saio 
1133, S. 768. Ostern Thietm. II, 16, S. 751; Ann. Hild. 1134. S.416; 
Cosm. I, 28, S. 52. Weihnachten finde ich nicht erwähnt, wohl aber Epi- 
phania Domini Ann. Saxo 1130, S. 766 (Ann. Päd. S. 153); Simon et 
Juda Ann. Allah» 1046, S. 803. Dach den sog. Leges Edwardi c. 12 
herrschte in England an der dies qua primum coronalas est (rex) ein be- 
sonderer Königsfriede, und wird das auf 8 Tage um Weihnachten, Ostern 
und Pfingsten ausgedehnt. 

6 Dazu gehören wohl die oben S. 171 N. 2; 172 N. 3; 173 N. 1 
erwähnten Fälle. Bei der Einweihung der Halberstädter Kirche, G. Halb. 
S. 87 : corona ceterisque regalibus itfdumentis sollempniter insignitus. 

7 Man sagt coronatus procedeie: Wipo c. 39, S. 274; V. Brau, alt 
c. 11, S. 277; Ann. Saxo 1133, S. 768. 1136, S. 771. Vgl. V. Ann. 
I, 6, S. 469: cum et ipsum mos et honor impositus trabeatum exigeret 
drocedere. — Es geschieht auch von andern, z.B. der Judith, Tochter des 
Königs Ton Polen, Gemahlin Wiprechts; Ann. Pegay. S. 245. 
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hielt in der Kirche 1 während der Messe von einem Geist- 
lichen, wenn ein Erabiscfaof anwesend war von diesem 8 , 
förmlich aufgesetzt, so in gewissem Sinne der Aet der 
Krönnng wiederholt. Von Otto I. wird gerühmt, dass er 
stets vorher gefastet, von Heinrich III. dass er gebeichtet 
und gebtisst habe, ehe er den Schmuck anlegte 8 . 

Auch zwischen der königlichen und kaiserlichen Krone 
scheint kein Unterschied gemacht zu sein 4 . Als Heinrich 
II. in Rom gekrönt war, Hess er die Krone welche er 
bisher getragen über dem Altar des h. Petrus aufhängen 5 : 
wahrscheinlich dass er die welche der Papst ihm aufge- 
setzt nun zum Gebrauch behielt. Die Krone welche spä- 
ter in Deutschland unter den Reichskleinodien bewahrt 
ward stammt wenigstens theilweise von dem Nachfolger 
Heinrichs her: der goldene Bügel, der das Kreuz an 
der Spitze trägt, ist mit dem Namen des Kaisers Kon* 



1 Es wird besonders hervorgehoben, dass Heinrich IV. während der 
Belagerung Roms keine Kirche hatte, Benzo VI, S. 656. 

9 Cosm. I, 38, S. 52: Adalbert Hut .es, qnod soram fes erat «t ar- 
ehiepiscopns faCferet; e. 41, S. 95: saepe festis diebns rex episcopnm noa 
heberet qui sibi coronam imponeret. 

8 Widuk. II, 36, S. 448: qootiescünqoe autem rit opns corona por- 
tanda, jejoninm semper praeeedere pro vero traditnr. V. Ann. I, 6, S. 
469: mnnqoam insignia regalia sibi praesimpsk imponer*, nisi dato eon- 
fessioni» ac poenitentiae, verberam inspper salisfactione licentiam a quotibct 
sacerdotnm suppliciter mereretur. 

4 Der Unterschied zwischen der Corona aorea und argeutea ist später. 
Die sogenannte argentea stammt, wie Bock bemerkt, aas dem 18. Jahrh. 
Dagegen heiset die kaiserliche Krone anrea in der Graphfai, Oianam Doc 
S. 174 Sie soll nnd ebenso eine rota am bakeus (8. 175) die Inschrift 
gebebt haben: Roma caput mnndi regit orbis trena totundi, die sieb aocH 
anf Siegeln findet; VG. Y (RV. I), S. 100 N. 

* Thietm. VII, 1, S. 836: coronam . * . suseepit . . . priorem au- 
tem coronam saper altere prinripis aposloloram saspendi fecit. 
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rad bezeichnet 1 , was nur auf den zweiten sich beziehen 
kann. Vielleicht hat auch er sie aus Rom mitgebracht. 
Kam diese nach Deutschland, so wird in Rom eine an- 
dere angefertigt sein, deren man sich bei der Krönung 
Heinrich III. bediente, und auf sie mag es sich beziehen, 
wenn Gregor VII. sich erbot, die Krone von der Engels- 
burg, wo er belagert ward, herabzulassen 2 . Wieder eine 
andere aber muss Clemens III, da er die Krönung Hein- 
rich IV. vollzog, benutzt haben. Und auf die einzelne 
bestimmte Krone kann es also auch hier überhaupt nicht 
angekommen sein. 

Bei der Krone hat der König geschworen 8 ; nach 
dem Bericht Slavischer Chronisten 4 , die hier aber viel- 
leicht der Sitte ihres Volkes gefolgt sind, versprochen 
und befohlen ; wie in Deutschland sonst von dem Scepter 
die Rede ist 5 . 

Mit dem Scepter werden nach dem Wormser Con- 
cordat den Geistlichen die Regalien verliehen 6 : es ist da 

1 Chuonradus Dei gralia Romanorum imperator augustus. Vgl. Bock 
S. 11; Eye, Kniist und Leben der Vorzeit I, 23. Winckler, Reichsinsign. 
S. 10, schreibt sie Konrad III. zu und meint sie sei für den Plan der 
Kaiserkrönung angefertigt. Der Haupttheil der Krone ist später, wahr- 
scheinlich in Sicilien gemacht und das Ganze ebenso wie die meisten der 
später in Gebrauch gewesenen Reichskleinodien unter Friedrich II. für diesen 
Zweck bestimmt. — Ein Diadem vielleicht aus der Zeit Heinrich II. ist im 
Kronschatz zu München, Bock S. 39. 

* S. vorher S. 195. 

8 V. Theogeri II, 2, S. 468 : jurans per coronam et majestatem imperii. 

4 Chron. Pol. I, 6, S. 429: per coronam imperii mei, von Otto. 
Gosm. III, 20, S. 111: per coronam capitis mando, von Heinrich IV. — 
Arnold Lub. 11, 22, S. 142, lässt Friedrich I. schwören 'per thronum 
regni sui\ 

8 S. oben S. 223 N. 3. 

6 LL. II, S. 75: regalia . . . per sceptrum a te recipiat. 
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vornehmlich au die Gerichtsbarkeit zu denken, als deren 
Symbol es diente. Auf Siegeln und andern Bildern trägt 
es der König in der Hand K Nach Benzos Bericht wäre 
er zor Kaiserkrönung gegangen das Scepter des Kaiser- 
tums in der rechten, den Reichsapfel in der linken Hand 2 . 
Auch hier war der Gebrauch nicht an ein einzelnes bestimm- 
tes StUck gebunden. Otto HL schenkte bei der Einwei- 
hung der Kirche zu Halberstadt sein goldenes Scepter 
dem Bischof 3 . 

Bei der Krönung werden in alter Weise Scepter und 
Stab zusammen genannt 4 und auf Siegeln beide unter« 
schieden: sie kommen hier auch neben einander vor 5 , 
das Scepter bald mit dem Kreuz, oder der sogenannten 
Lilie, seit Heinrich III. mit dem Adler versehen 6 . Den 
hölzernen Stab fährte der König bei Gerichtsverhandlun- 
gen 7 , vollzog auch mit demselben Schenkungen: Konrad 

1 Römer-Büchner S. 19 ff. So soU auch Karl d. Gr. bei Eröffnung 
des Grabes gefunden sein; Chron. Notiert. III, 32, S. 106: coronam auream 
erat coronatus, sceptrum cum mantonibus (1.: wantonibns) tenens in manibus; 
vgl. Adern, interp. III, 31, S. 130. 

* Benzo I, 9, S. 602: portans in sinistra aureum pomnm, Quod si- 
gnificat monarchiam regnorum, In dextera vero sceptrum imperii, De more 
Julii, Octaviani et Tiberii. 

. 8 Ann. Saxo 992, S. 637 : qui et sceptrum suum aureum ad manum 
pontificis sacrificii tempore obtulit. Vgl. G. Halb. S. 87: baculum suum 
aureum. 

* Formeln S. 41 : sceptrum et baculum accipiat. Widuk. II, 1 : ba- 
culus cum sceptro. In der Anrede des Erzbischofs beisst es : Accipe virgam. 
Man könnte auf den Gedanken kommen, dass ein Theil des baculus sceptrum 
genannt sei. Doch spricht dagegen die Unterscheidung auf den Siegeln. 

5 Römer-Büchner S. 23. 24. 

6 Vgl. Gatterer, De origine aquilae imperialis, Comm. soc reg. sc. 
Gott X, S. 227 ff. 

7 Urk. Heinrich IV, Acta 67, §. 63 : lignum quod . . . Jmperator in 
sna tenebat manu. Ficker Ital. Forsch. IV, 96, S. 141: per lignum quod in 
manu tenebat. Vgl. über den Gerichtsstab überhaupt Maurer Gerichtsv. S. 122. 
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IL legte in einem solchen Fall den Stab Auf <ka Alter 
des bedachten Klosters 1 . Mitunter wird nbw der SUb 
auch fiir das Scepter gebraucht und *o von ejirfem gol- 
denen Stabe gesprochen 2 . 

Beide zusammen bezeichnet die Krtfnnngsformel als 
Rnthe der Kraft und Billigkeit, zn schützen die Frommen 
und die Gottlosen zn schrecken, die Stolzen zn beugen 
und die Demttthigen zn heben 3 . 

Die Herrschaft selbst aber ward, wie es hiess, mit 
dem Schwert übertragen 4 , das der König führen sollte 
zur Handhabung der Gerechtigkeit und zum Schutz der 
Kirche, der Wittwen und der Waisen 5 . Es wird als das 
Schwert der alten Könige 6 bezeichnet, und spätere Tra- 
dition hat eins der unter den Reichskleinodien bewahrten 
auf Karl d. Gr. zurückgeführt 7 , während diesem eine andere 
Sage in §eineqt Grabe ein goldenes Schwert in die Hand 

1 Mon. B. XXIX, 1, S. 29: baculo quoque noslro ejnsdem imperialis 
nostre concessionis investituram eidem mooasterio contulimus, baculum quo- 
que ipsum in testimonium ibidem reliquimus. 

8 S. 131 N. 3. 

8 Accipe virgam virtutis atque aequilalis , qua intelKgas mnlcere pios, 
terrere reprobos, errantibus viam pandere, lapsis manum porrigere, disperdas- 
que superbos et releves bnmiles. 

4 S. oben S. 164 N. 3. 

5 Formeln S. 40: nt in boc . . . vim aequitatis exerceas, molem 
Iniquität» potenter destruas et sanctam Dei aecclesiam ejusque fideles pro- 
pugnes ac protegas, nee minus sub fide falsos quam ebristiani nominis ho- 
stes execres ac destruas, vidnas et pupillos clementer adjnves ac defendas, 
desolata restaures, restaurata conserves, ulciscaris injusta, confirmes bene <fo- 
posita. 

6 Widuk. I, 25, S. 429: veterum gladio regum. — Von einem 
Schwert des b. Mauritius, von dem Kriegk, Kaiserkrönung S. 50, spricht, 
ist niebts bekannt. — Landulf II, 16, S. 53, nennt es ensem regalem bi- 
pennem. Vgl. Gotifr. XXVI, 1, S. 273. 

7 Winckler S. 20. 
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gab 1 . Das Schwert galt als unzertrennlich von der Per- 
sm des Königs 8 : erst da Heinrieh IV. im Sterben lag, 
Ubersamdte er es dem Sohn '; nur das des Königs durfte auch 
in die Kirche mitgenommen werden 4 . Bei festlichen Gele- 
genheiten ward es ihm aber vorangetragen, was als Ehre 
und Auszeichnung galt, bei fremden Fürsten aber auch 
die Erfüllung einer Lehnspflicht war 5 . 

Neben dem Schwert hat jetzt die Lanze eine beson- 
dere Bedeutung erlangt. Heinrich I, wird glaubwürdig 
erzählt, erhielt von König Rudolf von Burgund eine Lanze 
die mit Nägeln von dem Kreuz Christi versehen war und 
die einst schon im Besitz Kaiser Gonstantins sich befun- 
den haben sollte 6 . Sie ward seitdem als eins der vor- 
nehmsten unter den Kleinodien des Reichs betrachtet 7 . 

1 Adern, interp. III, 31, S. 130: ensem ex auro purissimo. 

9 Nach einer Erzählung des Cat. pontt. Rom., Watterich I, S. 48, 
sagt Ollol: Quando dimisero ensem menm, tunc dimittam etc., in dem Sinn 
von 'niemals*. — Doch wird einmal hervorgehoben, dass der ens'is regalis 
und clipeus regalis vom Blitz getroffen, die der König jedenfalls nicht un- 
mittelbar zur Hand hatte; Ann. Rosenf. 1107, S. 103; Honorius Aug. 
S. 131. 

8 Vita Heinrici c. 13, S. 283. Ann. Hild. 1106, S. 111. Ann. 
Bland. 1106, S. 27. Nach dem Brief Heinrichs, Sigeb. 1106, S. 371, 
hatte er das Schwert schon vorher mit den Insignien nach Mainz geschickt. 

4 Conc. Saligenst., V. Meinw. c. 178, S. 146: nemo gladium in ec- 
clesiam portet regali tantum excepto. 

5 S. darüber oben S. 34. 

6 Liudpr. IV, 23. 24, S. 312. Vgl. Jahrb. S. 69 ff. Es giebt auch 
eine eigene Dissertation von Spies (praes. Koeler) De imperiali sacra lancea. 
Altorf. 1731. 4. 

9 Sigeb. 929, S. 347: et haec ad insigne et tutamen imperii poste- 
rls rdiquit. Otto Fris. Chron. VI, 16, S. 237: quam reges nostri hacte- 
nus habent. Vgl. Landulf II, 31, S. 98: lancea, in qua Dei clavus erat in- 
clusus, Romani imperii stabilimentum ab hostibus durissimum. Sie wird 
unter den Insignien besonders hervorgehoben bei der Entfuhrung Heinrich 
IV; oben S. 224 N.3. Krone und Lanze zusammen S. 227 N. 6. Wenn 
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Als Heribert von Köln Heinrich IL die übrigen auslieferte, 
behielt er die Lanze zurück \ Mit der Lanze ward dem- 
selben in Mainz 2 , und später in Sachsen von dem Her- 
zog Bernhard noch einmal die Herrschaft übertragen 8 . 
Die Lanze besonders begleitete den König auf der Reise, 
in die Schlacht 4 : dort ward sie ihm vorangetragen 5 , 
hier war sie wiederholt einem Bischof anvertraut 6 . Doch 
hat Otto in dem grossen Kampf gegen die Ungarn bei 
Augsburg sie selber geführt 7 . Es wird besonders her- 
vorgehoben, dass Heinrich IV. sie, die in die Hände sei- 
ner Gegner gefallen war, wieder erhielt 8 ; ebenso dass 

Widukind die heilige Lanze schon unter Konrad nennt, S. 227 N. 1, so ist 
das wohl Irrthum. Aber allerdings haben die Könige auch schon vorher 
eine Lanze geführt: so hat Arnulf auf seinem Siegel eine solche in der 
Hand, Römer-Büchner S. 16. 

1 S. oben S. 133 N. 2. 

* V. Bernw. c. 38, S. 775: Willegisus archiepiscopus et Bernwardus 
praesul cum caeteris regni principibus d. Heinricum cum summo honoredu- 
centes, . . . regimen et regiam potestatem cum dominica lancea illi tradi- 
derunt: ac deinde rite omnibus peractis, cum maximo tripudio universorum 
sollempniter ülum Dei gratia unxernnt. Die Lanze nimmt hier ganz die 
Stelle des Schwertes in der Krönungsformel ein. 

8 Thietm. V, 9, S. 795, oben S. 139 N. 1. 

4 B. Brun. stellt in einem Briefe, Giesebrecht II, S. 667, die sacra 
lancea den diabolica vexilla gegenüber. 

5 Arnold. Rat. II, 33, S. 567: ex more precedente sancta et cruci- 
fera imperiali lancea exivit de civitate ista, von Otto III. Gotifr. Vit. XXVI, 
28: que coram fmperatoribus fertur. 

6 V. Bernw. c. 24, S. 770 : Bernwardus episcopus dominicam lan- 
ceam subiit . . . signifer ipse cum sancta hasta in prima fronte aciei egredi 
parat . . . ipso antistite cum sancta hasta in principio terriblliter fulminante. 
Ekkeb. 1089, S. 207: Borchardus Losannae episcopus, qui eo die sacram 
imperatoris lanceam ferebat; vgl. Ann. S. Disib. 1089, S. 9. Dagegen 
nennt Thietm. III, 12, S. 765, einen Richarium lanciferum. 

7 Widuk. III, 46, S. 459: arrepto clipeo ac sacra lancea ipse pri- 
mus equum in hosles vertiU 

8 Ann. August. 1086, S. 132: hastam regiam deauratam ab hosti- 
bus abreptam recepit. 
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Rudolf eine Lanze die er führte, und die offenbar die 
Stelle der heiligen einnehmen sollte, an den König von 
Böhmen verlor 1 . 

Aber auch noch eine zweite als heilig verehrte Lanze 
kam an den Deutschen König, die des h. Moriz, welche 
später als Insigne des Burgundischen Reiches galt, mit 
der Rudolf II. dem König Konrad II. das Recht auf die 
Herrschaft übertragen haben soll 2 . Da auch die erste 
aus Burgund stammte, konnten leicht beide verwechselt 
werden 8 . Nach späteren sagenhaften Berichten soll der 
Deutsche König diese den Königen von Ungarn und Po- 
len zugestanden haben 4 : die Erzählung beruht ohne Zwei- 
fel darauf dass nach dem Vorbild des Deutschen Königs 
auch die Herrscher benachbarter Reiche eine vergoldete 
Lanze als Symbol ihrer Würde führten 5 . Namentlich 

1 Ekkeb. 1079, S. 203, nennt sie regalem lanceam: offenbar eine 
die sich Rudolf in Nachahmung der heiligen hatte anfertigen lassen. 

* Hugo Flav. II, 29, S. 401: Rodulfus vero rex absque liberis exi- 
stens, Conrado imperatori Burgundiae regnum dereliquit, dans ei lanceam s. 
Manricii, quod erat insigne regni Burgundiae. 

8 So von Benzo, s. S. 236 N. 6; Suger V. Ludovici, Bouq. XII, 
S, 19, von Heinrich: insignia regalia, id est coronam, septrum, lanceam s. 
Mauritii redderet. Gotifr. Vit. XXVI, 3 , S. 273 , nach dem Boso mit die- 
ser Lanze dem Otto das Reich übergeben. Dass wirklich beide identisch und 
Hugo Flav. sich geirrt, wage ich nicht anzunehmen. Eher dünkt mich wahr- 
scheinlich, dass an die Stelle der Heinrich I. überlassenen Lanze in Burgund 
die des h. Moriz trat, die dann mit dem Reiche später auch an den Deut- 
schen König kam. Von einem Schwert des h. Mauritius, wie es jetzt in Wien 
unter den Reichsinsignien gezeigt wird, Bock S. 131, weiss diese Zeit nichts. 

4 Adern, interp. III, 31, S. 130: dans ei (K. Stephan von Ungarn) 
licentiam ferre lanceam sacram ntique sicut ipsi imperatori mos est . . . et 
lancea s. Mauritii ei concessit in propria lancea. Chron. Pol. 1,6, S. 429: 
pro vexillo triumphali clavum ei de cruce Domini cum lancea S. Mauricii 
dono dedit, Otto III. dem Boleslaus. 

5 So sagt nach Ann. Magd. 1030, S. 130, Ronrad II. zum Miseco: 
Quid tibi . . . regale ornamentum in Corona et lancea deaurata. . 
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von Ungarn ist das bezeugt: da der König sich Heinrich 
III. unterwarf, Übergab er ihm das Reich mit der Lanze 1 ; 
der Kaiser aber schickte sie sammt der Krone nach Rom, 
worauf der Papst später den Anspruch einer Oberhoheit 
über Ungarn gegründet hat 8 . In Böhmen wird einer 
Lanze des h. Wenceslaus erwähnt 8 , also dies Zeichen 
der Herrschaft auf den als Märtyrer verehrten Herzog 
zurückgeführt. 

Wie Königreiche sind aber auch die Fürstenämter 
des Reichs mit der Lanze tibertragen 4 : sie dient bei den 
Weltlichen in gleicher Weise als Symbol des königlichen 
Rechts wie das Scepter später bei den Geistlichen. 

Auf den Reliquien die der heiligen Lanze eingefugt 
waren und dem Kreuz schwor Heinrich V. seinem Vater 
den Eid der Treue 5 . Nach Benzo wurden beide zusam- 
men bei der Krönung in Rom dem künftigen Kaiser vor- 
getragen 6 . Wahrscheinlich daher hat das Kreuz Auf- 
nahme unter die Insignien des Reichs erhalten 7 . 

1 Ann. Altafa. 1045, S. 802: Petras rex regnnm üngariae cum lan- 
cea deaurata tradidit caesari domino suo coram omni popuk) soo et nostro. 

9 Greg. Reg. II, 13, S. 128: ad corpus s. Petri lanceam coronam- 
qne transmisit. Vgl. Bonilbo V, S. 265; Arnnlf Med. III, 6, S. 18, wo 
die anrata lancea genannt wird.' 

a Cont. Wiss. S. 133: basta s. Wenceslai, zusammen mit dem ve- 
xillum s. Adalberti. 

4 S. oben S. 55. 

* Brief Heinrieh IV, oben S. 214 N. 2: saper crueem et dominknm 
clavam com lancea. Das lignom s. cracis, in quo prius ei fldem setfrato- 
rum juraverat, das Karl III. Arnulf überschickt, Ann. Fuld. cont. IV, 887, 
S. 405, ist doch kaum hiermit in Verbindung zu bringen, wie Winckler 
S. 25 thut. 

6 Benzo I, 9, S. 602: Portatur ante eum sancta crux gravida Hgni 
dominici et lancea s. Mauricii: das Letzte wohl eine Verwechselung; s.S. 235. 

7 Besonders auf das Kaiserthum bezieht es Gotifr. Vit. XXVI, S. 272: 
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Aach ein Ring ward bei der Krönung dem König 
übergeben und bezeichnet als das Zeichen des christlichen 
Glaubens, dessen Schatz ihm anvertraut sei 1 . Ob die 
Idee einer Vermählung mit dem Reich oder eine beson- 
dere Beziehung zu der Kirche ausgedrückt werden soll, ist 
nicht deutlich 2 . Wenn Heinrich IV. dem Sohn den Ring 
zuletzt mit dem Schwert übersandte 8 , so wollte er damit 
wohl nach alter weitverbreiteter Sitte bezeichnen, dass er ihn 
als seinen Nachfolger anerkenne 4 . Sonst dient der Ring 
dem König als Siegelring zur Beglaubigung der Urkun- 
den die er ausstellt 6 , befindet sich aber zu dem Ende in 
der Hand des Kanzlers. 

Bei der Krönung wird der Ring neben dem Mantel 
und den goldenen Armspangen genannt, die zum Ornat 
gehörten and die er erst während des feierlichen Actes 
in der Kirche anlegte 6 . Der Mantel war ein Purpurge- 

Crnx capnt imperii foit hec nftedidnaqne mortis, 
Ciimata qnadraü per brach» continet orbis . . . 
Unde per hoc signmn, quo tollitor omne malignum, 
Imperii dignum caput est veaerabile lignmn, 
Prelia virtutis dant sibi signa crncis. 
Bock S. 112 zieht hierher ein Kreuz im Schatz von St. Peter in Rom, das 
nach einer Inschrift von K. Jnstin herstammt. 

1 Formeln S. 41 : Accipe regiae dignitatis anulnm et per hunc in te 
catbolieae fidei cegnosce signacalum, qnia, nt hodie ordinaris capnt et prin- 
ceps regni ac popnli, ita perse?erabis auctor ac stabilitor cbristianitatis et 
chrislianae fidei. Helm. I, 32, S. 34, nennt coronam, anulnm et purpuram 
ceteraqne ad investituram imperialem pertinentia. . , 

8 Nach Benzo a. a. 0. ist der König bei der Kaiserkrönung bekleidet 
annlo pontificali. 

8 Vita c. 13, S. 283. Sigeb. cod. A. S. 371 N. 
4 Vgl. Hofmann, Ueber den Verlobungsring S. 21. 
6 Es heisst in Urkk.: annli impressione, annlo sigilli nostri (Stumpf, 
Wirzb. Imm. S. 25 N.), anulo nostri palacii . . . jussimns insigniri, und 
ähnlich. 

6 |5. oben S. 166. Ueber Armspangen Bock Anhang S. 9. 
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wand 1 , vrie es seit älterer Zeit gebraucht ward. Hier 
entfaltete wohl die Kaiserkrönung noch besondere Pracht 2 . 
Auch von königlichen Gewändern und dem entspre- 
chenden Schmuck ist öfter die Rede 8 , bei dem König und 
der Königin 4 , ohne dass dem aber eine besondere Be- 
deutung beiwohnt. Die Sitte hat auch im Lauf der Zeit 
gewechselt. Die Kaiserin Theophanu führte Griechische 
Gewohnheiten ein und erregte durch ihre Liebe zu Prunk 
bei den Deutschen Anstoss 5 . Otto III. ist ihr auf diesem 
Wege gefolgt. Unter Heinrich III. aber kamen am Hofe 

1 Helmöld I, 32, S. 35: sublatum de sede purpura ceterisque que 
ad sacram investituram pertinent funditus exuerunt. Vgl. cb. S. 34 (S. 237 
N. 1); Wallram I, 6, S. 63; Petr. Dam. Op. 31, c. 6, HI, S. 275: 
Regalis itaque purpura, quia unicolor est, vilipenditur; auch S. 240 N. 1. 

* Benzo a. a. 0. schildert die Tracht bei der Kaiserkrönung: indutus 
bysino podere auro et gemmis inserto mirabili opere . . . adopertus Frisia 
clamide, imperiali Teste, habens manus involutas cyrotecis lineis. Nach Mir. 
S. Alexii, SS. IV, S. 620, schenkte Otto III. manthum quo tegebatur co- 
ronalus, in quo omnis Apocalipsis erat auro insignitä, dem Kloster des h. 
Alexius, was sich wohl auf den bei der Kaiserkrönung getragenen Mantel be- 
zieht. Nach Adern. III, 31, S. 131, hat auch Heinrich II. ein vestimentnm 
imperiale aureum anCluny geschenkt; dagegen finde ich etwas der Art nicht 
von Konrad II. erzählt, wie Winckler S. 28 angiebt. 

* regalia indumenta: Liudpr. II, 20, S.292; Ann.Saxo 992, S. 637 
(6. Halb. S. 87 ). — clamidem imperialem omnesque regias vestes; Land. 
II 16 S. 53. — Ueber Gewänder aus der Zeit Heinrich II. in München 
und Bamberg s. Bock S. 188 ff. — Lamb. 1077, S. 259, stellt zusammen 
nulla regii cultus ornamenta, nulla regiae dignitatis insignia, vorher allge- 
meiner: deposito regio cultu; vgl. Bruno c. 90, S. 565: regalem omatnm 

sibi non imponeret; Bern. 1077, S. 303: regiis insigniis depositis 
. . . vilibus usus est vestimentis; und von der Kaiserin Agnes Berth. 1062, 
S. 172: deppsitis regalibus vestimentis. Bern. 1086, S. 445, ist von 
vestimentis regalibus als Kriegsbeute die Bede. — Als Meinwerk dem Kaiser 
nach dem Bade einen Pelz von Fellen ungeborner Lämmer hatte reichen las- 
sen, beschuldigte ihn dieser, dignitatis Bomani imperii eum oblitum ; V. Meinw. 
c. 181, S. 148. 

4 Ueber einen Kronreif der Kunigunde s. Bock S. 185. 

6 Nach Othl. Vis. c. 17, S. 385, muss sie büssen, weil sie superflna 
et luxuriosa mulierum ornamenta eingeführt. 
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Französische Moden auf in der Tracht, dem Schnitt des 
Bartes und anderem : dadurch; wird geklagt, geschehe der 
alten Einfachheit und Ehrbarkeit Abbruch 1 . 

Ein königlicher Thron im eigentlichen Sinn des Wor- 
tes war der in der Kirche zu Aachen, auf den der Kö- 
nig nach der Krönung oder, wenn diese anderswo voll- 
zogen war, in besonderer Feierlichkeit gesetzt zu werden 
pflegte: er war von Marmor und stand zwischen zwei 
Säulen so erhaben, dass einige Stufen zu ihm heranführ- 
ten 3 . Aber auch sonst sass der König auf erhöhtem 
Sessel 8 , der auch wohl besonders verziert war 4 . So wird 

1 Brief des Segfried von Gorze , Giesebrecht H, S. 684 : Unum ta- 
rnen est, quod nos plarimom angit et silentii omnino impalientes freit, vi- 
delicet quod honestas regni , quae temporibus priornm imperatorum Teste et 
habitu necnon in armis et equitatione decentissime riguerat, nostris diebus 
postponitur, et ignonuniosa Franciscarum ineptiarum consnetudo introdueitur, 
sciiicet In tonsione barbaram, in turpissima et pudicis obtulibus execranda 
decurtatione ac deformitate vestium moltisque aliis novitatibus, quas enume- 
rare longum est qnasque temporibus Ottonum ac Heinricorom introducere 
nulli est licitnm. Ad nunc plurimi patrios et honestos mores parripendunt 
et ceterorum hominum Testes simulqne mox perrersitates appetunt ac per 
omnia bis etiam similes esse cupiunt, quos hostes et insidiatores suos esse 
sciunt, et quod magis dolendum est, bi tales non modo non corriguntur, tc- 
rum etiam apud regem et quosdam alios principes familiariores habentur, 
ampliorique mercede eo quisque douatur quointalibus neniis promptior esse 
videtur. Hoc Tero alü videntes, eorum similes fieri non verecundantur, et 
quia eos impune ferre simul et munerari consideranl, majores novitatum in- 
sanias excogitare festinant. 

» Widuk. II, 1, S. 438, oben S. 158 N. 3. Vgl. Kriegk, Kaiserkrö- 
nung S. 19. 

8 V. Mahth. c. 16, S. 581 : rex alto sedebat solio. Vgl. die Ge- 
schichte die Bicher II, 30 ff., S. 594, erzahlt Ton einer Zusammenkunft 
Otto I. mit K. Ludwig, wo jener parte editiore, dieser bumilior residebat. 
Ein solium eburneum legen dem Arnulf die G. Bereng. HI, 53, S. 114, bei« 
Chron. Salern. c. 169, S. 554, von Otto: de throno in quo residebat exi- 
liens. Nach V. Bard. maj. c. 7, S. 326, erhält Konrad IL in Fulda klio- 
tetram regio decore praeparatam. 

4 Der sogenannte Kaiserstuhl aus Goslar, jetzt im Besitz des Deut- 
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der Thron mit zu den Insignien der Herrschaft gerech- 
net 1 . 

Die Pfalz zu Aachen war mit einem Adler verziert, 
den der Westfranke Lotbar, da er sich durch plötzlichen 
Ueberfall der Stadt bemächtigt hatte, nach Westen drehte, 
um so der Zugehörigkeit zu seinem Reich einen Ausdrude 
zu geben 8 . Auch auf Siegeln und sonst ist das Bild des 
Adlers gebraucht 8 . 

Eben Aachen galt von den Zeiten Karl d. Gr. her 
vorzugsweise als königlicher Sitz 4 , und blieb in Verbin- 

sehen Kaisers, ist abgebildet und besehrieben Illcretr. Z. LV)H, Hr. 1492 
(y. J. 1872). Er ruht auf ?ier steinernen Kugel«, der Site ist von Sand- 
stein, Rächen- and Seitenlehnen ?oa Bronze. 

1 So nennt Halber, Praeloq, IV, 17, S. 118, als insignk des Kotofe- 
thnms: thronnm, sctptrnm, pnrpuram, ipsam eliam coronam; nachher: so- 
Mo, seeptro, Corona, purpnra. — Der Ausdruck wird oft bildlich gebraucht: 
Brief der Bischöfe an Heinrich IV, SS. V, S. 187: soüam regni naUatem* 
posse stabiliri; Ann. Allah. 1066, S. 817: qaidam priaeipam spe et cnpi- 
dkafte jam oecopassent solium regni; Trad. S. Petri Sal. 97, & 44: H. 
dam adbnc m dtteatu prefuit, sed postea regaü throno ftmetom ; Meicbeibelr 
h, S. 222: ad solium sui imperii jwre pertinere; Brief des Abts 'von Lob- 
bes, SS. XXI, S. 351: nsone ad thronnm regkm . . . prornmpens. Vgl. 
S. 230 N. 4. 

* Thietm. a. a. 0.: Haec (aqnila) stat in orientalt parte domns, mo- 
lisque fuit omnium hunc locum possidenüum ad sna eam vertere regna. 
Richer III, 71, S. 622: Aeream aqnilam, quae in vertice palalii a Karolo 
Magno aesi volans Gxa erat, in vulturnum converlerunt. Nam Germani eam 
in fa?onium converterant. Vgl. auch Bonitho IV, S. 620. • 

8 Vorher S. 231 . Ein Adler oder eine Fahne mit dem Adler ist wahr- 
scheinlich auch gemeint, wenn es bei Petrus Chron. Casin. IV, 105, S. 871, 
heisst: imperatoris vexillum iu b. Benedicti ecclesiam induci ac demnm in 
arcam quae ecclesiae imminet cum ingenti lande imponi praeeepit, als Zei- 
chen kaiserlicher Herrschaft. 

4 Otto I, Lacomblet 107, I, S. 63, nennt palacium Äquisgrani preci- 
puam eis Alpes regiam sedem; vgl. 113, S. 68: sedibns imperatorhs locum 
eundem dignum extulisset. — V. Balder. c. 14, S. 730: regia sede et pu- 
picae rei domicilio; regia sedes auch Thietm. III, 6, S. 761; Anselm. 
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dang mit dem Deutschen Reich K Otto III. in Erinnerung 
an den glorreichen Wiederhersteller des Kaisertums , der 
hier bestattet and dessen Grab er öffnen liess, wandte 
dem Ort besondere Vorliebe zu 8 : er nennt es sein heili- 
ges Palatiam 8 . Doch lag es zu nahe an der Westgrenze 
des Reichs, am sich den Königen za häufigem Aufenthalt 
zu empfehlen. 

Aber auch keine andere der Pfalzen, auf denen die 
Könige za verweilen pflegten, hat eine solche Bedeutung 
erlangt wie sie Aachen unter Karl und den nächsten 
Nachfolgern gehabt Noch weniger kann von einer re- 
gelmässigen Residenz wie bei den älteren Fränkischen 
Königen die Rede sein. Nur Ludwig d. D. hat, da er 
zuerst Baiern empfing, den alten Sitz der Herzoge, Re- 
gensburg, auch zu seiner Wohnstätte gemacht: es hiess 
infolge davon königliche Stadt, königlicher Sitz 4 . Und 
die Nachfolger bis zu Ludwig d. K. pflegten sich wenig- 
stens noch öfter hier aufzuhalten. Ausserdem waren 

Leod. II, 25, S. 203; Mir. S. Ursmari S. 56 N. 3; Hißt. Brunv. c 12, 
S. 166; regni sedes, Lamb. 1074, S. 216. 

1 Ohne Erfolg war, dass K. Heinrich von Frankreich, wie Anselm Leod. 
II, 61, S. 225, erzählt, beabsichtigte sich der Stadt (principali sede) und da- 
mit Lothringens zu bemächtigen. 

1 Ann. Quedl. 1000, S. 77: quam etiam cunctis tunc post Romam 
nrbibus praeferre moliebatur. 

8 Acta 33, S. 28: a nostro sacrosancto Aquisgranensi palatio* 

4 urbs regia, Böhmer Heg. Rar. Nr. 749; civitas regia, eb. 763. 
794 (zweit). 805. 806. 809. 851. 858. Vgl. Anemodus I, 27, S. 220; 
Trad. S. Emm. 22, S. 93, wo urbs regia ohne Namen steht, vielleicht aber 
'Regina' zu lesen ist. Ebenso aber Ann. Fuld. Cont. 5 889, S. 407; 897, 
S. 413. Widuk. III, 20, S. 454: urbs regia quae dicitur Rainesburg. V 
Venceslai c 15, S. 219: Ratasponae sedi regiae. — Dagegen nennt es 
Thietm. II, 3, S. 745, Bavarii caput regni; Otto Fris. Chron. VII, 25, S. 
262, metropolim ac sedem ducatus. Vgl. Kaiserchronik ▼. 16837, S.508: 
Ze Regensburc der houbitstaU 

16 
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Frmikftrt 1 and seit Arnulf Faveheim königliche Pfaden 
die mit Vorliebe besucht ud zu Veraammlngeu derGro- 
iMM benotet worden sind. Frankfurt behauptete seine 
Bedeutung auch unter den Königen ans Sächsischein 
Stamm*. Von diesen sind aber auch Orte ihres Heimat- 
landes gehoben, von Heinrich I. Quedlinburg 3 , von Otto 
I. Magdeburg 4 : dies ward nun als Königsstadt, alsHaapft- 
stadt Sachsen« bezeichnet*. Otto III. und die Franken 
haben die Karolingischen Pfalzen in der Nahe von Mainz, 
Ingelheim 6 und Trebnr 7 geliebt: dort z. B. Heinrieb III. 

1 Regino nennt es 876, S. 588, principalem sedem (mentalis regni. 
Es bat regelmässig in den Urkunden den Zusatz 'palatium regiom'; so un- 
ter Ludwig d.D. Böhmer Kar. 728—730. 753. 754. 768. 770. 774-777. 
787-789. 792. 793. 798. 799. 802. 807. 808. 811. 814. 818. 819. 
834. 836.' Die Beispiele zeigen zugleich, wie oft der König sich hier auf- 
hielt; aber auch noch andere Urkunden sind hier ausgestellt. Das Gedicht 
tu/ Aachen: Urbs regalis etc. ist auf Frankfurt übertragen; VG. III, S. 218 
N. 2. Und noch Hrotsuit meint Frankfurt, wenn es heisst G. Odd. 351, 
S. 326 : in regalem se contulH urbem. — vifla, curtis, regia, steht übrigen« 
meist mir in 4er Bedeutung .'dem Kfroig ^eböng\ 

* Ottol. hat hier, häufig Weihnachten gefeiert; auch die Gesandtschaft 
des Ghatifen Von Spanten hier empfangen; V. Job. Gorz. c 130, S. 375. 
Ebenso verweilte Heinrich II. öfter in Frankfurt, hielt da eine wichtige Synode. 

8 ttir. S. Wigberti c. 9, S. 227: locus Quedlinburg in Saxonum 
regno propter regak's sedis honorem sublimis et famosus. 

4 Chron. Magd. S. 270: quam etiam prae Omnibus Tfcetotomd regni 
tivitatibus eligens sublimandam, in ipsa studii et bona* vohintatis suae prae- 
cipuam collocavit cur am. 

' urbs regia, Widuk. n, 6, S. 431 III, 10, S. 452 (ohne Nen- 
nung des Namens). — praeeipua Saiooiae urbs, Ann. Quedl. 997, S. 75; 
metropolis Saxoniae, Ann. Saxo 963, S. 617 (da es noch nicht firzbisfbum) ; 
ftbbo V. Otton. III, 3, S. 861. Theutonum nova metropofis, Brun V. 
Adaib. c. 4, S. 596, soll wohl nur heissen : neues Erzbisthum der Deutschen. 

• Von Otto III. werden hier dem Bischof von Strassburfe und dem 
Hugo Ton Tuscien Schenkungen gemacht, um sich Wohnungen fär die Zeit 
der Reichsversammlungen zu bauen; N. *Vat. Arch. XIII, S. 274. Derselbe 
erwähnt nostram capellam imperialem in I., Lacomblet 130, I, S. 61. 

7 Triumph. S. Rem. I, 6, S. 441, nennt es sedem regiam; palatium 
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und IV. ihr* Vermählung gefeiert; hier dieser die Reich* - 
in*!g»iM aufcewahren tauen l . Eine Pfalz von allen Rahm 
var Ifimwegtn, die unter Heinrich IIL zerstört ward*. 
Henrich IL und III. begünstigte* Goslar 8 , wo unter die- 
sem und in den ersten Jahren seines Sohnes häufig hof- 
gehalten ward, wo auch später der Gegenkönig Hermann 
dfe Krone empfing 4 : bis zum heutigen Tag haben sich 
die Reste des alten Kaiserpalaates erhalten, der wieder- 
hergestellt ein dauerndes Zeugnis von der Bedeutung der 
alten Harzstadt geben wird 5 . Nicht minder ward Speier, 
die Bischofsstadt, von den Königen des Fränkischen Hau- 
ses geliebt und gehoben 6 . 

In vielen Bischofsstädten hatten die Könige von Al- 
ters her Pfalzen 7 oder liftssen solche bei der Errichtung 

TJS&vpi u. s. die Urfc. foursd I, JBöhcaer Acta 9, S. 15. Vgl. die Schrift 
tod ßepfard, Die KficfaspalAste zp Tribpr» |ngeJJiei*i (1857). 
,! §. jorher £, 201 und 225. 

* ,Umb. 10^6, §. 154: tfeupago doinim regpin wri et incojnpa* 
rabilis o^. Vgl. Apn, Alta*. *047, S, SAf. 

I Tttet«. V|I, 3& S. $$3, ?on 0ei*rict H; faanc Mim nwjtum ex- 
etJujt; über Heinrich III. BwU» s. Ate» MI, 27, S. 346; V. B*nn. c 5, 
& £3; Y. Alumni c, 2, JR. 330. So sagt JLawfc 1070, S. 179: tarn 
caram tamque acceplam sibi villam, quam pro patria ac pro lare domesüco 
"fcwtMiucj rege« weder* softi 4^r«ot; vgl. 1071 , S. 271: darissimum illud 
regni dpnuolranj. Doch scheint nur Nüssch S. 305 jn weit zu gehen, wenn 
qr jnejnt, Heinrich JU. habe beabsichtigt <g zur sehenden Residenz zu machen. 

4 S. oben S. 161. 

» Holze«, Dae Kaiserhaus zuOoslar, Ratte 1872. Vgl. Jacobs in cLZ. 
des Harz? eteins yi, $.161. Der Ausdruck 'palatium imperü', den er S. 165 
vom ( domns regia' unterscheiden will , findet sich in dieser Zeit gar nicht. 

s Aacl Altafc. 1045, S. 601, yon Heinrich III: düecto sibi in loco, 
Ann. Hilf). 1106, £. 111, vpn (Heinrich l\: quia «UtaU locum et populqm 
pme oaoibns. Vgl. Vita c. i, S. 270 nnd die Urs*, für die Stadt bei 
Beinling. Brief Heinrich V. an die Mainzer, Hahn Coli. l r S. 203: Spiram. 
quod in cor nostrum altius gscendit. 

* So in Mainz; Bruno c. 92, S. 366; Bern. 1077, S. 433; £kkeh. 

16* 
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neuer Bisthümer bauen 1 . Besonders Konrad Tl. und 
seine Nachkommen haben da gern die hohen Feste ge- 
feiert — wobei einige Orte als bevorzugt erscheinen 2 — , 
dann auch Versammlungen gehalten und andere Geschäfte 
erledigt 8 . 

Unter diesen Städten ragte Mainz an Ansehn und 
Bedeutung vor allen hervor: die einflussreiche Stellung 
welche der Erzbischof einnahm warf ihren Glanz auch 
auf die Stadt in der er seinen Sitz hatte: als die Haupt-. 
Stadt der Franken, die Metropolis des Reichs, das goldene 
Haupt, das Diadem des Reichs, die berühmteste Stadt von 
ganz Germanien wird sie bezeichnet 4 . Ihr kam Köln 

1077, S. 202; V. Ann. II, 12, S. 488; — in Köln: Calm. II, S. 216. 
218. 220; — in Trier: Ann. Quedl. 1008, S. 79; — in Worms: V. 
Leon. IX. c. 12, Watterieb I, S. 142; Otto Fris. Chron. VII, 16, S. 256 
(extra muros positum); — in Lüttich: Triumph. S. Rem. II, 29, S. 459; 
— in Augsburg: Ann. August 1084, S. 131; — in Bamberg: Cont.Wiss. 
S. 137 (V. Bernw.. c. 41, S. 776, heisst es regalis locus, was doch nur 
für die Zeit Heinrich II. passt); — Magdeburg: Sagittar S. 81 ; Nengart I, 
S. 593; — Paderborn: V. Meinw. c. 163, S. 141 (domus regia). 

1 So in Merseburg, Chron. Merseb. S. 164: regiamque domum in au- 
strali parte civitatis fundavit. Heinrich II. schenkt dann an den Bischof cur» 
tim quoque regiam cum aedifieüs infra urbem M. sitam; Posern-Klett Man- 
ien S. 366. 

1 Ann. Altan. 1048, S. 804: Ita disposnit seriem itionis, nt pasch* 
Radasponae celebraret. Dagegen feierte Heinrich II. nur 'necessitate cogente* 
Ostern in Paderborn; quod eatenus regibus insolitum fuit; Ann. Quedl. 1013, 
S. 81. 

8 Vgl. Ober das Recht der Könige in den Bischofsslftdten hofzuhalten, 
für die spätere Zeit Ficker, Entstehungszeit des Schwabenspiegels S. 28 ff. 
(SB. d. Wiener Akad. LXXVII, S. 820). 

4 Scbon bei Gont. Reg. 953, S. 622: regia ciritas. Conc. Mag. f 
SS. V, S. 185: metropolim orientalis Frandae, principalem vero pontifieii 
sedem tocius Germaniae et Galliae Cisalpinae. Marian. 1037, S. 557: se- 
des Mogont. archiepiscopatus, immo omnium Francorum. Waltr. II, S. 102: 
caput Galliae et Germaniae. Ekkeh. 1121, S. 257: totius Germaniae me- 
tropolis; Tgl. 1105, S. 229: nobilis M. Brief Heinrich V, Giesebr. III, S. 
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am nächsten, gewann selbst, durch den Reichthum nnd 
die Kraft seiner Bürger einen Vorsprang: in den Zeiten 
Heinrich IV. galt es für die bedeutendste unter den Städ- 
ten des Deutschen Landes: ein zweites Rom wird es ge- 
nannt \ 

Kam der König in eine Stadt, so ward er mit Glo- 
ckengeläute und anderer festlicher Begriissung empfan- 
gen 2 , die Geistlichkeit und das Volk zogen ihm entgegen 

1239: metropolim majorem regni, potentissimam opum. Brief bei Marlene 
Thes. I, £. 324: domina populornm, ecclesiarnm regina, cintatum metropo- 
lis, princeps provindaram. Jocund. praet S. 90: omninm rerom affluentia 
plenam. V. Ann. II, 12, S. 448: Germaniae nobilissimam et populosam 
©intatem. Gozecbin, Mabill. Anal. ed. 2, S. 488: auream regni caput, no- 
bilis tideüeet Mognnlia, melliflnis ubertatis suae rima. Anaelm ed. DQmm« 
ler S. 15 v. 21: diadema Magantia regni. Mir. S. Modoaldi c. 4, S.225: 
civitas totius Germaniae celeberrima. Besonders ausführlich die Acta S. Al- 
bani von Goswin c. 1075 (Acta SS. Juni IV, S. 88) o. 6, Ganisios ed. 
Basnage IV, S. 103: caput effecta regni orientalium Francorum ac metropolis 
Galliae Germaniaeque cnnctarnm urbium cisalpinarnm . . . Haec enim 
nobilissima nrbs opinatissimi Ullas Reni fluentis alluitur, omninm bonorum 
et bonorum copia perfroitur, ex omni gente et natione confluentibus bospi- 
talis et portuosa, tarn per pontificalem primatum divino apice quam per regni 
fastigium mundiali culmine gloriosa, situ jocunda, glebis foecunda, salubris 
aere, delectabilis facie omnique prorsus coronata dignitate. Sie beisst auch 
hier nnd c. 23, S. 106: regia urbs, c. 24: augustae nobilitatis civitas. 

1 Otto Fris. Chron. VII, 12, S. 253: omnibns Galliae et Germaniae 
urbibus, ex quo Treveris labi coepit, tarn diviciis quam aedificiis, magnitu- 
dine ac decore sui praeferenda cognoscitnr. V. Heinrici IV. c. 13, S. 282: 
quae quasi caput inter alias urbes eminebat. Stephanus In?. S. Mauricii 
e. 1, Acta SS. Jan. II, S. 279: altera, si dignatur dici, Roma; c 13, S* 
282: populosa civitas. Heisst Köln in der Vita Conr. Trev. S. 214 Ger- 
maniae metropolis, so bezeichnet Germania hier wohl besonders das Land 
am ünterrbein; s. VG. V (RV. 1), S. 128 N. 1. 

9 G. Halb. S. 84: ut imperatori cum omnibus suis ad?enienti nee 
processione debita nee tintinabulorum sollempnüs aliquem exhiberet honorem. 
Lamb. 1077, S. 261: nee cum faculis et faustis acclamationibus, nt priori- 
bus regibus consueverant , obviam ei nrocedebant. Berth. 1077, S. 298: 
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und nahmen ihn niit jnbelndtai Znrnf auf. Und er zeigt« 
sich eifersüchtig, dass nicht anderen die gleiche ßhre wi- 
derfuhr. Otto I. zürnte heftig, da der Herzog von Sachseh 
in Magdeburg mit dem Geläute der Glocken mid aridem 
Feierlichkeiten empfangen war *• 

Eine Ehre, aber auch eine Last war der Aufenthalt 
des KOnigs > da die festliche Bewirthung wenigstens meh- 
rere Tage lang von dem Stift getragen werden rinsste*. 
Da früher kein König nach Hildesheim gekoihmefn, bat 
Heinrich IL den Bischof der Stadt erst um Erlaubnis für 
seinen Besuch 8 . 

War der Konig in einef Kirche anwesend öder nahm 

qtusm lotig regiae tionorificentiae tasignitas et landamentis gloriosissiine sfctif 
salntatdm et gtorificatom» dt «t regend ei dominum sunm oportait, Mini snb- 
jectionis et re?erenüae dignatione et conämine accejftkaimtfrii en» congra> 
ttilanter magniÄcabaüt et Tenerati snnt (die Sachsen den Rudolf). Lantfnlf 
jun. c. 53, 8. 44: clerus et popnliis . . . frmradnm cum eceleeiaaÜM 
pompa et chili trinmpho eonTeniente regi naturati snscepit. Vgl. Adam ilf, 
8, S. 888: apparatn regio, aicnt dignnm mit, receptus. Aach Otto fite. 
Chron. TU, 12, S. 253: regio apparatn, fastigio regalij Ann. Sax» 1085, 
S. 723, nnd 1125, S. 763: regio more; Chron. Magd. S. 319: regaliter. 
Vgl. anch SS. XI, S. 547 über den Empfang im Kloster Farfa. 

1 Thietm. II, 18, S. 752: snsceptua est ab archiepiscopo manuqoe 
deductns ad aecclesiam accensis lominaribns cnnctisque sonantibtts cdmpanai 
... de susceptione dücis qnomodoqne ia in medio epiäcoporam ad mensav 
loco imperatoris aederet lectoqne dormiret, perdidiciu Ob haec Caesar an- 
gnstna mascula bile snccensus, AethUberto per epistolam mandavit episcopo, 
nt tot sibi equos mitteret quot dnci campanas sonare Tel qnot Coronas aor 
cendi preciperet. 

1 V. Bernw. cont. SS. XI, S. 166: Celebre susceptus est, festmus 
tarnen, nt regem decebat, omniom deliciarum impensis circa tridnnm Uli 
suisque sequacibus administratum est. Vgl. Lamb. 1077, S. 261: neqoe 
consuetam ei reverentiam deferebant neque tarn sumptuosa ut prras atqva 
regiam magmficentiam decuerat senriüa ei exbibebant. Näheres hierüber 
später. 

8 V. Bernw. c 40, S. 775: qna ratione sanctum locnm vishare ao- 
deat . . . Ucentia quoque ab illo accepta etc. 
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an einer kirchlichen Versammlung theil , so worden fiir 
ihn die üblichen Gebete oder Segenswünsche gesprochen K 
Bei Versammlungen wird Gewicht auf den Site ge- 
legt. Der Erzbischof tou Trier erhielt von dem Papftt 
das Privilegium als Stellvertreter desselben dem König 
zunächst zu sitzen und zu stimmen 8 . Ein blutiger Streit 
entspann sich unter Heinrich IV. in Goslar zwischen dem 
Bildesfaeühel- Bischof und dem Abt von Fulda, da jener 
dort in deiner Diötitse den Platz neben dem Mainzer Erz-* 
bischof in Anspruch nahm, den nach alter Gewohnheit 
der Abt innehatte 8 . In ähnlicher Weise trat dieser bei 
der Kaiserkrönung Lotharfi 4 dem Erfcbischof von Magde- 
burg, später uüter Friedrich I. 5 einmal dem Kolner ent- 
gegen und behauptete den Vorzug. Bin ander Mal er-» 
re&te eis Aftstoss, d*ss ein Mönch vornehmer Abkunft ei* 
nem Abt vorgesetzt WäK Die Weltlichen, keisst es ein-» 

1 8. solche in der Beilage tV zu den Formeln der Krönoag S. 90 ff., 
und hier S. 42 zu der benedictio: qnftt et tempore synodl super regem dl* 
eenda est lieber Litaneien mit Gebeten fflr den tötrig s. oben S»ll4N.l. 

1 Urk. Johann im, MR. ÜB. 232, J, S. 28$: BimAiter po* itoperato- 
rem si?e regem sedendi, sententiam edicendi et «modale Judicium canoniee 
promulgandi primatum habeat, utpote in Ulis partibus yicatras noatrae sedig 
apostoiieae merito constitutus. 

8 Lamb. 1063, S 163. Nach Wflleim. Malm. II, 193, S. 467, 
hatte der König zwischen dem Ertbischof Ton Mainz und dem Abt von Fulda 



4 Scbännat Hist. Fuld. S. 166, an« einem velüs auetor domestfe**: 
Atino 1133. 2. Non. Juhii ipso eodem die cönseeratiönis imperatoris et im-* 
peratricis, i. apostölico et ipsis consideatibos , orta est dissensio foter nri- 
nistros ipsius abfeatis et archfepiscopi Magdeburgensis de primatn sedendi; 
cumque pro hac re vicissim prope usque ad effusionem sanguinis aHefca* 
tentttr, supettreniente abbate et Justa defensiöne £re hujtismodi raUonem red- 
dfente, favente sfbi imperatore, ut ab iniüo Fuldenafe eectalae Omnibus an« 
tecessoribus so» concessum erat, prifflatam sedendi invito arehiepisoopo ob* 
ßfifüit. 

6 Arnold Lub. III, 9, ». 1Ö2. ♦ Hvgo Fiat. II, 6, 8. 372. 
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mal, standen K Doch war das keineswegs immer der Fall '. 
Als etwas ungewöhnliches wird es hervorgehoben, dass 
am Hofe Lothars dem Herzog von Böhmen ein Sitz zur 
Rechten des Königs eingeräumt war, während der Pole 
einen Platz ihm gegenüber hatte wie ein Trabant 3 . Wo 
Kaiser und Papst zusammen waren, sass jener zur Rech- 
tön des Papstes 4 . 

Was sonst vom Geremoniel des Hofes bekannt ist, 
schliesst sich an die Sitte der Karolingischen Zeit an. 
Nur einzelnes mag hervorgehoben werden. So wird be- 
merkt, dass Gesandte des Byzantinischen Kaisers mit be- 
decktem Haupt vor dem des Abendlandes erschienen und 
seinen Kuss empfingen 5 . Ein Kuss ward sonst fremden 
Herrschern 6 , aber auch Untergebenen, Geistlichen 7 und 
Weltlichen, gewährt: er kam, wie früher gezeigt, bei der 
Einführung in ein Amt oder der Belehnung vor, ausser- 

1 HugoFlav. a.a.O.: dispositis sedibns et residenttbus pontificibus et 
abbattbns, astantibus etiam regni primatibus. 

9 Vgl. den Ansdmck Chron. S. Michael, c. 30, S. 84: consttio lateri 
suo assidentium. Aach die Bezeichnnng 'conlaterales' für vertraute Ratbe 
stammt hierher; s. unten. 

8 . Cont. Wiss. 1135, S. 141: cumque in concilio sessnm fuisset, dax 
Sobeslans a dextris imperatoris sedit ac ex altera parte alii prindpes, Bo- 
lezlao aatem ante conspectum ejns sedes posita est tamqaam liclori. 

4 Urk. Clemens II, Mansi XIX, S. 625 (dieselbe XX, S. 594, Cle- 
mens III. beigelegt und auch von Jaffa nochmals Nr. 3995 aufgeführt): cum 
patriarcha a dexteris nostris sederet, interposita tarnen sella carissimi filii 
nostri imperatoris Henrici, qui jamjam advenire putabatur, qnia eo loci erat 
Es wird Ravenna der Sitz zur Rechten zuerkannt, nisi forte imperator affuerit. 

5 Liudpr. Leg. c. 37, S. 355: ipsi soli capite operto imperatores 
nostros deoscolantnr. 

6 Richer III, 81, S. 624: Datisque dextris osculum sibi sine aliqua 
disceptatione benignissime dederunt. Dudo III, S. 97: datoque osculo ma- 
nibusque sd invicem complexis, domnm ingressi, uterque resedit. 

7 G. S. Trud. XI, 7, S. 500, von dem Abt: osculo tantum et col- 
lpquio ei (dem gebannten Kaiser) commnnicaret. 
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dem als Zeichen der Versöhnung \ der Gnade *, des Frie- 
dens 8 . Gleichstehende reichten sich zugleich die Hand 4 : 
so auch König und Papst vor der kaiserlichen Krönung 5 » 
Dagegen war wenigstens in Frankreich Sitte, dass der 
Untergebene den Kuss knieend empfing 6 . Anderswo kommt 
es vor, dass der Herr ihn vom Pferde herab gab 7 . — Knie- 
beugung vor dem König war auch sonst nicht ungewöhn- 
lich: ein Abt, der auf einer Synode das Wort ergriff, 
kniete 8 , ebenso Mönche die eine Bitte vorzubringen hat- 
ten 9 und andere. Es galt aber nicht als Erniedrigung; 
auch der König hat sich wohl dazu verstanden: Heinrich 
IL auf einer Synode vor den versammelten Bischöfen, die 

1 Tfaietm. II, 18, S. 752: einen Grafen der sich als schuldig dem 
König zu Füssen geworfen, protinus elevatum inperator oscolatur. 

1 Hugo Fla?. S. 480: osculo donatus sum et gratiis. Lamb. 1074, 
S. 209: osculum praebuit, der König seinen Gegnern; vgl. Hugo S. 460: 
Aliquando enim magniun erat, si quis regium osculum merebatur, gratum, si 
quis vestigia papae oscnlaretnr. Nunc versa vice rerum quicumque inventus 
misset,, tenebatur, nee antea dimittebatur, nisi primo pedem paparelü illius 
oscnlaretnr, et sie demum osculo regis potiebatur. 

8 V. Mahth. alt. c. 13, S. 292: osculum pacis. Ann. Allah. 1068, 
S. 819: quae pridem egerant sibi invicem perdonantes "et pacis oscula libantes. 

* S. 248 N. 6. G. Bereng. IH, 28, S. 113: 

Hie ubi congressu dextras junxere decoro; 
mit der Glosse: ut reges decet: 

* S. oben S. 188. 

6 Rodulf Glab. I, 1, S. 53, lasst Heribert seinem Sohn sagen: se- 
niorem et regem erecto corpore osculaturum non debere snseipere quando- 
que scito. 

7 Ghron. Pol. I* 28, S. 441 , sagt der Herzog von Böhmen zu dem 
König von Ungarn: Hunc alumpnum in Polonia edueavi, hunc regem in Un- 
garia coUocavi. Non decet eum me ut aequalem venerari, sed equo seden- 
tem ut quemlibet de prineipibus osculari. 

• V. Godeh. pr. c. 32, S. 191. 

• Ekkeh. Sang. S. 111: coaetns pedes imperii, ut moris est, petere, 
auri nncias in eis positas sustulit; S. 138: cumque pedes amborum (des 
Königs und Herzogs) peterent. 
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er um Zustimmung zu seinem Vorhaben mit Bamberg 
anging 1 ; Ronrad II. Tor seinem jungen Sohn, da dieser 
sich weigerte den Massregeln gegen den Herzog von 
K&rnthen zuzustimmen 1 . So kann es nicht Wunder neh- 
men, wenn Heinrich IV, in seinem wechselvollen Leben 
Öfter dahin gebracht ist: vor dem eigenen Sohn, wie die- 
ser hinwiederum vor ihm 8 , vor der Gräfin Mathilde 4 , 
vor den Fürsten, den päpstlichen Legaten 5 ; waren dies 
auch Zeiten der Noth und Bedrängnis, doch erscheint es 
nicht als entehrende Demttthigung. — Vor den Thttren 
des königlichen Gemaches — dies heisst secfetafram * -*- 
zu warten, blieb auch den Fürsten nicht erspart 7 ; wenn 
es aber zu lange währte oder sie gar unerhört entlassen 
wurden, wie es unter Heinrich IV. den Sachsen geschah 8 , 
60 gab es zu Unzufriedenheit und Riagen Anlass. An- 



1 Thietm. VI, 23, S. 814: rex humotenns prosternitur et a 
antlstlte . . . elevatuf . . . Inter haec quocies rex anxiam judicum sen* 
tentiam nutare prospexit, toties prostratus hnmiliatnr. Dass dies nichts auf- 
fälliges war, zeigt anch der Serrao de inform, epp., der dem Gerbert bei- 
gelegt wird, Op. S. 270 : cum videas regum colla et principum gembus sub- 
mitti sacerdotum, et exosculatis eorum decretis etc. 

1 Brief des Azeko, Giesebrecbt II, 3. 678: sese ad pedes filii sui 
hamotenus projecit Vgl. Giesebrecbt II, S. 291. 

8 Vita c. 10, S. 279. Ann. Hild. 1105, S. 109. 

4 Donizo II, 1, 94, S. 381. 

Lamb. 1073, S. 119. 204. Ann. Bild. 1106, S. 111. Ich kann 
Stenzel, II, S. 106, nicht beipflichten, wenn er meint, der Ausdruck sei bei 
Lambert nicht wörtlich zn nehmen und bedeute nur: dringend, inständig 
bitten. Auch Giesebrecbt III, S. 280, versteht es wörtlich. 

8 Placitum Otto III, Mnratori SS. I, 2, S. 467. Jocundns c. 14, 
S. $% Chron. Mers. c. 2, S. 168. V. Godefr. Capp. c. 7, S. 522. 

7 Petrus Chron. Gas. IV, 108, S. 822: ut mos est prae forÄus aku- 
tere, statimque nuntiantur imperatori, moxqtie sunt ingredi jussi. 

8 Bruno c. 23, S. 336: nequicquam operiuntur. Vgl. die Erzählung 
Richers bei Ekkeh. S. 181 ton Herzog Heinrich und andern Grossen, die 
egresum regis e penetralibus prestolantur. 
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derer eelt* galt es als unschicklich, daes ein Bischof bis 
tot die Thllr des königticheti Gemaches ritt 1 , flieht toflch 
da einer vor dem vor übergehenden Kaiser nicht aufstatid*. 
— tfie'TheHftahme am königlichen Mahl ward Als Ehre, 
aber tack als ein Recht der Grossen angesehen 8 . Deshalb 
erregte es Befremden, da dtte tIL in Nachähwang Bj* 
jaatinieeher Sitte allein anf erhöhtem Sitz an halbrundem 
Tische seine Mahlzeit hielt 4 . Auch sonst liebte dieser das 
GefemcJniel des Griechischen Hofes, was wahrscheinlich 
den Atiass 2a einer Beschreibung desselben gegeben hat 6 . 
Ist das mit seinem Tode hinfällig geworden und machten 
in der riäöhsten Zeit die strengere kirchliche Riefctuiig 
Heinrich IL und HL sowie das kräftige und feite Regi* 
ment Konräd IL iWen Einflass wohl auch ih der Zucht 
tri Sitte des flofes geltend 6 : die alte Einfachheit und 

1 Anöth ttaser. fe $4, S. 260: Quando ad ctiriam yenit, si via lu- 
tea trat* totfii ad ipeam tagaus cubieuti janoam eqtritare solebdt. Qnod 
cum aiii episcopi ioconveniens esse dicerent etc. Vgl. Triumph. S. Rem. I, 
15, S. 444: asceudeätes pahtium adusque regia* forea procedimns. 

* Anoo. Hasef. a. a. 0.: transeunte caesare cum alil episcojfi debita 
reierentia surgerent etc. 

» Widok. II, 2, S. 438: accedens ad mensam marmoream regio ap- 
parattt ornatam resedit com pontiBcibus et omni populo. Wipo c. 3, S. 
461: ad mensam regali apparata receptos. Triumph. S. Rem. II, 8, S. 452: 
pomarium, ubi regali magnificentia discambebat ret cum suis optimatibns 
ad prandiam. Bruno c 90, S. 365: cum coepisset eos a suo convivio ae- 
parare. Donizd I, 13, 1006, S. 371, erzählt, wie Heinrich III. einen Vi- 
cegrafan mit sich essen Hess, diesen aber dadurch in Verlegenheit setzte. 

4 Thietm. IV, 29, S. 781 : Imperator antiqoam Romanorum conaue- 
tudinem jam ex parte deletam suis cupiens renovare temporibus, malta fa- 
debat quae dftersi diverse sentiebant. Solua ad mensam quasi semicirculus 
feetam loco caeteris eminentiorl sedebat. 

Graphia urbis Romae, Ozanam Documenta inldits 9. 173 ff Vgl. 
Giewbrecht I> S. 871; Gregorovius III, S. 461. 

• Aul einfachere Znslande unter Ronrad II. weist der Brief an B. 
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Ehrbarkeit kehrten doch nicht zurück. Ein unruhiges, 
ehrgeiziges, leichtfertiges Treiben kam auf und gewann 
pnter Heinrich IV. immer mehr die Herrschaft 1 . 

Wenn der König auch keine feste Residenz hatte, 
vielmehr fast fortwährend seinen Aufenthalt wechselte, 
selten länger als einige Wochen an Einem Ort verweilte, 
doch befand er sich stets in zahlreicher Begleitung, die 
theils einen ständigen Charakter an sich trug, zum Theil 
aber auch nach Art und Zeit verschieden war. Fürsten 
des Reichs und niedere Dienerschaft, erprobte Männer 
des Geschäftes und des Rathes, aber auch junge sich erst 
ftir den Dienst vorbereitende, nach Ehren und Würden 
strebende Jünglinge fanden sich hier zusammen. Auch 
an Frauen fehlte es nicht, und nicht an solchen die zu 
leichtfertigem Leben die Hand boten 8 . Spielmänner und 
Possenreisser stellten sich ein: schickte Heinrich in. sie 
von seiner Hochzeit fort 8 , unter seinem Nachfolger fan- 
den solche Elemente immer mehr Eingang und Schonung 4 . 

Azeko hin, Giesebrecbt II, S. 679, wo es von der jungen Königin Gunhild 
heisst: quam etiam post Testrum discessum a nemine se amygdaüs donatam 
paternis verbis consolatam, satis muliebriter ingemuisse sciatis. 

1 Darauf geben Ausdrücke wie Anselm Leod. II, 45, S. 216: curia- 
les tnmultus; Gebeh. Salzb., Tengnagei S. 25: inter Palatinos strepUus; 
Bruno c. 92, S. 366: curialium ludo se miscerent; Ann. Saxo 1044, S. 
6S6: ambiciosa curialitas. 

* V, Conr. Salzb. c 3, S. 64. 

8 Herim. Aug. 1034, S. 124: et in vano hystrionum favore nihili 
pendendo utile cunctis exemplum vacuos eos et moerentes dimittendo pro- 
posuit. 

4 Anselm Leod. II, 34, S. 208: praesulum qui creditas sibi spolian- 
tes aecclesias mimos caeterosque Palatinos canes ditare contendunt ipsique 
scurrilibus stultiloquio et turpissimis circa regem adulationibus inservire non 
erubescunt. Adam III, 35, S. 349: Adelbert giebt 'ypocjitis, medicis et 
histrionibus' Geld um Gunst zu erlangen; vgl. c. 37. 38., wo pantomimi 
und medid zusammen genannt werden. V. Popp. Stab. c. 12, S. 301: 
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Von der Art und Weise wie die verschiedenartige 
Umgebung des Königs auf seine Thätigkeit and allge- 
mein anf die Behandlung der Geschäfte Einflnss übte, 
was Überhaupt fdr die Besorgung dieser am Hofe gethan 
und wie derselbe organisiert war, davon wird nachher aus* 
fiihrlicher zu handeln sein K Private und öffentliche Ver- 
hältnisse laufen hier fortwährend in einander und sind 
nicht auseinander zu halten. 

Immer hat die Persönlichkeit der Könige da einen 
weiten Spielraum gehabt sich geltend zu machen. Nur 
wenigen war es vergönnt in der Reife des Alters das 
Scepter zu führen oder in langdauernder Regierung Ein- 
richtungen zu treffen, die auch für die Nachfolger bin- 
dende Kraft hatten. Der fünfzig Jahre die Krone trug, 
ist von den Wogen des Geschickes wild umhergeworfen, 
bald hoch emporgetragen zu iibermttthiger Handhabung 
der Gewalt, bald tief hinabgezogen bis zur Gefährdung 
nicht Mos der eignen Würde auch des Königthums über- 
haupt 

Unter diesem Regiment wiederholte sich was in den 
Anfängen des Deutschen Reichs geschehen, dass die Gro- 
ssen sich von dem rechtmässigen Herrscher abwandten 
und ein anderes Haupt suchten. Auch auf die Fragen 
die in Verbindung damit stehen ist in anderem Zusam- 
menhang zurückzukommen, wo es sich um Recht und 
Gewalt des Königthums handelt 8 . Weder Karl III. noch 
Heinrich IV. sind aber vollständig der königlichen Ehren 

ktdi histrionum. Triumph. S. Rem. II, 19, S. 456: cantator jocularis. Vgl. 
Wackernagel, G. d. D. Liter. S. 75. 97. — Ueber mimi ist die Beschrei- 
bung im Ruodlieb III, t. 87 ff., S. 144, zu vergleichen. 
1 S. den Abschnitt 7. ' Abschnitt 8. 
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beraubt solange sie lebten. Und keiner der Herrscher 
hat ein gewaltsame* Ende gefunden. 

Dagegen hat der Kirchenbann, in dem Heinrich IV, 
starb, wohl gehindert, dass sei« Leichnam gleich die Rabe 
an geweihter Stätte fand 1 . 

Regelmässig ist die Bestattung unter Feierlichkeiten 
vollzogen, wie sie der Würde des Königs entsprachen. 
Als der Sarg Konrad IL von Utrecht nacb Speier ge- 
bracht ward, führte man ihn in den grossen ffischofsstftd- 
ten, die der Zog berührte, Köln, Mainz and Worms, un- 
ter Begleitung der Geistlichkeit and grossem Znlanf des 
Vfliks durch alte Klöster die sich daselbst fanden *• 

Lange war aber keine bestimmte Grabstaue den Deut- 
schen Königen geweiht, wie es von Alters her im West- 
ffänkischen Reich in St. Denis der Eajl ^ar. Aachen, 
WO Karl d. Gr. bestattet, ist schon von dep jt&fibstim 
Nanhfolgem |m Kaisertluun nicht cur RpbesUUte gewflfalt. 
Ludwig d. D. hat sich die Grabkammer in dem KJnpter 
des h. Kuaidns su Latsch, einer Stifiang des ttaro- 
Uagischen Haukes, bereiten lassen*, und sein gl«el(nMWr 

* S. Giesebrecht in, S. 761 ff. 1181. 

* IVipo c. 8t, S. 274 : Re&pium corpus ab impewtricfe et fltip otfß, 
nt pptimt ejcoj&itari ppterat, iovolutum et cecondfyum usque Agrippir\am fo- 
loniam vectum per cuncta coenobia illius civitatis atqoe Moguntiae sen Wor- 
matiae she iHorum quae in medio fuerant, omni popnio sequente *t orante, 
4epor|atun, yici?e/(U>iii ocajtione et magnis elemesjnis pro redßmptione aoi- 
mae facAis, 30. qua obdormivit die in Spira civitate, quam ipse Imperator, 
sicut et postea fllhis, moltum sublimavil, honorifice sepultum est. — Von 
Heinrich V. bemerkt Ekkeb. 1125, S. 264 : corpus more regio curatum. Wenn 
Otto Friß. O. Frid. I, 7, S. 357, von Rudolf sagt, er sei culto regio begra- 
ben, Heinrieb IV. habe ihn velut regem bumatum gefunden, so .wird sich 
das wohl auf die Anbringung königlicher Insignien beziehen. 

9 Chron. Lauresh. S. 372. 675. Vgl. Dümmler I, S. 840. II, S. 164 ) 
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• 

g«r Sota ist ihm liier gefolgt. Aber schon keiner der 
Brtiil er; Karimann in Oettingen, Karl IIL in Reichtnau 
begraben. Arnulf and wahrscheinlich Ludwig d. D. er- 
hielten ihre Grabstätte in Regensburg, im Kloster des h. 
Emmera«, den jener als Schutzpatron besonders verehrte \ 
Konrad I. in Fulda, Heinrich I. in der von ihm begrün- 
deten Kirche zu Quedlinburg. So sind es bis dahin stets 
Kloster gewesen, die die Gebeine der Herrscher aufnah* 
men; und auch St. Moritz in Magdeburg, wo Otto I. ne- 
ben der ersten Gemahlin ruht, war das zuerst, bevor es 
zur Grundlage des neuen Erzbisthums genommen ward. 
In Rom, in der Vorhalle der Peterskirche, ward Otto IL 
begraben, der Leichnam des Sohnes aber, der auch jung 
in Italien starb, über die Alpen nach Aachen gebracht, 
wo er allein neben dem ersten Kaiser ruht 8 . Heinrich 
IL erhielt sein Grab in dem Dom des von ihm begrün- 
deten Bisthums Bamberg, und Konrad IL wählte die neu 
erbaute 8 bischöfliche Kirche zu Speier zur Ruhestätte — 
nur die Eingeweide blieben in Utrecht 4 — ; und dort 
sind ihm die drei Heinriche nachgefolgt, während die 
Gegenkönige Rudolf zu Merseburg, in dessen Nähe er 
gestorben, Hermann in dem seinem Stammsitz benachbar- 
ten Metz begraben sind, Lothar wieder in dem von ihm 
begründeten und reich dotierten Lutter 5 . Erst die Stau- 
ober die Kirche und das Grab Heber, Ludwig d. D. und dessen zu Lorsch 
zu erneuerndes Grabdenkmal (Darmst. 1862). 
1 Dämmler II, S. 472. 

* Thietm. IV, 33, S. 783. V. Bernw. c. 37, S. 775. V. Herib. 
c. 7, S. 745. Bist. Brunv. c. 11, S. 165. 

8 Giesebrecht II, S. 627. 

* Wipo a. a. 0.; vgl. S. 254 N. 2. 

* Orr. Guelf. II, S. 524. 
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fer kehrten zu Speier zurück und sicherten seinem Dom 
den Ruhm die Mehrzahl Deutscher Königsgräber zn ver- 
einigen, die später ein barbarischer Feind verwüstete und 
zerstörte. 

Den Stiftern welche so die Gebeine der Könige be- 
wahrten haben die Nachkommen wohl besondere Schen- 
kungen gemacht 1 . Auch andere aber die sie .bedacht 
widmeten den Entschlafenen eine Todtenfeier 2 . 

1 Otto I. an Quedlinburg, Erath 7, S. 5: ubi domnus et genitor no- 
8ter piae memoriae rex Heinricus extat tumulatus pro remedio animae illius. 
Heinrich III. an Utrecht, Heda S. 120. 121; ebenso die K. Mathilde, eb. 
S. 154: pro remedio animae dilecli domiui mei imp. Heinrici, cujus viscera 
ibidem sepulta sunt in tumulo quo et attavi ejus Conradi imperatoris in- 
testina condita sunt. 

* V. Meinw. c. 194, S. 152: Nach dem Tod Heinrich II. per totam 
civitatem Patherbornensem omnemque episcopatum transitum ejus agi sol- 
lempniter mandavit et pro animae ejus remedio elemosinas non minimas tarn 
in alimentis quam in vestimentis pauperibns erogavit. 
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7. Der Hof, die Reichsregiernng und die 
ReichsTersanunlmig. 

Je grösser der Umfang der Herrschaft war welche 
der Deutsche König und Romische Kaiser unter sich ver- 
einigte und je mannigfacher die Aufgaben mit denen er 
sich zu beschäftigen hatte, desto mehr möchte man er- 
warten, dass es auch an den Einrichtungen und Perso- 
nen nicht gefehlt habe die erforderlich waren um den 
verschiedenen Ansprüchen gerecht zu werden, um in Frie- 
den und Krieg, in Uebung der Gerichts- und Heergewalt, 
iß den eigentlich staatliehen und den kirchlichen Ange- 
legenheiten, in Beziehung zu den verschiedenen Gewalten 
im Reich und zu den Nachbarstaaten das zu leisten was 
der einzelne Tag forderte und was vor allem eine höhere 
und allgemeinere Auffassung der Dinge, eilte über das 
Nächste hinausscbauende Politik, soweit sie vorhanden 
war, als noth wendig erkennen musste. 

Aber nur wenig der Art lässt sich nachweisen. Mag 
bei mangelhafter Ueberlieferung, wie sie zu Gebote steht, 
manches einzelne sich der Kenntnis entziehen, darüber 
kann doch kein Zweifel sein, dass es fast ganz an festen 
Ordnungen gebrach, das Meiste von der Person des Kö- 
nigs und seiner wechselnden Umgebung abhing. 

17 
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Der KOnig und der Hof waren der Mittelpunkt der 
Reichsregierung \ Der Begriff des Hofes selbst aber war 
ein weiter und schwankender, und, wie schon früher be- 
merkt, was die Person des Königs und die öffentlichen 
Angelegenheiten betraf ward wenig auseinander gehalten* 

Alle die hier lebten und verkehrten , Männer sehr 
verschiedener Stellung und Bedeutung, werden unter den 
Worten welche allgemein Hofleute bezeichnen (aulici 2 , 
palatini 8 , curiales 4 ) zusammen gefasst. 

1 So verbindet beide Laur. Leöd. c. 15, S. 499: rex cum imperiali 
curia subsecutus. Curia , aula, palatium, werden abwechselnd gebraucht, die 
beiden letzten mitunter in localer Bedeutung, oft aber auch in Beziehung 
auf die hier vereinigten Personen; s. die folgenden Noten. — Für das 
Hoflager wird, wie in der Karolingischen Zeit (VG. III, S. 413) comita- 
tus gesagt Sigebert HU, S. 373, von den Geistlichen: neve ad comi- 
tatum accedant; Cod. Udalr. 45, S. 99: coguntur ire ad comitatum. Ebbo 
V. Ott. I, 8, S. 828: in comitatu nostro vel in capella nostra; vgl. Wi- 
duk. II, 8, S. 440 : ire in comitatum ; VG. V (RV. I), S. 73 N. Derselbe 
braucht das Wort sonst für eine grössere kriegerische Begleitung: I, 27, 
S. 429: perrexit cum omni comitatu suo ad pugnandum (gegen H. Bur- 
chard); II, 11, S. 441: ad edomandam Thancmari insolentiam cum multo 
comitatu perrexit ad Heresburg; s. I, 22, S. 427, und ebend. im Text A 
der manus entgegengesetzt. Vgl. Köpke S. 98. — Bei Späteren bezeichnet es 
mehr die gesammte Hofumgebung: Ann. Quedl. 1023, S. 89: regio comitatu, 
prout deeuit, Bavanberg profectus; Ann. Hild. 1014, S. 94: commitatu regali 
Romam pergens; Wipo c. 6, S. 262: collecto regali comitatu, macht Ronrad 
II. die Reise durchs Reich; Berth. 1077, S. 288: toto suorum comitatu et 
apparatu, ging Heinrich IV. über die Alpen. 

9 Liudpr. V, 32, S. 336 : aulici vel cubicularii. In allgemeinerer Be- 
deutung V. Oudalr. c. 1, S. 388; Ekkeh. Sang. S. 114. 126 (multa dando 
aulicis); Ekkeh. Uraug. 1123 (S. 260 N.2); imperii aulici, Petrus Chron. 
Cas. IV, 114, S. 831. 

8 Widuk. III, 10, S. 452. Chron. S. Mich. c. 30, S. 84. G. Ca- 
mer. III, 37, S. 480. Sigeb. V. Wieb. c. 11, S. 512. — Ann. Fuld. 894, 
S. 409: palatinis militibus; vgl. Land. II, 19, S. 59. — Folcuin sagt c. 22, 
S. 64 : inter Palatinos philosophos primus. Gerbert aber hat ohne Zweifel 
ein höheres Hofamt im Sinn, wenn er 61, S. 37, schreibt: R. palatino, 
und von ihm sagt : tui officii est rescire et scribere, was er, Gerbert, zu thun. 

* Zweif. Urk. Otto I, MR. ÜB. 209, I, S. 269: curiales et domestici 
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Unter den am Hofe Lebenden ragten immer einige 
hervor, die durch ihr Amt oder das persönliche Ansehn 
beim König einen vorwiegenden Einfluss übten: sie war-* 
den allgemein als die Ersten (primi 1 , primores 2 , prima- 
tes 8 ), die Vornehmen (proceres 4 ), die Geehrten (hono- 
rati 5 ;, die Fürsten (principes 6 ) der Pfalz, der Pfalzfeute, 
des Hofes, benannt: Ausdrücke die oft nicht wesentlich 



regis qui regio cibo vescuntur. Triumph. S. Rem. I, 18, S. 446: totus fere 
conventus corialiom; Ygl. II, 10. 13 (I, 5, $.440, wird in ähnlichem Sinn 
decuriones gebraucht). Petrus Dam. Disc. III, S. 32: cnrialinm plectenda 
temeritas, von denen die vorher aulici administratores heissen ; vgl. die Stelle 
unten; — domestici palatii: Heinrich II, Leg. Pap. LL. II, S. 563; vgl. 
Petras Chron. Cas. IV, 114, S. 831: protodomestici imperatoris effecti. — 
Mit dem Worte ( cnriahY verbindet sich anch schon eine ungünstige Bedeu- 
tung: V. Leon. IX. II, 8, S. 160: factione quorundam curialium. Berth. 
1079, S. 318, wo Gregor VII. sagt, er löse von der Excommunication ru- 
sticos et servientes et omnes alios qui non adeo curiales sunt, ut eorum 
consilio scelera perpetrentur. Dieser Begriff drückt sich auch in den wun- 
derlichen Etymologien aus welche Waltram von curia giebt, II, 16, S. 116: 
quae dicitur a cruore; 33, S. 150: quae dicitur a crudelitate. Vgl. auch 
die Stellen oben S. 252 N. 1. 

1 Lamb. 1065, S. 171: natus ex primis palatü; vgl. 1073, S. 195: 
primos in palatio fecerat. V. Gebeh. Salzb. alt. c. 1, S. 35: primus inter 
primos palatii habebatur. V. Bald. c. 14, S. 730: inter primos regiae domus. 

9 Widuk. III, 10, S. 452: palatinorumque primoribus. G. Camer. 
III, 37, S. 480: primores palatii. 

8 Urk. Erzb. Brunos, Lacomblet 106, I, S. 62: Herzoge ac reliquis 
totius curiae primatibus. Lothar, Zeerleder 23, S. 72: curie nostre prima- 
tibus. Grandidier II, S. 161 : cum suis palatinis primatibus. Anselm 1125, 
S. 380: eminentioribus aulae regalis primatibus. 

4 Urk. Otto I, MR. ÜB. 185, I, S.247: episcopi et proceres palatini. 
— Vgl. V. Bald. c. 31, S. 737: inter regiae domus praecipuos eminentior 
habebatur. 

5 V. Ahm. c. 3, S. 230: cum multis viris de palatio honoratis. 

• Sloet 193, S. 192: principes palatii. Anselm Leod. II, 50, S. 519: 
cum episcopis et reliquis palatii principibus. V. Lietb. S. 490 N.: palatini 
principes. Herb. V. Ott. III, 38, S. 766: dominis ac principibus curiae 
vestrae. Vgl. VG. V (RV. I), S. 418. 
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awfor«s M#vtw, *lf wm TA* den Etfteq, <M dessen 
94er Fürsten des Reichs die Rede ist Unter ihnen sind 
d*w *her nach solche die als die Leiter des Hofes w$ 
&mi\ der Regierung selbst gelten 1 . 

Von da bi? zu den Dienern deren der König für 
seine Person bedurfte, oder den Ministeriale* die sej^e 
ur^hrhafte Beg^tyng bildeten * und unter Umständen selbst 
als kriegerische Mannschaft in Betracht kamen ', ist eine 
lang? Stufenleiter, und doch bat wohl ein Einzelner sie 
durchlaufen, ist, namentlich in den späteren Zeiten, vom 
einfachen Dienstpiann zum einflussreichen Inhaber eines 
Hofamts und vertrauten Radigeber emporgestiegen. 

Auf die alten Hofomter wird immer ein gewisses Ge- 
wicht gelegt: ihre Besetzung war bei der Thronbestei- 
gung eines Königs eine nicht unwichtige Frage 4 . In äl- 
terer Zeit sind auch noch angesehenere Männer, einzeln 
Grafen, dazu genommen 6 . Bald aber erscheinen Mini- 

1 S. nachher. 

1 Thielm. V, 11, S. 796: die domestici regia (Baiern) gerathen in 
Paderborn in Streit mit den indigenae. Ekkek. 1123, S. 261 : es entsteht 
Streit intex anlicos et episcopi jninisteriales. Ueber ministri s. VG. V (RV. 
I), S. 432. Richer braucht in diesem Sinn stipatores, I, 20, S. 575; 62, 
& 585. II, 43, S. 597. IV, 1, & 631; 25, S. 636; 97, S. 653; Ähn- 
lich Lamb. 1073, S. 203 (vgl. 1074, S.206) apparitores; Brnn V. Adalb. 
c 2Q, & 605: regis pneri. Zu vergleichen ist die Schilderung im Ruod- 
lieb III, 178, wo am Hof genannt werden: capellani, officiales, sculiferi 
und viles ministeriales. 

8 Ann. Allah. 1044, S. 799: geminnm tantnm dacens exeroitom No- 
ricnm et Boiemicum. De reliqnis regni sui partibus nnllos nisi anlicos snos 
habebat. 

4 WIpo c. 4t S. 261: quos cubiculariornm magistrps, quos inferiores 
et .pincernas et rejiqnos offtciarios ordinaret. Ueber den auch später noch 
Öfter eintretenden Wechsel vgl. Ficker, Reichshofbeamte S. 93. 

• Arnulf, Mon. B. XXXI, 1, S. 153: J. comitis ac dapiferi nastri 



Digitized by 



Google 



261 

sterialen in dieser Stellung 1 : es hat auch mehrere für 
dasselbe Amt gegeben*, wenn auch so dass Wohl meist 
einem unter ihnen ein Vorrang zukam 8 . Die Königin bat 
wie in früherer Zeit, ausserdem ihre besonderen Htff- 
diener gehabt * Erst gegen das Ende der Periode treten 
Wieder einzelne Personen bestimmter hervor, haben ihr 
Amt mitunter auch unter mehreren sich folgenden ftegid- 

Otto III, Z. f. Niedersachs. XIII, S. 277: Dämmern diseoforo (d.i. TrucÄ- 
sess, nicht Lanzenträger, wie Stumpf Nr. 1251 übersetzt). Die Urk. Hein- 
rich IL für den Papst, LL. II, 2, S. 176, unterschreiben sie nach den 
Grafen (aber die Echtheit dieses Theils der Urkunde ist kein Zweifel). — 
Vgl, Ann. Qnedl. 1023, S. 83: Fridericus regatt* camerarhiB herlli proce- 
nun stemuiate natus. Der Truchsess Heinrich war Bruder des Bischofo 
Egilbert von Freising, aus wahrscheinlich angesehenem Geschlecht; s. Hirsch 
I, S. 217; Steindorff I, S. 21* N. — Trad. Welt 9, S. 314: Bruno qui- 
dam ?ir potens d. imperatoris mlles secretarius et marscalcns , ist spätere 
Anfeeichnung. 

1 Heinrich II, Dronke 732, S. 345: ministerialmus meto A. et R. 
dapiferis, F. et S. marescalcis meis. Heinrich III, Stumpf Acte 39, S. 63 : 
senienti et catßerario noströ. V. Adalb. c. 23, S. 592: W. fmperialis mi- 
nister et sibi dilectus cmMcuIarius. Lothar, Böhmer Frankf. ÜB. 8, S. 14: ex 
ministeriaKbus regni V. dapifer, C. B. pincerna; Stumpf Acta 95, S. 108: 
in presentia mea et prineipum qui mecum faerant simnlqfte buronum meo- 
rom et ministeriaHum curiae meac, und unter den Zeugen unter den Mini- 
sterialen: Anno caraeraritis, Osekus camerarins, Arnoldus dapifer de Embiken, 
Heinricus pincerna de Hinbikeburch ; wahrscheinlich die Hofbeamten welche 
Lothar schon als Herzog hatte. Ganz am Ende Unter den Zeugen einer Urk. 
Heinrich V, eb. 93, S. 105. V. Wernh. S. 245: regalis mensae drfpifer 
et eunetis in ministerialibrts aeeeptissimns. Tgl. Richer I, 9, S. 571: efc 
medioeribus regis agaso (Marschalk). 

• üeber die Urk. Heinrich IL in der Note vorher s. VG. V (RV. I), 
S. 297. Otto HL macht wie dem Truchsess Dammo auch dem EscikOm* 
dafrifero nostro nobis diutius servienti eine Schenkung, Leibti. Aon. III, S. 
750. Lotbar, Marlene Coli. II, S. 101: alicui nostrorum marscaHorhm \4[ 
prineipum. 

9 Einen protoptacerna nennt Papst Johann Vftl* Mansi XVH, S. 162. 
Nor bei den Kammerern ist Tön mehreren neftn einander die Heda. 

* Tftttetm. VI, 46, S. 827, erwannt einen pmceraa der tönigirt. 
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rangen behauptet 1 . Von einem erblichen Uebergang in 
einzelnen Familien zeigt sich aber keine Spur *. 

Voran steht regelmässig der Truchsess 8 : er trog nicht 
Mos die Speisen auf die Tafel and diente am Tische 4 : 
er hatte wahrscheinlich auch für die Beschaffung des Un- 
terhalts an den verschiedenen Orten wo der König sich 
aufhielt zu sorgen 5 . Unter Otto III. bekleidete eben dies 
Amt ein Graf. — Ein Schenk zeichnete sich unter Otto I. 
als tapferer Krieger aus 6 . — Der Marschalk tritt nir- 
gends bedeutender hervor 7 . — Dem König am nächsten 
scheint der Kämmerer gestanden zu haben. Otto I. 
schickte denselben an seinen Schwager, den Herzog Gi- 
selbrecht 8 , um ihn zu friedlicher Haltung zu bewegen. 

1 Folcmar dapifer unter Heinrich IV. (i. J. 1104) Mon. B. XXXIII, 
S. 15; Heinrich V, Stampf Acta 93, S. 105; Günther I, S. 195; Lothar, 
Böhmer Frankf. ÜB. 3, S, 14. Auch noch unter Konrad, Ficker S.23. 93. 

1 Ficker S. 97 weist das erste Beispiel in der Staufischen Zeit nach. 

8 Ezo infertor LL. II, 2, S. 176; Wipo c. 37, S. 273: infertor d- 
borum imperatfcris. In Urk. Otto III, S. 260 N. 5, discoforos ; s. Dncange II, 
S. 378. — Ueber die Hofamter bei den Fürsten s. VG. V (RV. I), S. 325. 

4 Thietm. V, 11, S. 796: qni ad mensam regi jugiter serviebat 

8 So nach Liudpr. I, 16, S. 280, wo Wido einen dapifer voraus- 
schickt, qni alimenta Uli more regio praepararet. Vgl. Ekkeh. Sang. S. 113: 
mensae regiae et victnalium yconomi; S. 141 : ykonomi. 

6 Widnk. II, 11, S. 441: Ea pugna Tamma pincerna, mnltis aliis re- 
bus bene gestis olim famosus, foctus est clarus. In der Urk. Heinrich II: 
Henzo pincernarius. Lothar, Böhmer Frankf. ÜB. 3, S. 14: Cuonradus ßacho 
pincerna. Vgl. S. 261 N. 3. 

7 Otto III, Leuber 1619, macht Liuttago marescalco nostro eine 
Schetfkung* (Gerade von Otto III. sind Schenkungen an die Hofbeamten 
mehrfach erhalten; an die Truchsesse, S. 261 N. 2; an einen cainerarras, 
Höfer I, S. 156; Lepsius* S. 179; Mekl. ÜB. 22, I, S. 23). Heinrich V, 
Stumpf Nr. 3152, v. J. 1116, ein Marschalk Konrad (nach Ficker S. 11); 
Stumpf Acta 93, S. 105, v. J. 1123: Heinricus marescalcus als Zeuge (in 
der Heinrich II. fehlt der Marschalk). Vgl. S. 260 N. 5. 

8 Widuk. I, 16, S. 442: Hadaldus qui erat super cubiculum rcgis . 
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Ein Friedrich war in dieser Stellang Heinrich II. beson- 
ders werth 1 : der König machte zu seinem Gedächtnis 
mehreren Klöstern Schenkungen. Heinrich IV. übergab 
sterbend dem Kämmerer 8 Schwert und Ring, um mit ei- 
nem Bischof zusammen sie als letztes Vermächtnis dem 
Sohn zu überbringen. Der Kämmerer hatte auch mit der 
Allstheilung von Geschenken zu thun 3 , was dazu beitra- 
gen musste ihm eine ansehnliche Stellung zu verschaffen. 
Auf den Reichstagen lag ihm ob für das Unterkommen 
der Anwesenden zu sorgen 4 . So ist er auch wohl ge- 
meint, wenn von einem Aufseher des königlichen Hauses 
die Rede ist 5 . Da Otto IL nach Venedig ging, begleite- 
ten ihn zweiCamerarien 6 ; und auch später scheinen we- 
nigstens zwei gewesen zu sein 7 . Niedere Diener muss 

1 Johann. V. Adalb. c.23, S.592: imperialis minister et sibi dilectus 
cflbicalarius. Ann. Quedl. 1023, S. 89, vorher S. 260 N. 5: Cujus morte 
imperator non modice sauciatus etc. Er unterschreibt die Urk. für den Papst 

1 Ann. HUd. 1106, S. 111: Erkanbaldo fidelissimo camerario suo. 

8 Ekkeh. 1114, S. 248: nnllus camerarins ipsius vel qui recepit vel 
qui distribuit etc. Unter Heinrich V. wird nur ein Egeno camerarius ge- 
nannt, Mon. B. XXIX, 1, S.245. — In dem Brief Gerards von Cambrai an 
Heinrich III, G. Gamer. III, 60, S. 488: sicut liberaliter vestra sacellarium 
habet qui causis supervenientibus cotidianas expensas faciat, ist wohl auch 
der Kämmerer oder ein Untergebener desselben gemeint; Tgl. VG. HI, S. 
417 N. 4. 

4 W. ÜB. 258, I, S. 326: ut nnllus in alicujus fratris carte . . . 
eo nolente hospitetur, nisi imperatore vel rege ibi curiam habente caminata, 
et non stabulum vel coquina, a camerario imperatoris vel regis alicui epi- 
scopo vel abbati ... ibi concedatnr. 

5 Chron. Lauresh. S. 382 unter Arnulf: domus regalis procurator, 
als Zeuge nach den Grafen. In der Ecbasis v. 565 ff. erscheint ein domus 
comes neben pincerna domus, dapifer, camerarius, servator portae, liguiferj 
vgl. Grimm S. 293. 

6 Chron. Yen. S. 33. 

7 Mon. B. XXXIII, S. 15: Gundekar et Erkenpolt camerarii impera- 
toris } der letztere oben N. 2. Ebenso unter Lothar (s. vorher S. 261 N. 1). 
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es aber eine noch grössere Zahl gegeben haben *, die 
auch die Waffen führten und in Rom einmal die Person 
des Königs schützen konnten 8 , sonst aber nicht in son- 
derlichem Ansehn standen, fast mit den Köchen auf eine 
Linie gestellt werden 8 . Und auch bei den andern Aem- 
tern wird es nicht an niederen Angestellten gefehlt ha- 
ben, wie sie auch anf den einzelnen Höfen sich fanden 4 
lind da die gleichen Dienste leisteten. 

Im allgemeinen sind auch die Vorsteher der HofUm- 
ter doch in geringerem Ansehn gewesen als einst im 
Fränkischen Reich: nur ausnahmsweise wurden einzelne 
zu wichtigeren Geschäften gebraucht. Es hängt 1fdhl 
damit zusammen, dass wenigstens seit den Königen des 
Fränkischen Hauses regelmässig eben nut Ministeria- 
len den gewöhnlichen Dienst versahen, dagegen bei be- 
sonders feierlichen Gelegenheiten die Herzoge fungierten 

Ficker S. 53 weist noch einen Bertoldns camerlengns ioaperatoris ans Stumpf 
Nr. 3356 nach. (Die aus Petras Chron. Gas. IV, 1Ö9, S. 82S, angeführten 
Amfredus veslararius und Bertulfus mansionarius gehören nicht an den Hol 
Lothars, sondern nach Honte Cassino, wie c. 124, S. 839 deutlich zeigt). 
Für spätere Zeit vgl. ebend. $. 78. 91. 

1 So auch Triumph. S. Rem. c. 26, S. 458; Tgl. 10. 13. 28. 35. 

* Ann. Hild. 1111, S. 112 (Päd. S. 123): Cubicularii vero regia 
arma corripiunt, multitudini viriliter resistunU Vgl. Ebbo V. Ott. I, 6, S. 
826: psalterinm a cubiculariis requirebat. Tarbantibus autem se ad quae- 
rendum cubiculariis etc. Auch Wipo spricht, S. 260 N. 4, von cubicula- 
riorum magistri. 

8 Lamb. 1076, S. 247: nunc inter camerarios suos, nunc inter co- 
cos . . • indignissimo loco habitum. Camerarius wird wohl meist von den 
höheren Beamten gebraucht, doch, wie diese Stelle zeigt, nicht ausschliess- 
lich. In dieser Zeit und auch später nur ganz vereinzelt camerlengns; s. 
S. 263 N. 7 und Ficker S. 73. 

4 S. die Uik. Heinrich II, oben S. 261 N. 1, und vgl. Ar spätere Zeit 
Ffcfctr S. 84. 
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Und $o im Lauf der Zeit als die obersten Inhaber dieser 
Aemter erschienen. 

£s war Otto I. der zuerst bei dem Krönungsmahl in 
Aachen sich die Dienste von den vier Herzogen des Rei- 
ches leisten Hess 1 : Giselbrecht von Lothringen, zu dessen 
Herzogthmn der Ort gehörte, war als Kämmerer thätig*, 
als Truchsess Eberhard von Franken, als Vorsteher des 
Scheiikenamts Hermann von Schwaben, als Marschalk 
Ariiutf von Baiefn. Der Vorgang hatte unzweifelhaft eine 
nicht geringe politische Bedeutung 8 ; er begründete zu- 
gleich feinen Gebrauch, der, wenn auch bei den Krönun- 
gen dieser Zeit nicht wieder erwähnt, sich doch ohne 
Zweifel hier In Üebung erhalten hat und so einer späte- 
ren Zeit Überliefert ist* 

Aber auch bei andern Gelegenheiten ist ähnlich ver- 
fahren. Ab Otto III. einmal in Quedlinburg die Ostern 
feierte, ttaren Heinrich vonKärnthen als Truchsess, Kon- 



1 Widuk. II, 2, S. 438 : duces vero ministrabant. Lothariorum dux 
ftUberchlus , ad cujus potestatem locus ille pertinebat, Evurhardus mensae 
praeerat, Herimannus Franco pincernis, Arnulfus equestri ordfni et eligendis 
locandisque castris praeerat. Dass sie auch persönliche Dienste bei der Ta- 
fel leisteten, was Hädicke, Kurrecht S. 67, bezweifelt,, ist nach dem Zusam« 
menbang durchaus wahrscheinlich, för die Sache selbst aber ohne Belang. 

* Die Bedenken Hahns, Einleitung II, S. 90 N., sind unerheblich. Vgl. 
die Bezeichnung domus regalis procurator, S. 263 N. 5. Mit Recht dagegen 
erklärt er sich gegen die spätere Erzählung ton einer besonderen Function 
auch des Böhmischen Herzogs; ebenso S. 204 N. gegeu die ganz sagen- 
hafte Nachricht des Wilhelm von Malmesbnry, II, 189, S. 466, die er dem 
Alberictis zuschreibt, dass Heinrich III. die Wenden so unterworfen, ut om- 
nibds solempnHätibus quibus coronabatur (die Krone trug) reges eorum 
qnatuor lebetem, quo carnes condiebantur , in humeris suis per annlos quo- 
tttor vectibus ad coqoinam vectitarent. 

8 VG. V (RV. 1), S. 72. 

4 S. darüber Kriegk, Kaiserkrönung S. 30. 33 ff. 
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rad von Schwaben als Kämmerer, Heinrich von Baiern 
als Schenk, Bernhard von Sachsen als Marschalk thätig l . 
Die Nachricht zeigt, dass bis dahin wenigstens die Func- 
tionen nicht fest mit einzelnen Herzogtümern verbanden 
waren. Aber die Ordnung welche hier entgegentritt ist 
doch die Grundlage für die der späteren Zeit geblieben. 
Stets hat Sachsen wie hier das Marschalkamt bekleidet, 
Baiern das des Schenken in Anspruch genommen; das 
des Truchsessen mochte, da seit Otto I. kein. Herzog des 
Stammes vorhanden war, der Kärnthener Konrad aus dem 
angesehensten Fränkischen Hause üben, während es spä- 
ter an den Pfalzgrafen, den vornehmsten unter den Für- 
sten des Fränkischen Landes, kam; es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass später die Staufer die Würde des Kämme- 
rers von Schwaben an Brandenburg tibergehen Hessen 8 . 
Eine wichtige Veränderung aber ist schon wenigstens 
am Anfang des zwölften Jahrhunderts eingetreten, da bei 
der Hochzeit Heinrich V , wo ebenfalls 'die Herzoge fun- 
gierten, der von Böhmen als Oberschenk erscheint 8 . 
Vielleicht hängt es damit zusammen, dass in den Zeiten 
Heinrich IV. der Bairische Weif voran unter den Fein- 

1 Thietm. IV, 7, S. 770: ubi quattnor ministrabant duces, Heinricw 
ad mensam, Conrad ad cameram, Hecil ad cellarium, Bemhardus equis pre- 
fuit. Vgl. Wilmans, Jahrb. S. 205 ff., der es unentschieden lässt, welcher 
Heinrich hier als Hecil bezeichnet wird; mir scheint es wahrscheinlich, dass 
es der von Baiern ist, den auch Richer H, 97, S. 628, und Otto Fris, 
Chron. VI, 27, S. 241 , so nennen. 

8 Vgl. Gott. G. Anz, 1859, S. 666. 

3 Ekkeh. C. 1111, S. 248: duces 5, de quibus dux Boemiae sum« 
müs pincerna fuit. Die Art des Berichtes lässt nicht zweifeln, dass die an- 
dern Aemter damals auch von Herzogen versehen wurden. Das Zeugnis 
selbst anzufechten, ist nicht der mindeste Grund. Pernice, Verfassungsrechte 
1, S. 162, und Hädicke S. 71 übergehen es; Palacky konnte es noch nicht 
kennen. 
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den des Königs stand, während Böhmens Fürst ihm treu 
anhing und wichtige Hülfe leistete. Empfing derselbe da- 
für die königliche Würde, so mag, wenn man den Besitz 
eines Hofamts nun als eine Ehre betrachtete, ihm auch 
dieses übertragen und dann auf seine Nachfolger Über- 
gegangen sein. Möglich aber auch, dass es eine Neue- 
rung war welche Heinrich V. vornahm 1 , sei es weil der 
Herzog Weif IL der Feier nicht beiwohnte, oder dass sonst 
ein Grand vorlag der den Kaiser, welcher damals auf der 
Höhe der Macht stand und strenge gegen alle seine Geg- 
ner auftrat, bewegen konnte den Böhmenherzog jenem 
vorzuziehen. Noch über ein Jahrhundert später haben 
dann Baiern und Böhmen um die Uebung des Rechts ge- 
stritten. 

Aus dieser Periode sind überall keine weiteren Nach- 
richten über die Versehung dieser Geschäfte am Hofe er« 
halten; keine Urkunde nimmt darauf Bezug. 

In besonderem Auftrag ward die Stellung eines 
Schwertträgers verliehen. Von Otto I. dem Sohn [eines 
Grafen Ansfried, dem er damit den besonderen Schutz 
seiner Person während des Aufenthalts in Rom übertra- 
gen haben soll 2 . Unter König Konrad IL fungierte ein- 
mal während eines Goncils der Herzog Adalbero von 
Kärnthen*. Sonst waren es häufig fremde Fürsten die als 

1 Daffir könnte sprechen, dass Ekkehard es so besonders hervorhebt 
* Thietm. IV, 22, S. 777: Roroam sane predicto cesare ingrediente, 
non minimum conflsns in juvene fecit eum spataferium suum, dicens: ( Dnm 
ego hodie ad sacra limina apostolorum perorabo, tn gladium Continus snper 
caput menm teneto. Nam fidem Romanam antecessoribus nostris sepius su- 
spectam non ignoro'. 

8 V. Godeh. pr. c. 31, S. 190: Laicomm sane nullns intererat, ex- 
cepto Aedelberone Carentinorum duce, qui spatarius imperatoris ei pedete- 
nus assidebat. 
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Vassalien dem Deutschen König die Huldigung leisteten 
und als Zeichen davon auch das Schwert vortragen muss- 
ten \ Von einer Verbindung mit dem Amt des Marschalks 
findet sich in dieser und der nächsten Zeit * nirgends eine 
Spur. 

Auch das Tragen des Schildes wird als Lehnspflicht 
erwähnt 8 . Als aber Heinrich IV. die Schwertleite em- 
pfing, ward der Herzog Gottfried von Lothringen zum 
Schildträger ernannt 8 , was damals offenbar als Auszeich- 
nung galt. 

Andere Geschäfte, die sich auf die Person oder das 
Haus, den Hofhalt des Königs beziehen, werden nach der 
Karolingischen Zeit 5 wenig oder nur in den Händen un- 
tergeordneter Personen erwähnt 6 . 

In einem gewissen Ansehn haben die Aerzte gestan- 
den, nicht selten auch jetzt Jüdischen Glaubens 7 . Sie 
galten aber wohl für gewinnsüchtig und geneigt nicht 
Mos ihre Kunst zu verwerthen, auch Schein und Trug 
an die Stelle zu setzen 8 . 

1 S. oben S. 34. 

1 Vgl. die Ertahlmig Gisleberts S. 53S für die Zeit Friedrieh I. 

8 Oben S. 34 N. 3. 

4 Berth. 1065, S. 272: et dux Gotifredas scutarius ejus eligebatnr. 

8 Dieser gehört anch noch der ministeriaiis regis an, der foit prin- 
cept söper omnes forestes; Aneraodo« I, 1, S. 200. 

8 Johann. V. Adalb. c. 23, S. 593: ab janitore usque ad principem 
regiae dotnus. editni werden genannt Donizo I, 14, 1031. 1039, S. 372; 
G. Lietb. c. 13, S. 494; coci oben S. 264 N. 3; ein eunuchus ' palatii 
Petrus Chron. Cas. IV, 118, S. 821. 

7 Anselm Leod. IT, 44, S. 216: Jndeus qnidam in arte medicinae 
praecipuns et ob hoc Caonrado satis acceptus. Schenkungen an Aertte von 
Arnulf, Marlene Thes. 1, S. 54; von Heinrich II, Günther I, S. 107. — 
Einen regalis medicus erwähnen auch G. Tüll. c. 29, S. 638. 

8 So nennt sie Adam III, 35, S. 349, neben ypocritl und histriones, 
c. 38 neben pantomimi; oben S. 252 N. 4. 
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Weitaus den bedeutendsten Platz am Hofe nahmen 
aber die Geistlichen ein. Sie waren in dieser Zeit nicht 
allein nm ihres Standes willen nnd als Träger von Bil- 
dung und Kenntnis, wie man ihrer zur Besorgung der 
(iesch&fte bedurfte, geachtet; auf sie stützte sich auch zu 
einem guten Theil die Regierung des Reichs überhaupt: 
durch Rath am Hofe, durch Theilnahme an den all- 
gemeinen Versammlungen, durch Reichthum und Macht 
in den einzelnen Provinzen denen sie angehörten standen 
sie voran unter den Grossen des Reichs. Ihre Erziehung 
und Leitung war eine Angelegenheit auf die das grösste 
Gewicht gelegt werden musste. 

Dafür war die königliche Gapelle bestimmt, wie sie 
seit Fränkischer Zeit bestand 1 , aber später die weiteste 
Ausbildung erhalten hat. Männer vpn vornehmer Geburt, 
die nach den höheren Stellen des geistlichen Standes 
strebten, suchten und erhielten hier Aufnahme 8 . Aber 
auch andere durch Talent und Wissen ausgezeichnete 

1 VG. III, S. 437 ff. 

1 V. Bernw. c. 4, S. 759: plerique nobiles cterici palatina militia 
diu certantes, hoffen auf Bisthümer. Anselm ed. Dammler S. 57: cum ad 
capetyam me contnli imperatoris. V. Cour. Salzb. c. 3, S. 64: in curiam 
imperatoris se contulit serviens ei jure et officio capelJani. Ansemi Leod. II, 
43, S. 216: hoc apud imperatorem Cuonradum efficiant, ut eum sihi a R. 
epUcopo capellanum concetfi expeteret et impetraret. V. Udalr. Gell. c. 2, 
S. 251: adultos in curiam venit et patrino suo (Heinrich III.) aliquamdiu 
servivit . . . non cilios curiam imperialem deseruisset, et ipse sicut alii multi 
pro consuetudine pontificalem honorem ab imperatore consecutus fuisset; 
aber die leritas concapellanorum vertrieb ihn. Rupert Chron. S. Laur. c 45, 
S. 277: cum inveniret regem in Italia, apud eum se in ejus curia cum 
ceteris capellanis contulit. G. Godefr. Trev. S. 200: in ministerium Hein- 
rici quarti regis deiegatus, um eine geistliche Stelle zu erlangen. Vgl. auch 
Chron. Magd. S. 277. 278; Arn. Med. V, 5, S.29; auqh Ann. Saxo 1074, 
S. 702, yon Bildebrand : curiam Heinrici imperatoris ingressus est et capel- 
lanis ejus scribendo que jussus fuisset obsequi cepit. 
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Geistliche worden berufen, um in der Gapelle zu dienen i . 
Die meisten schon älter, über die Anfänge der Bildung 
hinaus; während andere doch auch in jüngeren Jahren 
dazu bestimmt oder aasersehen wurden 9 . 

Wenigstens zeitweise hat es für die Unterweisung 
derer die in der Jugend an den Hof kamen eigene 
Lehrer gegeben. Eine solche Stellung nahm Adelbert 
ein, der später als Verkündiger des Christentums zu den 
Preussen zog 8 , vielleicht auch Ekkehard von Sangallen 
und andere die sich durch ihre wissenschaftliche Bildung 
einen Namen gemacht haben 4 . Der Bruder Otto I, Bron, 
hat, während er als Kanzler am Hofe lebte wie später als 
Erzbischof in Köln selber lernend und wenigstens durch 

1 Ekkeb. Sang. S. 126: assnmptus in anlam Ottonum . . . ut capel- 
lae semper immanens etc. (Ekkehard). Anselm Leod. II, 33, S. 207 : in- 
vitum ab claustrali quiete abduiit et secum in capella aliquamdio commigrari 
Toluit. Chron. Mers. c. 4, S. 173: in capellam regia Yenire mandatur 
(ein Abt). V. Meinw. c. 5, S. 108: regio obaeqnio morum eleganüa ido- 
nens adjndicatur evocatnaqne ad palatium regioa capellanns efficitur. Lamb. 
1075, S. 237: Ia (Anno) in Babenbergensi ecdesia in lndo tarn dirinanun 
quam aecnlarinm litterarnm enntritna, postqnam adoleyit, nnlla commenda- 
tione majomm — erat enim mediocri loco natns — , sed sola sapientiae ac 
Yirtntis suae praerogativa imperatori Heinrico iunotuit. A quo in palalium 
assnmptus, brevi apnd cum prae omnibos clericis qni in foribns palatii ex- 
cnbabant primnm gratiae et familiaritatis gradum obtinnit; vgl Steindorff I, 
S. 359. 

* V. Leon. IX. I, c 6, Watterich I, S. 133: jssignaretur gl. imp. 
Conrado . . . ejus edncandns in aula atque excnbatnras in basilica. 6. Ca* 
mer. II, 51, S. 419: regia in aula nutritus. Vgl. Jocundus c. 43, S. 106: 
Erant autem in eadem familia qui in aula regia nutriti semper cum rege 
manebant et hi viri clarissimi ipsoque rege dignissimi. Consilio enim polle- 
bant, prudentia florebant ideoque regis praesentia nnmquam carebant etc. 

8 Johann. V. Adalb. c. 6, S. 583: magister scolarum imperaloris 
servitio ascriptus accessit in regiam curtem. Brun c. 6, S. 597: capella 
regis magistrum tulit. 

* So nennt sich Bernward in einer ürk. Vita c. 51, S. 779, auch 
didascalns* 
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sein Beispiel lehrend einen bedeutenden Einfluss auf die 
Pflege wissenschaftlicher Stadien geübt 1 . Später lebten 
Ohtrich, gefeiert als der gelehrteste anter den Sachsen, 
und der durch seine Kenntnisse alle Zeitgenossen Über- 
ragende Westfranke Gerbert eine Zeit lang am Hofe Otto 
II. und III, und wenn sie auch nicht wirklich als Lehrer 
thätig waren, so haben sie doch durch das Interesse an 
gelehrten Verhandlungen das sie erweckten vortheilhaft 
auf die Betreibung der Studien einwirken müssen 2 . Auch 
später hat es am Hofe und in der Nähe der Könige nicht 
an Männern gefehlt die auf verschiedenen Gebieten der 
Literatur thätig waren. Doch von regelmässigem Unterricht 
ist nicht mehr die Rede und von einer eigentlichen Hofschule 
Überhaupt nicht zu sprechen 8 . Nirgends wird namentlich 

1 V. Brun. c. 5, S. 256 : Oblitteratas diu Septem liberales artes ipse 
retexit. Quicquid historici, oratores, poetae et phylosophi novum et grande 
perstrepunt, diligentissime cum doctoribus cujuscumque linguae perscrutatus 
est; et ubi magister excelluit, ibi se discipulum praebuit hamilitate; c. 8, 
S. 257: Quocumqae enim circumagebantur tabernacula aut castra regalia, 
bibtiotecam suam sicuti arcam dominicam circumduxit , ferens secnm et cau- 
sam studii sui et instrumentum , causam in divinis, instrumentum in gentili- 
bus libris. Vgl. Peiffer, Beitrage zur Geschichte Bruns S. 34 ff. 

1 S. Giesebrecht I, S. 615. 693; über Gerbert Olleris S. XL VI; zu 
linem regelmässigen längeren Aufenthalt am Hofe ist dieser allerdings nicht 
gekommen. 

8 Dass sie unter den späteren Karolingern nicht bestand, hat Dämmler 
II, S. 651, bemerkt. Wattenbach 1, S. 238, nimmt sie für die Zeit Bruns 
an, giebt aber zu, dass man nicht an eine dauernde geregelte Organisation 
denken darf; vgl. 11, S. 4. Dagegen auch Peiffer S. 35. Was Bresslau S. 18 
für ihre spätere Fortdauer anführt, ist ohne Belang; s. Steindorff in Sybels 
fl. Z. XXIV, S. 152. Wenn Benzo sagt, HI, 18, S. 629: 
Victrici lauro comptus post regnet in auro, 
Et cum tetrarchis, primatibus et patriarchis 
Presulibusque suis, magnatibus atque tribunis, 
Cumque sua scola quae reges ludit in aula etc.; . 
'so ist darauf wenig Gewicht zu legen. 
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einer Theilnahme auch Weltlicher an (solchem Ujiter<richt, 
wie einst in den Tagen Karl d. Gr., gedacht ; die Könige 
söhne die desselben tfceilhaftig werden sollten sind meist 
vom Hofe entfernt, einem Bischof besonders zur Erzie- 
hung übergeben. Vornehme Weltliche aber, die sich nicht 
dem geistlichen Stande widmeten, scheinen überhaupt nu? 
ausnahmsweise, Personen geringeren Standes meist nur für 
bestimmte Dienste , an den Hof gekommen zu sein \ 

Die Mitglieder der Gapelle selbst wurden vielfach zu 
weltlichen Geschäften gebraucht, und nicht am wenigsten 
dafür ausgebildet 8 . Sie nahmen an den Beratungen theil 
die am Hofe gehalten wurden 3 , und manche gelangten 
da zu bedeutendem Ansehn, erwarben sich Ruhm durch 
Hingebung und Treue 4 . Auch zu Gesandtschaften, selbst 

1 Ich habe nur bemerkt: Tomellos HisU Hasn. c 8, Bouq. XI, S. 108, 
von Graf Balduin : Primis hie lyrocinii annis in aula imperiali sub Henrico 
imperatore educatur, coaevis qaos aula tunc habebat praerogatur amicis, 
amore aequatur. Cosm. I, 34, S. 56: der Sohn des Herzogs von Böhmen 
Udalrich a pueritia traditus erat imperatoris Heinrici in enriam, quo addisce- 
ret mores et eornm astneiam ac Teutonicam linguam; was aber so nicht 
richtig erscheint. Chron. Gozec c. 2, S. 142: Dedonem snb rege Henrico 
III. rebus militaribus impKcavit. Vgl. V. Conr. Salzb, c. 1, S. 63, von den 
30 Söhnen des Babo: secum habuit quousque eos honestis sedibus et bene- 
fieiis exaltaret, wo an erwachsene Krieger gedacht wird; Otto Fris. G. Frid. 
I, 8, S. 357: ad curiam imperatoris assnmptus, per multos dies ibidem 
militarat, strenuissimi ac nobilissimi militis officium implens, in omnibus pe- 
riculis suis viriliter imperatori asliterat; von Graf Friedrich von Staufen. 
Solche Nachrichten sind in der älteren Fränkischen Zeit viel zahlreicher. 

* So heisst es V. Meinw. c. 5, S. 108: fieretque in negotiis tarn 
spiritualibus quam saecularibus etate doctior. 

8 V. Leon. IX, I, c. 6, Watterich I, S. 134: ut etiam in secretissi- 
mis eorum consiliis gratanter admitteretur et sententia ipsius reverentur dnl- 
citerque exspeetaretur ac promulgata indubhanter susciperelur. 

* Otto III. sagt, Mon. B. XXVIII, 1, S. 278, vom Capelhnr Wiggo : 
qui nostram ut propriam diligit vitam. V. Meinw. c. 9, S. 111: factusque 
est ei in negotiis publicis et privatis comes inremotissimns. Chron. Magd. 
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in kriegerischen Angelegenheiten 1 sind die Capellane ge- 
braucht Dabei konnte es nicht fehlen, dass ein weit* 
liches Treiben unter ihnen platzgriff 8 : viele trachteten 
nur nach Gunst und einträglichen Stellen 3 und waren 
nicht ängstlich in der Wahl der Mittel die sie anwand- 
ten; selbst über leichtfertiges Leben wird geklagt 4 , von 
der strengeren Richtung die in der Kirche aufkam die 
Gapelle als eine Pflanzschule der Simonie, als ein Sitz 
der Verderbnis betrachtet und verdammt 5 . 



S. 326, von Norbert: Quem so© in servitio saepius habebat in palatio Im- 
perator Hearious, qoia non solum sdentia (so zu lesen), sed omni gener« 
probilalis, gloria et secolarium negotiorum industria fuerat specialiter insi- 
gnitus. 

1 Flod. 948, S. 398: iegatus et capellanus. — Adalbold V. Heinr. 
c. 34 , S. 691 : Interea capellanum quendam suum ... ad Carentanos 
praemittit, ut clusas longe a ?ia recta sepositas . . . praeoccuparent, mandat. 

* Herrn. Laud. III, 8, S. 659: quem in imperatoris curia moltociens 
faaiiliariter conversantem magnisque divitüs pollentem viderat; er war Ca- 
pellan, c 12, S. 662. 

8 Herbord V. Ott. HI, 35, S. 765: multi ergo nobiles et magni 
▼iri, cognati ac filii principum, in curia degebant, spe promoüonis vice ca- 
pellanorum obsequentes. Heinrich IL giebt einem Capelian Güter, ut, quam- 
diu absque episcopaiu viveret, fructus et teneat; Gercken III, S. 48. 

* S. oben S. 269 N. 2 die Stelle aus der V. üdalrici Cell. 

* Anselm adv. Guib. II, Migne CXLIX, S. 467: Nempe cum dignitas 
episcopalis a principe adipisci posse speratur, contemptis suis episcopis ac 
dericis Dei ecclesia deseritur, ei ab alias quidem ingens pecuuia aubcorum 
noarsupüs infiindilur, ut eorandem suffragia ad tarn ne&riam promotionem 
mereantur; ab aliis infinitae pecuniae dispendio plus decennio in seculari cu- 
ria deservitur, aestns, pluviae, frigora et caetera incommoda patientissime 
tolerantur; ab aliis autem vel sui pastoris Tel cujus honorem ambiunt mors 
incessanter optatur; ab alio alii vehementer invidetur, dum quod sibi 
sperat ab eo subripi posse putatur; imo pro dolor in tanlam Dei injuriam 
interdum prosilitur, ut et servis et fornicariis dignitas ista praestetur. Aehn- 
lich schon Petrus Dam. in der Schrift Contra cjericos aulicos, Op. III, S. 
232 ff.: Dant, ioqoam, alii nummos, alii dant prelium semet ipsos; S.234: 
ut non sibi glorientur simoniacam deesse venalitatem, qui famulando princi- 

18 
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Aber doch ist eine Reihe tüchtiger, um Staat und 
Kirche wohlverdienter Männer aas der Gapelle hervorge- 
gangen. Bernward von Hildesheim, Bruno von Toni, 
später als Leo IX. Römischer Bisthof , Anno von Köln 
Norbert von Magdeburg und viele andere haben so ihre 
Laufbahn begonnen '. Die Gapelle war lange Zeit eine 
Schale mehr noch für den Staatsdienst als für den Dienst 
der Kirche. 

Dabei sind übrigens wohl verschiedene Stufen in der 
Bekleidung kirchlicher Aemter durchlaufen. Einzelne 
werden als Sänger, Lector, Diaconus, Beichtvater, am Hofe 
genannt 8 : aber auch ein Pfalzabt und Pfalzbischof finden 
sich 8 , ohne dass diese Namen sich gerade auf ständige, 
gleichmässig besetzte Aemter beziehen. — Es war auch 
nicht immer eine regelmässige Anwesenheit am Hof er- 
forderlich: Wipo hielt es in seiner Eigenschaft als Ca- 
pellan Konrad II. nur für geboten sich häufiger hier ein- 
zufinden 4 . Nicht selten sind auch andere geistliche Stel- 
len mit der eines Mitglieds der Gapelle verbunden: einer 

pibus adepti sunt dignitatem; S. 236: qui famulaodo priocipibus fiunt, di- 
cuntur a curia curiales. 

1 Ueber die Besetzung der Bisthümer aus der Capelle ist spater Da- 
tier zu handeln. 

* G. Camer. I, 51, S. 419: regia in auia nutritus cantoris officio 
fungebatur; vgl. die folgenden Verse. — Ekkeh. Saug. S. 9: minimis lecto- 
ribus tuae ctuiae. — Anu. Hild. 1037, S. 101: H. diaconus, regius capella- 
nus. — Ann. Palid. S. 68 : confessor Heinrid. — Der regias postsequeta- 
neos, Ann. Hild. 1036, S. 101, der Bischof wird, ist wohl jedenfalls auch 
ein Gapellan. — Gerbert schreibt, 19, S. 11: E. Palatino monacho. 

8 Chron. S. Andr. II, 6, S. 532: vocabulo et re abbas (actus in 
auia imperatoris Henrici . . . ipsi quoque imperatori admodum familiaris 
eititit. — Brun V. Adaib. c. 20, S. 605: palacii episcopus. 

4 Praef. S. 254: non potui in capeila senioris mei Chuonradi fre- 
quenter adesse. 
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ist zugleich Propst in Basel, andere Propst zu Constanz, 
Canonicns zu Augsburg 1 , Propst zu Kaiserswerth', des 
Marienstifts zu Aachen 8 . Die Propstei hier schloss sich 
an die alte Pfalzcapelle an und war wohl dauernd mit 
der 'Stellung eines Cagellans verbunden 4 . Von dem Stift 
der heiligen Simon und Judas zu Goslar, das Heinrich III. 
begründete, wird behauptet, dass sogar alle Mitglieder 
zugleich Capeliane des Königs waren 5 , und gewiss ist, 
dass wenigstens unter Heinrich und seinen nächsten Nach- 
folgern nicht blos die Pröpste, auch andere Stiftsgenos- 
sen mit Vorliebe zu Bisthümern befördert worden sind 6 . 
Lothar aber hat sogar alle Mönche des grossen Klosters 
zu Monte Gassino unter die Gapellane des Reiches auf- 
genommen 7 . 

Der Abt von St. Maximin sollte nach einer Bestim- 
mung die auf Otto I. zurückgeführt und sagenhaft an die 
alten Fränkischen, ja Römischen Zeiten angeknüpft ward, 



* Herim. Aug. 1047, S. 126. Berth. 1078, S. 310. 

* Lacomblet 216, I, S. 140. 

8 Lappenberg 55, S. 61. Lacomblet 227, I, S. 146; 244, S. 164 
(hier die Form capellarius) ; 273, S. 177 (capellanarius). 

4 Quix, Aachen S. 75, hat dies nicht bemerkt, nennt nur einzelne 
Pröpste als Capeliane. Anch von Haagen in seiner Geschichte Aachens finde 
ich es nicht hervorgehoben. 

6 Mon. Hamersl., Leibniz SS. II, S. 506. In den erhaltenen Urkun- 
den wird es nicht gesagt. 

6 Vgl. mit dem Verzeichnis des Mon. Hamersl. Luntzel, Hild. I, S. 356. 

7 Petrus Chron. Cas. IV, 104, S. 817: illos inter capellanos Romani 
imperii juxta morem antiquum constituit; vgl. c. 108, S. 821; 115, S- 
833. — Dasselbe geschah in Flandern beim Stift zu Brügge; Urk. des Gr. 
Robert v. J, 1089, Miraeus I, S. 359: Canonici vero, quandocunque ad 

'curiam meam venerint, jus capellanorum obtineant. (Dem Propst) magisterium 
meorum notariorum et capellanorum et omnium clericorum in curia comitis 
serTientium potestati?e concedimus. 

18* 
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allezeit als Capellan der Kaiserin dienen 1 : und auch sonst 
hatte diese ihre besonderen Capellane*. Sie fehlten auch 
den Grossen des Reiches nicht: bei Herzogen, Herzogin- 
nen, Markgrafen und Grafen werden sie erwähnt 8 , neh- 
men da aber natürlich eine ganz andere Stelle ein als 
am Hofe des Königs. 

Hier hat die Gapelle noch eine ganz besondere Be- 
deutung dadurch erlangt dass sie in nähere Verbindung 
mit der Kanzlei gebracht ist. Die obere Leitung beider 
fiel zusammen : die Gapelle ward die Schule für die Kanz- 
lei, aus der Zahl der Capellane regelmässig der Kanzler 
genommen 4 . 

Von der grössten Wichtigkeit aber nicht blos für 
die formale Behandlung der Geschäfte, oft auch die wirk- 
liche Leitung der öffentlichen Angelegenheiten ist das 
Amt des Kanzlers gewesen. 

Erst allmählich jedoch hat die Kanzlei eine bestimm- 
tere Ordnung erhalten. Zu Anfang dieser Periode finden 
noch manche Schwankungen statt, und später führen die 
Veränderungen in der Stellung, in dem Herrschaftsgebiet 
des Königs auch zu neuen Einrichtungen hier. 

1 S. oben S. 204 N. 4. 

* Ann. Altah. 1045, S. 802. Lamb. 1065, S. 171. Berth. S. 272. 
Am. Med. 1, 11, S. 9. 

8 H. Barchard, Moo. B. XXVIII, 1, S. 141; die Herzogin Hedwig, 
Ekkeh. Sang. S. 125; Markgraf Thietmar, Thietm. VII, 19, S. 845; der 
Graf von Flandern, S. 275 N. 7. 

4 G. Tüll. c. 45, S. 646, von Pibo: in regali palatio primum capel- 
anns,'po8tmodam faetus sit cancellarius. Andere Beispiele Steindorff I, S. 
3^7. 354. 357 ; vgl. 358. Mitunter beide Namen verbunden ; Jaffa Dipl. S. 
24: capellani et cancellarii; Lothar an Wibald bei Petrus Chron. Cas. IV, 
125, S. 840: cancellario et magistro capellano. Pagegen beide neben ein- 
ander z. B. Urk. Heinrich IV, Calm. III, S. 12. 
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Unter Ludwig d. D. werden eine Zeit lang die Ur- 
kunden von Geistlichen geschrieben und beglaubigt (re~ 
cognosciert) , die manchmal gar keinen hierauf bezügli- 
chen Titel führen \ in andern Fällen aber als Notare be- 
zeichnet sind und dann wohl schon eine Stufe höher ste- 
hen *. Später (seit d. J. 868) ist es ein Kanzler der re- 
gelmässig die Urkunden unterschreibt und der nur aus- 
nahmsweise von anderen vertreten wird. Unter den fol- 
genden Königen, bis zu Ludwig d. K. hin, sind Kanzler 
and Notare neben einander thätig, und mitunter, nament- 
lich unter Karl III, werden auch die beiden Namen für 
dieselbe Person gebraucht *, so dass eine bestimmte Schei- 
dung der Functionen jedenfalls nicht stattgefunden haben 
kann. Unter Arnulf kommen zwei Notare neben einan- 
der vor, von denen der eine später Kanzler genannt wird, 
dann aber auch als solcher einen zweiten neben sich hat: 
einzeln hiess der eine auch Erzkanzler 4 . Seit Konrad I. 
werden die beiden Titel wieder für dieselbe Person ge- 
braucht 5 , so dass unter ihm die Bezeichnung als Kanz- 
ler, unter Heinrich I. die als Notar überwiegt 6 . Während 

1 Sie unterschreiben als subdiaconi oder diaconi, eine Stellung die 
sie ohne Zweifel in der Gapelle hatten. 

* Sickel, Beiträge II, S. 52. 54. Dummler I, S. 869. 872 ff., der 
diesen Dingen die grösste Sorgfalt zugewandt hat. 

8 Dämmler II, S. 294. 

* A. a. 0. S, 480-482. 

8 A. a. 0. S. 615/ Auch Salomo heisst Notar, Böhmer Acta 16 
(deun Salon ist nur Corruption; s. Dämmler S. 616 N. 41). Wäre diese 
Urkunde nicht, so könnte man meinen, Salomon sei der eigentliche Kanzler, 
Udallried, der neben ihm vorkommt, Acta S. 6. 8 als notarius, 1 und 9 
als cancellarius , unter ihm Notar gewesen und nur einzelne Male Kanzler 
genannt. 

6 Simon als notarius in Stumpf Nr. 1-5. 10—13. 15. 17-19. 
21. 23. 25 — 28. 30. 52; als cancellarius 7 8. Poppo (Folcmar) nola- 



Digitized by 



Google 



278 

der Regierung Konrads haben zwei neben einander fan- 
giert; unter Heinrich dagegen lässt sich nur einer zur 
Zeit nachweisen. Poppo , der später Bischof von Würz- 
burg ward, und Brun, Otto I. Bruder, folgen sich unter 
diesem in dem Amt des Kanzlers l . Neben jenem fungiert 
aber mitunter ein anderer, der bald denselben Titel, bald 
den eines Notars führt 8 ; zweimal unterschreibt statt sei- 
ner ein Notar 8 . Häufiger ist die Vertretung Bruns bald 
durch einen Notar, bald einen Kanzler. Beiden wird dann 
auch der höhere Titel des Erzkanzlers, Brun auch der 
eines Erzcapellans beigelegt 4 . Die Nachfolger Bruns 
wechseln wieder mit der Bezeichnung Kanzler und No- 
tar 5 , bis unter Otto III. der letzte Name ganz ausser Ge- 
brauch kommt und erst unter Lothar, wo die Kanzleiver- 
hältnisse eine durchgreifende Aenderung erfahren, sich 
wiederfindet 6 . Die Vorliebe Otto III. für Formen und 
Namen des Byzantinischen Reichs hat dahin geführt dem 
Kanzlertitel die Griechische Bezeichnung ( logotheta' hin- 
zuzufügen 7 ; aber sie blieb nicht in Gebrauch, und andere 

rius 2. 9. 32. 35. 37. 38. 42. 48; cancellarius 31. 43. 44. 47. Die 
hier nicht genannten Nr. sind entweder ohne Recognition erhalten oder keioe 
wahren Urkunden oder unecht. 

1 Nur Poppo steht einzeln ohne nähere Bezeichnung, Stumpf Nr. 73. 
74. 95. 

9 Adaldag* cancellarius Nr. 56. 63; notarius 57. 58. 62. 

8 Stumpf S. 8. 

* Stumpf a. a. 0. Vgl. unten S. 285. 

Liudolf z. B. heisst meist Kanzler, Stumpf Nr. 224—231. 234 ff., 
Notar Nr. 233; Wilügis Kauzler 498—500. 514. 518. 521, Notar 513. 
522; unter Otto III. Kanzler 575-580. 583. 584. 586-5*9. 592 ff., 
Notar 581. 582. 590. 591. 

6 Stumpf S. 275. 

7 Mon. B. XXVIII, 1, S. 277: Heriberli nostri logolhetae priocipalis 
ei caucellari ßdelis. Mon. P. XIII, S. 1668: Heriberli logothete et cancel- 
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Benennungen, deren man sich einzeln bediente 1 , sind 
überhaupt zu keiner officiellen Geltung gelangt. — Es 
gab fiir das Deutsche Reich fortan regelmässig nur Einen 
Kanzler, und trat einmal das Bedürfnis der Stellvertre- 
tung ein, so ist dafür besonders gesorgt 8 . Erst unter 
Lothar kommen unter den Namen Kanzler, Unterkanzler 
(subcancellarius) , Notar und Schreiber (scriptor) wieder 
mehrere neben einander vor 8 . — Immer aber hat es ein 
untergeordnetes Personal gegeben , das bei der Ausferti- 
gung der Urkunden thätig war 4 : nur ausnahmsweise hat 



larii, upd hier auch in der Unterschrift: cancellarins et logotheta. Daher, 
aber unrichtig, V. Heriberti c. 4, S. 743 : archilogotheta. — Später habe ich 
nur bemerkt Petrus Cas. in dem Brief, Marlene Coli. I, S. 757: logotbetae, 
exceptoris et anditoris officia remuneraverat (Lothar): eine wohl nicht ganz 
sichere Nachricht; vgl. Giesebnecbt IV, S. 404. 

1 Bernward nennt sich in der Urk., Vita c. 51 , S. 779: aulicus 
scriba . . . didascalus et primiscrinius. Kanzler war er nicht, obschon Lamb. 
992, S. 69, ihn so nennt (richtiger Ann. Hild. 993 capeljanus). — Ann. 
Hild. 1008, S. 93, heisst Meingoz, der Erzbischof von Trier wurde, pri- 
miscrinius, war aber auch nicht Kanzler; vgl. Hirsch II, S. 203 N. Aber 
in einer Urk. Ernst VI, S. 94, unterschreibt sich Brun als archiepiscopus 
und primiscrinius (Stumpf Nr. 371). In der V. Jon Gorz. c. 116, S. 370, 
heisst es: eique imperialium data provintia litterarum. — Liudpr. V, 30, 
S. 335, sagt von seiner Stellung beim König Berengar von Italien: secreto- 
rum ejus conscium ac epislolarum constituunt signatorem. 

2 So unterschreibt unter Heinrich V. manchmal der Propst des Ma- 
rienstifts zu Aachen Arnold statt des Kanzlers, meist ohne Bezeichnung amt- 
licher Stellung, einmal aber (Stumpf Nr. 3090) als cancellarius. Unter Lo- 
thar zu Anfang, aber nur einige Monate der Propst und Archidiaconus in 
Erfurt, wie Schum, Erfurt S. 16, meint, mit allen Befugnissen eines Kanz- 
lers. Vgl. die Urk. B. Stephans von Metz v. J. 1136, Miraeus I„S. 102: 
curiae imperialis capelianus vice cancellarii Metensis recognovi. Ueber gegen- 
seitige Vertretung des Deutschen und Italienischen Kanzlers s. unten S. 288. 

8 Stumpf S. 275, 

4 In einer Urk. des Erzb. Willigis, Guden I, S. 252, wird genannt 
Herwardus d. n. Ollonis ser. imperatoris notarius et ecclesie que est in A- 
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sie der Kanzler selbst geschrieben 3 ; einzelne sind auch 
wohl nicht in der Kanzlei abgefasst, sondern in den Stif- 
tern welche sie betrafen, und dann nur zur Vollziehung 
vorgelegt. Selbst die Recognitionsformel ist nicht immer 
eigenhändig Tom Kanzler hinzugefügt 8 . 

Häufig geht das Kanzleramt aus einer Regierung in 
die andere über. Ein Tollständiger Wechsel zeigt sich, 
da Heinrich 1, Heinrich II, Heinrich V. und Lothar 8 die 
Regierung übernahmen, was sich aus der politischen Lage 
hinlänglich erklärt 

Mit der Kanzlei waren oft auch andere geistliche Stellen 
verbunden 4 , namentlich die Propsteides Marienstifts zu Aa- 
chen 6 . Nach einer freilich falschen Urkunde Heinrich IV. 
sollte die Propstei des h. Servatius zu Maastricht nur dem 

scafaburg dydascalus. Günther I, S. 195, unter Heinrich V, ein notarius 
imperatoris. 

1 Das hört schon bei dem Eintreten Eberhards als Kanaler anter 
Ludwig d. D. auf; Sickel, Beitr. II, S. 52 N. Vgl. über verschiedene Schrei- 
ber Stumpf, Wirzb. Imm. S. 19 N. S. 34 N., wonach mitunter selbst zwei 
Schreiber bei derselben Urkunde thatig waren, der eine kundigere die des 
andern corrigierte ; auch Steindorff I, S. 365. 

2 Scheffer -Boichorst, K. Friedrichs letzter Streit S. 205 ff. Bresslau 
S. 82 vermuthet, dass es darauf beruhe, wenn bald 'recognovi' bald 'reco- 
gnovit' geschrieben. 

8 Vgl. hierüber Bresslau S. 179. Scham, in seinen Vorstudien zur 
Diplomatik K. Lothars, gebt hierauf noch nicht näher ein. 

4 Wenn in einer Stelle S. 282 N. 5 von 'officio adhaerentibus bene- 
fieiis' die Rede ist, sind wohl zunächst auch kirchliche Beneßcien gemeint. 
Beispiele Grandidier II, S. 231: Bruno major Argentinensis ecclesie prepositns 
et imp. Heinrici cancellarius. Drei Kanzler Heinrich III. gehörten den Stiftern 
Strassbur£, Würzburg, Bamberg an; Steindorff S. 358; andere wahrschein-. 
lieh Augsburg und Constanz; S. 347. 349. 

5 Vgl. Quix I, S. 75; Steindorff S. 349. 350. Ueber Arnold, der 
als Kanzler fungierte, aber nur ausnahmsweise den Titel führte, s. S. 279 N. 2. 
Ernst VI, S. 118 wird genannt cancellarius regis Lietbertns, qui vicedomi- 
nus ejus (Aqueasis ecclesiae) fuit, der aber in den Urkunden nicht vorkommt. 
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jedesmaligen Reichskanzler gegeben werden; was, wenn 
nicht auf altem Recht, doch auf einer gewissen Gewohn- 
heit beruhen wird K Nicht selten aber war es ein Bischof 
der das Amt verwaltete, wenn auch meist so dass der 
Kanzler nach Erhebung zur bischöflichen Würde es dau- 
ernd behielt; während mitunter doch auch ein schon im 
Amt stehender Bischof die Leitung der Kanzlei übernahm. 
So haben Wiching von Neitra, der eine Zeit lang Passau 
verwaltete, unter Arnulf, Salomon von Gonstanz unter 
Ludwig d. K. und Konrad I, Hildibald von Worms unter 
Otto II. und III, der Erzbischof Heribert von Köln unter 
Otto III, Eberhard von Bamberg unter Heinrich II, Adel- 
ger von Worms unter Heinrich III, Gebehard von Prag 
unter Heinrich IV. das Kanzleramt versehen 8 . Andere 
sind ausgetreten, da sie mit einem Bisthum oder Erzbis- 
thum bedacht wurden > wie es den meisten zutheil gewor- 
den ist. 

Das Kanzleramt war eben eine Staffel zu den höch- 
sten Ehren des Reichs; es hat aber auch durch die Män- 
ner die ihm vorstanden und den Einfluss den diese übten 
eine Bedeutung erlangt die weit über das hinaus reichte 
was die formelle Leitung der in der Kanzlei zu erledi- 
genden Geschäfte ergeben konnte. Ein Salomon von 
Constanz, der Bruder Otto I. Brun, Willigis, der spätere 
Erzbischof von Mainz, waren Persönlichkeiten die in die- 
ser Stellung wesentlichen Antheil an der Reichsregierung 
nahmen. Und sie alle überragt vielleicht an Ansehn je- 

1 Miraeus IV, S. 186: Donum vero praepositorae ejnsdem ecdcsiae 
nulli coDcessimus , nisi ei quem regia et imperatoria maous in curia et ca- 
petla sna cancellarinm sunm ordinavit. Belege weiss ich freilich aus dieser 
Zeit nicht beizubringen. 

* Andere noch waren der Italienischen Kanzlei vorgesetzt; s. unten. 
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ner Adelbert unter Heinrich V, der lange den ersten Platz 
am Hofe einnahm \ um später als Mainzer Erzbischof an 
die Spitze der Opposition zu treten und den Kampf ge- 
gen das Königthum, dessen Angelegenheiten er geleitet 
hatte, zu führen. 

Die Kanzler waren die regelmässigen Begleiter des 
Königs auf seinen Zügen , die welche durch Rath und 
Fürsprache auf die Erledigung Ton Bitten und Gesuchen, 
bei der Besetzung von Aemtern, der Verleihung von Be- 
neficien und andern Gütern den bedeutendsten Einfluss 
üben, durch das Vertrauen des Königs aber auch zu al- 
len andern Angelegenheiten herangezogen werden konn- 
ten 8 : sie sind zu Sendungen gebraucht, haben Aufträge 
der verschiedensten Art zu erledigen gehabt 8 . 

Ist es hier mehr die Person als das Amt welches in 
Betracht kommt, so hat doch auch dies seine grosse Be- 
deutung. Jede Urkunde des Königs war an bestimmte 
Formen gebunden, bedurfte der Beglaubigung durch den 
Kanzler, wie der Besiegelung 4 , die von ihm abhing und 
um deren willen er das Siegel bewahrte 5 : nur im Fall 

1 Die Ann. Hild. 1111, S. 113 (Päd. S. 125) sagen von ihm: om- 
ninm cancellariorum qui ante eum fuerunt in aula regia celeberrimus. Vgl. 
Ann. Ottob. S. 9: snmmus et famosissimus cancellarins; G. S. Trad. VII, 
15, S. 271: famosus et famosissime potens in curia imperatoris. 

* So sagt Ebbo, V. Ott. Bamb. c. 3, S. 825: cancellarium eom 
fecit et quaeque preciosa vel cariora in palacio habuit ejus fidei commisit. 
Vgl. die Schilderung von Stampf, Reichskanzler S. 9. 

8 S. z. B. Steindorff I, S. 348. In Italien haben die Kanzler häu- 
fig als missi fungiert; Ficker I, S. 323 ff. 

4 Von ihr sagt Lothar, Quix 97, S. 67: quia et hoc judicatum est 
ante nos, ut quod in presencia Romani imperatoris legitime factum et ejus 
fuerit sigiUo legitime confirmatum, ab omnibus aliis potestatibus semper ma- 
neat incommissum. 

5 Herbord V. Ott. 111, 35, S. 765: sigillum imperatoris et officium 
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der Abwesenheit muss da eine Stellvertretung möglich ge- 
wesen sein. Ausserdem hat dann der König einen Act 
der Vollziehung vorgenommen 1 . Schutzbriefe sind in 
minder feierlicher Form erlassen, entbehren aber der Be- 
glaubigung des Kanzlers nicht Dagegen ist sie bei Brie- 
fen nicht erforderlich gewesen 2 . — Besondere Arten der 
Ausstellung oder Besiegelung, Purpurschrift, goldene Bulle, 
erhöhten natürlich die Gültigkeit nicht. Aber zu beson- 
derer Erinnerung und dadurch auch Befestigung sollte es 
dienen, als einmal Heinrich IV. sein der Stadt Speier ge- 
gebenes Privilegium mit goldenen Buchstaben an der 
Mauer des Doms anbringen liess 8 . — Titulatur und man- 
ches in der Formulierung, das auch staatsrechtlich nicht 
ohne Interesse ist, hing zunächst von dem Kanzler ab, 
doch so dass auch die Persönlichkeit eines Kaisers, wie 
z. B. Otto III, sich dabei geltend machte 4 . 

cancellariae obünuit; Tgl. Priefl. I, 4, S. 885: principalem palatii sui can- 
cellarinm insütuit ei eidem ofQeio adhaerenlibus beneficiis eum investire cu- 
ravit. Ebbo c. 3, S. 825: secretalem intimum et custodem capitis sui 
(wohl auf das Siegel mit Brustbild zu bezieben) poneret cuuctis diebus. 
Nam et cancellarium eum fecit etc. — Dies bedeutet sigillaris, Cod. Udalr. 
29, S. 57; nicht aber custos, wie Dummler II, S. 483, annimmt; s. VG. 
III, S. 433 N. 

1 Ausdrücklich giebt es einmal Otto II. an, Heinemann 61, S. 48: 
cartam . . . connexis etiam nostri nominis litteris subtus quodam caractere 
'per obliquum duclo more nostro firmavimus. Vgl. Höfer, in d. Z. f. Ar- 
chivk. I, S. 503 ff. II, S. 147. 

1 S. im allgemeinen Sickel I, S. 184 ff., tber die schwankenden 
Formen der Briefe in alterer Zeit S. 394 ff. 

8 Remling S. 88: in perpetuam specialis privilegii memoriam hoc iu- 
signe stabili ex materia ut maneat conpositum, literis aureis, ut deceat, ex- 
politum , nostrae imaginis interpositione , ut vigeat , corroboratum , in ipsius 
templi fronte, ut pateat, annitente nostrorum ope cirium, constat ezpositum. 

* S. Stumpf, Wirzb. Imm. S. 33 ff., und einzelnes oben S. 111. 
Die Kanzler sind dann auch für Mängel z. B. in der Chronologie verant- 
wortlich, wie sie sich nie stärker als unter Otto II. zeigen. 
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Uebrigens stand die Kanzlei wenigstens dem Namen 
nach unter der obersten Leitung eines Erzkanzlers, der 
regelmässig zugleich Erzcapellan, d. h. Vorsteher der Ga- 
pelle, war. Die beiden Aemter, in der Zeit der ersten 
Karolinger getrennt, sind unter Ludwig d. D. zuerst ver- 
einigt worden. Der Abt Grimald von Sangallen, der 
schon früher als oberster Kanzler fungiert hatte, über- 
nahm später die Stelle eines Erzcapellan und verband 
damit die Leitung der Kanzlei 1 . An seine Stelle trat 
der Erzbischof Liutbert von Mainz , der das Amt unter 
dem jüngeren Ludwig behauptete 2 und zuletzt auch un- 
ter Karl III. die Stellung wiedergewann, die unter die- 
sem eine Zeit lang, da seine Herrschaft auf Alamannien 
beschränkt war, der Bischof Witgar von Augsburg ein- 
nahm, später der Schwabe Liutward, der hernach auch 
das Bisthum Vercelli empfing, während unter Karlmann 
in Baiern der Erzbischof von Salzburg fungierte 8 . Die- 
ser hat die Würde unter Arnulf, Ludwig d. K. und Kon- 
rad behauptet, nur dass unter Ludwig für Lothringen der 
Erzbischof von Trier, der hier unter Zventebulch die Stel- 
lung erlangt hatte, eintrat, woraus sich auch für das 
übrige Personal der Kanzlei eine Trennung ergab 4 . Hein- 
rich I. hat diesen Zustand in Lothringen bestehen lassen, 
für das übrige Reich aber, wie er dasselbe bei der Wahl 
empfing, Mainz wieder an die Stelle von Salzburg gesetzt 
Einzeln sind in der nächsten Zeit die Kanzler als Erz- 
kanzler bezeichnet, doch nur in solchen Fällen wo des 

1 Sickel, Beitr. II, S. 50. Dümmler I, S. 871. 



Dümmler I, S. 875. II, S. 167. 
Dümmler II, S. 293. 281. 



4 Dümmler II, S. 557. 
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Erzcapellans bei der Ausfertigung der Urkunden keine 
Erwähnung geschieht 1 . Offenbar war es nur eine Form 
dass der Kanzler regelmässig in Stellvertretung ihrer un- 
terschrieb. Unter Otto I. fungieren eine Zeit lang die vier 
Erzbischöfe des Reichs, Mainz, Trier, Köln, Salzburg, als 
Erzcapeliane neben einander, so dass die drei letzten be- 
sonders in Urkunden ihrer Erzdiöcese, Trier auch allge- 
mein in Lothringischen genannt wird 2 ; doch ist die Schei- 
dung nicht strenge innegehalten und namentlich der Wir- 
kungskreis von Mainz auch nach Lothringen hin ausge- 
dehnt 8 . Daneben kommt aber auch Brun nicht blos als 
Erzkanzler, auch als Erzcapellan vor, noch ehe er die 
erzbischöfliche Würde in Köln erlangte 4 . Da er Erzbi- 
schof geworden, wird er einige Jahre allein neben Salz- 
burggenannt, wohl wegen der Opposition in die Friedrich 
von Mainz zu Otto getreten, bis dann der Nachfolger, 
der Königssohn Wilhelm, das Recht des Stifts wiederer- 
langte und es, solange Brun lebte, neben diesem, nach 
des Oheims Tod allein übte und es so auf seine Nach- 
folger vererbte. Auch unter den folgenden Königen hat 
kein anderer als der Erzbischof von Mainz die Stelle ei- 

1 Statt dessen Notare oder wie sie einzeln heissen Kanzler in ihrem 
Namen; s. ?orher S. 278. 

* Trier für das eigene Stift, Stumpf Nr. 88. 142. 144. 145. 175. 
185; für Utrecht 62. 75. 159. 177. 222; für Cambrai 96. 161; für Aa- 
chen 16S. — Köln für Aachen 99, für Utrecht 187, rar das Westfälische 
Kloster Engern 186. — Salzburg 123. 135. 189. 230. 231. 

* Mainz für Utrecht, Stumpf Nr. 111. 115; für Trier selbst 126; 
für andere Lothringische Stifter 138. 149. 150. Die Lage der Güter, um 
die es sich handelt, giebt hier nicht den Grund. 

* Stumpf Nr, 94 (?. J. 941 $ zweif.). 191 (v. J. 591). 200. 203. 
208—210. 216 ff. archicancellarius hebst er Nr. 178. Vgl. V. Mahth. 
rec. c. 9, S. 289: rex adjunxit eum sibi per amorem fraternitatis in mini- 
sterium archicapellani, und dazu Peiffer, Beitr. zur Geschichte Brutis S. 25. 
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lies Erzcapellans und Erzkanzlers in Deutschland beklei- 
det, nur Heribert von Köln unter Otto III. einmal in Ita- 
lien den Titel eines Erzcapellans neben dem des Kanz- 
lers, aber anter einem andern Erkzanzler, geführt 1 . Stand 
Mainz zeitweise dem König feindlich gegenüber, so ist 
die Person des Erzbischofs übergangen, doch kein ande- 
rer an seine Stelle gesetzt 8 . Und einzeln kommt das 
auch sonst Tor. Unter Heinrich V. vereinigte Adelbert 
von Mainz eine Zeit lang die Stellang des Kanzlers mit 
dem Erzcancellariat 8 . 

Wenn Lothringen nur vorübergehend seine eigenen 
Erzkanzler gehabt, so ward dagegen für Italien, als der 
Deutsche König auch hier die Herrschaft gewann, eine 
eigene Kanzlei eingerichtet Als Erzkanzler haben dann 

1 Mon. P. XIII, S. 1661: Heribert! dilectissimi cancellarii et archica- 
pellani. In der Unterschrift : H. cancellarius vice Petri Cumani ep. et archi- 
caDcellarii. Das *arcbicapellanus' entspricht hier dem logotheta anderer Urkun- 
den; s. oben S. 278 N. 7. Unrichtig aber nennt die V. Herib. c. 4, S. 742. 
743, ihn archicancellarium und lässt ihn als archilogotheta an Otto III. schrei- 
ben. Nur auf einem Irrthum scheint es zu beruhen, wenn Herim. Aug. 
1047, S. 126, den Kanzler Theoderich archicapellanum et Aquisgranae 
praepositum nennt: gemeint kann jedenfalls nur eine höhere Stelle in der 
Capelle sein; und in diesem Sinn ist wohl auch von einem archicapellanus 
reginae, 1029, S. 97, die Rede. Unrichtig ist es, wenn die Bist. Brunr. 
c 10, S. 163, den Brun, spater Papst Gregor V, als archicanceilarins be- 
zeichnet. 

8 So unter Heinrich IV, als Erzb. Siegfried sich für den Gegenkönig 
Rndolf erklärt, unterschreibt nur der Kanzler Gebehard, Stumpf Nr. 2807. 
2809 ff. (wird Siegfried Nr. 2808 und 2814 genannt, so ist die letzte 
sehr zweifelhaft und die erste nahe verwandte vielleicht nicht richtig datiert) ; 
unter Heinrich V, als Adelbert gefangen war und nur der Kanzler Brun 
unterschreibt, Stumpf Nr. 3092. 3097. 3100. 3103. 

8 So unterschreibt er zuerst Stumpf Nr. 3070—72: A. cancellarius 
vice Magunüne ecclesie quae nunc archicancellariatum tenet. Dann bis zur 
Gefangenschaft, Nr. 3073 ff., als archiepiscopus et archicanceilarins, wie auch 
einzeln der Erzkanzler selbst recognosciert hat. 
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unter den Ottonen verschiedene Bischöfe des Landes, nur 
ganz vorübergehend 1 einmal der Mailänder Erzbischof 
fungiert. Als der letzte von jenen, Peter von Gomo , zu 
Arduin Überging, dehnte Heinrich 11, während er noch 
um den Besitz Italiens kämpfte, das Recht des Mainzer 
Erzbischofs auch hierauf aus, um später den Bischof Eber- 
hard von Bamberg zu der Würde zu erheben 9 . Konrad 
IL aber verlieh sie dem Erzbischof von Köln, bei dem 
sie fortan ohne Unterbrechung geblieben ist; siegalt nun 
als zu dem Stift gehörig 8 . Nur Heinrich V. hat eine Zeit 
lang wieder Adelbert von Mainz, später, da Friedrich von 
Köln sich in offener Auflehnung gegen ihn befand, den 
Bischof Gebehard von Trident als Erzkanzler für Ita- 
lien fungieren, Lothar auf seinen Zügen über die Al- 
pen, an denen der Kölner nicht theilnahm, den Magde- 
burger Erzbischof und den Regensburger Bischof an seine 
Stelle treten lassen 4 . Den Titel Erzcapellan haben diese 
aber nicht geführt, wie er schon Eberhard von Bamberg 
und regelmässig den Kölnern zutheil geworden ist. — Auch 
eigene Kanzler 5 sind dann für Italien ernannt, bald Ein- 
geborene des Landes, nicht selten aber auch Deutsche: 

1 Bei der ersten Occopalioo des Italischen Reiches 951 — 52. 

* Als archicapellanus erscheint er auch in der Urk. Stumpf Nr. 1673, 
bei Schöpflin S. 149 und Graodidier S. 208, die ein Burgundisches Kloster 
betrifft. 

• S. N. 4. 

4 Stumpf S. 253 (in Nr. 3153 heisst Gebehard doch nur cancella- 
rins); S. 275. Ann. Saxo 1132, S. 768 (Ann. Magd. S. 184): et quia 
Coloniensis archiepiscopus abfuit, qui prisco debet jure cancellarius in Ulis 
esse partibus, Nortbertus Magdeburgensis archiepiscopus huic officio depota- 
tus est; Tgl. Chron. Magd. S. 327. Ebend. 1137, S. 774: Ratisponensem 
episcopum pro Coloniensi archiepiscopo cancellarium insütuit. * 

5 Einmal da ein solcher ohne Erzkanzler recognosciert , Stumpf Nr. 
2852, nennt er sich vicecancellarius. 
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mehrere verbanden damit ein Deutsches, einer ein Burgun- 
disches Bisthum : Heribert von Köln unter Otto HI, Kadaloh 
von Naumburg unter Otto III, Barchard von Münster unter 
Heinrich V; Burchard von Lausanne unter Heinrich IV.— Vor- 
übergehend hat eine Vertretung des einen der beiden Kanz- 
ler durch den andern stattgefunden \ Der Wirkungskreis 
derselben bestimmte sich zunächst nach der Lage des Ge- 
genstandes auf den sich die Urkunden bezogen 8 , wo das 
den Ausschlag nicht geben konnte nach der Person des 
Empfängers : erst Heinrich V. hat auf den Ausstellungsort 
Rücksicht genommen 8 . Dabei ist die Mark Verona mit 
Trient und Aquileja und ebenso Ghiavenna wenigstens 
noch im zehnten Jahrhundert und bis in das elfte hinein 
staatsrechtlich zu Italien gerechnet 4 . — Im Lande selbst 

1 Darüber Stumpf, Wirzb. Imm. S. 40, der aber wohl eine zu 
grosse Regelmässigkeit in diesen Verhältnissen annimmt, zu bestimmt zwi- 
schen provisorischen und definitiven Einrichtungen unterscheidet. So darf 
man aus der einen ürk. Stumpf Nr. 436 schwerlich schliessen , dass da- 
mals der Deutsche Kanzler Liudolf auch der Italienischen Kanzlei Torgestan- 
den, wie es auch in den Regesten nicht angenommen war: die Stelle war 
nur momentan erledigt Dasselbe gilt bei Egbert unter Otto II, Stumpf Nr. 
676 (Acta 226, S. 318): der Italienische Kanzler war nicht am Hofe an- 
wesend; wie 967—68 der Deutsche nicht mit nach Italien gegangen war 
und hier durch den Italienischen vertreten ward. 977 hat Gerbert eine 
kurze Zeit in beiden fungiert, bis Hildebold für Deutschland ernannt ward. 

1 Stumpf S. 42; Bresslau S. 16; Steindorff I, S. 359 ff. 

8 Stumpf Nr. 3147 für St. Maximin bei Trier unterschreibt noch der 
Deutsche Kanzler firun, 3150 für S. Arnulf in Metz, 3155 für Brixen der 
Italienische Burchard; ebenso unter Lothar Nr. 3353, die einzige, soviel ich 
sehe, in Italien für ein Deutsches Stift ausgestellte Urkunde, recognosciert 
vom Italienischen Kanzler im Namen des Italienischen Erzkanzlers. 

4 S. die Ausführung von Stumpf, Forschungen XV, S. 159, wodurch 

die Angaben VG. V (RV. I), S. 140 ff. ergänzt und berichtigt werden. 

Nur scheint es mir nicht unbedenklich, aus den Abweichungen der späteren 

* Zeit auf eine wirkliche Veränderung der Grenzen zu schliessen : eher dass 

man damals überhaupt nicht immer scharf unterschied. 
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hat man sich nicht an die Grenzen des alten Italischen 
Reiches gehalten, auch Rom und was sonst unter der 
Gewalt der Kaiser stand, ist mit in den Bereich hineinge- 
zogen: and so sind Amt and Würde, die sich zunächst 
auf jenes bezogen \ auch wohl mit Rom oder dem Römi- 
schen Kaiserthum in Verbindung gebracht 8 . 

Als auch Burgund dem Deutschen Reich verbunden 
ward, ist zunächst der Wirkungskreis der Italienischen 
Kanzlei auch darauf ausgedehnt, ohne dass freilich die 
volle Gonsequenz beobachtet wäre 8 . Unter Heinrich III. 
fungiert der Erzbischof von Besan^on als Erzkanzler 4 . 
Später aber tritt bis zu den Zeiten Friedrich I, der 
das Amt an Vienne giebt, kein solcher auf, sondern Bur- 
gund wird zum Bereich der Deutschen Erzkanzlei gerech- 
net. Eigene Kanzler hat es aber nicht blos unter Hein- 
rich III 5 , auch unter den beiden Nachfolgern gehabt, und 
zwar waren es einheimische Bischöfe die das Amt beklei- 
deten 6 . 

1 Urk. Heinrich III, Dronke 752, S. 362 (zweif.; Stumpf Nr. 2377; 
aber in diesem Theil wohl jedenfalls echt) stehen neben einander: Winthere 
cancellarius regit» Germanicns, Opizo canc. Italicus. Heinrich IV, Dohamel 
II, S. 156: Italic cancellarius. Zeerleder 22, S. 46: cancellarii Italici. 
Ebenso Ann. Altah. 1057, S. 809. Herim. 1047, S. 126, stellt sich ge- 
genüber canceUarium suum in Italia nnd Theodericum per alias provincias 
canceUarium. 

1 Heinrich III, Lepsias S. 207, Ton Kadalohus: Romanique palatii 
cancellarii. Anno heisst in seiner Vita I, 33, S. 480. bald totius Italiae 
bald Romanorom arcbicancellarios. Vgl. Ann. Hild. 1036, S. 101, wo der 
dsalpinus nnd imperialis cancellarias sich gegenübergestellt, aber die Personen 
verwechselt werden: Hermann ist Italienischer, Bnrchard Deutscher Kanzler. 

8 Vgl. über Heinrich IL vorher S. 287 N. 2 ; ober Konrad II. Bress- 
laa S. 17 nnd Steindorff I, S. 342. 

4 Steindorff S. 343. * Steindorff a. a. 0. 

6 Heinrich IV, Duhamel II, S. 156: Hermanfredi Sedunensis episcop 
et canceUarii Burgondiae; vgl. Stampf S. 209. 253. 
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Hiev ist vw einem Antheil der Kanzler oder Bn- 
kaarter an der Regiereag des Landes mich! die Rede 
Dagegen ward wenigstens Ajmo als Brzkanzler von Ita- 
lien das Recht eingeräumt vor andern die Angelegenhei- 
ten, desselben in die Hand m nehmen 1 , nnd die bedeir 
tende Stellung . die 4er Erabischof von Mainz bei der 
Wahl des Königs nnd bei andern Reichegesebäften ein- 
nahm hing wohl auch mit seiner Würde als Erzkanzler 
zusammen. Ward aber von dem Erzkanzler Italiens auch 
besonders eine Theünahme an den Zügen der Kaiser über 
die Alpen verlangt nnd von Lothar, da der Kölner Erz- 
bischof dabei fehlte, nmdeswillen ein anderer mit der 
Führung des Amtes betraut *, so ist bei dem Dealsehen 
Erzkanzler an einen regelmässigen Aufenthalt in der Um- 
gebung des Königs nicht zu denken gewesen, vielleicht 
dadurch aber auch die Bedeutung des Kanzleramtes hier 
nur noch gestiegen. 

Neben den Inhabern bestimmter Aemter am Hofe 
fehlte es aber auch nicht an anderen Personen , deren 
Rath und Mitwirkung bei den Geschäften sich der König 
bedienen konnte und die in verschiedener Stellung in 
denselben thätig waren. 

Werden, wie in Karolingischer Zeit 8 , auch jetzt all- 
gemein Räthe (consiliarii, consiliatores) genannt 4 , so ist 
es wenigstens meist nicht als eine eigentlich amtliche Be- 

1 Giesebrecht HI, 8. 1230, schreibt er: Ad me est pemutom ntpatm 
archicancellarfam atqne per quem pre omnibus amministrari oporteret Italiae 
negotium. 

1 S. vorher S. 287. * VG. in, S. 442 ff. 

4 Widvk. 111,11, S.65&: amieis regalibusqne arosUiarik V* Mein*. 
c. 198, S. 153: mutato regne, muUÜs eUam» nt solel, cenattiafife. Ana. 
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zeiefcwmg fite tatimmle Personen zu fassen, sondern be- 
zieht sink allgemein auf alle die der König za bestimm- 
te«: Zeiten oder für bestimmte Fälle mit Vorliebe zu Kä- 
the zog 1 , Nennt er selber einzelne Männer mit diesem 
Namen, so sind es meist Bischöfe die zu der Zeit am 
Hofe anwesend waren 8 . Und wenn anderswo von einer 
Bernfiang- der Räthe gesprochen wird 8 , so ist auch nicht 
an einen Kreie förmlich angestellter und so betitelter 
Personen za denken, sondern die hohen Geistlichen und 

Altah. 1071, S. 822: regiis consiliarils. Brief von Lorsch, MoneAnz. 1838, 
S. 211: patotini cöniiüatores. V. Oudrir. e. 28, S.418, hat den Ausdruck: 
drude* ejus, mit dar Glosse: gratos coosiliarios ; s. VG. II, ß, 264 N. 1. 
VgLAnselm Leod. II, 25, S. 203; c 30, S. 206; 51, S. 220; Sigeb. V. 
Deod. e. 22, S. 482. Besonders häufig gehrauchen den Ausdruck Lambert, 
1073, 8. 197. 1074, S.207. 1076, S» 243. 1077,. S. 256; Berth. 1069, 
S. 274, IQ72 und 1073* S. 275. 276. 1074, S. 277. 1075, S. 277. 
280. 281, 1076, S. 286. 287; Bruno c. 10, S. 334. 14, S. 333. 16, S. 
334. 20, S. 335 (regis consiliatores), 55, S. 349. 57, S. 349 (consiliato- 
rum fidehssimum). 81, S. 362 (wo zwei Brüder consiliarü sind). 

1 Schon für die Zeit Ludwig d. D, bezweifelt Oümmler I, S. 879, 
eine bestimmt, abgegrenzte Bedeutung, Vgl. Urk* Ludwig d. IL, Mon. B. XI, 
S. 335 : episcopos ... comites . • • ceterosque natu majores et consüia- 
rios nostros. Otto. H, Schöpflin I, S. 125: Adelheidae necnon ceterorum 
coosüiariorum. nostrorum. Brief des Petrus Dam. an Heinrich IV, Epist. 
VUi 3, S. 120: Quidam praeierea consiliarü tui, videlieet anlici ministerii 
digpepaatore? ; sind wohl die Hofbeamten. 6« Halb. S. 94: regni consilia- 
tor faturi» ad curiam imperialem evocatnr, bezieht sich auf die Stellung als 
Kanzler. 

* Es geschieht fast nur in Italienischen Urkunden. Otto I, Mon. P. 
XIÖ, 680, S. 1181: Adaldag venerabilis archiepiscopus et Landoardus epi- 
scopns, nostri dilectissimj consiliarü; UghelU III, S. 518: Gerberti Terdon. 
episcopi nostrique dilectissimi consiliarü; Otto III, Acta 35, S. 30: noslri 
consiliarü Cumaoi episcopi. Zweif. ist Mon. B. XIII, S. 1597: Villiginus 
top. archiepiscopus S. Mog- ecclesiae atque Hildebaldus egregiua praesulVor- 
madepsis, reverentissimi consiliarü nostri. In Stumpf Nr. 2915 liest die 
Deue Ausgabe Duhamel U, S. 154 richtig 'cancellario' statt 'consüiario'. 

8 Berthe 1075, S. 281: convocatis suis consüiariis; 1076, S. 287: 
recollectis consüiariis suis. 

19* 
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Weltlichen, die das Recht hatten bei wichtigen Angele- 
genheiten zugezogen zu werden, sind gemeint 1 . Sie wa- 
ren unzufrieden, als Heinrich IV. Männer geringeren 
Standes, jung an Jahren und ohne Erfahrung, in seinen 
Rath zog *. Die Sachsen forderten, dass er keinen Frem- 
den, d. h. doch offenbar Nicht-Sachsen, bei ihren Ange- 
legenheiten als Rathgeber benutze *. — Es gab dann aber 
Abstufungen wie in dem Rang der äusseren Stellung, so 
auch im Vertrauen des Königs, und darauf beruht es, 
wenn einzelne als erste, vertrauteste Räthe bezeichnet 
werden 4 . Eine ähnliche Bedeutung haben die Worte die 
dem Deutschen Geheimer oder Heimlicher 6 entsprechen 



1 Lamb. 1076, S. 243: Bischöfe und Grafen. Anselm Leod. II, 51, 
S. 220: Erzbischöfe und Bischöfe. Bern. 1073, S. 429: die Herzoge Ru- 
dolf, Bertold, Weif a rege Heinrico discesserunt; quia, alüs subintrantibus 
consiliariis, snum consilium apud regem non valere perspexerunt. Leo, 
Chron. Gas. II, 81, S. 684, sagt Ton Gebhard von Eichstadt: regia consi- 
liarius erat. Vgl. Hugo Metellus Epist. 21 an B. Embrico von Würzbarg, 
Hugo S. anliq. Mon. II, S. 354: Dictum est mihi, in manu tua consilium 
regis esse. 

1 Ann. Altah. 1072, S. 823: potentes quosqae rex ceperat content- 
nere, inferiores vero divitiis et facultatibus extollere et eorum consilio quae 
agenda erant amministrabat , optimatum vero raro quemquam secretis suis 
admittebat. Lamb. 1076, S. 196: vilissimos homines, quorum consilio se 
remque publicam praecipitem dedisset; Tgl. die vorige Note. Wido I, 3, 
S. 156: nobilium et majorum contra regiam consuetadinem familiäres hör - 
rebat ; relictis senibus gravibusque personis , levibus delectabatur et pueris 
tarn sensu quam annis. 

8 Bruno c. 31, S. 340: nullum extraneae gentis hominem suis rebus 
agendis conslliatorem admitteret. 

4 Anselm Leod. II, 25, S. 203: inter primos constliarios. Sigeb. V. 
Deod. c. 22, 'S. 482: cum inter aulicos et imperii consilialores primos ha- 
beretur. Otto tfris. Chron. VII, 14, S. 255: primus inter primos ejus 
praecordiales consiliarios. Bruno c. 14, S. 333: intimo consiliario. 

5 Vgl. den Ausdruck *von einen heimelfchen mannen', Kaiserchronik 
f. 16526, S. 488; v. 17030, S. 520: alt wart er sin heimelten man, 
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(consecretalis; secretalis; secretarius; a secretis 1 ): auch 
der Ausdruck 'Geheime der Pfalz' 8 findet sich. In ahn« 
liebem Sinn oder damit verbunden steht der Name 'anri- 
culariu8\ der aneh kein bestimmtes Amt, nur eine Ver- 
trauensstellung bei dem König bezeichnet, mit dem sich 
aber auch wohl eine mehr ungünstige Bedeutung ver- 
bindet 8 ; während andere Worte nur allgemein eine Stel- 
lung an der Seite des Königs ausdrücken (conlateralis ; 
lateralis; de latere regis) 4 . Vertrautester (intimus) sagt 

daz er des Hches ratgebe was; wo andere Nachrichten nur erwähnen, dass 
er ( homo' wurde, Huldigung leistete. 

1 Vgl. VG. III, S. 448 N. 1. — consecretales Gerbert Acta c 5, 
S. 661; Ann. Pegav. 1130, S. 256; Berth. 1077, S. 301; eb. 1075, S. 
279: consecretalis intimus. — secretales Berth. 1077, S. 301 (wohl im 
weitem Sinn); Ebbo V. Ott. I, 7 , S. 827 ; eb. I, 3, S. 825: secreta- 
lern intimum. — secretarius Thietm. II, 15, S. 740 (der capellanus Bruno); 
Bruno c. 11, S. 332: quidam de secretariis (betest auch consiliarius) ; G. 
Camer. III, 55, S. 487; Trad. Welt. 9, S. 314 (s. oben S. 260 N. 5). 

— a secretis V. Majoli c. 22, S. 651: tnnc Imperator habebat bunc a 
secretis fidum internuntium ; Berth. 1077, S. 304; eb. S. 298: necessa- 
riorum suorum a secretis (vgl. V. Heinrici IV. c. 10, S. 278: convocatis ne- 
cessariis suis; in weiterem Sinn Cod. Udalr. 161, S. 288: firi scilicet per- 
fecu'ssime Ktterati et ingenio astutissimi et eloquentissimi, curiae vestrae 
▼aide necessarii); Arnnlf Med. II, 14, S. 15: regiis a secretis; Lamb. 1075, 
S. 236 : regi famiiiarissimus et omnibus ejus secretis semper intimus. (Mem. 
de la Suisse Born. XVIII, S. 344, Urk. ▼. 1052, werden zwei Canoniker 
▼on Sitten neben dem cancellarius als *a secretis minister* bezeichnet). 

9 conseeretales palatii in zweifeln. Urkk. Otto II. und Heinrich II. für 
St. Vannes, Stumpf Acta 230, S. 323; Duröier S. 370. 

8 Transl. S. Dion. c. 8, S. 359 : auricularium et praeeeptorem a se- 
creto statuerat. Lamb. 1073, S. 195: auricularios a secretis . . . institue- 
bat. Das Wort auch Lamb. 1063, S.164. 1071, S. 184. 1076, S. 241; 
Berth. 1075, S. 279, mit der Beziehung auf schmeichlerisches Verbalten. 

— Ekkeh. Sang. c. 16, S. 146, lasst Adelheid zu Otto II. sagen: auricula- 
ris patris sui mit ille hominnm vilissimus; braucht es auch von andern; 
c. 3, S. 96: in auricularem et intimum episcopi. — silentiarii hat nur 
Benzo VII, 2, S. 672. 

4 Marien, cont. 1086, S. 563: a quo dam collaterali rao, Aon. Palid. 
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'dieser seibat *, auch vertrautester Freund s ; wie den« Freud 
(amicus) 8 und Verwandter (femÄaris) * Ifereithnangmi siid 
die sich fortwährend in offioiellen Gebrauch befinlea, 
regelmässig aber jetzt nur den Grossen «der Ftttsten des 
Reichs zütheil werdend Hervorzuheben ist der Ans- 

S. 67 : conlateralis depotaretur, quia et omne consiliam ab ore ejus pendebat 
Wibald Epist. 10, S. 83, tagt Lothar: not et collatenfea Imperii, von Mn 
Grossen am Hof. — Ann. Rom. S. 475. 476 : regia lateralis. — Ekkeh. 1 106, S. 
231: nobiles de latere regis. — Von Ähnlicher Bedeutung ist: Hugo Fla?. II, 
15, S. 391: in regalibns negocüs pertractandii et disponendis cotisedalls ejtt, 
vom Vertaner Canonikus Ermenfried. Dagegen sind Berth. 1070, S. 275, 
commerciales die welche an emem Handel des König teilgenommen. 

1 Heinrich III, Höfer I, S. 169: intim» noatri fideUs V. comitis. 
Heinrich V, Mon. B. XXIX, 1, S. 289: fldeli nostro et intimo (Pfalzgraf 
.Otto). Vergleichen mag man Lepalus S. 206 : fldeliseimi QdeUs mutri £. 
ttardnionis. 

1 Heinrich IV, Cod. Udatr. 76, S. 155: in loco Intimi amici te he- 
bemna. Vgl. intimna codstliarin», csnaecreüHs 9 & 292 N. 4. $.293 I« 1. 

* Otto H, Wenck II, S. 34: a qdodan nostro smieo b. m. L. eni- 
ecopo. Heinrich IV, Arch, f. Oest. G. XI, 8« 274. Vgl. Cod. üdalr. 17S, 
5. 310: atnicos featbros et minietros; Jaffa IH, S. 394: inter primos ami- 
eos imperataris aabebatur. In yersehiedenem Sinn wird es vw den Histo- 
rikern gebraucht: Widuk. I, 27, S. 420: amicus regis appellatna est, Her- 
.nog Arnulf von Baien, s. VQ. V <RV. 1), S. 65 N. 4; V. Bard. m*). c 8, 
S. 326: Promotk e«m Imperator inter amicos, macht ihn dann zmn Abt. 
amici regia auch Ann. Quedl. 139, 8. 56; Thietm. I, 5, 8. 736; Lama. 
1066, S. 172; Ann. Saio 1130, & 767. Vgl. VG. III, & 448 N. 2. 

4 Otto I, MR. ÜB. I, 208, S. 268: cnidam nobis admodnm mmihaii, 
Dompropst von Mainz. Otto II, Mon. B. XXVIII, 1, S. 210: nostrat faroi- 
liarUati digne adjnncto. Heinrich II, eb. S. 333: familiariesimi Eb. cancel- 
larii. Konrad II, OB, v. Holl. I, S. 40: iuterventu laiiiUarmm nostrvrom, 
Erzbischof nnd Bischöfe. Heinrich III, Lndewig VII, S. 421 : familiaris no- 
atri fidelis ac dilecti B. Haüwst. episcepi; Erhard 139, I, S. 111: mmi- 
liarinm nostrornm, zwei Erzbischöfe. Heinrich IV, Cod. dipl. Sex. I, 29, 
S. 33: drei Bischöfe ceteroromqne familiarinm nostrornm. Aren. f. Oast 
•G. XI, S. 274, heiasen dieselben Personen mmiüares nnd amici. Henrich 
III. sagt einmal, Mon. B. XXIX, 1, 8. 63: amicabMiter nostra nsns est la- 
miliaritate. — Conc. Mog. 1071, 88. V, S. 187: cum domestids et Jim»- 
liaribns. — Anch einige Schriftsteller gebrauchen den Ausdruck; Limb. 
1071, 8. 180. 1073, 8. 198. 203. 1074, S. 211. 216. 1075, S, 228. 
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diatt 'Fräuide des Staats', der einmal in einem offen t- 
Jfchea Actenstttrik vorkemnkt 1 . 

Nicht aile tlie so bezeichnet wehten und bei den Ge- 
-schatftpn thäfig waren geborte«, wife schon bemerkt, dauernd 
der .Umgebung des Königs an. Ändere kamen auf längere 
oder kürzere Zeit. Namentlich die hohen Geistlichen wur- 
iUa nicht blos zn grosseren Versammlungen, anch zu län- 
gerem Aufeiithalt und Dienst, Herren- oder Hofdienst wie 
man sagte, herangezogen '. Bischof Franco von Worms 
begleitete Otto I. ein Jahr lang in Italien und nahm hier an 
allen wichtigen Angelegenheiten theil 8 . Bischof Otwin von 
Hildesheim soll zwei ganze Jahre von seiner Diöcese fern 
gehalten sein 4 . Erzbischof Norbert von Magdeburg folgte 
sechs Monate lang dem Kaiser und war auf verschiede- 

1074, 8. 247. 260; Berti. 1075, S. 280. 1077, S. 290. 1079, S ; 320; 
Irene c 7. 13. — Der Abt tod Berafeld sagt, Scheidt S. 173 N.3 com 
ämkis ei fentitiaribas nostrie. 
1 LL. II, S. 663. 

* V. Godeh. c. 35, S. 193: metrof»litdnuf omil episcopis qui tum 
forte herilie servHii (d. i. Herrendienat) gratia curti aderanU Brief an Azeko 
tob Wenn», Ofesebreefat II) S. 679: Notnen vobis fifri toIo, eptecdpum 
Ufettenseffl com graüa magna a carte receseisse, arcbiepiseopnm vero Colo- 
niwwem atque epiaeepum Leodienaem, abbatem E. atque abbatem Brumiensem 
Biritul com domm nostra . . . manere« V. Conr. Salab. c. 11, S. 69: Cuttique*, 
ut moris est, ama recedentibus am* Tenireut ad curia* et ab archiepiseopo 
reqdipareat qoae nava essent in curia etc. Aaf die Sache ißt noch spfiter in 
anderem Zusammenhang auFOckaukommen. Paul Hernr. V. Gregorii VII. c. 16 
S. 478, erwähnt der episooporu» reipublkae cdnaolentkim. 

8 V, Bnrcfaardi c. 3, S. 633: in expcditioaem Ktalieam cum hnpera- 
tone profectus eat* ibique plus q»m uriius anni spacio in servitio imperatöris 
figiJtffrti anhno tftudebat ejuaque secreÜB aaepe idtererat, et qnando de rebus 
majoribus traotaudum aliqiiid erat, tanta familiaritate et aneteritate, quamvfc 
jnvenis easet, apud imperatorem habebaturj ut sine ipafos cönsÜio rare ali- 
quid atattteretar. 

* Transl. S; Epipfcan. a 7, ß» 230 : biennio fere äulice, qaaams is- 
vitua, servitio detentus. 
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neu Hoftagen thätig 1 . Es galt als Nachlässigkeit, ja ab 
Pflichtversäumnis, wenn einer längere Zeit sieh dem Dienst 
entzog oder den Aufenthalt in der Umgebung des Königs 
zu sehr abkürzte 8 . Ist von manchem als Last empfan- 
den oder als Uebelstand beklagt 8 was so verlangt ward, 
so fehlte es aber auch nicht an solchen die freiwillig den 
Hofdienst auf sich nahmen, um sich in der Gunst des 
Fürsten zu sonnen, Vortheile Air sich und ihre Kirche 
zu ziehen 4 ; oder auch nur die Neigung und die Fähig- 

1 Chron. Magd. S. 327: drciter sex menses cum . . . imperatore 
pro utilitate reipublice per diversas curias in Germania commoratus. 

9 So schon Rather. Qual. conj. c 5, S. 378: Quid taii, inqviunt, 
episcopatus? Imperatori non servit, doci nequaqaam; in exercHnm nnmqaam, 
ad cortem rarissime, et si forte, non sponte. Id tarnen si facit, ad palatium 
quatriduo pergit saltem transacto; quo citius valet dirersorium repetil, li- 
brnm receptat . • . Com primoribus nihil actitat regni, hospitia illornm 
non adit, colloqnia panripendet, ad snnm eornm onllum invitat. Vgl. Bruno 
c. 13, S. 333: Quem ubi rex minus assiduum vidit in sno servitio; Ekkeh. 
1114, S. 247: cnriam freqnentare rennentem ... snspectom habuit; 1124, 
S* 262: notabatnr rarins quam ceteri presules palatiom visitare. 

8 So besonders Anselm Contra Goibert. II, Migne CXLIX, S. 467: 
quidam aatem • . . relictis suis cathedralibiis eeclesüs, assistont imperatoribus, 
cum canones ... prohibeant pontifices palatia regia adire, sed si qua sngge- 
renda sunt per snos diacones potins intimare. Cumque fidem sacrj canones 
prohibeant sub interminatione, qoemque pontificem a soa cathedrali ecclesia 
tribns dominicis diebus abesse, alios qoidem eorom vix ter aut qnater in 
anno et hos vix anno integro contingit easdem revisere etc. 

4 Adam II, 27, S. 316: raro cnriam adüt pro acqnirendis, und da- 
gegen yon Adelbert III, 2, S. 336: pro ditanda ecclesia soa qnosdam stu- 
dnit obsequiis placare, sicnt reges et eornm consilio proximos; c 5, S. 337: 
totus confugit ad anxilium palatii nee pepercit sibi ac suis aut ipse episco- 
patni caesarem placando et anlicos, dnmmodo id efficeret qood ecclesia esset 
Hbera. Proinde visus est tan tos in curia labores tolerasse, tantas nbiqne ter- 
rarnm expeditiones sponte com snis desndasse, nt infatigabilem ejusviri oon- 
stantiam miratns caesar, ad omnia pnblicae rei consilia virom habere malae- 
rit vel primum. Vgl. c. 35 ff., S. 348. So sagt die Kaiserchronik von 
Suidger von Bamberg, v. 16476, S. 485: der emzigete dicke in des kn- 
niges hof. 
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keit zur Theilnahme an den öffentlichen Geschäften zu 
befriedigen. Von Bischof Meinwerk von Paderborn wird 
hervorgehoben, dass er fast das ganze Jahr am Hof ver- 
weilte und da seinen Interessen nachging 1 . Adelbert von 
Bremen gewann durch den Eifer den er zeigte die Gunst 
Heinrich III. Selbst der Abt Gebhard von Hirschau ent- 
ging dem Vorwurf nicht, dass er mehr ans Ehrgeiz als 
ans Pflicht sich dem Hofdient gewidmet habe 8 . 

Fand so ein stetes Ab- nnd Zagehen der Grossen, 
namentlich der Geistlichen, nnd damit auch ein Wechsel 
in der Theilnahme an den Geschäften statt, so treten 
doch fast jederzeit einzelne als besonders angesehen und 
einflussreich hervor: sie sind wohl schon gemeint, wenn 
von den Ersten oder Vornehmsten des Palastes die Rede 
ist 8 , werden dann aber auch als die Leiter oder Vorste- 
her desselben bezeichnet 4 . 

Mit einer gewissen Notwendigkeit hat sich dann 
ergeben, dass zeitweise ein Einzelner die oberste Stellung 
am Hofe erhielt, als der Vorsteher desselben galt, zu- 
gleich der erste unter den Rathgebern des Königs war, 



1 V. Meinw. c. 208, S. 156: quod suum assiduum servitium devo- 
tins et ceteris pontißcibus frequentius non quasi quo sed fcre in omni tem- 
pore anni habuerit; Tgl. c. 188, S. 150; 198, S. 153. 

* Chron. Lauresh. S. 430: consilii Tivacitate in palaüo satis acceptus, 
cni se non tarn fidelitalis quam ambitionis gralia familiärem eihibebat. 

8 S. vorher S. 259. 

4 Petrus Dam. Disc. III, S. 32: rectores aulae, aulici administratores. 
Im weitern Sinn: B. Adalbero Ton Metz, Calm. II, S. 200: omnibusqne pa- 
latü regibos (?), rectoribus, quorum maxima pollebat mnltitudine (Ollo I), 
dignam nostram esse petilionem affirmantibus. Ueber Ann. Altan. 1060, S. 
810: palatii presidentes; Tgl. 1062, S. 811 s. S. 303 N. 3. Ann. Saxo 
1074, .S. 702: consiliis eorum qui curie preerant. Vgl. Berth. 1078, S. 
310: ab aulids illis mysteriarchis. 
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wich wohl als «ein Stellvertreter eintrat, die Zügd fai* 
Regierung ganz In die Hand nahm. 

* Nicht mit einem bestimmten Amt ist dies verbünden. 
Der Kanzler, so Umfassend sein Wir küngsktefs sefai mochte 
und so bedeutend oft sein persönlicher Eiüfluss idlr, hat 
doch nnr vorhergehend sich zu solchem Ansehn erho- 
ben. Der Pfakgraf, der unter Karl d. Gr. für einen ge- 
lrissen Bereich der öffentlichen Angelegenheiten als er- 
ster Minister am Hof fangierte 1 , hat sich in dieser Stel- 
lang nicht behauptet: das Amt ist schon unter den Ka- 
rolfngefn von geringer Bedeutung 1 und hat unter den 
Sächsischen Königen seinen Charakter ganz verändert, 
Ist zu einer Art Vertretung des Königs in den einzelnen 
Stammgebieten geworden 8 . Auch der BrzcapeDan hat 
wenigstens nicht die früher ihm obliegenden Functionen 
behalten oder von ihnen aus seinen Wirkungskreis er- 
weitert. Es sind vielmehr Männer verschiedener Stellang, 
wenn auch meist Geistliche, die zu einem solchen Platz 
an der Sehe des Königs gelangen; und erst später wer- 
den bestimmtere Namen gebraucht, um auszudrücken was 
sich factisch ausgebildet hatte. 

Unter Ludwig d. K. war es Batto von Mainz 4 , der 
dieZflgöl der Regierung führte: man nannte ihn das Herz 
des Königs; neben ihm Adalbero von Augsburg 6 , der 

1 VG. III, S. 425. 

• Schon unter Ludwig d. D. ; ßümmler I, S. 878. 
9 Darüber ist später zn handeln. 

* VG. V (RV. 1), S. 32 N. (Wie nach Ekketafd man Um «ffrttfe 
nannte, heisst Theoderich von Metz SS. IV, S. 483: oor caeaarisj 4a#tgen 
G. Witigon. 167, S. 625, ein Abt manus regte). 

9 V. Oodafr. c 1, S. 386: gubernacnla regm pene »ttnia codi ttge 
disponentem. Vgl. oben S. 210. 
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Erzieher de« jnngen Fürsten , und Salomo von Constanz, 
4er da* Kantleranrt bekleidete und dies unter KonraA 
Mubk K In eben dieser Steltang und als Erzcapellan 
etettd Brun «einem Bruder Otto!, aar Seite 5 , der freilich 
ikmm nie der Vater Heinrich eine m entschiedene und 
kräftige Persönlichkeit war, «m «ich von fremder Hand 
litten feu lassen. Neben Brun haben während der Abwe- 
senheit das Vaters in Italien der Ercbischof Wilhelm von 
Mains' als Leiter des jungen Königs Otto II, als ober- 
ster ftätfc aber bei der Person des Kaisers zunächst gG- 
radd m Italien Adaldag von Hamburg 4 einen Antheü an 
der Rtidäfegierung gehabt: ausserdem Wird auch M- « 
adrof Wido von Modem*, der Erskan2l6r dort, in gleichet 
Eigenschaft genannt 5 . Unter der Kaiserin Theophana 
und während der Jugend Otto III. standen Theoderich 
von Mete und Notker von Lüttich 6 vor andern in Gunst, 

1 Koexad Wohnt um, Böhme* Ada 4, S. 10: pro ejus frequenti 
'fraauiata 41 peJatas* servitnte« 

* S. oben S. 285. Von ihm heisst es MR. ÜB. 211, I, S. Ml: 
ejii tiroo prindpathm totins regoi post ipsom tenebat* GsÄ. cm*. Hü, S. 
392: iü <aoe rtgni tono procotado inonmbebat ; G. Gatter. I, 81, 8. 4SI: 
tnnc temporis monarchiam regni sab fratre tenentem, und ähnlich c 96. 
Dock tat hier aaler 'regattas* woM specieH Lothringen zu verstehen. 

* $. obda 6r 210. Coanua I, 23, S. 50, sagt von ihm: Mog. ar- 
ehiafu, «pal tan* ptneeeiat «urn\ ein fretfo* riebt eben schwer wiegendes 
Zeugnis. 

4 Ada* U, 2, & 806 : Cujus ita nsos est famitiaritate qnod a latere 
ejus raro tmqaaan devKlleretor; II, 9, 8. 308: apnd quem summa consilio- 
rnm pendebat; vgl. II, 21. — Bs heisst in der Urk. Otto I, Maratori Aal. 
VI, S. all: saanmi regooram nostrornm consüiarii; vgl. oben S.291 N.2. 

6 Tirabosehi Mod. I, S. 180: snmmoqrae regnomm nostromm consi- 
Jevio. Vgl, Ugheifi V,8. 148, wo der Text corrompiert ist, vielleicht Adal- 
4ag and Widd zasamtoen genaint. 

4 Sigefcu V. Deod. c* 16, S< 478: cujus consuhü . . . enneta pala- 
tina agebantnr negotia. Aach von Adalbero von Metz heisst es, 6. S. Trod. 
I, 10, & 284 c tjola tota ab et pendebai hßperialk fcotfa. — Anseim Leod. 
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ohne dass sie bestimmte Aemter bekleideten. Dagegen 
war Heribert erst als Italienischer, dann auch als Deut- 
scher Kanzler, womit er das Erzbistimm Köln verband, 
später unter Otto III. derjenige dessen Rath, wie es heisst, 
der ganze Hof gehorchte 1 . Ausserdem genoss Willigis 
von Mainz bedeutendes Ansehn 8 . 

Eben damals wird von einem Vorsteher des königli- 
chen Hauses gesprochen 8 , von dem es nicht deutlich ist, 
ob darunter einer der Hofbeamten, etwa der Kämmerer, 
zu verstehen ist, oder einer dem der König besonders die 
obere Leitung der Staatsangelegenheiten übertragen hatte* 
Ein solcher wird aber in der folgenden Zeit öfter genannt 
und dabei der alte Fränkische Name 'major domus' 4 oder 

II, 25, S. 203: in palatio Ottonis terdi adhuc pueri toter primos consi- 
liarios esset; 30, S. 206: Imperator vero in disponendis regni negotiis 
primum habnerit. G. Lob. 8. 309: in palatinis qnoque negotiis, quornm 
tnnc temporis precipuus erat execntor; nach einer SS. VII, S. 203 N. an- 
geführten Urk. Otto III, wo er fldelitatis nostrae promptissfains exsecotor 
heisst; in einer zweiten erwähnt er des 'servitii avo patrlqne meo et mihi 
exhibiti'. 

1 Hist. Bronv. c. 11, S. 164: cnjns tota imperialis curia parebat 
eonsilio. Vgl. V. Herib. c. 4, S. 742 : archicanceUariam et secreti sui ▼o- 
lnit esse primum. 

9 Wenn die Ann. Palid. 983, S. 65, erzählen, dass erst Brnn den 
jungen Otto erzogen, aber wegen eines Streichs, den dieser ihm gespielt, re- 
gem simnl et regnnm principibas resignavit; ac deinde Mognntinns presul 
scilicet Willigisus per triennium cnram utriusque peregit, so legen Giese- 
brecht I, S. 657, Ossenbeck, De Willigiso S. 26, nnd Euler, Willegis S. 41, 
darauf wohl zu viel Gewicht; vgl. oben S. 218 N. 2. Doch zeigt sich ein 
Einflosß des Erzbiscbofs in den häufigen Interventionen. 

8 Johann. V. Adalb. c. 23, S. 592: a janitore nsqoe ad prindpem 
regiae domus. Zn vergleichen ist auch der domus regalis procorator, oben 
S. 263 N. 5. — primicerius als Bezeichnung für einen Grafen Wernher ne- 
ben signifer regis, Ann. Saxo 1040, S. 684, scheint mir eine militärische 
Wurde zu bezeichnen, obschon Wernher auch am Hofe Heinrichs efoflnss- 
reicfa war. 

4 Zuerst Wipo c. 4, S. 261: quem rex majorem domus statueret; 
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auch in ähnlichem Sinn die in andern Verhältnissen üb- 
liche Bezeichnung 'vicedominns' * gebraucht 

Das Amt des Majordomus ist, wie in älterer Zeit, 
so auch jetzt in Frankreich und England mit dem des Se- 
neschalk oder Truchsess identisch * In Deutschland heisst 
zunächst in den geistlichen Stiftern ein höherer Beamter, 
der die weltlichen Rechte zu üben, die Verwaltung der 
Güter zu leiten, auch wohl die kriegerische Mannschaft 
derselben zu fahren hat, bald 'major domus' bald 'vicedo- 
minus' 8 . Unter diesem Namen tritt er mitunter den vier 
Hofbeamten zur Seite. Doch kommt derselbe auch als 
Vorsteher einzelner Güter oder Schlösser vor. 

In diesem Sinne scheint unter Heinrich III. Benno 

dann folgen Kammerer, Truchsess, Schenke: es kann also keins dieser Aem- 
ter, und natürlich anch nicht das des Marschalk bezeichnen. 

1 So heisst Benno, Sndendorf III, 9, S. 15: regis yicedominus. 

* G. cons. Andeg., Booq. X, S. 249: majoratura regni et regiae do- 
mns dapiferatnm . . . donavit (vgl. die Vorrede zu XII, S. XXXIX). H. 
Eudonis, eb. XU, S. 789: major domns regiae, quem nos ynlgariler sene- 
acallnm vel dapifernm vocamus. 

8 Ann. Saxo 1040, S. 684: major domns Fnldensis ecclesiae, als 
Fahrer im Krieg. Lamb. 1066, S. 173: major domns ecclesiae Treveren- 
sis, ein Graf. G. Camer. I, 93, S. 438: qni majordomatu ceteris presta- 
bat in nrbe snb pontiflcali aoctoritate, heisst nachher castellanus; Tgl. III, 
2, S. 467; nnd Urk. Lothars, Acta 82, S. 76: Bischof klagt Ober Galter, 
qni domqs snae regimen et disposilionem , qnod praepositi nomine homines 
terrae illins officium signiflcant . . . usurpavit. MR. ÜB. 391, I, S. 448: 
majore domns Ad. Conflnentino s. Castoris ecclesie preposito. SS. XVII, 
S. 330: in einer Aufzeichnung des Klosters Diessen wird Otto comes de 
Wolfartshausen als major domus genannt. Mir. S. Egidii, SS. XII, S. 
317: cujusdam ex ipsis (2 Herzogen) major domus. — V. Benn. c. 12, 
S. 66: Anno macht ihn totius episcopatus vicedominum. In der Üeberse- 
tzung der G. Camer. c. 2, S. 509, nnd c. 4, S. 510, scheint vidame die- 
selbe Stellung zu bezeichnen. Vgl. aber den yicedominus als fünften Hofbe- 
amten VG. V (RV. I), S. 326. Cosm. III, 57, S. 128: ein Jude post 
ducem vicedomini fungeretur officio. — Auch andere Namen finden sich in 
den geistlichen Stiftern, wovon später zu sprechen. 
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so bezeichnet zu werden 1 , der als Propst w* Hitteaheita 
und Erzpriester zn Goslar die Pfote Goslar ««d vieüeioht 
die finanziellen Angelegenheiten des Königs überhaupt 
unter sich hatte 8 und als GutsverwaUer u*d Baumeister 
sich besonderen Ruhm erwarb 9 , später aber, 4a der jntqge 
Heinrich IV. sich häufiger dort aufhielt a*cb an dm 
Reiehssacben Antheü nahm 4 . 

Wer unter Konrad II, von dem sein Biograph sagt, 
dass er die Stelle des Majordo»«s neu vergeben 6 , dapi 
erhoben, ist nicht bekannt: Bruno von Augsburg, Bein^ 
rfcfr II, firuder, der afe der vornehmste unter deftKtfMgs 
Rathgebern genamrt wird, kann es nicht gewesen sei» 6 . 
Und ob eipw der hochgestellten einflnsfifieiobeai Miltner 

1 S. 301 N. 1. Vgl, Thijen, Benno IJ f S. 49. 

* V. Benn. c. 7, S, 63: ut regUe quoque dorn** adawstratiqni vk 
deretar esse idoneus. 

8 A. a, 0. c. 10, S, 64: Villicandi enim scieuüa adeo snperi omnes 
pollebat, qpae ▼idelicet in aedificÜ3 constroendis , jqroentis et pecorjfetjft. «du- 
caqdis, agris serendis aüammye rerum rosticarnm ceoetare videtur quacara- 
qne caltnra ... in solutione reddituum . . . manifestum, est ijlifln fom* 
acerrimum, 

4 c. 1>1, S, 64; Quomodo Benno in Goslarta regia anetoritate ac pa* 
latio praefait , quod noq solum ecclesjaetica* sed et publica aegoüa streune 
dispensaret. — Ejus pene arbitrip ipfra palatium omni* gwetantor; r *8»* 
majestate publicis uegpiüs praesidetpt ete. 

• Vorher §. 300 N. 5. 

6 Wipo (ahrt fort: com illod breviter dicere possim, quod nullius an* 
tecessoris sui rainisteria aplins el honeriQcentias provisa roemini ?el legi. 
Ad quam rem plurimnm Talnit ingenium Angostensis. episeppi Brqnonja- et 
Werinbwü Argentinensis episcopi consilium, sjo etiam Werinjurä mjlitfs, 
quem rex longe ante caotum cousüiis, audaeep* bejlis; frequenter sjeeum e*- 
periebattm Diese Stelle Iftsst sich, doch nicht so verstehen, das« einer rpn 
diesen dreien selbst eins der Aemter bekleidet hat. Den Bruno nennt Herim, 
Aug. 1029, S. 121: summua symmwta ejus. Vgl, dazu RuodUeb III, 195, 
S. 147: 

Regia simnistis aliisque fidelibus ejus. 

Ejus serritio qui snntin cotüdiano. 
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am Hefe Heinrich III, Hermann von Köln \ Gebhard you 
Efchi&A *, ihre Theilnahme an <for Regierung unter ei- 
nem solchen bestimmten Titel führten, muas dahinge- 
stellt bkibea. Von Adalbero von Augsburg, der der Kai« 
serin Agn*s zur Seite stand , als sie die Vormundschaft 
für den jungen Sehn führte, hebst es, dass er der Pfalz 
(oder dem Hof) vorstand 8 , und ebenso von Anno von 
Köln, da. er sich der Person des Königs und der Leitung 
des Staats bemächtigt hatte. Auf seinen Nebenbuhler 
und Nachfolger aber in dieser Stellung, den Hamburger 
Enbkchof Adelbert, wird die Bezeichnung 'major domus' 
angewandt, ihm zugleich das Vicedominat am Hole bei- 
gelegt 4 . Es kann das. auch nicht blos eia bildlicher 
Ausdruck «ein für die Stellung welche derselbe ein- 

4 Benzo III, 2, S. 623: übi sunt Coloniensis Herimaniras , nbi saut 
sancti patres Peregrimnii moderantes frena Romani imperii; vgL VII, 2, S. 
671 ff. Hermann ist in der ersten Zeit der regelmässige Interveniert; vgl. 
Steiodorff I, S. 52. Benxo laset Anno von Heinrich III. sagen, HI, 28, 
S. 633: meque se alterum in imperio constitaeae. 

1 Anon. Hasenr« e. 35, S. 264: adoptatas a eaesare est in admini- 
strattonem poWici itgiminis . , . cum aecnndas a rege esset raune ein 
solo regni solio praeoederet. Leo Cnron. Casin. II, 86, S. 687: post im« 
peratorem potentior ao düior* cnnctis in rtgno. 

8 Ann. Aitafa. 1060, S. 810: paiaüo praesidebat, nnd 1062, S. 811: 
Ton Anno: episcopos tunc palatio praesidens. Wenn es 1060 aach heisst: 
reJiqoi vero palatü praesideotes. omnes, nnd 1062: paiaüo antem praesiden- 
tes sibimet ipsis tandem consnlebant, so ist wohl ein weiterer Kreis ge~ 
meint, doch der Aasdruck vielleicht nur gebraucht, um nicht den Adalbero 
besonders anzuklagen. Lambert sagt von ihm 1064, S. 168: propter su- 
perbe administratam regni gnbernationem. 

* Adam III, 35, S. 349 :. nt vel solus placeret in curia vel major do- 
mus fieret prae Omnibus; App. S. 367: a rege quidem ut major domus in 
palatio constitutus; — III, 58, S. 359: in pristinum gradum curiae resti* 
Intus est, mos qneqae snccedentibus prosperis summam rerum, quod' est 
vicedomnat», jam septiss oonsul, meruit ; vgl. 43, S. 352 : primatum curiae 
tenuit. Ueber andere Bezeichnungen die Adam braucht s. oben S. 220N.4. 
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nahm 1 : vielmehr wird man annehmen müssen, dass ein 
Amt, das ursprünglich geringere Bedeutung hatte, benutzt 
ward, um die Gewalt welche jener am Hofe hatte in eine 
bestimmte Form zu kleiden. So wird auch der Bischof 
von Bamberg, der später, wie es heisst, nach gemeinsa- 
mem Rath der Fürsten die Leitung aller Geschäfte er- 
hielt 2 , als Vorsteher des königlichen Hauses bezeichnet 8 . 
Nicht viel anders wird es gewesen sein, wenn der Erzbi- 
schof Hartwig von Magdeburg und Burchard von Halberstadt 
dem Hof des Gegenkönigs Hermann vorstanden 4 . Unter 
Heinrich IV. und dann später verschiedene unter den Bi- 
schöfen des Reichs neben und nach einander als Leiter 
der Regierung oder doch Erste unter den Rathgebern 5 
thätig gewesen: Anno von Köln 6 , Ebbo von Zeiz, Benno 

1 Andere drücken sie in mehr unbestimmter Weise ans: Larab. 1063, 
S. 161, von Adelberl und Graf Wernher: hi doo pro rege imperitabant ; 
1072, S. 189: primos tnnc in palatio erat. Vgl. den Brief an Adelbert, 
Cod. Udalr. 29, S. 56: vestris consiliis, vestra anctoritate tum negociosa 
imperii amministratio divina dispositione gnbernator. 

1 Urk. Heinrich IV. t. J. 1069, Heinemann 144, S. 116: eo tem- 
pore in cnria commnni principnm nostrorum consitio negotia omnia admini- 
strabat. Das kann sich unmöglich, wie Schulz, Reichsregiment S. 40 ff., 
annimmt, auf ein einzelnes Geschäft beziehen; die Urkunde sagt eben nicht 
mehr als die Stelle der folgenden Note, diese aber viel mehr als der Ver- 
fasser meint. 

8 Triumph. S. Rem. II, 8, S. 453: qoi prorisor regiae domus erat 
tunc temporis. Vgl. den Ausdruck regni provisores oben S. 215 N. 1. 

4 Waltr. II, 16, S. 116: cnria sive palatinm erat apud Hartwigum 
d« Magadaburgensis ecclesiae episcopnm sive apud ßurchardum Halberstaden- 
sem episcopnm; Tgl. S. 150: apud Mos episcopos tunc erat curia. 

6 Schulz in der angeführten Schrift scheint mir die Bedeutung dieser 
Stellung nicht erkannt zu haben, zu viel Gewicht auf die selbständige Regie- 
rung Heinrichs nach 1066 zo legen. 

6 Lamb. 1072, S. 189: Heinrich bittet ihn: ut post se rerum pu- 
blicarum administrationem susciperet, übertragt ihm omnium causarum Cogni- 
tionen!. 
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von Osnabrück 1 , Siegfried von Mainz 8 , Wilhelm von Ut- 
recht 8 , Liemar von Bremen 4 . Als aber Heinrich V. an 
die Stelle des Vaters trat, wird erzählt, dass der Erzbi- 
schof Bruno von Trier förmlich durch die Fürsten zum 
Vicedominus des königlichen Hofes erwählt worden sei: 
als solcher habe er die Reichsregierung leiten und den 
noch jungen König für dieselbe erziehen sollen 5 ; ein 
Auftrag den er später in die Hände der Fürsten zurück- 
gegeben 6 . Die Nachricht, wenn auch vielleicht nicht ganz 
zuverlässig, zeigt jedenfalls, wie jenes Amt als ein sol- 
ches betrachtet ward welches den ersten Platz am Hofe 
gab und mit dem die oberste Leitung der Reichsgeschäfte 
verbunden war. Die Fürsten aber üben unter den jun- 
gen Königen jetzt einen Einfluss auf die Besetzung 7 : aus 

1 Lamb. 1073, S. 197: Erant tnnc temporis com eo Eppo Citicensis 
episcopus et Benno Osnabruggensis episcopus, eorumque consilio et prius 
Iranquilla et nunc tnrbata re publica omnia faciebat. 

' Er erzählt Cod. üdalr. 43, S. 92, im J. 1075, wie ihn regia di- 
gnatio invitum et relactantem ad suas et imperii curas adtraxit; er habe es 
gethan, nt ecclesiae meae, ntpote rudis, innnmera dispendia resarcirem et 
fluctuanti regno aliqua, si possem, ope consilii subvenirem, auch um den 
König mit der Kirche zu versöhnen. 

8 Lamb. 1076, S. 242: eique rex omnium quae privatim vel publice 
sgenda erant post so Ordinationen] delegaverat. 

4 Alb. Stad. 1081, S. 316: apud quem tunc summa consilii erat 

8 G. Trev. Add. c. 17, S. 195: communi consilio principnm vice* 
domnus regiae coriae effectus est ... rex .. . ei committitur, ut et regnom 
sna prudentia disponeret et heredem regni . . . informaret. Vgl. Kolbe, 
Adelbert S. 135, mit dessen Auffassung ich im ganzen einverstanden bin, 
der aber ohne Grund annimmt, dass der Verfasser der Gesta den Ausdruck 
dem Adam entlehnt habe. 

6 a. a. 0.: regn^ et heredis providentiam proceribus reconsignavit. 
Wenn die Ann. Palid. (oben S. 300 N. 3) sagenhaft etwas ahnliches ron 
Bruno von Köln erzählen, so mag dem Verfasser ein solcher Vorgang vor- 
geschwebt haben. 

7 Ich erw&hne hier noch die Stelle des Berth. 1076, S. 287 9 

20 
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ihrer Mitte, nach ihrem Willen wird die Stelle vergeben; 
was an Verhältnisse erinnert wie sie im Fränkischen Reich 
sich fanden, da die Aristokratie eine Zeit lang die Er- 
nennung des Major domus in ihre Hand zu bringen 
wnsste 1 . Vielleicht lag in dieser Beziehung zu den Für- 
sten ein Grund, dass nachher unter Heinrich V. und sei- 
nen Nachfolgern von einer solchen Würde am Hofe nicht 
wieder die Rede ist: weder Heinrich noch Lothar oder 
die folgenden Staufer mochten geneigt sein eine so be- 
deutende Stellung einzuräumen. 

Statt dessen erhält das Amt des Kanzlers, das eine 
Zeit lang mehr in den Hintergrund getreten ist 8 , durch 
den Mann der es unter Heinrich V. verwaltet, wieder grö- 
ssere Wichtigkeit: Hof und Heer, das ganze Reich, sagt 
der König 8 , habe er dem Adelbert übergeben, ihn nicht 

nach der Heinrich, als er- sich in Trebur zeilweise der Regierung begeben hatte, 
in Oppenheim lebte com tutoribus et actoribas , qni a primatibas regoi ipsi 
depntati snnt; S. 2S8 nennt er sie: magistratus illorum. Den Ausdruck 
tutor et actor braucht Wipo von dem Erzieher und Leiter des jungen Hein- 
rich III, oben S. 210 N. 7. 

1 VG. II, S. 692 ff. 

* Nur von dem Wibert sagt ßonitho VI, S. 642 : omnes Italici regni 
cnras cuidam Guiberto commisit Parmensi . . . eumque cancellarium appei- 
lavit Ausserdem wird Otto, dem spaterem Bischof vdn Bamberg, als Kanz- 
ler wohl ein bedeutenderer Einflnss zugeschrieben; s. oben S. 282 N. 5. 
Doch bekleidete er das Amt sehr kurz, kaum ein Jahr; und auf die Aus- 
drücke der Biographen ist wohl kein zn grosses Gewicht zu legen. 

8 Giesebrecht III, S. 1239 : Maxima siquidem circa illum nostra familiaris 
familiaritas Universum sibi subjecit regoum, preter quod nomen et imperii no- 
stri sola et singularis denegavit dignitas. Totum cum illo, nil sine illo dispo- 
suimus. Secretorum regni conscius, nullius consilii inscius. Totam sibi curiam, 
omnem subjecimus miliciam. Non modo nobis secundum, verum dimidium 
animi nostri fecimus. Vgl. Aber seine Thätigkeit den Brief, Martene Tbes. 
I, S. 326: Armatam enim militiam secutus, ut dicitur, cultor Martis effec- 
tus, Martinum deseruit; saecnlaribus negotiis se totum implicans, agit proe- 
lia, castella obsidet, incendit ecclesias, provincias depraedatur, exercet judid 
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Mos zu dem Nächsten nach sich, gewissermassen zu der 
Hälfte seiner selbst gemacht: eine Stellung die durch die 
Verbindung mit der erzbischöflichen Würde von Mainz 
nur noch gehoben werden musste, dann aber auch wohl 
die Eifersucht des selbstherrlichen Königs erregte und so 
mit einem jähen Sturz des übermächtigen und ehrgeizi- 
gen Mannes endete. Bruno, der ihm folgte und später 
Bischof von Strassburg ward, hat keine sokhe Rolle ge- 
spielt, noch weniger einer der Kanzler Lothars oder Kon- 
rad III, unter denen der Abt Wibald als angesehener 
Ratbgeber wirkte \ Erst unter Friedrich I. sind wieder 
einzelne Männer als Vorsteher der Kanzlei zu dem be- 
deutendsten Einfloss gelangt. 

Immer sind es Geistliche die so, sei es durch das Amt 
das sie bekleiden, sei es durch ihre Persönlichkeit, zu einer 
Stellung kommen, in welcher sie, wenn nicht selbständig 
die Regierung leiten, doch den wesentlichsten Antheil an 
derselben nehmen, einen Platz neben dem König oder zu- 
nächst nach ihm erhalten 2 . Selten dass ein Weltlicher 
es zu einer ähnlichen Bedeutung brachte 8 . Nur in sa- 
genhafter Ueberlieferung werden der Pfalzgraf Ezo oder 
die Grafen Muozo und Ludwig als Nächste nach dem 

tribnta exigit; S. 327: Disee esse episcopas, qni hactenos terreni impera- 
toris sateües tiristi. — Säger, G. Lndov., Bonq. XII, S. 20, sagt : cujus oris 
et oordis unanimitate ipse imperalor agebat. 

1 Vgl. Urk. Lothars, Polain S. 18: fidelitatis tuae constantiam et la- 
bores quos nobUcum in administratione imperii nostri perfers, pensantes. 
Vgl. neben Janssen* Biographie Mann, Wibald nach seiner politischen Thä- 
tigkeit S. 10 ff. 

* Ocfter wird diese Bezeichnung 'seenndus a rege' oder ähnlich ge- 
wählt. 

8 Wenn es Ann. Quedl. 1011, S. 80, von Herzog Bernhard von 
Sachsen hebst: a rege seenndns, so bezieht sich das wohl auf seine Stel- 
lang eben eis Herzog in Sachsen. 
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Kdoig oder Er#te am Hofe genannt \ Und nicht so gar 
viel bedeutet es, wenn ein Graf Ansfried unter Heinrich 
H, Wernher unter Konrad II. und Heinrieb III. als sol- 
che genannt werden die im Rath des König« thätig wa- 
ren und sein besonderes Vertrauen hatten 2 . 

Als die Fürsten sich des jungen Heinrich IV. bemäefcr 
tigt hatten, ist doch nicht alle Gewalt dem Erbischof Anno 
überlassen: neben Ihm wird Otto von North eim, damals 
Herzog von Bmm, genannt 8 , den man ajs Vertreter des 
weMicben Fürstenthum* ansehen kann, der aber nicht 
wie Anno am Hofe verweilte, nur bei Sachen von beson- 
derer Wichtigkeit sifihibetheiligte 4 . Später, da er seines 
Herzogtums beraubt sich mit dem König ausgesöhnt 
hatte, ist er von diesem selbst eine Zeit lang zur Theil- 
nahme an den Reiehggeschäften herangezogen worden 5 . 

1 Auf das Zeugnis der Hlst. Brunv. c. 10, S. 162 : qui jam praeter 
regium nomen seciradus in regoo erat, ist kein grosses Gewicht 211 
logen. Noch weniger bedeuten wohl die Nachrichten der Cont. sec Cas. 
Sang. S. 153, für die Zeit Otto III: Fuit in his temporibus qoidam comes, 
Muozo nomine, primus in aula, in quo quasi uno omnia negotia et consilia 
regni^endebant; Hist. Reinh, 1026, S. 2: ut imperatoris audiencie d*cen- 
&sime dispensans consilia , . , • regio lateri nullatenus deesse presniqpsit 

ut summus et praepotens in aula regia constitutus esset. 

8 Alpert 1, 11, S. 706t* Imperialibus quoque secretis saepissime inter- 
erat , et craoeiens de tnajoribus rebus traetandum erat, tanta auetoritate et 
dignkate habebatur, ut sine insuis consilio raro aliquid statueretur. ... Ob 
haec ab rege frequeoter adscitus et carus prae öeteris habitus, ejus «ratio*« 
et praYOS cohercebat et rem publicam cum pace gnbernabat. Ueber Wern- 
her a. Wipo c. 4, oben S. 302 N. 6. 

8 Lamb. 1063, S. 163: Tom rex consilio usus Coloniensis archie- 
piscopi et Ottonis ducis Bajoariorum , quorum tunc arbitrio res publica «äV 
ministrabatur. Benzo II, 15, S. 618, Ton Anno und Otto: arripiunt locum 
regalis prioratus. 

* S. Mehmel, Otto von Northeim S. 20 ff. 

5 Lamb. 1076, S. 241: non solum in gratiam, sed in tantam quo- 
que familiaritatem reeeptus est a rege, ut omnia deineeps consilia tarn de 
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Zu anderen Zeiten stand Wernher tob Hessen, der Sohn 
des vorhergenannten, dem Erabischof Adelbert zur Seite 1 , 
oder genäse ein Graf Eberhard von Neuenbürg Gunst m& 
Ansehn ■ Dazu kamen dann Männer niederer Herkunft, 
Ministerialen, wie Ulrich von Cosheim, besonders Schwa* 
ben 9 , die am Hofe eine Rolle. spielten und am nicht ge- 
geringem Verdruss der Fürsten den König zu leiten wass- 
ten 4 : wenn Heinrich auch der Sitte gemäss noch regel- 
mässig einen Bischof in seiner Nähe hatte und ihm de» 
ersten Platz am Hofe liess, doch scheint es dass er rat 
darauf ausging sich dem geistlichen Eiiifluss zu entziehen, 
das Regiment der Bischöfe zu beschränken 5 . Aber wei- 

privata quam de re publica ceteris aoricnlariis familiarius cum eo commnni- 
caret; vgl. S. 245: Huic rex per totam Saxoniam vices suas et publicarum 
rerum procnrationem delegaveraU Röhrig, De aaecularibus consiliariis Hdn- 
riei IV. S. 25, bemerkt wohl nicht ohne Grund, dass man solchen Angaben 
des Lambert nicht zu viel vertrauen darf; doch sind sie sicher auch nicht 
ohne thatsächliche Grundlage. 

1 Laub. 1063, S. 166: Secundas post eum (Adelbert) partes agebat 
Wernheri comes, juvenis tarn ingenio quam aetate ferox* Hi duo pro rege 
imperitabant. Wernher starb 1066. 

8 Lamb. 1071, S. 180: Plurimum eo tempore rex cdusiras utebatur 
Eberhardi comitis, sapientis admodum viri. Er fiel 1075 und kann in 4*1 
Stelle der folgenden Note nicht gemeint sein. 

8 Lamb. 1073, S. 195: Haec enim illi gens erat acceptissima et eo- 
rum plerosque obscuris et pene nuHis majoribus ortos amplfesimis henoribus 
extaierat et primos in pefetio fecerat, et ad eorum nutum cuocta. regnj ne? 
gocja disponebantur. üeber Ulrich von Cosheim s. Bruno c. 56, & 349: 
regi familiariter adhaerebat regisque mentem pro suo velle disponebat. 
Aach Lambert Bennt ihn. 

4 Vgl. Roehrig in der vorher angefahrten Schrift, der nur zu sehr, 
an die förmliche Organisation eines Raths, privatum consilium, wie er es 
nennt (S. 34), im Gegensatz zu dem „ der Fürsten denkt, auch nicht die 
Grafen und die Rathe geringeren Standes unterscheidet. 

6 So spricht auch Waltr. II, 26, S. 137, dagegen, dass die, qui neu 
debuerunt se vel negotii« secnlaribus inpllcare, usurpant sibi fegnum ordi* 
nare et regere. 
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tere Folgen hat das nicht gehabt. Und immer nur vor- 
übergehend sind später Weltliche zu einer Stellung ge- 
kommen in der die Reichsregierung ihrer Leitung unter- 
lag: nnter Heinrich V. am meisten der Pfalzgraf Gottfried 
vom Rhein 1 ; so viel erhellt, nicht wegen der Würde die 
er bekleidete, nur durch persönliches Vertrauen des Kö- 
nigs. 

Eben bei dem König blieb doch, von kurzen Zeiten 
eines Uebergewichts der Fürsten abgesehen, die Entschei- 
dung, wer unter und mit ihm die Geschäfte der Regie- 
rung besorgen sollte. Ward das Amt des Kanzlers wie- 
der und wieder benutzt, um erfahrene und im Ver- 
trauen des Königs stehende Männer dauernd sich zu ver- 
binden, so hingen doch die Ernennung und das Mass des 
Antheils den sie an den Regierungsgeschäften nahmen 
von dem Herrscher ab, und immer blieb Raum für Ein- 
wirkungen verschiedener Art 

Auch die Gemahlinnen 2 oder nach 'Umständen an- 
dere dem König verbundene Frauen, eine Mutter, Tante 
oder wer es sonst sein mochte, kommen zeitweise in Be- 
tracht. 

Ein Ausdruck der Verhältnisse welche zu den ver- 
schiedenen Zeiten statthatten ist die Erwähnung derjeni- 
gen Personen welche bei einer einzelnen Handlung des 
Königs als Vermitteler oder Fürbitter thätig waren in 
den Urkunden die sich darauf beziehen. Allerdings er- 

1 Chron. Lauresh. S. 434: per Godefridum palatinum Reni comitem, 
cujus sententia momentum curiae per id lempus fniU Ueber die dem Pfalz- 
grafen Heinrich übertragene Stellvertretung s. oben S. 222 N. 2. 

* Vgl. oben S. 203. 
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scheint die Anführung der Intervention mitunter, nament- 
lich bei Mitgliedern der königlichen Familie, wie eine 
Art Ehrenbezeichnung 1 oder soll dienen denselben einen 
Antheil an dem Verdienst zu geben das z. B. in Verlei- 
hungen an geistliche Stifter gefanden ward. Daneben 
spricht sich aber doch auch der bestimmende Einfluss der 
leitenden Personen — z. B, während der Regierang min- 
derjähriger Könige — oder eine Mitwirkung derer die 
am Hofe thätig waren darin aus. 

Das Letzte beschränkt sich dann aber nicht blos auf 
einzelne durch ihr Amt oder andere Umstände dauernd 
an die Umgebung des Königs gebundene Männer, son- 
dern findet auch bei denen statt die mehr vorübergehend 
sich einfanden, während des wechselnden Aufenthalts des- 
selben in den Provinzen denen sie angehorten das Hof- 
lager besuchten oder zu grosseren Versammlungen kamen 8 . 

1 So unter Heinrich III. bei seiner Matter Gisela; s. oben S. 203 N. 2. 

1 Es bedarf dafür nur der allgemeinen Hinweisung auf die Urkunden 
Ludwig d. K., Otto III, Heinrich IV. 

3 Solche Fälle sind: Ronrad I, Böhmer Acta 16, S. 20: per suppli- 
cationem fidel iura nostrorum, 13 Personen ; ^Heinrich I, Chron. Gotw. I, S. 
140: per interventum . . . archiepiscopi Herigeri ceterorumqne regni nostri 
primariorum ; Otto I, Mon. B. XXVIII, 1, S. 172: per interventum d. du- 
cis nostri P. aliorumque fldelium nostrorum Bavariensis regionis principum, 
episcoporum et comitum; Heinemann 9, S. 8: flagitationibus dil. marcbionis 
nostri ceterorumqne comitum nostrorum; 40, S. 31: ioterventu ac petitione 
ej. Adelheidis . . . ceterorumqne nostrorum fldelium; Boüq. IX, S. 380: 
flagitationibus praelibati episcopi nostri caelerorumque fldelium nostrorum; 
Otto II, Heinemann 64, S. 50 : per petitiooem et interventum Th. marcbio- 
nis ceterorumqne fidelium nostrorum; Jafle" -Dipl. S. 19: voto ac interventu d. 
n. Theophaniae nostrorumqne fidelium comitum — drei — caeterorumque plu- 
rimorum interventionibus obtemperantes ; Lacomblet 117, I, S. 72: voto 
rel. archiepiscopi G. et . . . obtemperantes ceterorumque episcoporum ac co- 
mitum; Konrad II, Mon. B. XXIX, 1, S. 25: tarn ven. episcoporum quam 
reliquorum conspectui nostro assistentium procerum intercessioni pie annuen- 



Digitized by 



Google 



312 

In andern Fällen geschieht des Beirathes, der Zu- 
stimmung der Grossen, der Fürsten, Erwähnung, sei es 
dass der König ihrem Rathe folgt und damit wohl die 
Anregung, der Vorschlag ihnen beigelegt wird, oder dass er 
denselben eingeholt hat, uäi seiner Verfügung, einer Ver- 
leihung, Bestätigung oder was es sein mag, Bekräftigung 
und weitere Autorität zu geben \ Es zeigt sich, dass das 
unter einzelnen Regierungen häufiger der. Fall ist als un- 
ter andern. Bei einem schwachen Fürsten wie Ludwig 
d. K. tritt der Einfluss der Grossen auch in der Form 
der öffentlichen Actenstücke hervor 8 . Seltener geschieht 



tes;«und darnach: auch Heinrich III, «b. S. 54; dieser, Steindorff I, S. 527: 
hoc decretnm interyentu archiepiscopi Colonieosis ... et quam pluribns suis 
snffraganeis — 20 andere Bischöfe — ducum vero G. et G. petitione . • . 
corroboravimus. 

1 Den allgemeinen Grundsatz spricht ein Französischer Antor ans, 
Abbo Can. c. 4, Mabillon Anal. S. 136: Cum regia ministerium sit toüos 
regni penitus negotia discutere, ne qnid in eis lateat injustitiae, quomodo 
ad tanta potest subsistere, nisi anouentibus episcopis et primoribns regni 
. • . qua ratione sni ministerii ?ices exercebit in contumaciam perfidia, si 
ei primores regni auxilio et consilio non exhibeant debitnm honorem com 
omni reverentia? Ipse enim Iblus non sufflcit ad omnia regni atilia. Id- 
circo partito in alios onere, quos dignos credit honore, honorandns est et 
ipse sincera devotione. — Ein Beispiel, wie der König nachgab, aus Italien, 
Ton K. Hugo, Ratberius Epist. 5, S. 539: Displicuit hoc non parum regi 
contraria molienti, sed obtinuit deprecatio apostoüca, instante rogando meo 
jam dicto cum primoribns regni domino . . . consensit, satisfacere gestiens 
tarn d. papae quam ceteris quos inconveniens videbatur offendere rogantes. 

* So heisst es Mon. B. XXVIII, 1, S. 131: communi omninm con- 
silio pie annuentes; XXXI, 1, S. 162: consultni procerum nostrorum grä- 
tanter satisfacientes ; S. 172: per consilinm et consensum ven. episcoporum 
. . . necnon fidelium comitum ... et ceterorum omninm; Wartmann II, 
S. 323: in generali placito nostro F. habito per suggestionem fidelium no- 
strorum, primatum videlicet qui de diversi regni nostri finibus illic collect! 
affuerunt; ÜB. d. L. ob d. Eons II, S. 51: cum consilio procerum noslro- 
rum; Pusch et Fröhlich S. 3: rogatu et consulatu fidelinm nostrorum. 
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es unter Arnulf 1 , Konrad 1. 2 und den Königen des Säch- 
sischen Hauses. Doch fehlt es auch anter diesen nicht 
an Zeugnissen von der Theilnahme bald einzelner Per- 
sonen bald eines grosseren Kreises an verschiedenen Ge- 
schäften 8 , ohne dass meist ein bestimmter Grund sich er- 
kennen lässt, warum es bei dem einen eher als bei dem 
andern geschehen: der Anlass scheint manchmal nicht so- 
wohl m der Beschaffenheit der Sache wie nur in der 
Vornahme des Geschäfts während einer grosseren Ver- 

1 In den zahlreichen Urkk. der Mon. B. XXVIII finde ich nur: S. 124: 
divina atque humana fidelium nostrorum amraonitione. Sonst habe ich an« 
gemerkt, Dümge S. 82: Ernennung des Erzb. Hatto salubri fidelium no- 
strorum conwÄtuV 

8 In keiner einzigen echten Urk. wird der Rath erwähnt (auch Böh- 
mer Acta 10, S. 16 ist verdächtig). 

3 Heinrich I, Schöpflin II, S. 476: rogatu et consultu fidelium no- 
strorum * 5 Grafen; Wenck III, S. 25: complacuit nobis aimulque ouraiura 
fidelium nostrorum consultui; MR. ÜB. 169, I, S. 234: Hec convenientia et 
hujus rei pactum coram d. n. Henrico gl. rege et coram illius principibus 
statutum et ab eo collaudatum atque sancitum est, suis proceribus consen- 
tientibus. — Otto I, Heinemann 4, S. 4: consiliantibus nobis episcopis qni 
tunc aderant (Stiftung von St Moriz); MR. ÜB. 175, I, S. 238: juxta de- 
liberationis Toluntatem fideliumque nostrorum consilium et peticionem; Sloet 
S. 85: cum consilio episcoporum . . . celerorumqne fidelium nostrorum; 
Bouq. IX, S. 384: consultu fidelium nostri regni procerum, Herzog und 
drei Bischöfe; Mohr 51, S. 73: consultu procerum noslrorum ; Hartmann 
S. 62: cum consultu fidelium nostrorum; Dronke 686, S. 319: cum con- 
sensn episcoporum ceterorumque fidelium nostrorum; Lacomblet 107, I, S. 
63: cum communi consilio procerum nostrorum, episcoporum videlicet . . . 
reliquorumque primatum nostrorum, abbatum, ducum, comitnm; Orr. Guelf. 
IV, S. 559: consilium attendentes fidelium nostrorum; Mekl. ÜB. I, S. 16: 
consultu et conductu, einzelner Grosser. — Otto II, Sloet S. 103: ob ce- 
terorum fidelium nostrorum instinctum; Martene Thes. I, S. 98: cum fide- 
libus nostris colloquentes . . . interventu . . . consultu . . .; Stumpf Acta 
230, S. 323 (zweif.): procerum nostrorum et senatus consultu. — Olto 
III, Quedl. ÜB. S. 6: quoniam sie fidelibus nostris complacuit; Schannat 
norm. S. 136: cum ejus aliorumque fidelium nostrorum consultu; MR. ÜB. 
266, I, S. 323: omnium fidelium nostrorum consultu. 
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Sammlung; zu liegen 1 . Auch eine scharfe Grenze zwi- 
schen Bitte» Verwendung, Rath und Zustimmung ist nicht 
zu ziehen. Nur einzelne Angelegenheiten von Bedeutung, 
die Dotierung der Mathilde durch Heinrich I, Otto II. 
Heirath mit der Theophanu, stellen sich als solche dar 
bei denen mit besonderer Absicht eine Theilnahme der 
Grossen hervorgehoben wird 8 . Ausserdem kt sie erfor- 
derlich bei gerichtlichen Entscheidungen und bei Bestim- 
mungen über das Recht, wovon in anderem Zusammen- 
hang die Rede sein muss 3 . Dagegen kann von einer all- 
gemeinen Verpflichtung zur Heranziehung derselben zu 
allen Regierungsacten jedenfalls nicht die Rede sein, und 
es muss auffallen, wenn Otto III, in dessen Urkunden die 
Beziehung auf solchen Beirath noch seltener ist als un- 
ter seinen Vorgängern, bei einer Schenkung einmal aus- 
sprach, dass er ohne den Rath seiner Magnaten nicht 
zur Vollziehung seines Willens gelangen könne 4 . Unter 

1 So Otto I, Schöpflin I, S. 113: accepto consilio ab episcopis et 
abbatibus et omnibns nostris fidelibus qni in pascha Domini nobiscum Quin- 
tilaburg manebant (Verlegung eines Klosters); Otto II, Heinemann 62, S. 
49: coramuni etiam et inconlradicibiii consensa multorum primatum nostro- 
rum et ceteroruro ad presens manentium (Tausch zwischen Magdeburg und 
seinem Schenken). 

9 JatTe* Dipl. 4, S. 5 : cum consensu et astipulatione filii nostri Otto- 
nis et episcoporum procerumque et comilum peticione; Otto II, Orr. Gnelf. 
IV, S. 461: consultu . . . deniqne et s. ecclesiae imperii quoque nostri fl- 
detium, von der Heirath. 

8 Ebenso von der Zustimmung der Betheiligten bei Errichtung eines 
Wildbaons. 

4 Ldntzel Diöc. S. 348: nostra hereditaria parte eum ditandum duxi- 
mus atque decrevimus, sed quia ad perfectum nostrae voluntatis sine magna- 
torum nostrorum consilio pervenire probibiti snmus, partem nostrae heredi- 
tatis . . . regia largitione in proprium . . . tradidimus. Es lässt sich das 
nicht auf einen Gegensatz von Reichs- und Eigengut beziehen und scheint 
eben nur schlecht ausgedrückt zu sein. 
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Heinrich IL sind es vornehmlich auch Acte von grosse« 
rer Wichtigkeit, die Dotierung Bambergs 1 , die Gründung 
zweier neuer Stifter in Aachen *, die gesetzliche Ordnung; 
der streitigen Verhältnisse zwischen dem Bisthum Worms 
und dem Kloster Lorsch 8 , die Verleihung eines bis dahin 
dem Reich gehörigen Klosters an Strassburg 4 , aber doch 
auch die Bestätigung eines Abtes 5 , bei denen der Zustim- 
mung der geistlichen und weltlichen Grossen Erwähnung 
geschieht. Unter Konrad II. ist dasselbe bei der Bestä- 
tignng Bambergs, einer Verleihung königlicher Einkünfte 
und einem Tausch von Reichsgut der Fall 6 ; unter Hein- 
rich III. bei der Rückgabe der Besitzungen eines Klosters 
die ein Graf zu Beneficium hatte 7 , bei der Genehmigung 
der Gründung eines Klosters durch den Bischof von Min- 

1 Mon. B. XXVIII, I, S. 336: pari communique omnium nostri fide- 
lium tarn arcbiepiscoporum quam episcoporum abbatumque necnon ducum 
et comitum consultu decretoque, und so öfter; S. 432: pari communique 
omnium nostri fidelium ia medium consulente sententia ; S. 483 : omnium 
fidelium nostrorum, episcoporum, abbatum totiusque nostri regni principum 
concordi de? olione collaudatum ; S. 500 : consensu omnium regni nostri prin- 
cjpum. 

* Lacomblet 142, I, S. 88 : consensu principum, ducum videlicet, epi- 
scoporum et comitum. 

8 Chron. Lauresh. S. 405: cum consilio meorum fidelium et ordinäre 
disposui. 

4 Grandidier S. 192: communi tarn episcoporum quam et principum 
nostrorum consilio et inprimis H. ducis assensu. 

5 Polain S. 13: cum consilio procerum et consensu praesulum. 

6 Mon. B. XXIX, 1, S. 42: consensu fidelium nostrorum (so dann 
auch Heinrich III, eb. S. 52). Erhard 136, I, S. 108 (keine königliche 
Urkunde): eonsentieute et collaudante regni sui principatu; 120, S. 93: 
Horum igitur desiderio primalum nostrorum satisfacientes consilio. 

7 Steindorff I, 8. 525, wo es erst heisst: Interventu ergo primatum 
nostrorum — Erzbischof, Bischof und zwei Herzoge — ceterorumqne pene 
innumerabiUum • . . nachher: regni principum consilio ita est djffiuilum; 
Tgl. Miraeus I. S. 661 : per primatum nostrorum consilium et exortationem. 
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den 1 . Es ist gewiss nicht zufällig, dass die Fälle selten 
sind unter Königen die mit kräftiger Hand das Regiment 
f&hrten und darauf ausgingen der Macht der Fürsten eine 
Schranke zu ziehen. Etwas häufiger werden sie in den 
Zeiten Heinrich IV«, besonders aber unter Heinrich V s . 
Dieser lässt seinen Urkunden öfter 4 auch die Namen an- 
wesender Zeugen zur Bekräftigung beifügen; und Lothar 

1 % Erhard 139, I, S. 144: ob interventum videlicet famfliariam no- 
strorum — zwei Erzbischöfe — simul etlam cum conseostt ceterorum no- 
strorom fidelium qni tanc temporis presentes affuerunt. 

* Herrgott S. 126: astipulalione praesentiura regni prineipum. La- 
comblet 227, I, S. 147 : episcopis ... cum ceteris regni piincipibus socci- 
nestibus. W; ÜB. 235, I, S. 283: conaißo primsipnm. Drübecker ÜB. 8, 
S. 8: cum consilio — 7 Bischöfe, Herzog, Graf — et aliorum fidelium 
nostrorum (üebergabe des Klosters an Halberstadt). Giesebrecht III, S. 
1237: consilio et suggestione prineipum nostrorum, schreibt er an den Papst. 

8 Acta 73, S. 68: visum est mihi et fidelibus rneis . . . consilio, 
auetoritate et testimonio prineipum regni; 76, S. 71: astipulatione presen- 
tium regni prineipum. Sloet 215, S. 214: consilio et auetoritate et testi- 
monio prineipum regni. Grandidier II, S. 234: communi prineipum consilio 
et hortatu. — Und öfter consilio nostrorum prineipum oder ähnlich, Tronil- 
lat S. 234; Gerbert III, 36, S. 54; Fickler S. 33 (rogatu etc.); Schöpffin 
S. 191 ; Calmet III, S. 64; V, S. 128 (c. et rogatu); Arch. f. Oest. G. VI, 
S. 294. 

4 Einzelne Beispiele finden sich früher, aber meist auch 1 Zweifel ob 
die Unterschriften gleichzeitig oder die Urkunden in der königlichen Kanzlei 
ausgefertigt sind. Von Konrad II, Mon. B. XXIX, 1, S. 40, sind im Text 
nur die beugen einer Tradition aufgeführt; Erhard 115, S. 90 (Stumpf 
Nr. 1975) ist wohl das erste als sicher anzusehende Beispiel; s. Bresslan 
S. 48. Heinrich lll, Harenberg S. 672 (Stumpf Nr. 2143) ist unecht; 
Steindorff S. 377 ff; Bulletin VIII, S. 297 (von Stumpf Nr. 2459 verworfen), 
wohl nicht der Kanzlei angehörig. Dasselbe scheint mir bei Heinrich itf, Ja» 
S. 63 (Stumpf Nr. 2643) der Fall, und vielleicht auch Lacomblel 235, I, S. 151 
(Stumpf Nr. 2867); — Miraeus I, S. 164 (Stumpf Nr. 2896) gehören die 
Zeugen zu der aufgenommenen Urkunde des Bischofs von Verdun; Mbn. B. 
XXIX, 1, S. 210 (Stumpf Nr. 2894) sind sie spater hinzugefügt. Dagegen 
scheint Lappenberg 121, S. 116 (Stumpf Nr. 2934) nicht zu beanständen, 
wo es heisst: Recöjraöscebant ex prineipibus. 
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spricht es als anerkannten Grundsatz aus, dass eben die 
Bezeugung der Fürsten es sei welche eine königliche 
Handlang rechtskräftig mache 1 . Die eingetretene Um- 
wandlung in den öffentlichen Verhältnissen hat hierin ih- 
rea bestimmten Ausdruck erhalten 2 . Und darauf ist dann 
spater zurückzukommen. 

Bier handelt es sich noch mehr um die Formen der 
Reichsregierung als um das Recht der verschiedenen Glie- 
der des Reichs an derselben theilzunehmen. 

Bs ist zunächst der Kreis der jeweilig am Hofe le- 
bepden oder sich aufhaltenden Männer, mit deren Ruth, 
wie solche einzelne Acte, auch andere Beschlüsse oder 
Entscheidungen der verschiedensten Art gefasst werden 3 . 

1 Acta 80, S. 74: hanc igitar confrmationem . . . legalem princi- 
pum nostrorum attestatione facientes. 

8 So sagt auch Lotbar z. B. Walkenr. ÜB. 2, S. 4: cum consilio to- 
tius Thuringiae et Saxoniae principum; Dronke 783, S. 381: commnnicato 
principum consilio concordante, und ähnlich sonst. 

8 So heisst es bei Thietm. VI, 4, S. 805 : cum suis tractat Xamiliaribus. 
— Liudpr. IV, 34, S. 326: quid super eo faceret, sapientiim consilio. deßniret. 
Ann. Altafa. 1063, S.-813: usus sapientum consilio. Kaiserchronik y., 15884, 
S. 15915: rieten . . . diewisen; v. 17023, S. 520: die wisen die dö 
da waren Biscofe nnde graven. Das entspricht ganz dem Ausdruck nach der 
witenagemota der Angelsachsen. — Wesentlich dasselbe bezeichnen andere 
Worte: Thietm. VII, 5, S. 878: optimi quique dedere consilium; VIII, 13, 
S. 869 : cum consilio optimorum . » . precepit ; Bruno Epist. , Giesebrecht 
II, S« 667 : videant et in dando consilio optimus quisque, episcopus, comes et 
diu; — Ann, Altah.. 1045, S. 801: tractans cum optimatibus; V. Popp. 
Stab. c. 14, S. 302: imperatore . . . super regoi statu agente proque hoc 
consiliis optimatum suorum privatim ac publice incumbente; — V. Meinw. 
c 207, S. 155: primatum suorum satisfaciens. .consilio ; Ann. Altah. 1058, 
S. 809: Hoc ubi tandem regni primatibus complacuit; — Wipo c. 33, S. 
271: wahrend eines Heerzugs, consulenttbus principibus suis; Ann. AUah. 
1061, S. 811: sapienti consilio princjpum suorum; 1064, S. 814: rex et 
principes permoti statuerunt etc.; und in einer Rede Annos: Rex et regis 
principes audierunt. Kaiserchr. *. JL6011, S. 455: mit jato.der vursten; 
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Ein und das andere Mal wird von Berathungen die 
da gepflogen sind näher berichtet 1 . Als in den Tagen 
des jungen Heinrich IV. ein Gesandter des Benzo an den 
Hof kam und dem Erzbischof Adelbert den Inhalt seiner 
Botschaft mitgetheilt hatte, berief dieser einige von den 
anwesenden Grossen, stellte in ihrer Gegenwart dem Kö- 
nig den Gesandten vor und machte sie mit der Sache 
bekannt. Sie schien so bedenklich, dass man sich ge- 
genseitig Stillschweigen gelobte und der Erzbischof nur 
vertraulich das Nähere mit einzelnen Herzogen, Grafen 
und Bischöfen berieft '. Schon eine etwas grössere Ver- 
sammlung, auch in der Zeit Heinrich IV, war es von der 
Erzbischof Anno in einem Briefe Nachricht giebt 8 : ausser 
ihm nahmen der Mainzer und Salzburger Erzbischof, meh- 
rere Bischöfe, drei Herzoge theil. Der König eröffnete 



Ann. Saxo 1037, S. 680: consiliante senalu schreitet Ronrad II. gegen den 
Erzbischof von Mailand ein. 

1 Vgl. auch Ann. Altah. 1061, S. 811: His ergo in curia auditis, 
diu muttumque est dlsceptatum , quidnam super his esset agendnm . . . 
Tandem ergo facta deliberatione etc. Brief des Erzb. Siegfried, Cod. Udalr. 
34, S. 65 : consilio magnatum, quotquot tunc aderant in palatio, in faciem ei 
restitimus. 

f Benzo III, 7, S. 624: convocatis pancis de procerum grege, Inlro- 
duxit legatum coram d. n. rege. At Uli non surda aure medullum nostre 
litterature excepernnt Et alta suspiria de corde traxerunt . . . Statuunt ita- 
que datis inter se dextris sub christiana fide, Qiiod nemo committeret hoc 
secretum auribus Myde. Et ne fama, quae indifferenter sunt facta et infecta 
Possit islud dhrulgare per campos et tecta Placuit d. Bremensi singuiatim 
vocare duces, comites et pontifices, Quatenus sub fidei clamide fierent silen- 
tii hujus participes. Adelbert redet die Versammlung an: Qui dominatum 
habetis super regalem curiam. Weitere Berathungen über seinen Empfang 
und in seiner Gegenwart erzahlt Benzo III, 13—21, alles gewiss nicht eben 
sehr getreu, aber lebendig und doch wohl im allgemeinen den Verhältnissen 
entsprechend. 

* An Papst Alexander II, Giesebrecht II, S. 1229. 
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die Berathung. Nach allgemeinem Wunsch nahm zuerst 
Anno das Wort l . Seinem Vorschlag stimmten die andern 
bei: er selbst solle die Angelegenheit um die es sich 
handelte, die Verständigung mit dem Papst, in die Hand 
nehmen. Dessen aber weigerte er sich. Da gingen die 
beiden Herzoge Rudolf von Schwaben und Berthold von 
Kärnthen mit ihm zur Seite und bestimmten ihn den Wi- 
derspruch aufzugeben. Als er in die Versammlung zurück- 
kehrte und sich bereit erklärte, schwieg aber der König, 
und auch von den andern die anwesend nahm niemand 
das Wort So blieb die Sache auf sich beruhen 2 . 

Wie hier so gab auch sonst der König die Entschei- 
dung. Noch von Heinrich IV. rühmt sein Biograph, dass 
bei schwierigen Berathungen er meist den Knoten gelöst 8 . 

Aber doch kommt es wesentlich auf die Mitwirkung 
der Grossen an. Schon Thietmar nennt die Heinrich IL 
getreuen Fürsten die Mitarbeiter des Königs und die Säu- 
len seines Reiches 4 ; Wipo bezeichnet sie allgemein als 
die Kräfte, das Fleisch und Blut des Reiches 5 , während 



1 Siletor ab omnibus. Mihi qui consederant ut ad verba regia re- 
sponderem innuunt; nee ego intitus hoc aeeepi negocium, sie exorsus atque 
respondens. 

2 Eo audito rex et omnes qui cum eo aderant siluerunt nee uoquam 
michi postea inde verbum fecerunt. 

9 V. Heinrici c. 1, S. 271 : dum sententia prineipum vel in causa 
decernendi juris vei in traetandis regni negotiis hesitaret, ipse cito nodum 
solveret. 

4 Thietm. VIII, 17, S. 871 : cooperatores ejus et regni suimet co- 
lumne. Vgl. Ann. Altab. 1065, S. 815, vom Bischof Günther von Bam- 
berg: decus et columna videbatur tocius regni; Lamb. 1076, S. 247: in- 
gens columna et firmamenlum rei publicae. 

5 Wipo c. 2, S. 257: euneli primates et ut ita dicam vires et vi- 
scera regni. 
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sie bei Berthold die Diener and Genossen desselben \ 
später selbst die Haupter des Staates 8 heissen. 

Eben als Rathgeber des Königs und theilnehmend 
an den staatlichen Geschäften werden die Grossen des 
Reiches oder einer einzelnen Provinz auch mit Römischem 
Sprachgebrauch als Senatoren 8 , ihre Vereinigung oder 
Versammlung als Senat 4 bezeichnet» ein Wort das dann 
auch auf andere berathende Körperschaften Anwendung 
findet. 

Sind es meist Geistliche die den überwiegenden Ein- 
fluss üben, so ist einmal auch von einem besonderen Recht 
der Herzoge die Rede 5 . Es gehört das der Zeit Heinrich 

IV. an, wo die Fürsten überhaupt noch weitergehende 

1 1076, S. 206: otpote regni subministeriales et communicipes. 

* Ekkeh. 1121, S. 257: tot capita reipublicae. 

* IX. II, S. 563: com senatoribus terre, cum domestitis palatii. 
Thietm. IV, 28, S. 281 : magnus senatorum concursus. AJpert 1,3, S. 703: 
sententiae senatorum. Ann. Sang. 1035, S. 84: Erzb. von Mailand aliique 
senatores Italiae. Adam III, 47, S. 354 : ab ordrae senatorum esset ejectas, 
AdeUaart. V. Beraw. cont. .& 167: conrenientibas omnibus senatorum*. 
Bruno c. 42, S. 271: cunclis regni senatoribus. Conc. Mog., SS. V, S. 
186: spiritalis curiae senatores. Dagegen Bertb. 1077, S. 291: episcopi 
secum et senatorius ordo seorsum. — senatrix bat Adam II, 76, S. 333 
und Schol. 48 zu II, S. 329. 

4 Thietm. IV, 26, S. 779: abbatissae totiusque senatus in unum con- 
ventus; vgl. II, 1, S. 743; 2, S. 744. Ann. Quedl. 1014, S. 82: cuncU 
senatus consilio; 1024, S. 89: contracto senatus conventu, aber auch S. 90: 
cleri senatusque conventus; vgl. 920, S. 52; 995, S. 72; 999, S. 75; 
1006, S. 77. V. Deoder. c. 3, S. 465: palatinorum senatus. Arnold Rat. 
II, 57, S. 571: omni senatu qui frequens advenerat. Ekkeb. 1105, S. 230: 
senatus consullum; 1115, S. 249; 1119, S. 254; 1121, S. 257; vgl. 
1108, S. 242. Es wird das Wort aber auch von einer Synode gebraucht; 

V. Godeh. pr. c. 34, S. 192; V. Balder. c. 9, S. 728: cum fratrum se- 
natu; vgl. V. Bernw. c. 18, S. 767; c. 20, S. 768. 

* Lamb. 1075, S. 246: quorum potissimum auctoritate . 
mam publicorum negociorum disponi oportuerat. 
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Ansprüche auf Theilnahme an der Reichsregiening mach- 
ten iind sich beklagten, dass wichtige Angelegenheiten 
ohne sie oder mit dem Beirath von Ministerialen erledigt 
würden K 

Bestimmte Gewohnheiten haben sich aber für das 
Erscheinen der Grossen am Hofe aasgebildet und auch 
ihrer Theilnahme an den Reichsgeschäften eine gewisse 
Regelmässigkeit gegeben. 

Es galt als Pflicht, dass die geistlichen und weltlichen 
Würdenträger zunächst der Provinz in welcher der Kö- 
nig verweilte an den hohen Festen des Jahres, Ostern, 
Pfingsten, Weihnachten, denen Mariae Gebart an die Seite 
gestellt wird, sich am Hoflager einfanden, die kirchliche 
Feier mit dem Herrscher, der dabei im Krttnongsornat 
erschien 8 , begingen, and dann auch in gerichtlichen and 
andern Angelegenheiten mit ihm thätig waren 8 . Dazu 

1 Lamb. 1062, S. 162: sua, quae potissimum in re publica valere 
debuerat, auctoritas pene oblitterata misset; 1073, S. 196: regni negocia 
regni principibus, quibus ea competerent, curanda atque administranda per- 
mitteret; Tgl. 1075, S. 252. Panl. Bernr. V. Greg. c. 94, S. 530: pro- 
visionem regni non tarn in eorum coosilio quam in principom arbitrio sitam 
esse dixerunt, qni rem publicam in manibus tenerent ac totius regni damnum 
sive proficuum oplime praenossent, sagen die päpstlichen Legaten. Vgl. 
Bruno c. 23, S. 336; Ann. Hild. 1103, S. 107 u. a. Was Lambert und 
andere Zeitgenossen Ober diese Verhältnisse sagen, ist doch nicht, wie Del- 
brück S. 7 meint, allein auf ihr subjectWes Gutdünken zurückzuführen. Es 
drückt wenigstens einen Theil der öffentlichen Meinung aus, wie sie sich in 
dieser Zeit gebildet hatte. 

• S. oben S. 228. 

8 Otto II, Schannat Worm. S. 25: quotienscunque . . . regia vel 
imperialis collocutio aut solemnium dierum celebratio contingat. Otto III, 
N. Vat. Arch. X1H, S. 274 : quotiescuUque imperialis Tel regalis conventus pa- 
schali Tel alio tempore ibi habeatur. Ann. Quedl. 1013, S. 82: in sancto 
pentecosten maxima confloente caterra, M. se colligens; 1024, S. 89: in 
sabbato ergo sancto contracto senatus conventu . . . Parthenopolim adeundo 

21 
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eingingen aber anch förmliche Eukkdmgeii, ud et ist es 
wenigstens seil den Fränkischen Königen dahin geko»* 
neu , da» diese Versammlungen ganz de« Charakter dar 
Hof- and Reichstage annahmen, oder, wie man auch sa- 
gen kann» diese regelmässig auf die Feste verlegt, an 
die hier üblichen Versammlungen angeknüpft wurden 1 . 

pervenit V. Ann. f, ti, 5 499 i (empöre quocfam magna lmmfnente festi- 
vitate com pontifices, duces ac comites ao enjäsefcnty» afife dSgnttati* set 
ordinis viri regiam undique properarent ad curiam. — Ostern: Ronrad II, 
Stoet S. 1U (Stampf N*. 2054): in ewfa ntsfra q/u> is »« paaola com 
primoribus regni nostri est peracta; V. Heinrici IV. c. 11, S. 281: der Va- 
ter kittet den Sonn, ut pascafem curiam alibi disponas; WaÜerich 11, S. 
2OT? ftogunfitS tat ctfti . . . prfflcifffltas i<esufre*tion«ti Domfht etftebrttit 
Sias, et non modicam IM curiam bpbuimos) Utk, Lothart, Ntoeue I, S« W: 
Aqnisgrani in paschali curia; Ekkeh. 1106, S. 235: paschalem curiam ha- 
fotürus. tgl. Ahn. Said 112ft, S. fSi; Ann. S. Disib. S. 23. — Pfin*» 
tttftt AM, Alttl. 10*1, ä SOI: JtfanWttf Aqutegttni Spiritus sine« out 
magno priodpum concilio peregit; vgl. 1058 (folg. N.); Ann. Magd. 1135, 
S. 185: cum principiBus illic confluentibus. — Weihnachten: Ekkeh. 1107, 
a. 24$ : ad pttiximam onrftfni; lf 25', S*. 2u3 : fr^qtieöWHtib'us ibi curiant prtri- 
qpibus Alsaciae, L,otbaringjae caeterarumque TraBsreninarum partium obtima- 
tibus. — Maria« Geburt: Ann. Saxo 1133, S. 768: nat. S. Mariae Wir- 
ceburch celebravit habuitque gloriosum oecursum ad curiam suam ex princi- 
pibüs dwersarum provindarum? Ann. Magd. 1135, S. 185, — Auch Simon 
und Juda* Ann. Altah. 1046., S. 803; s. unten S. 329 N. 3. 

1 Ann. Altan. 1058, S. 809: Sacrum autem pentecoste apud Augu- 
stam rex peregijt, ubi et generale colloquium tocius regni prineipum habuit. 
G. Camer. III, 2, S. 466: mandat, ut in die s. paschae sibi famulaturus 
. . . nach Lüttich komme. Triumph. S. Rem. II, 1, S. 450: Regalis cu- 
ria condieta erat Legiae celebrari, dominicae videlicet resurrectionifr adveniente 
tempere sollemni. Illic omnes. qui habebant causam judicii jussi sunt con- 
venire de singulis partibus Romani imperii. Lamb. 1075, S. 219: nonnni- 
los ex prineipibus, quos ille dedita opera de toto regno ad diem festum 
evocarerat; S. 246: Missis igitur circumquaqne nuneiis omnes regni princi- 
pe« in penlecosten Wormatiae sibi oecurrere jussit etc. V. Ann. II, 12, S. 
488: Apud Magontiam . . . magnam cujusdam nominatae festiritatis celebri- 
tatem regni prineipibus et ecclesiarum praesulibus jussio regatis effeoerat; 
II, 15, S. 489: Erat regalium obsequiorum in urbe M. tempore quodam 
celebritas agenda, primisque de regno juxta morem ad curiam evocatis etc. 
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Was anter den Normannischen Königen in England der 
Fall ] , findet sich ganz entsprechend in Deutschland wie- 
der, und scheint mit einer allgemeineren, vielleicht unter 
dem Einfluss des Lehnwesens sich ausbildenden Gewohn- 
heit zusammenzuhängen. 

Wie in den Zeiten der Karolinger der Reichstag 
wohl nur als Erweiterung des Hofes erschien, so wird 
auch jetzt allgemein die Vereinigung der Grossen mit 
dem König zu Gericht und Rath in unmittelbaren Zusam- 
menhang mit dem Hof gebracht: das Wort welches zu- 
nächst von diesem gilt (curia) wird auch von der Reichs- 
versammlung gebraucht 2 , einzeln mit näherer Bezeichnung 

V. Wernh. Mers. c. 3, S. 247: Contiglt aliquando regem Mersipolim venire 
et festem äliquod edicto regalis cnriae celebrare. Cosm. III, 8, S. 105; 
jussus est dux Boemiae cum electo suo illic venire, Weibnachten Regens- 
barg. Ann. Colon. 1115, S. 751 (Päd. S. 129): Duci Lolhario . . . ut 
cnriae huic ratersint, indicit, Weihnachten Goslar. Heinrich IV, LL. II, S. 
60: curiaffi generalem in natali Domini . . . indiceremus. Lothar, Jaffa V, 
.S. 525: natale Domini Spirae celebratori convocatis principibus de Romana 
expedilione Lraclabimus. 

* Vgl. darüber besonders Stnbbs, Constitutional history I, S. 369 ff,, 
der sich sehr mit Becht gegen die Ansicht von Gneist erklärt, dass diese • 
Festversammlungen keine politische Bedeutung gehabt. 

* Die Zeugnisse aus der Ottonischen Zeit sind verdächtig, die Urk. 
Otto III, MB. ÜB. 263, I, S. 320 (Stumpf Nr. 1095): Actum in Ingelhaim 
curia, ist wohl schon um dieses Ausdrucks willen für falsch zu erklären 
(anch 'Romanoram imperator augustus' im Titel passt nicht). Zu den älte- 
sten Beispielen gehören: Ussermann Bamb. S. 22 (v. J. 1015): in curia 
sollemni; Urk. Konrad II, Sloet S. 1 61, vorher S. 322 N. - Seit Heinrich IV. ist 
die Bezeichnung allgemein: Acta 71, S.67: nostra regalis curia; Cod. Udalr. 
46, S. 100: .quid hec curia et conventus dictaverint. Vgl. Fickler S. 46: 
coram d. Heinrico imperatore ceterisqne regni principibus , . . qui in festi- 
vkate S* Martini ... ad curiam aggregati fuerant; Schannat Vind. I, S. 63: 
ad curiam . . . agente d. Heinrico incl. Romanorum imperatore sollempniter 
celebrandam unacum aliis Teutonici regni principibus adveniens; Wigand 
Corvey II, S. 237: in celebri curia et conventu Goslariae; Brief beim Uo- 
delscalc c 19, S. 440 : tempore Wirceburgensis curiae. 

21* 
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des umfassenden Charakters den diese hatte 1 , oder es 
wird andern Ausdrücken für solche Versammlungen ein 
Zusatz gegeben der sich auf den Hof bezieht 2 . 

Immer aber galten alle die Benennungen welche 
vonjeher für öffentliche Versammlungen üblich waren, 
(concilium s , conventus 4 ), auch solche die vorzugsweise sich 
auf ihre gerichtliche Thätigkeit beziehen (placitum 5 ; ein- 

1 Heinrich IV, LL. II, S. 60 : ut universis principibus coriam genera- 
lem . . . indiceremus; Ann. Hild. 1115, S. 113: generalem . . . coriam 
Mogontiae indixit; Tgl. Ann. Saxo 1126, S. 766 (Ann. Päd. S. 153); 
Chron. Gozec. 11,20, S. 155, und öfter. — Heinrich V, Arch. f. Oestr. G. 
XII, S. 205: in uni?ersali curia nostra apnd Maguntiam; vgl. S. 198. — 
Fickler S. 100 (zweif.): in plena curia Maguncie coram nobis et principi- 
bus regni. — Cod. Udalr. 201, S. 367: in coriam imperatoris quae Spire 
habita est; Ann. Hild. 1104, S. 107: imperatoris curia. 

* coUoquium curiale, Ekkeh. 1105, S. 229; 1106, S. 238; 1119, 
S. 254 (generale vel curiale c); 1122, S. 259; Ebbo V. Ott. I, 16, S. 
833; II, i, S. 842; III, 19, S. 874. 

8 Widuk. III, 38, S. 457: locusque concilii. V. Mahth. c. 7, S. 
588 : Finito autem concilio. Alpert I, 3, S. 703 : concilio condicto. Ann, 
Quedl. 1021, S. 87: conductisque Gennaniae primis . . . magnum ibi per- 
egit concilium (so zu lesen). Thietm. VI, 35, S. 821: Rex autem habnit 
concilium in Mogontia civitate. Wipo c. 6, S. 262: publico placito et ge- 
nerali concilio habito. Epist. Leod., Mansi XX, S. 994 : Gonciliis regum aut 
imperatorum . . . non intersumus. 

* Schöpflin S. 127, v. J. 976: in praesentia d. Ottonis ... in 
publico conventu principum. Cont. Reg. 952, S. 621: conventus Franco- 
rum, Saxonnm, Rawariorum, Alamannorum et Langobardorum publicus . . . 
agitur. Widuk. III, 11, S. 453: ubi cum conventus fieret. Ann. Weiss, 
und Lamb. 975, S. 63: habuit magnum conventum in W. Ann. Quedl. 
1025, S. 90: sub multo populi conventu. Ann. Sang. 1025, S. 83: pu- 
blicum conventum indixit ... Fit publicus principum conventus. Und so 
bei Herim. Aug., Lambert, Rerlhold, Sigebert, Ekkehard, in den Ann. Altah. 
u. 8. w. — Vgl. auch N. 5 und S. 325 N. 3. 

Heinrich I, Rressl. 2, S. 3: ad [publicum oder regale] placitum in 
loco Selaheim. Conv. August. 952, LL. II, S. 27 : placitum conventumque 
synodalem Augustae fieri decrevit. Cont. Reg. 944, S. 619: placitum cum 
primoribus Lothariensium et Francorum habuit; 956, S. 623: maximo suo- 
rum fidelium conventu . . . placitum regale habuit; 958, S. 623: Colo- 
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mal noch mallus 1 ): zur Unterscheidung ist wohl der 
Beisatz 'königlich' gebraucht *, während der Gegensatz zu 
den Zusammenkünften und Gerichten mehr provincieller 
oder localer Natur durch andere Worte ausgedrückt wird 8 . 

biam placitnm ibi acturus venit; 967, S. 629: in primo suo placilo. Vgl. 
Flod. 956, S. 403; 965, S. 406; Widuk. III, 41, S. 457, wo nachher: 
universalis conventus popnli; Ann. Hild. 983, S. 64; 996, S. 91; und so 
häufig. Auch Ekkeh. 1071, S. 200: placitis vel colloqniis regalibus; Ann. 
Hild. 1105, S. 249: condictum placitnm; Ann. Saxo 1136, S. 771: Run- 
caliam . . . iugressus placitum habuit. — Ein eigenthömlicher Ausdruck ist 
Mir. S. Trud. , Labbe II, S. 628: concilium quod placitum Dei vocitant. 
Vgl. Hansi XXI, S. 158 eine Stelle aus Vignerius Chron. Lang.: Id genus 
comitiorum placitum Dei si?e sacrum dicasterium dixere majores. Ducange 
hat dies nicht, dagegen VI, S. 279 : placitum christianitatis, im Sinn von pl. 
synodale. 

1 MB. ÜB. 166, I, S. 230 (?. J. 926): cui Wormatiae in publico 
mallo officium advocationis traditum est ab Heinrico rege. 

f V. Brun. c. 35, S. 268: pax in placito regali ... ex integro 
condita. Thietm. VI, 3, S. 805: habito regali placito . . . palatinum pla- 
citum, Mon. B. XXIX, 1, S. 120. 126; XXXI, 1, S. 329; ÜB. d. L. ob 
d. Enns II, S. 89, bezeichnet speciell das Hofgericht. 

8 Konrad II, MR. ÜB. 300, I, S. 349: generale concilium aut collo- 
qniura. Vgl. S 324 N.3; Ekkeh. Sang. S.87; Lamb. 1077, S. 259. — 
Ann. Alam. 897, S. 53 : cum omnibus regni populis generalem habuit conven- 
tum. Ann. Hild. 1037, S. 101 : generalem conventum de re publica cum 
dsalpinis nostrisque primoribus habuit. Bruno c. 66, S. 352: generalem 
conventum omnium regni primatum. Auch Berth. 1061, S. 271; Bern. 
1094, S. 454; Sigeb. 1057. 1103 u. a. — Ludwig d. K., Wartmann II, 
S. 328: in generali placito nostro apud Foracheim habito. Otto I, MR. ÜB. 
188, I, S. 250: habito generali placito apud Niumagam in conventn tocius 
poputi tarn episcoporum quam comitum et procerum ac judicum diversarum 
potestatum omniumque conventn nobilium, cunctorum fidelium nostrorum. 
P. Johann XIII, Mansi XIX, S. 1 : in generali placito cum d. Ottone im- 
peratore. Ann. S. Nazarii, SS. XVII, S. 33: generale placitum. Für eine 
Provincialversammlung falsche Urk. Heinrich IV, Schannat Vind. I, S. 108. 
— LL. II, S. 42: universali conventn nostrorum fidelium Italicorum (Lan- 
gobardorum). Widuk. II, 10, S. 440: ut universalis populi conventio fieret; 
111, 16, S. 453: universalis populi conventus, und ebenso c. 32, S. 456; 
Ekkeh. 1122, S. 259. — Ann. Fuld. 899, S. 414: magnum et commune 
placitum. 



Digitized by 



Google 



326 

Häufiger aber als alle anderen Namen wird ein Wort 
das ganz dem anderswo üblich gewordenen 'Parlament' 
entspricht 1 , und wie dieses zunächst 'Besprechung', nach 
älterem Deutschen Ausdruck 'Sprache' 8 bedeutet (collo- 
quium). Anfangs von Zusammenkünften mit einzelnen 
Personen oder einem kleineren Kreise gebraucht 8 , findet 
es später Anwendung auf Versammlungen aller Art. Der 
König bespricht sich mit den Grossen des Reichs 4 : diese 
werden zu einer 'Besprechung' geladen 5 , und die Ver- 
sammlung selbst empfängt dann diesen Namen 6 ; und er- 

1 Vgl. Stubbs I, S. 570, der das Wort colloquium auch in England 
nachweist. 

' Kaiserchron. v. 16957, S. 515: Die vursten lobeten dö eine spräche. 
Vgl. Graff VI, S. 382, wo spracba als Uebersetznng angeführt ist von coUo- 
quium, deliberatio, consilium, Judicium, senalus; auch Haltaus S. 1767. 

8 So von Besprechungen der Könige nnter einander, Ann. Fuld. 848, 
S. 365: Hlotharius et Hludowicus . . • colloquium habuerunt in C. ; 857, 
S. 370: Hludowicus . . . colloquium habuit in C. castello cum Hlotbario; 
vgl. 871, S. 383. 384 etc. Dann von andern Besprechungen) eb. 858, 
S. 371 : rex cum quibusdam consiliariis suis in P. colloquium habuit, un- 
terschieden von einem nachher angesetzten placitum; eb. 870, S. 383: 
cum suis colloquium habens; vgl. 876, S. 389; 878, S. 391 ; 880, S. 394; 
885, S. 402; 886, S. 403; 890, S. 407; Regino 899, S. 608: Zventi- 
bold colloquium habuit cum optimatibus Arnolfi et Caroli et suis, wo we- 
nigstens kleinere Versammlungen gemeint sind. Das versteht Wipo 
unter dem Ausdruck familiäre colloquium c. 20, S. 266; c. 21, S. 267. 
— Ekkeh. Sang. S. 87 setzt wohl auch colloquium publicum und generale 
concilium sich gegenüber, braucht jenes aber S. 104 von der Wahlversamm- 
lung Heinrich I. (S. 125 von einer herzoglichen Versammlung in Schwaben). 

4 Thietm. IV, 3, S. 768: in pascuis ad B. pertinentibus ad allo- 
quendos regionis illius principes consedit. V. Oudalr. c. 3, S. 389:. regalem 
locutionem cum populis diversarum provinciarum habnit (vgl. Ann. FukL 
cont. 4 884, S. 402: cum episcopis et comitibus Galliarum habita collocu- 
tione; auch 887, S. 404: habita cum suis conlocutione). 

* Lamb. 1057, S. 158: quicquid principum erat in Saxonia ad col- 
loquium evocari jussit; wo aber schon an die technische Bedeutung des 
Worts gedacht sein wird. 

So unter Otto I. in den Curer Urkk., Mohr 51, S. 73: Erenslein 
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hall derselbe aneh das Uebergewicht za einer Zeh wo 
aaf derReichsversainittkuig immer mehr der engere Krds 
d«r Firsten in den Vordergrund tritt, se fcerieht er flick 
deefa nicht Mos aaf diese: es wird auch wieder der ai* 
gemeine Charakter der Versammlung hervefrgaheton, ohne 
das* ireUicl damit immer dieGesammtheftdesReiebeB ge- 
nurfat sein soll*. 



iaineanrorindahabito ceüoquio; W. ÜB. 184, 1,8.213 (zweif.; eher ebenso 
Otto II, S. 220): praesentibus nostri colloqnii quam plurimis. — LL. II, 
S. 3$: rex Otto ... et ChuonradM Burgundiae rex itafiam properantes 
Veronae cettoquium cum ommbue Itafiae preceribue habuerunt. Olle II, 
Schannat Worin. S. 25: imperial» coHocutio. Otto 111, Laeomblet 187, I, 
S. 78 1 nostram jussimus fieri colloqninm. Heinrieh II, HÜer I, S. 159: 
in nostro palatino colloquio (Horgericbt). Heinrich III, Hon. B. XXIX, 1, 
S. 124: in nostro colloquio diffinitam est. Heinrieh IV, Cod. üdalr. 78, 
S. 142. 104, 8. 191. — Von Schriftstellern gebrauche« es Gerhard V # 
Ondalr. e. 28, 6. 411: ad regele eolleqnium; e. 28, 8. 415: regale «4$ 
lequium ad loonm E.; e. 28, 8. 417: imperiale colloqninm in oppMo q. d. 
Fr.j dann Thietmar IV, 18, S. 778: m M. enm sine prfoeipihtts colloqninm 
habuit; VII, 5, «. 888: ad A. ad puMicnnt verireM oettaauium; V(H, 17, 

8. 871; in iuevis regiene cellequtam de rc pnbNea habuit; -Ann. Quant 
998, S. 75: 1021 9 S. 86; V. Adaft. c. 16, 8. 698: eeHoqtrium «yno- 
dvmqoe cenecivit; e. 10: regele colloquium; Wipo e. 7, 8. 268: eoJequio 
regali habito ßasCIeae] c 14, 8. 285 t babitla eonehns (so sn lesen) et re- 
gafibus celloquhs; e. 20, 8. 287: colloquiuw publice cendSeUim; weiter 
Hjirim. Aug., Ann. Aitah., Lamb. , ierth., Bern., Ekkehard. — In mehr afl* 
gemeiner Bedeutung Gonc Selig., V. Mein*, e. 178, 8. 146: verboten, qäod 
Colieqoia ena in atrio elicnjne ecctseiae eonsttaant habenda. — Die Belege 
hei Bucange II, S. 486, sind sehr dürftig. 

1 Tttetm. 9, 17, 8. 198: generale ibidem (fflfltenfaofen) oeUoqetam 
enm eomprorincialifras habuit. Wipo e. 68, S. £78, ein generale ootto- 
qnium für Bnrgund, c. 96, 8. 272, für Italien. — Bar Ausdruck Lamb. 
1066, S. 172, in den Ann. Allah, 1068. 1064 und öfter, Ann. HiM., hei 
Bern., üfakeh. und sonst. Aber auch fQr Pfränziaiversamntlungen an de* 
neu der König niebt thellnanm; Trad. €otw. 361, S.49; und ähnlich frad. 

9. Georgn 46, & 409: in umtersali ceMoquio. Daher cur Unterscheidung 
c. regale; aneh curiale, 6. 824 Ä.2. Ekfceh. 1076, 8. ÖOl , sagt auch? 
coKoqnium matinmm« 
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Wie im Fränkischen Reich sind auch jetzt Reichs« 
und Kirchenversammlnngen. nicht zu trennen. Nicht Hos 
in den Benennungen werden sie wenigstens nicht strenge 
auseinandergehalten 1 ; anch wo es sich zunächst um kirch- 
liche Angelegenheiten handelt, werden die Concüien oder 
Synoden , insofern sie nicht blos eine ganz provincielle 
Bedeutung haben, regelmässig in Gegenwart und unter 
Theilnahme des Königs abgehalten, mitunter geradezu von 
ihm berufen 2 . Selbst wenn der Römische Bischof anwe- 

1 So hebst das Concil Ton Trebur in den älteren Acten, Phillips S. 
57, placitum. — Thietm. sagt, VI, 23, S. 814: generale condlium in Fr. 
a rege ponitur et hoc ab omnibns cisalpinis antistibas visitatar ; YI, 53, S. 
831: Is magnam synodum '. • • posoit ... in eodem concilio. V. Godeh. 
post c. 19, S. 206: condlium generale coadunant; Tgl. c. 22, S 208 
(c 23: concilinm synodi). Ann. Altah. 1036, S. 792: Imperator in S. 
generale condlium babuit 35 episcoporum et abbatum plurium. — Ekkeh. 
J105, S. 227: episcopis et dericis conventum generalem in N. indixit. — 
Lamb. 1076, S. 243, nennt das Wormser Gondl einfach colloquium; Tgl. 
S.327N. — Synodus für Reichsversammlung ist seltener (z.B. Cosmas III, 2, 
S. 103), und synodale condlium ist der genauere Ausdruck für Kirchen- 
Versammlung; Papst Benedict VII, Mansi XIX, S.73: residente magnific© 
d. Ottone imperatore et felicissimo papa Benedicto in sinodali concilio; Tgl. 
die folgenden Noten. Auch synodale colloquium, V. Oudalr. c. 23, S.408; 
Ann. Saxo 1022 (statt synodale condlium der Ann. Quedl.). 

* Ludwig d. D. zu Mainz 852, Ann. Fuld.; Worms 868, eb.; Köln 
871, eb. — Arnulf zu Mainz und Trebur, 888 und 895, VG. V (RV. I), 
S. 28 ff. — Heinrich zu Goblenz und Erfurt 922 und 932, IX. II, S. 16; 
18.— Ottol. zu Ingelheim 948, Cont. Reg.; Flod.; Rom 963, Cont. Reg.; 
Liudpr. H. Ott. c. 9, S. 342; Ingelheim 972, V. Oudalr. c 23, S. 408; 
Stumpf Nr. 517 ist unecht; s. Wilmans KU. S. 359. — Heinrich II. zu Dort- 
mund 1005, Thietm. VI, 13, S. 810; Frankfort 1007, Thietm. VI, 23, S. 
810; Mansi XIX, S. 285; Goblenz 1012, Ann. Quedl.; Thietm. VI, 53, S. 
831; Goslar 1019, Ann. Hild. 1018; LL. II, 2, S. 173; Aachen 1022, 
Sigeb.; Mainz 1023, V. Godeh. post c. 19, S. 206; Goslar und Grone 
1025, V. Godeh. pr. c. 26, S. 187. — Konrad II. zu Frankfurt 1027, 
Ann. Hild.; V. Godeh. pr. c. 31, S. 189; post. c.23, S.208; Pölde 1029, 
Ann. Hild.; V. Godeh. pr. c. 35, S. 193; Trebur 1031, Sigeb.; Trebur 
1036, A. Hild.; Herim. Aug. 1035; G. Gamer. III, 51, S. 485; Seligen- 
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send, ist bis zu den Zeiten Heinrich III. hin das wieder- 
holt der Fall 1 . Mit dem König aber finden sich auch 
weltliche Grosse ein 9 , und wenn die Verhandlang kirch- 
licher nnd staatlicher Angelegenheiten anch getrennt ge- 
führt ward 8 , doch sind diese Reichssynoden auch als 



Stadt 1036, Ann. Altafa. — Heinrich III. zu Constanz 1043, Ann. Sang.; 
Herim.; Sutri 1045, Jaffe Reg. S. 363; Pavia 1046, Ann.AItah.; Mansi XIX, 
S. 617; Stumpf Nr. 2314; Rom 1046, Jaffe S. 364. — Heinrich IV. zn 
Mainz 1071, Lamb. S. 185 und die Acten eb. N.; Worms 1076, Lamb. S. 
242; Adelb. et Bernaldi epist., Ussermann Prodr. II, S. 217 (generale col- 
loquium); Mainz 1085, Sigeb. — Heinrich V. Nordhausen 1105,Ekkeh. — 
Lothar Strassburg 1127, Cod. Udalr. 230, S. 402. 233, S. 409. 

1 Otto I. Ravenna 967, Mansi XIX, S. 1; Stumpf Nr. 420 ff.; Ra- 
Tenna 968, Stumpf Nr. 454; Rom 969, Mansi XIX, S. 19. — Otto II. 
Rom 981, Mansi XIX, S. 73; und 983, eb. S. 77. — Otto III. Rom 
998, eb. S. 225; und 1001, V. Bernw. c. 22, S. 168. — Heinrich II. 
Ravenna 1014, Ann. Qnedl.; Thietm. VII, 2, S. 837; Bamberg 1020, Jaffe 
Reg. S. 354; Stumpf Nr. 1741 ff. — Konrad II. Rom 1027, Stumpf 
Acta 43, S. 48 (synodum Romae habendam constituimus). — Heinrich III. 
Mainz 1049, Lamb. 1050; Adam III, 29, S>346; Jocundus praef. S. 90; 
Florenz 1055, Berth. S. 269. 

2 Mansi XVIII, S. 131, von dem Concil zu Trebur 895: der König 
kam cum episcopis • . . abbatibns, comitibus et omnibus regni sui principi- 
bus necnon convenientibus ecclesiasticorum et saecularium innumeris turbis. 
Ann. Quedl. 1022, S. 88: synodale concilium (so zu lesen) conflnentibus 
undiqne diversarum regionum episcopis aliisque populis quam plurimis . . • 
partibus peregit occidentalibus. 

8 6. Gamer. III, 35, S. 479: cum forte imperator Heinricus in Aq. 
palatio tarn de aeccjesiasticis quam et de secularibus pertractaret . . . pro- 
vincialis sinodus ab episcopis celebrata est. Darnach sagt Sigeb. 1022, S. 
355: conventu regali et synodali (ebenso 1031. 1085). Ann. Altab. 
1046, S. 803: ubi separatim habuit sinodale concilium ac populäre juditium, 
sie nimirum ordinans ista, ut praedietam solemnitatem (Simon und Juda) ibi- 
dem celebraret in faseibus et corona. — Wenn es in den jungem Acten 
von Trebur, Mansi -a. a. O., heisst: Post haec prudentissimus rex regnorum 
sacrosanetis divinae religionis interfuit mysteriis et saneti patres secretis pa- 
latinis, so entspricht das nicht dem älteren Text bei Phillips S. 59, wo der 
König erst nach den gefassten Beschlüssen in die Kirche kommt. 
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Reichstage zu betrachten. Manchmal schlössen sie «ek 
auch an die hohen Feste an. 

Ab$r auch abgesehen von den regelmässigen Zusan- 
menkttafttn die an diesen statthatten, wind kaum ein Jahr 
vergangen sein, wo der König nicht in der einen oder 
andern Weise die Grossen des Reichs, bald vereinigt an 
Einem Orte, bald in den verschiedenen Provinzen die er 
besuchte, um sich versammelte. Nur die Mangelhaftigkeit 
der Ueberlieferung ist als Grand anzusehen, dass oft län- 
gere Zeit hindurch sich keine Reichs- oder Hoftage nach- 
weisen lassen. Unter Ludwig d. D. und (tau nMtfte» 
Nachfolgern nicht selten erwähnt 1 , ist unter Konrad I. 
kaum von einer einzigen Versammlung die Kunde be- 
wahrt 8 . Auch aus der Zeit Heinrich I. 8 und der Otto« 
nen wird nur von einzelnen berichtet ; am meisten in der 
Ottol. 4 . Häufiger begegnen sie unter den folgenden Kö- 

1 Im J. 842. 845. 848. 852. 857. 858. 861. 866.873.874.875. 
877. 878. 882. 883. 885. 886. 889. 894. 895. 697. 899. 901. 90«; 
mitunter mehrere in einem Jahre, z. B. 852. 873. 885. 897. 906. Dazu 
kommen die colloquia cum suis, vorher S. 326 N. 2, und in der ersten Zeit 
die Zusammenkünfte der Brüder. 

• Ekkeh. Sang. S. 87, oben S. 326 N. 3. 

8 920 Seieheim, oben S.324 N.5; 926 Worms, Herim. S.113 und 
die Urk. oben S. 325 N. 1 ; 927 Mainz, Jahrb. S. 122; 933 vor dem Ungarn- 
krieg; Widnk. 1,38, S. 434: convocato omni populo; 936 Erfurt, V.Maht. 
e. 7, S. 577; post. c. 7, S. 288. Vgl. Mir. S. Wigberti c. 5, S. 226: 
regali consensu regaliumqne principnm decreto sanchum est et jussuffl. 

4 Otto I. 938 Stehle, Widnk. II, 10, S. 440; 944 Duisburg, Cont. 
Reg.; 948 Nknwegen, 6. 325 N. 3; 952 Augsburg, Cont. Reg.; Widuk.IH, 
11, $. 463; V. Oudalr. c. 3; 958 Erstem, S. 326 N. 6; Fritzlar und 
Zenn, Widnk. III, 16, S. 453. III, 32, S. 456; 955 Arnstadt, V. Brno. 
e. 35, S. 268; 956 Ingelheim, Flod.; Köln, Cont. Reg. und Flod.; 968 
Köln, Cont. Reg.; 961 Worms, Cont. Reg.; Ann. S.Naz. SS. XVII, S. 33; 
965 Basel und Constauz, Anz. f. Schw. 6. N. F. 1870 I, S. 74; Köln, 
Flod.; 972 Ingelheim, S.328N.2; in Sachsen, Widuk. 1H, 70, S.465.- 
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nigen, ohne dass doch eine sichere Reihenfolge festge- 
stellt werden könnte. Und zu irgend welcher Regelmä- 
ssigkeit ist es überhaupt nicht gekommen 1 . 

Weder in Beziehung auf Zeit noch Ort lässt sich 
auch nur eine bestimmtere Gewohnheit erkennen. Schon 
die spätere Karolingische Zeit ist von dem alten Herkom- 
men des Fränkischen Reiches mehr und mehr abgekom- 
men 8 , und keinerlei neue Ordnung hat platzgegriffen. 

Unter Heinrich I. fanden zwei Versammlungen im 
November, die letzte zu Erfurt am Anfang des Jahres 
statt 8 , unter Otto I. zwei im Mai, andere im Juni und 
August 4 , und ähnlich ist es unter den späteren Königen. 

Versammlungen am Anfang des Jahres scheinen mit 
besonderer Rücksicht auf einen bevorstehenden Kriegszug 
angesetzt zu sein. Für andere Geschäfte waren aber an- 
dere Zeiten bequemer. Oder der Lauf der Ereignisse, 
die Rückkehr von einem Zug in die Ferne, die Herstel- 
lung des Friedens nach inneren Unruhen, gaben den An- 



Otto II. 067 Worms, Cont. Reg.; 973 Worms, V. Öudalr. c. 26, S. 411; 
Erstem, eb. c. 28, S. 415; 975 Weimar, Ann. Weiss. Lamb.; 978 Dort- 
mund, V. Oudalr. c. 28, S. 417; vgl. Alpert Mett. c. 1, S. 697; 983 Ve- 
rona, Ann. Hild. Qnedl. bei Ann. Saxo und in Ann. Magd. ; Tbietm. III, 14, 
S. 766. — Otto III. 984 Rora, Thietm. IV, 6, S. 769; 995 Magdeburg, 
eb. IV, 13, S. 773; 998 Dornburg und Magdeburg, eb. IV, 26, S. 779; 
999 Magdeburg, eb. 

1 Das wichtigste Material giebt Joachims Geschichte der Teutschen 
Reichstage (1762). Eine neue Zusammenstellung der erhaltenen Nachrich- 
ten unter Benutzung dessen was die Urkunden ergeben wäre erwünscht. 

8 VG. III, S. 479 ff. 

8 Jahrb. S. 52. 92. 177; eine andere wird zu Weihnachten erwähnt, 
S. 121. 

4 Köpke, Jahrb. II, 1 , S. 18; Dönniges II, 2, S. 62. 196. 15. 
Bw Im Mai um! Juni fallen mdht mit dem Pfegstfoet zusammen. 
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lass. Bei Versammlungen mehr provincieller Art war es 
die Anwesenheit des Königs im Lande, die oft selbst wie- 
der durch besondere Gründe bestimmt war, welche auch 
zu einer Zusammenkunft der Grossen führte, sei es um 
eine bestimmte Angelegenheit zu erledigen, sei es um all- 
gemein das vorzubringen' oder vorzunehmen wozu die 
Gegenwart des Herrschers die Aufforderung gab. 

Für solche Landtage sind die Hauptorte der Provinz 
oder angesehene Bischofsstädte in derselben als Ver- 
sammlungsorte gewählt 1 : Regensburg für Baiern 2 , Augs- 
burg 8 oder Ulm 4 für Alamannien, Strassburg 5 für den 
Elsass, Köln 6 und Lüttich 7 für Lothringen 8 , Mainz und 

1 Bei der folgenden Zusammenstellung, die nicht auf Vollständigkeit 
Anspruch macht, namentlich nicht alles berücksichtigt was aus Urkunden 
gewonnen werden kann, sind die allgemeinen und provinciellen Versammlan- 
gen nicht getrennt, da die Ausdrücke der Berichterstatter in der Beziehung 
nicht immer -genau sind, generalis conventus u. s. w. sich auch anf letz- 
tere beziehen kann. Dagegen ist hervorgehoben , wenn deutlicher der Cha- 
rakter angegeben ist. 

9 883. 897. 899 (magnum et commune placitum, Ann. Fuld.). 901. 
1002. 1004. 1009 (optimi Bawariorum, Thietm. VI, 28). 1034. 1054 
1055 (collectis universi regni primalibus, Anon. Hasenr. c. 38). 1057 (col- 
loquium generale cum regni primatibus, Ann. Altah.). 1099. 1107 (cum 
Bajoariis). 1110. 1121 (Noricis principibus . . . convocatis). 

8 952 (conventus Francorum, Saxonum, Bawariorum, Alamannorum 
et Langobardorum publicus, Wid.). 1036 (cum cunctis circumjacentium 
regionum primoribus, Ann. Hild.). 1040 (cum cisalpinis primoribus, Ann. 
Hild.). 1058 (generale colloquinm tocius regni principum, Ann. Ahah.). 
1061. 1073. 

4 858. 1027. 1043. 1048. 1077. 

5 1042. Allgemeine Synode 1127. Versammlung mit Italienern s. 
nachher S. 335 N. 7. 

6 956. 958. 965. 1042 (principes totius regni congregavit, Ann. 
Altah.). 1056. 1136. 

7 1071. 1103 (cum frequentissimo principum tocius regni conventa, 
Ann. Saxo) 1131. 

8 Unrichtig sagt Jocundus c. 22, S. 99: Trajectensium vero chitas 
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Worms 1 für das Rheinische Franken, Würzbarg 2 and 
Bamberg 8 für Ostfranken, Erfurt für Thüringen 4 , Mag- 
deburg 5 und Merseburg 6 für Sachsen. Doch auch alte 
Königspfalzen haben solche Zusammenkünfte gesehen: 
vor allem Ingelheim 7 , Frankfurt 8 , Trebur 9 , in Lothrin- 
gen Aachen 10 , Nimwegen 11 , Duisburg 12 , in Sachsen Dort- 

eo tempore tanta erat in gloria, nt in partibus vestris nnllam principes edi- 
ctüm, nulla jnra terrae legitima, nisi ibi inventa, ibi probata et examinata. 

I Mainz 848. 927. 1009. 1063. 1069. 1070. 1075 (omnes regni 
principes sibi occurrere jussit, Lamb. S. 246). 1103. 1105. 1106 (totius 
regni Teutonici conventus, Ekkeh.). Uli. 1114. 1115. 1119. Synoden 
888. 1023. 1049. 1071. 1075. 1085. — Worms 857. 858 (conventus 
popnli sortis suae, Ann. Xant.). 882. 884. 885. 894. 895 (optimatibus 
ex omnibas regnis suae ditioni subditis occurrentibns, Reg.). 926. 961.967. 
973. 1049. 1069 (cum principibus regni, Lamb.). 1075 (omnes regni 
principes, Lamb). 1122. 1124. Synode 1076. 

9 1086. 1104. 1121 (conventus totius regni principum, Ekkeh.). 
1122 (colloquium per provincias indictura, Ekkeh.). 1130. 1133. 1137. 
8 1035. 1122. 1124. 1132. 1135. Vgl. Cod. Udalr. 261, S. 448. 
4 852. 936. ■ 995. 998. 999. 

6 1030. 1033. 1053. 1057 (quicquid principum erat in Saxonia, 
Lamb.). 1135. 

7 948. 956 (cum Lothariensibus, Flod.). 972. 1040. 1043. Synoden 
948. 972. Hier erhalten der Bischof von Strassburg und der Markgraf 
Hugo von Tuscien Bauplätze, um sich Wohnungen für die Zeit der Hof- und 
Reichstage zu errichten; s. nachher S. 345 N. 1. 

8 866 (conventus populi sortis suae, Ann. Xant.). 873. 877. 878. 
1109. 1116. Synoden 1007. 1027. Der Bischof von Worms erhält hier 
eine Wohnung beim Palast, Schannat Worm. S. 25. 

9 874. 875. 887. 897. 906 (in praesentia optimatum regni, Reg.). 
1025. 1036. 1076. 1119. Synode 1031. 

10 944. 1046. 1065 (Triumph. S. Rem. I, 14, S. 444). 1107. 
1134. Synode 1022. 

II 996 (Lacomblet 127, I, S. 78: nostrum jussimus fieri colloquium). 
12 944 (placitum cum primoribus Lothariensium et Francornm, Cont. 

Reg.). Vgl. Lacomblet 353, I, S. 242: Ronrad 111. bestätigt den Duisbur- 
gern die Häuser circa palatium et curiam regalem . . . nobis ibi curiam ha- 
bentibus, principibus et familiaribns nostris, ceu in aliis locis regalibus fieri 
solet, aptiora hospitia invenirentur. 
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mund 1 , 6ro»e s , seit Heinrich II. Goslar 8 , in Thürin- 
gen Altstedt 4 , im Elsass Erstein 5 . Meist dieselben Orte 
sind auch zu allgemeinen Reichsversammlungen benutzt: 
mit einer gewissen Vorliebe werden diese unter den letzten 
Karolingern za Ingelheim, Frankfurt, Trebur, Worms and 
ausserdem Forcheim 6 , unter den Sächsischen und Frän- 
kischen Königen zu Worms, Speier 7 , Mainz, Trebur, Köln, 
Würzburg, Bamberg, Augsburg, Regensburg gehaltet. 
Aber auch andere Orte sind in einzelnen Fällen gewählt: 
Metz 8 , Dietenbofen 9 , Utrecht 10 , Goblenz 11 , Oppenheim 19 , 
Seligenstadt 18 , Fritzlar 14 , Arnstadt 15 , Weimar 16 , Dorn- 
burg 17 , Quedlinburg 18 , Pölde 19 , Corvei 20 , Minden 81 , Pa- 
derborn ", neben denen einmal auch Münster genannt wird **, 

* 978. Synode 1005. 9 10)3. Synode 1025. 

• 1017. 1065 (Triumph. S. Bern. I, 13, S. 443). 1105 (generale 
coMoqukim com Saxoniae principibtts, Ann. EM.}. 1107. 11121 1120. 
1126. 1132. 1136. Synoden 1019. 1025. 

4 1021 (condaetit Germaniae primiß . . . magnom ibidem peregit 
concilium, Ann. Quedl.). 
6 973. 1119. 

6 872. 889. 890 (colloquium com suis, Ann. FuhL). Vgl. Berte; 
1077, S. 291 aber eine hier beabsichtigte Versammlung der Forsten. 

7 1047 (colloquium cum reghi principibas, Herim.). 1087 (freqaeirt 
conventus principum tocius regni, Ann. Saio). 1090. 

8 873. 906. 

9 1003 (generale ibi colloquium cum comprovincialibus , Thfctm. V, 
17, S. 798). 

10 1122. " Synoden 932. 1012. 

" 1076. 1087. " 1041. Synode 1036. 

14 953. — 1115 und 1119 Zusammenkünfte päpstlicher Legaten mit 
den Fürsten. 

« 955. « 975. 17 998. » 973. 1129. 

» Synode 1029. *° 1129." " 852. M 845. 

28 V. Benn. c. 33, S. 79: wenn der Kaiser in Münster, Paderborn 
oder Minden 'curiam suam' hält, darf der Bischof von Osnabrück den Abt 
von lburg mitnehmen, muss ihm aber Unterhalt gewähren. 
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i» Späterer Zeit Nürnberg 1 , Mtthl&ansen*, Nordhansen*, 
Balingen 4 . Und auch minder bedeutende Ort« sind ein- 
seht dtrch Abhaltung von Reichs- oder Hoftagen ausge- 
leicbaef worden 3 . 

Jodeufells war der König in der Wahl des Ortes un- 
beschrankt, höchstem durch die Rücksicht anf die Zu- 
gänglichkeit desselben ffir die Angehörigen der einrdtfen 
Provinzen tiftigertnaesen gebttkden. 

Mh *m Burgundern ward auf hefoisehem Boden, 
aber Habt der Deutschen Grenze, in Sofothnrft, getagt 4 . 
Die Italiener kamen nach Zürich 5 , Basel*, Sfrässbnrg* 
oder Augsburg 8 , einmal nach Briten 9 , umgekehrt dfe 
Deutschen einmal unter besonderen Verhältnissen über 
die Alpen nach Verona 10 . In der alten Hauptstadt des 

1 1050 (für principes Bajoariae tolius, Ann. Altah.). ■■ 1135. 

** Synode 1105. 4 K. Rudolf 1077. 

* Bisenstadt bei Worms 873 (Ann. Fuld.). 984 (Thietm. IV, 3, S. 
768: regionis illius principes). — Stehle 938. — Langenzenn 953. — 
Ran 984 (ab universis imperii et regni prineipibus, Thietm. IV, 6, S. 769^ 

• 1048. 1052. 

7 1052, Stumpf Nr. 2427. 2428: cum Turegi universo conventn Lan- 
gobardorum sederemus. 1054, LL. II, S. 42: cum Thuregi univereali con- 
tentu nostrorum fidelium Italicorum sederemus; Tgl. Ficker, Ital. Forsche 
IV, 64, S. 88. Otto Fris. G. Frid. I, 8, S. 357, sagt: tantae juxU ma- 
jorum nostrorum traditionem auctoritatis , ut Mediolanenses , si quando ab 
imperatore ad Transalpina vocarentur judicia , ibi discuti vel judicari de jure 
deberent. 

8 15)61, Berth. S. 271. 

9 LL. II, S. 38 (vielleicht von Heinrich 111.). 

10 Dahin gehört schon die Versammlung von 952 , wo Berengar dem 
Ottol. huldigte (vorher S. 324 N.4). Dann 1045, Ann. Altah.: Langobar- 
domm conventum habuit et cum eis de illius regni ordinatione disposuiL 
1076 die Deutschen Fürsten mit dem Papst. 

" 1085, Otto Fris. G. Frid. I, 1, S. 353. 

18 983, Ann. Magd, (aus QuedL): conventus Saxonum, Francorum, 
Lotharingorum* Bawariorum, Italicorum aÜorumque. Andere Versammlung 967. 
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Langobardischen Reichs 1 Pavia sind, wenn der König 
sich hier einfand, namentlich in der- älteren Zeit wieder- 
holt Versammlungen gehalten 8 . Später kam die Sitte 
auf, mit dem Heer das der König über die Alpen führte 
auf den sogenannten Roncalischen Feldern in der Nähe 
von Piacenza zu lagern und dahin auch die Angehörigen 
des Italischen Reichs zu berufen 8 . 

So tagten manchmal die Grossen der verschiedenen 
Reiche zusammen. Nicht selten haben auch einzelne aus 
Burgund oder Italien an den Deutschen Versammlungen 
theilgenommen 4 oder Deutsche die den König begleite- 
ten oder sonst sich einzufinden Anlass hatten an solchen 
die zunächst für jene Länder bestimmt waren 5 . Eine 

1 G. Bereng. III, 238, S. 122: urbem in qua solid regem spectare 
Latini. Widuk. III, 9, S. 452: sedes regia. 

» 886. 1037. 1046. 

8 Sagenhaft scheint die Erzählung, wie nach Otto III. Tod Arnulf von 
Mailand in Ronchalia cum omnibus Italiae primatibus colloquium statoit, 
Land. II, 19, S. 57; Tgl. 20, S. 58; die capitola que Gonradus fecit in 
Roncalia de beneficüs, LL. II, S. 38** so nicht Konrad II. angehörig. Von 
Heinrich III. sagt Arn. Med. III, 6, S. 18: placitatur imperator in pratis 
Roncaliae; s. dazu die Urk. v. 5. Mai 1055 (Stumpf Nr. 2471). Und auf 
diese Zeit soll sich beziehen H. Weif. c. 10, S. 461: in loco qoi dicitur 
Rungalle ubi totus exercitus convenire solebat. Als Gerichtsstfttte erscheint 
es 1055 nach dem Placitum des Königsboten Günther, Flcker IV, 65, S. 
89; der Bischof von Vercelli, Anhinger Heinrich IV, beruft hierhin generale 
colloquium, ut, si aliquo modo posset, Gregorram papam deponeret, Bern; 
1077, S. 234; ebenso Graf Eberhard, Gesandter Heinrich IV, Bonitho VII, 
S. 664. Dann lagert hier Heinrich V, Ekkeh. 1110, S. 244; Lothar, Ann. 
Saxo 1136, S. 771: Runcaniam, scilicet antiquam imperatorum repausatio- 
nem, utpote amenam et latissimam planitiem, ingressus ; vgl. Ann. Plac, SS. 
XVIII, S. 412; Boso V. Innocent. II, Watterich II, S. 176; Land. jun. II, 
S. 84. Als alte Sitte erwähnt es dann Otto Fris. G. Frid. II, 12, S. 395. 

4 Das zeigt schon dass der Markgraf von Tuscien in Ingelheim eine 
eigene Wohnung erhielt; s. vorher S. 333 N. 7. 

5 So nimmt der Bischof von Strassburg an der Versammlung der Ita- 
liener theil die in seiner Stadt abgehalten ward, LL. II, S. 38. 
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scharfe SckeWang der Reiche bestand hier So wenig wie 
der Provinzen *. 

Z« den einzelnen Versammlungen ergingen von dem 
König, unter Angabe von Zeil und Ort, besondere Ein- 
ladungen 2 . 

'Wir haben beschlossen', schreibt Heinrich IV. an 
den Bischof von Bamberg 8 , 'zu Mainz eine Sprache zu 
halten. Alle getreuen Fürsten des Reichs werden an der- 
selben theilnehmen und ausserdem alle deren Treue oder 
Umsicht im Rath uns erspriesslich erscheint. Deshalb 
bitten wir dich zu kommen, bei der Liebe mit der da 
uns verbunden bist, dich nicht durch Krankheit abhalten 
zu lassen'. 

Strenger lautet ein Schreiben desselben Königs an 

1 Das zeigt auch der Brief' des Bischof» von Speier: archiepiscopis, 
episcopis, marchionilras, cotnitibns necnon etiam tetins Langebardiae tarn mi* 
Dstibaa quam majoribns, sich in Mainz, eiranflnden, um gemeinschaftlich ge- 
gen Gregor VII* vorangehen; Mansi XX, S, 614. 

* Thietm. III, 14, S. 766: Ponkur in Berna cintate conTentns el 
omaia hoc oonvocater prinripatus. Lamb. 1075^ S. 246 : Missis igitnr ehr* 
cmmpiaqtie mmeüs, omnes regni principes in penteeosten Wormaüae sibi occnr- 
rere joesit; vgl. 1056, S. 157: nnlla retre majomm memoria sine publica 
indietione tot illustres personas in mram conflmisse. Ekfceh. 1114, S. 247: 
▼ix aficraem ant certe nnilnm de magnatibns abesse voIaH« Eb. 1121, S. 
257 : coliandantor conventas totius regni principum, curia Wireibarg, tempns 
Sr Michaelis; 1122, S. 259: colloquinm curiale per prormeias indietnm est, 
cm locus Wirdbnrg;, tempns festnm S. Petri prefinitam est. Gosmas III, 
55, S. 127: Item 8. Id. Aprilis in die paschae caesar Hdnricus IV. mit- 
ten* epistolas ad onmes regni sni principes et episcopos, praeeepit, quatinus 
omni oceasione postposita 4. Non. Maji in urbe Bamberch ad suam coad- 
nnafeniwr enriam; Tgl. III, 30, S. 111; Cont Wiss. S. 141. Oefler hebst 
es allgemein 'convoeare, evoeare', oder ähnlich. 

* LL. II, S. 54 (ans Cod. Udalr. 70, S. 142): Haie colloqnio omnes 
regni principes nostri fideles infersmt (Jaflfö mit den Handschriften: inter- 
snnt) et praeterea omnes qnorum neb» ntilis dedaratur ant fides ant con» 
sikt proridentia« 

22 



Digitized by 



Google 



33# 

den Abt von Tegernsee 1 : 'Ermahnend, bittend und be- 
fehlend wenden wir uns mit Eifer an deine ans schuldige 
Treue, auf dassdu, wie du Gott und den Frieden, die 
christliche Liebe und unsere Gunst achtest, unter keinem 
Vorwand versäumest, durch kein Geschäft dich abhalten 
lassest, zu jenem Reichstag zu kommen. Sei überzeugt, 
dass wir diesen Dienst keinem Fürsten erlassen, die Nach- 
lässigkeit keines mit Gleichmuth ertragen werden'. 

Es ist dies eine Form, wie sie durch die Unbotmä- 
ssigkeit der Fürsten gegen den König veranlasst sein wird. 
Aber auch sonst ist von Befehl, nicht blos von Bitte oder 
Einladung die Rede *. Das Erscheinen am Hoflager oder 

1 LL. II, S. 60: Qua de re moneodo, rogando et praecipiendo debi- 
tam a te nobis fideni diligentissime convenimus, nt, sicut Denm et pacem, 
christianam dilectionem quoque et gratiam nostram cnras, ad praedictam ca- 
riam venire nulla dissimules occasione, nulla praetermittas occup'aiione. Pro 
certo noYeris, quod hunc laborem rrolli principum remittemus, nollius in hoc 
negligentiam aequo animo snfferemos. Vgl. das Schreiben an den Bischof 
von Bamberg, Cod. Udalr. 91, S. 176: Nam id omni dnbietate remota vo- 
lnmus et accuratissime petimns, ut, postposito omni negocio et remota omni 
occasione, Wormatiam ad nos venias ; qnia plurimnm consilii toi prndentissimt 
et auxilii indigemns ; wo es sich nicht um einen eigentlichen Reichstag handelt; 
auch den Brief zweier Bischöfe an denselben, Mansi XXI, S. 446 : monemos 
et rogamus, nt, remota penilas omni occasione vel ezcusatione, adhnc temp- 
teüs venire, scientes omnes principes desiderare praesentiam vestram et ex- 
pectare. Lothar, Wibald Epist. 8, S. 82: Quia vero in festo apostolorum 
Petri et Pauli curiam . . . apud Melphiam condiximus omnesque terrae ba- 
rones eo convocavirnus , mandamus tibi, ut, assumptis tecum sapientioribas, 
eodem omnibns postpositis venias. 

* Dronke 631, S. 288 v. J. 889: regali jussn venerum omnes prin- 
cipes regni ejus ad palatium Fr. Otto HI, Lacomblet 127, I, S. 78: jossi- 
mos fieri colloquium. Widuk. 111, 16, S. 453: universalis populi conventus 
esse jubetur. Lamb. 1057, S. 158: eo quicquid principum erat in Saxonia 
ad colloquium evocari jussit ; 1069, S. 175 : ne principes regni frustraretur qaos 
summa frequentia sibi Mogontiae occurrere jussisset, Franconofurt abiit ibiqae 
eos qui Mogontiae convenerant Btatuto die adesse jussit. — Widuk. II, 10, 
S. 440: exiit edictnm a rege. Thietm. VI, 28, S. 817: optimi Bawario- 
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zur Reichsversammlung, wenn der König es erforderlich 
hielt, galt als eine Pflicht, der man sich nicht entziehen 
sollte. Nur ist wohl verlangt, dass der Grand ange- 
geben und ein ausreichender sei \ Eine bestimmte Strafe 
für den Fall des Aasbleibens wird nicht angedroht, und 
hat auch nicht allgemein bestanden. War aber unter 
Beziehung auf die schuldige'Treue oder unter Hinweisung 
auf den Verlust königlicher Gnade die Ladung erlassen,, 
so konnten ohne Zweifel die Folgen eintreten welche hieran 
oder an die Verletzung der Treue geknüpft waren 8 . 
Und wiederholte Versäumnis gab dazu besondere Aufforde- 
rung, steigerte die Schuld 8 . 

Doch geschah es öfter, namentlich in den Zeiten 
Heinrich IV. und V, dass nicht allein die welche den Kö- 
nigen feindlich gegenüberstanden, auch andere sich nach- 
lässig oder schwierig zeigten 4 . 

nun regali edictu conveniunt; VIII, 17, S. 871: prindpes regni edictu ce- 
saris ad 6. conveniunt. Mir. S. Sebast., ßouq. XI, S. 456: imperiale vero 
edictum ducem illum, ut curiae suae interesset, apud palatinm quod Novio- 
magus appellatur, vocavit. Lamb. 1075, S. 246: addita jam edicto obnixa 
supplicatione. 

1 So machen die Sachsen die Einwendang, Bruno c. 37, S. 342: 
si nullius causae interpositione simplici praecepto regem adire jussi fuissent. 
Vgl. Lamb. 1073, S. 195, die Fürsten meiden den Palast, nisi pro re- 
sponso necessario evocati. 

* Lamb. 1075, S. 219: ne scilicet manifestae defectionis notarentur, 
si evocati ad curiam (an den Hof) venire detrectarent. In dem Brief Jaffa 
Y, S. 474, heisst es von einem Bischof der sich weigert an den Hof zu 
kommen: Difflcile est reum esse majestatis. Vgl. über die Strafen den fol- 
genden Abschnitt. 

8 Lamb. 1075, S. 246: se palatio subtrahebant . . . licet crebris 
jusaionibus evocati. 

4 Lamb. 1075, S. 246: Ita conventus ille principum, cassata voIub- 
tate regis, nulluni habuit effectam . . . sed ne tunc quidem quisquam eo- 
rum vel suppücantem adtendit vel praecipientem. Ekkeh. 1115, S. 249* 

22* 
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So ist es auph dahin gebeamen, da* ehuelae» eine 
gewisse Befreiung ertfceik worden »t* Der Abi von Sk 
Molimin sollte ebenso wieder ton Ecbternach nnr geheiltes 
seilt, Venammkingen in Trier, Mets oder Köl» penrtto- 
ttsb zu besuchen, wogegen Ar seine Vassalien diese Be- 
günstigung nicht galt 1 . Der Abt ton Iburg baue in Be- 
gleitung des Bischofs von Osnabrück sieb nnr dann ein- 
zuladen, wenn es sich nm einen Tag in den benachbar- 
ten Bischoftstädten Münster, Paderborn oder Minden 
bandelle 8 . 

Wenn aber die Bernfang wie die Dispensation von 
derselben unzweifelhaft ein Recht« des Königs war, so 
handelte, er doch hier wie in andern wichtigen Angele- 
genheiten häufig nnr nach Rath oder Beschtass derer die 
am Hofe verweilten oder in kleinerer Versammlung dg* 
Bedürfnis allgemeinerer Berathung aussprachen *: Gerade 
die Grossen des Reichs hatten auch ein Interesse an der 
Abhaltung von Reichstagen, wo sie ihren Einfluss geltend 
ntaghen, Beschwerden vorbringen, rechtliche Entscheidun.- 

ßi^eter paueos episcopos nemo principnm adventabat. För die welche nicht 
erschienen werden neue Versamminngen anberaumt ; so Ekkeh. 1124, S. 262, 
wo es dann heisst; indignatns bis qui presentem curiam adire contempserunt. 
1 Heinrich II, MR. ÜB. 300, I, S. 349 : abbas veret suique successores 
a. curia, regia. • . . quemadmodum abbas de. S. Willibrordo sint liberi, nisi 
ii M&gon^enseni sive Metensem, aal Caloniensem . civitalem ad generale con- 
cjJiun* aut colloqwum aliqua magna, neeeesitate cogente fnerint invitati. 

* Vorfier S. 334 N. 23. 

8 Es heisst von Arnulf in den Acten des Treburer Cohcös, Phillip» 
& 67«: Com . . . Wfpiranle benigni' Jesu dementia et priraatvm snorum 
devotione placitum apud Triboras haben decrevissetj Heinrich 1^ Syn. firf., 
Üb. II, S. 16i ms «msäio primatnaa snoram; Otto Ij Conv. Avgust., eb. 
&> 27: inprimis pontiSettm alterumque primatam sffftram ooMnuni coasifi» 
tn*»' t Heinrich IV y eb. II» & 54: cpnsiUo Dostoorum fidetiva statuÜM»? 
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gern in Streitigkeiten erlangen, dem persönlichen Regt» 
ment des Königs ein Gegengewicht halten konnten. St 
ist, namentlich in der späteren Zeit, auch geradezu ?ofc 
ihnen die Aufforderung ztor Berufung allgemeiner Ver- 
sammkngen ansgegangen l . 

Aber in der Zeit der innern Kämpfe haben sie aueh 
allein solche Tage angesetzt, nm über die Lage des fteiehst 
das Verhältnis zum König, seine Streitigkeilen mit den 
Sachsen and dem Papst eu beraftfcen. So ward, bei einer 
Zusammenkunft in Ulm wie es heiest, ein allgertfiner 
Reichstag in Trebnr festgesetzt, der den Sterz Adelberti 
von Bremen zur Folge hatte 8 ; und wiederholt fanden in 
der folgenden Zeit solche Zusatombnkfinfte statt, bald der 
Fanten allei* 8 , bald dieser in Gemeinschaft Jtiit ptfptl** 

S. 60: principes qui nobiscum erant consnluerunt, nt nnivenia principibua 
cariam generalem . . . indiceremus. 

1 -Eklen. 1115, S. 249: Conventn« pest faaec imperator amicdrtht 
consiliia, immo toüna regni compulans qnerimoniie , generalem io IUI. No- 
vembr. cariam Mogontiae fleri instituit, ubi liberam omnibua andientiam , de 
sibi onjectie eatisfactionem ... ad aenatne cenenltnm reproausilf 1119» 
S. 254: Heinrieua totin» regni eacerdotum atque procerun nuncüfl compnl- 
aas, generalem fleri apnd Tribnriam eonventwn aaseneit* 

9 Lamb. 1076« S. 251: in toeo qni dicitur Ulma conventn iiabito 
statnerunt, nt omnes qejeumque rei publica* conealuwa vettent 17; Kai. No- 
vembr. Tribnriam cowenirent. Delbrücks Einwendungen S. 20 scheinen 
mir nicht ausreichend, um dies geradein för eine Erfindung an erklären. 

8 Barth. 1077 , S. 291 : regni primatee . . . Ulmte pnst natalea 
Domini convenernnt. Et quia panci . . . illic convenernnt, missis latent et 
legatie snie principibna et epiacopie Letharingorom et Saxoaam necoon Bajoa- 
riorum, item eoa per Odern, qnam inter se ad iavicem pepigerant, et in- 
primis per aniaericordiam Dei obeecnios sollerter admonaernnt et plorimutn 
sollicitantes rogitavernnt, nt vel aaltem in 3. Idna Martii apnd Ferienheim 
eonvenirent. Ekkeh. 1081, S. 204: Saxonea et Alamanni ad colloqniam 
Tetuentei in Orientalen! Fraociam. Bern. 1086, S. 444: priftcipea Snefo- 
nao cam SaronHHtt et Bdjoariis generale fcolloqninm apnd Wireendre con- 
dixernnt; S. 445: dncea . . . cum reliqms regni principibua praedeatinatBtt 
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eben Legaten 1 , mitunter auch zu dem Zweck den Streit 
zwischen ihnen und dem König zum Aastrag zu bringen 8 . 
Unter Lothar aber and den Staufern die ihm folgten ist 
das königliche Regiment wieder so gekräftigt worden, 
dass die Entscheidung in der Hand des Herrschers lag 
und wenigstens allgemeine Reichsversammlungen nicht 
ohne ihn stattfinden konnten 3 . 

Insofern der König die Ladungen erliess, bestimmte 
er auch zunächst, wer in dem einzelnen Fall theilzuneh- 
men hatte. ' Man wird aber weder sagen können, dass 
ihm dafür feste Normen vorgeschrieben, noch dass die 
welche nicht geladen darum ausgeschlossen waren. Im 
ganzen ist es mehr als Pflicht denn als Recht betrach- 
tet die Hof- und Reichstage zu besuchen, das aber frei- 
lich nur ftir diejenigen welche durch ihr Amt oder durch 
sonstige Verbindung mit dem König dazu gehalten waren. 
Dass auch andere sich einfinden konnten, unterliegt kei- 
nem Zweifel, und lange ist auch die Vorstellung festge- 

colloquium ad Openheim in tertia ebdomada quadragesimae communiter con- 
diiere. Anu. Saxo 1087, S. 724: Freqnens conventus prineipum tocios 
regniSpiram convenit pro regno concitiando. Cosm. 111,2, S. 103 (1094): 
condieta est generalis synodns ab universis episcopis et prineipibus Romani 
imperii infra mediana qnadragesimam in urbe Maguntina. 

1 Ann. Bild. 1115, S. 113: Th. s. Romanae ecclesiae cardinalis com 
frequenti principnm conventu Goslariam venit . . . Paucis diebns interjeetis 
idem ... Frideslar conveniunt, qnae ad honorem regni et atilitatem sunt 
traetatnri. 

8 Ekkeh. 1119, S. 254: prineipis consensns generale Tel cnriale col- 
loqninm . . . apad W. institaere proposuisset. Ghron. Sampetr. 1120, S. 
17: Colloqainm ab universis regni Teatonici prindpibns super disseosione 
regni habendnm Fnlde condicitnr, quo missis rex nuneiis etc. 

8 Verschieden sind natürlich Provincia) Versammlungen , wie Ann. Saxo 
1138, S. 776: Imperatrix Richenza indixit conventum prineipum (offenbar 
der Sächsischen) . . . apud Quidehngeborch ; wird vom Markgrafen Albrecht 
verhindert. 
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halten, dass es das ganze Volk sei welches zusammen- 
komme, sich um seinen König schare zur Berathang and 
Erledigang gemeinsamer Angelegenheiten 1 . 

Dabei treten aber immer die Grossen, die Fürsten, 
in den Vordergrund 2 , nur dass auch dieser Begriff wie- 
der kein fest begrenzter, der Kreis kein streng abgeschlos- 



1 Otto I, MR. ÜB. 188, I, S. 250: in conventu tocius populi etc. 
(s. vorher S. 325 N. 3). LL, II, S. 32 : seu cum omni populo. Widuk. 
I, 38, S. 434: convocato omni populo; II, 10: universalis popnli conven~ 
tio, und ebenso III, 16. 32. 42. III, 70, wo es auch heisst: coram prin- 
cipibus et frequentia plebis. V. Mäht. c. 7, S. 577: cnnctos illius ditio- 
nis subditos adesse praecipiens. V. Ondalr. c. 3, S. 389: cum popnlis 
diversarum provinciarum. Ann. Quedl. 999, S. 75: totius senatus plebis- 
que concuisu; ebenso 1021, S. 86; 1022, S. 88: conflaentibas andique 
diversarum regionnm episcopis aliisque popnlis quam plurimis; 1025, S. 90: 
snb multo populi conventu. 

2 Cont. Reg. 944, S. 619: cum primoribus Lothariensinm et Fran- 
cörum (956 und 961 spricht er von «sui fideles*). Flod. 965, S. 406: 
cum eis aliisqne multis proceribns. Thietm. HI, 14, S. 766: omnis hoc 
convocatnr principatus; IV, 1, S. 768: omnes regionis illius principes; IV, 
3, S. 768 : ad alloquendos regionis illius principes ; IV, 6, S. 769 : ab 
universis* imperii ac regni principibus; IV, 13, S. 773: cum suis principi- 
bus; IV, 26, S. 779: totiusque senatus in unum conventus; VI, 28, S. 
817: optimi Bawariorum . . . conveniunt; VII, 35, S. 852: publicus prin- 
clpum . « . conventus. Ann. Quedl. 1021, S. 87: conductis Germaniae 
primis. Wipo c. 38, S. 273: convocatis cunctis principibus regni. Herim. 
Aug. 1024, S. 120: habito . . . principum conventu. Ann. Hild. 1033, 
S. 99: placitum cum primoribus regni; 1036, S. 100: publicum cum cun- 
ctis circumjacentium regionnm ' primoribus conventum habuit; vgl. 1037, 
S. 101. 1040, S. 103. Ann. Altah. 974, S. 787: imperator . . . con- 
gregavit omnes principes suos et interrogavit , quid inde facturus esset; 
1040, S. 793: conventionem cum principibus habuit; 1041, S. 794: prin- 
cipum conventum . . . evocavit; und so im Folgenden regelmässig. V. Leo- 
nis IX. II, 2, • Watter. I, S. 149: pontiflcum reliquorumque procerum non 
modicus conventus. Anon. Hasenr. c. 38, S. 265: collectis universis regni 
primatibus. Und ahnlich später immer. Vgl. Kaiserchronik v. 16167 ff., 
S. 465: Ze Regensburc ward ein hof. Dar quam manic bischof, Herzogen 
unde graven. 



Digitized by LiOOQ IC 



844 

sener ist 1 . Sie kamen auch in zahlreicher Begleitung 
von Vassallen and Ministerialen *; und es diente das nicht 
Mos zu ihrer Ehre, unter Umständen vielleicht zur Si- 
cherheit: auch der König erblickte darin wohl die Erfül- 
lung einer Pflicht die ihnen oblag und legte Gewicht dar- 
auf dass es geschah 9 . 

Da reichten oft die beschränkten Räumlichkeiten der 
Pfalzen oder auch der grösseren Bischofsstädte nicht aus, 
um allen ein Unterkommen zu gewähren: so lagerte und 
tagte man nach alter Weise nicht selten unter freiem 
Himmel. Das war der Fall bei den Wahlversammlungen 
Konrad II. und Lothars 4 , auf den Roncalischen Feldern 
in Italien 6 und bei andern Gelegenheiten 6 . 

Doch entgingen die vorhandenen Wohnungen der 
Last der Einquartierung nicht, womit Kämmerer und Mar- 
sch^lk zu thun hatten; und nur durch besondere Privile- 
gien haben einzelne Stifter sich zu schätzen gesucht 7 . 

* VG, V (RV. I), S. 418 ff. 

1 Lamb. 1057, S. 158: pro saa singuli copia magna milittfm manu 
stipati. Ekkeh. 1122, S.259: appropinquare coepamnt condictae dvitati non 
sine dampno totins orientalis Franciaa, diversarum proviogarnm et tnime. 

8 Lamb. 1074, S. 206: Erant taman com eo nonnalli ex.principi- 
bus; sed hi neqne cum eo servitioram apparatn neqne com ea militum aal 
apparitoram frequentia qua soliti raerant — vom gewöhnlichen Hofdienst. 

4 Wipo c. 2, S. 259: conaedere principes, popnlus freqnentisaiiDi» 
astabat. Vgl. Sager Hist. Ludot., Bonq. XII, S. 125: maxima et generalis est 
habita Mognntiae curia fere 60 müJium militum. Die eigentliche Verband«' 
lang der Fürsten fand hier aber in einem geschlossenen Räume statt s' s. 
Electio c. 5, S. 511. 

* S. vorher S. 336. 

6 So Thietm. IV, 3, S. 768: in paacuis ad Bisinstidi pertineaübaf 
ad alloquendos regionis UUns principes consedit. Jocundus c. 54, S. 114: 
Cum ergo nulla domns snfficeret illis, sedes paratae in herhia. 

7 -Heinrich IV. für Speier, W. HB. 258, I, S. 326: imperatore Tai 
rege ibi cnriam habente, caminata, et non stabulum neque coquina a camt- 
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An einigen Pfalzen, m Frankfurt nnd Ingelheim, sind 
aber bestimmten Fürsten auch Räumlichkeiten in Woh- 
nungen wahrend ihrer Anwesenheit am Hoflager verlie- 
hen 1 . 

Ebenso ist mitunter Geistlichen für die Zeit ihres 
Dienstes der Unterhalt von der königlichen Tafel zu* 
gesichert: den Aebten von St. Maximin und Burtscheid*. 
Oder es bestritt auch wohl ein Bischof die Kosten der 



rario imperatoris vel regis alieai episcopo vel abbati, et ipao fcatre permit- 
tente, ibi (in der curtis eines canonici») concedatur. Lothar für Stablo, 
Potain S. 20: nee liceat alicui marscallornm vel prineipum in praescriptis 
iomitas (des Klosters in Aachen) nolent« Slabalensi abbate hospföuin aut 
servitium habere. Heinrich III. für Canoniker zu Metz, Gall. ehr. XIII, S. 
399: nt in propriis mansionibus eorum nullo transeuntium Tel supervenien- 
tinm, nee in ipso adventu regio, absque eoram yolantate habeantor hospitia. 

1 Otto II. für Worms, Schannat Worm. S. 25: in Frankfurt porti* 
cam qaeodam palatio nostro aeclivem occidenUli plaga sitam extraqne ean~ 
dem porticum, per quam gradatim ascensus et descensus est in palatium 
. . . ut quotienseunque loco superius nominato regia vel imperialis collo- 
cutio ant solemninm dierum celebratio contingat . . . perpetnam ibi mansio- 
nem . . . habeant. Otto III, N. Vat Aren. XIII', S. 274, an Hugo von 
Tuscien : infra curtem et palatium nostrum Inglenheym vocatum locum unum 
— neben dem welchen der Bischof von Strasburg erhalten — , ut ibi faciat 
aedificia sibi congrua, in quibus mauere possit, quotienseunque imperialis vel 
regalis'conventus pascbali aut alio tempore ibi habeatur. 

1 Heinrich IV, MR. ÜB. 364, I, S. 421 : quotienseunque ad regalem 
curiam venerint sive vocati fuerint, de regia mensa pascantur etintercuriales 
et domestico8 atque capellanos regis et regine non infimi semper habeantur. 
Aehnlichdie zweif. ürk. Otto I, eb. 209, S.264, wo nach 'regine* noch steht: 
qui regio eibo veseuntur. — Konrad III, Lacomblet 326, I, S. 217: de re- 
gali mensa sibi suisque necessaria victualia amimstrentnr. Vgl. die zweif. 
UrL desselben für einen Getreuen Berthold, Ficker IV, 114, S. 158: Mores 
insuper et vestigia nostrorum predecessorum seetantes, predicto fideli nostro 
ej[ns]que heredi[bus], dum in curia nostra fuerint vel eorum aliqui, expensas 
planarie ad 12 aquos cum eorum servientibus ac famulis de .nostra eamera 
volnmns . . . elargiri, quousque ad terram suam pervenerint. 



Digitized by 



Google 



340 

Verpflegung fttr die ganze Versammlung die in seiner 
Stadt abgehalten ward 1 . 

Aber ein Recht auf das eine oder andere bestand 
nicht. Zunächst hatte jeder für seinen Unterhalt auch 
am Hoflager zu sorgen 8 , und bei längerem Aufenthalt 
waren die Kosten natürlich nicht unerheblich 3 . Darum 
suchte man sich wohl so viel wie möglich doch auf anderem 
Wege eine Befriedigung der Bedürfnisse zu verschaffen: 
unter Heinrich V. wird geklagt, dass eine Provinz in welcher 
ein Reichstag gehalten darunter schwer zu leiden hatte 4 . 
Und als nach dessen Tod zur Wahlversammlung berufen 
ward, ist ausdrücklich erinnert, dass die Geladenen sich 
in alter Weise, ohne Schädigung der Armen, einfinden 
möchten & . 

Als ein Recht aber der Fürsten erscheint es, von ih- 
ren Untergebenen sich eine Beihülfe geben zu lassen : es 
war Reichsdient der bei der Hoffahrt wie bei der Heer- 
fahrt geleistet ward, und die nicht selber mitzogen hatten 

1 Ekkeh. 1124, S. 262, von Otto von Bamberg: Quibus singalis ne- 
cessarios sumptus vel ex toto vel ex parte ministrabat. 

9 Recht interessant ist die Schilderung im Ruodlieb, v. 248 ff., S. 141 : 
Misit praecones satrapas comitesque vocandos, 
Ad cnrtem veniant quo regis, quam opürae possint, 
Et secnm ferrent sibi qnae Tel eqnis opus essent, 
Ad tres ebdomadas secnm sen plns remanendas. 
lllnc pontifices invitantur sapientes 
Abbatesqne pii scioli bene consiliari. 
8 Ann. Hild. 1103, S. 107: Cnmqne principes ad ejus curiam sepe 
contenirent, nihil de re publica agebant preter quod sna ibidem consumma- 
rent. 

4 S. vorher S. 344 N. 2. 

ö IX. II, S. 79 (aus Cod. üdalr. 225, S. 397): ut curialiter more 
videlicet antiquorum principum cum propria impensa, neminem pauperum le- 
dentes, conveniatis. 
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in Lieferung von Pferden, Lebengmitteln oder Geld sich 
ihrer seits daran zu betheiligen 1 . 

Die Daner einer Versammlung war verschieden je 
nach der Beschaffenheit der Sachen welche zur Verband- 
lang standen und anderen Umständen. Erwähnt wird 
einmal, dass eine Sprache welche Konrad IL in Burgnnd 
abhielt vier Tage in Anspruch nahm 8 . Auf längere 
Dauer lassen manchmal die an einem und demselben Ort 
ausgestellten Urkunden schliessen, die wohl mit einer sol- 
chen Versammlung in Verbindung stehen. 

Der König entliess die Anwesenden im ganzen oder 
jeden einzeln für sich: es bedurfte seiner Erlaubnis zur 
Heimkehr auch nach längerem Aufenthalt am Hofe 8 ; und 
auch verweigert ist sie worden 4 . 

1 6. S. Tmd. XIII, 9, S. 316: Abt schickt dem Bischof von Metz 
einen Wagen mit Fleisch nach Aachen ad curiam imperatoris. Grandidier 
S. 133: abbati ... ad regia cnriam itoro deberent (presbyteri) parati esse 
simnl pergere, saumarios ac ambnlatorios concedere. Leges Burchardi c. 29: 
4 den. solvat ad regale servitinm (et 6 ad expeditionem). Recht des Bi- 
schofs von Lausanne, Mem. de la Snisse Rom. VII, S. 8 : wenn der Bischof 
zum König oder ad cnriam dennndatam geht, hat er Dienste zn fordern. 
Das ist das curiale servitinm, von dem Klöster befreit werden, Lacomblet 
228, I, S. 148; Thor, sacra S. 698. Zweifelhaft ist, ob in demWeissen- 
burger Güterverzeichnis, Zeuss S. 273, berefrido ad regis servicium dare, 
sich auch hierauf bezieht. 

» Wipo c. 38, S. 273. 

8 Adalbold c. 21, S. 689: Lothariensibns data licentia, inde disces- 
sit. Derselbe Ausdruck nach längerem Aufenthalt einzelner am Hofe; 
Thietm. III, 9, S. 763: Giselerus autem, accepta ab imperatore licentia, 
Magdeburg . . . venu; V. Bard. maj. c. 25, S. 339: Transactis igitur die- 
bus sollempnibus , accepta regis licentia, Mogontiam redire aggressns est; 
vgl. Benzo III, 22, S. 630; Petrus Chron. Gasin. III, 51, S. 741. G. 
Camer. III, 38, S. 481 : Novissime episcopo commeatum ut ad sua rever- 
teretur accommodans. 

4 Lamb. 1074, S. 206: Quos tarnen nullo modo a se abscedere 
permittebat 
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Ueber die Art 4er Verhandlung und BescklussCMsung 
fehlt jede nähere Kunde 1 . Rangstreitigkeiten ttber den 
Sitz unter einzelnen Fürsten, wie sie mehrfach vorgekom- 
men, sind in andern Zusammeihang erwähnt*. 

Gegenstand der Berathung auf regelmässigen Zu- 
sammenkünften oder AnbtSB zur Berufung anderer Ver- 
sammlungen konnten die verschiedenartigsten Dinge «ein, 
Und dabei ist nie eine bestimmte Grenze zwischen Hof* 
und Reichstagen, provinciellen und allgemeinen Versamm- 
lungen gezogen: selbst ob eine Sache im engeren Kreis 
der Hofumgebung oder von einer berufenen Versamm- 
lung erledigt ward, hing zunächst von dem König ab. 
Doch klagten die Fürsten, als jenes unter Heinrich IV. 
öfter geschah, und Hessen sich versprechen, dass Staats« 
Sachen nicht ohne allgemeine Berathung abgemacht wer- 
den sollten 8 . Aehnliche Zusicherungen hat Heinrich V. 
gegeben, da er gestützt auf die Fürsten sich gegen den 
Vater erhob 4 . 

Es war das aber an sich kein neues Recht: es ent- 
sprach dem was in alter Gewohnheil wurzelte, was auch 
unter den mächtigsten Königen geschehen ist Nur wo 

1 Was Dönniges S. 573. 576 sagt von dem Erfordernis der Ein- 
stimmigkeit zunftchst bei gesetzgeberischen Acten and einem Recht des Kö- 
nigs zur Entscheidung, wenn sie fehlt, entbehrt aller Begründung. 

1 Abschnitt 6, oben S. 247. 

* Lamb. 1076, S. 252 : nihil deinceps circa rerum pubKcarum adflri- 
nistrationem absque commnni consultn actnrom. 

4 Ann. Hiid. 1105, S. 108: verspricht den Sachsen, qnaüter eonm 
omnium consiüo sna deberet ordinäre et aecclesiam . . . purgare et e schv 
sione ad nnionem redintegrare. Vgl. 1 1 06, S. 111: statim convöcavit ad 
se principes regni et quaerit ab eis cousilium, quid de patris exequiis esset 
facturus . . . Tone principes regni sibi dedenmt censiKum . . . sieque fa- 
ctum est. 
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der ImpuJs und die Entscheidung lag, das mochte ver-. 

SCVieueO Seitt« 

AI» Heinrich l. den Kampf gegen die Ungarn auf- 
nehme», die weitere Zahlung jährlicher Geschenke weigern 
wellte, versammelte er das Volk nnd holte seine Zustfm- 
nrang ein 1 . Vorher war die Anordnung über Befestigung 
dfcr grosseren Wohnpiätze unter Mitwirkung der Fürsten 
getroffen 2 . Ueber bedeutende Heerfahrten, sei es nach 
Italien 9 sei es gegen eins der Nachbarliche 4 , ist regel- 
mässig auf einem Reichstag Beschluss geti)sst Als Otto 
II. die schwere Niederlage in Galäbrieir erlitten, berief er 
die Grossen Deutschlands und Italiens nach Verona, um 
Maßsregeln zu vereinbaren die der Lage der Dinge ent- 
sprachen 5 . Zu andern Zeiten ist der König bewogen, ei- 
nen beabsichtigten Kriegszug aufzugeben, Frieden zu 



1 WWhA. I* 38-, S. 434: Convocato omni popnlo* tali oratione eos 
est aArtus. 

* Mir« S. Wfrgb. o. &, 9. 22&: regaH consensu regafhtmqae prfadpam 
deereto sandtam est» 

8 So Otto I. 961« 966; Cont, Reg. Vgl. V. Mirfat, c. Ify S. 578: 
priDcipm» sttasns cohöäo» geht' Otto naefa Italien. Ann; Qtiedl. 1*021', S. 
88: regni opümatibus inhtantor peteatifeas Alpfam detia transfofemdlmi pro- 
frssd incboat* Vfct. Wipo e. 11, 9. 264. 

4 z. B. Aiport Bfett. o.l, S. 697: caaroeatis igitar cnnetfs priö- 
dpibus, klagt Otto II; Ober Lothar von Frankreich, fli omnes, consilio dato, 
armis tili obviandum esse dicebant. QuorMDomniimoonsensn etc. Thietm. 
VII, 39y S, 858, ra Goslar: expeditio . . . ordinotnr caeteraqoe patriae 
ptriclitantu proflcua et admodum nooessaria dispntantnr. Ann. AKafa. 1041, 
S; 795: prindpnm conventam m Saligenstalt erocavit, constihim fcabitttros, 
qualiter dedoeue suum eeset cerrectorus ; 1042 , S. 797 : principe« totras 
regni congregarit , coneilinm quaerens ipsonun, qualiter obviare deberet ge- 
atifr Ungrorue»; »n4 so öfter« 

6 Nach Thietm, IV, 14, S. 764, geben die Forsten de» ersten Antosa 
zar Berafeng. Qüoram legattenem eesar üt andititj desideranü anfmo con- 
aeasiW 
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schliessen 1 . Er hörte den Rath der Grossen bei Ver- 
handlungen und Verträgen, ohne ihm freilich immer Folge 
zu geben 8 . Die Gesandten fremder Könige wurden auf 
solchen Tagen empfangen 8 ; abhängige Fürsten erschie- 
nen und verherrlichten durch ihre Anwesenheit, durch 
äusserliche Betätigung der Unterwerfung, die Versamm- 
lung 4 . Unter Beirath der Grossen ward dem Herzog von 
Böhmen der königliche Titel zugestanden 6 . 

Auch kirchliche Angelegenheiten sind hier wieder- 
holt zur Sprache und Entscheidung gekommen, Kirchen- 
und Reichsversammlungen, wie schon bemerkt, nicht 
scharf auseinander gehalten.- Handelte es sich eine Zeit 
lang um Bekämpfung und Abstellung von Misbräu- 
chen auf kirchlichem Gebiet in Gemeinschaft mit dem 
Römischen Bischof 6 , so waren es später die Streitigkeiten 

1 Ann. Hild. 992, S. 69: suis prindpibns resistere nolens, schliesst 
Otto Frieden. Wipo c 26, S. 268;,unico (d. h. wohl: einstimmig) consi- 
lio principum regni . • . gratiam reconciliationis annuit (Heinrich III. den 
Ungarn). Ann. Altah. 1068, S. 848: cnm regni prindpibns laboriosnm vi- 
deretnr simul ire (nach Italien), facile persnasernnt regi ... in Saxoniam 
redire et pro se legatos in ltaliam transmittere. Ann. Erphesf. 1 125, S. 537: 
Rex igilur Uodalrico Boemiorum tnm temporis dud, post datas judicio prin- 
cipum indndas, quas idem contempserat, publice bellum indidt 

* Thietm. VIII, 48, S. 857: Assidno prindpum suimet interventu ce- 
sar bis omnibns (Vorschlagen, des Bolislans von Polen) assensnm prebait; 
VII, 8, S. 840 : cunctos optimates, quid sibi de hac re esset fadendum, con- 
suluit . . . Vidt pecunia consihum. 

8 Ann. Hild. 973, S. 62, Ostern zu Quedlinburg : illuc venerunt . . . 
legati Grecorum, Beneventanorum, Ungariorum, Bnlgariorum, Danorum, Sda- ' 
vorum, cum regiis muneribus. Ann. Altah. 1041, Gesandte der Böhmen 
nach Seligenstadt; 1042 der Ungarn nach Strassburg, und so öfter. 

4 S. ober das Schwerttragen auf solchen Versammlungen . oben S. 267. 

6 Gosm. II, 37, S. 91: omnibus sui regni optimatibus, ducibus, mar- 
chionibus, satrapis et episcopis assentientibus et collaudantibus. 

6 Vgl. z. B. Lamb. 1050, S. 154, über die Synode zu Mainz (Nov. 
1049). — Die Ernennung des Papstes erfolgt, juxta consensum totius se- 
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mit diesem, die Wahrung der Rechte des Reichs gegen 
die Ansprüche der Kirche, die einen Hauptgegenstand Tür 
wiederholte und wichtige Verhandlungen des Königs mit 
den Fürsten bildeten 1 . 

Aber auch alles was die inneren Verhältnisse betraf, 
die Nachfolge im Reich 2 , die Unterdrückung von Unru- 
hen 3 , die Beilegung von Streitigkeiten 4 , Massregeln zum 
Schutz des Friedens 5 , hat die Versammlungen, bald des 
Reichs, bald der einzelnen Provinzen, beschäftigt 

Galt es Bestimmungen über das Recht oder irgend- 
welche gesetzliche Anordnungen zu treffen, so war das 

natus principum, Ann. Altah. 1048, S. 804. Vgl. Benzo II,- 13, S. 617: 
coosentiente curia; Lamb. 1059, S. 160:' habita cum primoribus de- 
liberatione; Ann. Ailab. 1062. Anselm Hist. ded. S. Remigii, Booq. XI, 
S. 463: Qoi super hoc negotio episcoporum et optimatum imperii sui.quae- 
rens consilium, invenit etc. Cod. Udalr. 249, S. 432: Lothar über die 
zwiespaltige Papst wähl responsiouem suam ad consilium principum'. . . di- 
stotit. 

1 Hier nur ein paar Beispiele: Ann. Altah. 1064, S. 814: rex et 
principe* . . . statuerunt apud Mantuam synodum fieri; Sudendorf I, 11, 
S. 19, schickt Heinrich IV. Gesandle an den Papst consilio principum. Hesso 
S. 426: sine quorum (principum) consilio in?estituras non audebat dunklere« 

» S. darüber oben S. 134 ft\ 

8 S. z. B. Ann. Altah. 974, S. 787 : imperator, Uli nefando comperto 
consilio (des H. Heinrich), congregavit omnes principes suos et interrogavit 
eos, quid inde facturus esset lUique invenerunt etc. — wohl vom Stand- 
punkt der späteren Zeit ans geschrieben, doch keineswegs mit alteren Ver- 
haltnissen in Widerspruch. Ann. Quedl. 1020, S. 85: Quod (die feindli- 
che Erhebung des Gr. Otto) cum imperatori augusto celeri legatiöne defer- 
tur, habita cum episcopis totiusque regni primatibus deliberatione ... ab 
hac inani temptat revocare vesania. Ann. Altah. 1045, S. 801 : tractans 
cum oplimalibus, ut obviam iret conatibus Gotefridi. Brief an den Bischof 
von Bamberg, Mansi XXI, S. 446 : Convenientibus ad curiam pro destruenda 
quae regnum invasit (so zu lesen) calamitate ejusdem regni principibus. 

4 Dahin gehören schon die Versammlungen 953 zu Fritzlar, 954 zu 
Langen-Zenn, 984 zu Rara. 

6 Darüber im folgenden Abschnitt. 
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recht eigentKcli Sache 4er Reichstage: mar dass ea selten 
ia dieser Zeil geschehen ist , und seltener noch in Deutch- 
bnd als in Italien. Hier werden auch rechtskundige 
Männer als theilnehmend an solchen Entscheidangen ge- 
nannt 

Gesetxgebung nad Rechtspflege standen ia nahem 
Zusammenhang, Jeder Hof- oder Reichstag war vor al- 
le» aaeh Gerieht 

Von alle dem ist aber in andern Zusammenhang 
weiter zu handeln. Hier sei nur erwähnt, dass die spä- 
teren Könige wohl angehalten, wurden solche Veraamm- 
lungen zu berufen, gerade um Klagen zu erledigen, Be- 
schwerden abzustellen 1 . 

Auch andere Rechtsgeschäfte der verschiedensten 
Art, Schenkungen, Verlobungen oder was sonst der öf- 
fentlichen Beglaubigung bedurfte, sind hier vorgenommen *. 

Bei der Verleihung der höheren Würden im Staat 
und in der Kirche ist ebenfalls der Beirath der Grossen 
eingezogen, die Ernennung oder Einsetzung in öffentlicher 
Versammlung erfolgt 3 . 

1 S. oben S. 341 N. 1 die, Stelle ans Ekkehard. Vgl. Carm. de 
hello Sexon. I, v. 58, S. 48, wo der König sagt: 

Si qua tarnen vestrae superest qnerimonia genti, 
Regni primates mihi conveniantque fideles, 
Hemm eonsilio super hoc re eonsiliabo. 

2 Chron. Lanresh. S. 385: Schenkung coram Ludorico rege et popali 
ffequentia. Trad. Fnld. 654, S. 302: Schenkung Lud. gl. rege . . . resi- 
dente in palaüo T.; vgl. 648. 659. — Ann. Egmond. 980, S. 445: A. 
come8 L. conjugem snam legaliter coram rege Ottone desponsavit testamen- 
tnmqoe dotale inde scribi fecit. — Calmet V, S. 152: Vertrag des Grafen 
von Morsherg mit Abt ?on St Denis, en la congregation quäl este* leite A 
Nayence pout l'eleclioa de rempereur. 

8 Ann. Quedl. 1014, S. 82: die Einsetzung Arnolds als Eicbischof 
von Ravenna erfolgt auf einer Synode cnndi senatas eonsilio. Chron. S. 
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Pud d^npi reihen sich die Privilegien und mannigfa- 
che sputere Yi^rl^ihqiigen welche die Einzelnen häufig näh- 
rend ihrer Anwesenheit bei solchen Versammlungen em- 
pfingen, sei es als Belohnung für geleisteten Dienst, als 
Aufforderung zu weiterer Hülfe, oder aus reiner Gunst 
und Gnade. 

Die verschiedenartigsten Dinge also, Grosses und Ge- 
ringes, die Sache eines Einzelnen im Reich und die An- 
gelegenheiten der abendländischen Christenheit überhaupt, 
konnten den' König und die welche regelmässig um ihn 
versammelt waren oder zeitweise sich an seinem Hofe ein- 
fanden beschäftigen. Weit genug war das Gebiet der Re- 
gierungsthätigkeit, und an ßeihülfe verschiedener Art bei 
ihrer Uebung hat es nicht gefehlt. 

Aber sie war an die Person des Königs, an seinen 
wechselnden Aufenthalt gebunden. Und sie trug daher 
selbst einen persönlichen, wechselnden Charakter an sich. 
Es hing, solange der König überhaupt selbständig das 
Regiment führte, wesentlich von ihm ab, oder ward durch 
$p Bejegenhejt des jedesmaligen Hoflagers bestimmt, wer 
an den Beratungen hier theilnahm : und selbst auf die 
allgemeinen Reichsversammlungen hatte dies Einfluss. 
Kaum von irgend einer Sache aber, mochte sie politischer 
oder mehr privater Natur sein, lässt sich sagen, dass sie 
nicht an jedem beliebigen Ort habe vorgenommen werden 
können, wenn auch das Herkommen dafür sprechen mochte, 
wichtige Angelegenheiten einzelner Stämme, die Einsetzung 

Hob. c. 28, S. 587: der König ernennt einen Bischof pro tribunali sedens. 
— ThieUn. VI, 36, S. 822: marcham dedit et consilio et lande principum. 
Namentlich die Herzoge werden auf Landtagen in Regensbnrg, Ulm u. s. w. 
eingesetzt; wovon später zu sprechen ist 

23 



Digitized by 



Google 



1 



354 

eines Herzogs, das Gericht über einen der Fürsten der 
Provinz, auf heimischem Boden, in Anwesenheit der 
Stammgenossen vorzunehmen. 

Doch nicht das allein bewog und nöthigte den Kö- 
nig, von jeder festen Residenz abzusehen und den Umzug 
im Reich, mit dem er seine Regierung begann, fast unab- 
lässig fortzusetzen: mehr als alles andere führte ihn dazu 
der fast gänzliche Mangel ausreichender Stellvertretung, 
eines wahren ständigen Beamtentums 1 , oder auch nur 

1 Der Name und Begriff findet sich wohl, tritt, aber im Lauf der Zeit 
immer mehr in den Hintergrund. Widak. II, 1, S. 437: a docibus caete- 
roqne magistratn. V. Brun. c. 22, S. 263 : ' principibos et magistratibos. 
Ann. Mosom. 1120, S. 102: com magistratibus totius imperii sui ad idem 
colloquinm veniens. Vgl. den Ausdruck in dem Brief Ronrad II. an Herzog, 
Graf und Markgraf, LL. II, S. 38* : vobis qnibus herum provinciarum regi- 
men commisimus. — Bei Widukiod bezeichnet 'procurare' eine amtliche 
ThäUgkeit; s. d. Note zn II, 2, S. 438; Jahrb. S. 108 N. 1; Köpke, Wi- 
dukiod S. 114. So heisst es III, 44, S. 448, von Herzog Konrad, da er 
die Franken anführte: qaorum rector ac procurator erat dux C. Anderswo 
wird dies Wort in mehr unbestimmter Bedeutung für Beamter gebraucht 
Ottol, Lacomblet 101,1, S. 97: superioris aut inferioris rei publicae procura- 
tor, und ähnlich Otto II, Mon. B. XXVIII, 1, S. 217; Heinrich IV, Bist 
de Metz IV, S. 94, Lamb. 1073, S. 195: tarn familiarium quam publico- 
rum negociorum procuratores insütuebat. Ratber Praeloq. 1, 1 9, S» 26 : pro- 
curator, exactor etc. Ueber domus regalis procurator s. oben S. 263 N. 5. 
Es wird auch von dem Vorsteher eines einzelnen Ortes oder Gutes ge- 
braucht; Paul. Bernr. c. 98, S. 532: procurator civitatis; Trad. S. Em- 
mer. 99, S. 43; Gotw. 156, S. 39; Ransh. 37, S. 247; Fontes VIII, S 
267. — Andere Bezeichnungen sind officiales, ministri, ministeriales ; Cod. 
Udalr. 39, S. 83: ab oföcialibus regis; Ried I, S. 84: regalis ridelicet 
minister; Ludwig d. K., Mon. B. XXVIU, 1, S. 137: ad cujuscumque rega- 
lis ministri quicquam inde ministerium pertineret ; Otto I, Wenck III, S. 32 : 
reipublicae minister. Otto II, Marlene Coli. I, S. 332: de jure nostro et 
ministrorum nostrorum in jus et dominationem episcopi Leodiensis et mini- 
strorum ejus; Böhmer Frankf. ÜB. S. 9: ministerialium nostrorum omn 
molestia remota; Lothar, Polain S. 20: inter nostros et ecclesiae Stabolen- 
sU ministeriales. Vgl. VG. V (RV. I), S. 295 ff. 432 ff. 
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der Mittel in besonderen Fällen eine kräftige Einwirkung 
eintreten zu lassen. 

Schon unter den Karolingischen Herrschern ist die 
regelmässige Verwendung der Königsboten im Deutschen 
Theil des Frankenreichs in Abgang gekommen 1 ; einzeln 
ist auf dem Grnnd einer solchen, ständig übertrage- 
nen, auf grössere Gebiete ausgedehnten höheren Gewalt 
eine herzogliche Stellung begründet 8 . Erhält sich in 
Italien die Gewohnheit namentlich für gerichtliche Functio- 
nen regelmässige Stellvertreter des Königs auszusenden 8 , 
und ist sie da auch unter den Deutschen Königen fort- 
während inüebung geblieben, so hat doch keiner dersel- 
ben versucht etwas ähnliches wieder auf Deutschem Bo- 
den in Wirksamkeit zu setzen 4 . 

Dagegen war es natürlich nie verwehrt, und ist in 
manchen Fällen geschehen, dass der König einzelne Män- 
ner beauftragte, sei es eine vorübergehend umfassende 
Gewalt zu üben, sei es gewisse Geschäfte zu vollziehen, 
und so die Person des Königs zu vertreten. 

Jenes war der Fall, da Heinrich L den Eberhard von 

1 Ueber das vereinzelte Vorkommen s. Dämmler II, S. 627. Hinzuzu- 
fügen ist Trad. Lauresb. 3770, HI, S. 271: R. comite et misso regia Lu- 
dovici jnnioris. — Nor formelhaft ist der Ausdruck in späteren Urkunden 
beibehalten, z. B. für Osnabrück, Arnulf, Wilmans S. 253; Otto I, Moser 
11, S. 23, Heinrich II, eb. 18, S. 31; ebenso Otto I, für Hersfeld, 
Wenck II, S. 27; Otto II, für Weissenburg, Mon. B. XXXI, 1, S. 202; 
Heinrich II, ebend. S. 275. Falsch ist Otto I. für Gembloux, SS. VIII, S. 
527, wo es heisst: quislibet comes sitre legatns dominicus. 

1 VG. V (RV. I), S. 37. Ueber die sogenannten camerae nuntii spä- 
ter. Ein legatus fisci, Chron. Ebersh. c. 18, S. 440, steht in untergeord- 
neter Stellung. 

8 S. darüber Ficker, Ital. Forschungen II, S. 1 ff. 

4 Der einzeln vorkommende waltpoto, Gewaltbote, von dem später zu 
sprechen, hatte eine andere Stellung. 

23* 
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F*ftj**n w dw efren wieder unter wm Herrschaft w- 
rückgebrachte Lothringen sandte 1 . Und damit tot es 
eine gewisee Verwandtschaft, wenn Otto I. nach Beseiti- 
gung d*t Herzog» Konrad die Verwaltung der Provinz 
mit herzogliche» Reckt dem Kolner Ergbyschof übertrug 2 . 
Aber auch derartiges ist später selten vorgekommen da 
die atändigen Gewalten in den einzelnen Provinzen wenig 
Raum dazu Hessen. 

Etwas anderes war es, wenn es sich um eine einzelne 
Angelegenheit, von grösserer oder geringerer Wichtigkeit, 
bündelte. Sp ward eine Comroission von Geistlichen, eir 
«en Ergbiaetoof an der &pit»e, nach Sangallen gwchicM, 
w den Zmtmi des Klosters ?u unterstehen 8 . Ein an- 
der Mal galt es, einen Streit zwischen einen* Bistfcwn 
und Kloster w seblfehten, m de»Beinf gerichtliche Ver- 
nehmungen zu veranstalten 4 . Oder es sollte festgestellt 
wenden, ob der Abt von Hecsfeld, gegen welchen der von 



1 VG. V (RV. I), S. 67 N. 3. Ueber die Bedeutung von legatos, ie- 
«atio, bei WidaJdnd I, 36, & 483; II, 9, fi. 449; eine ausserordentliche 
militärische Gewalt an der Grenze, s. Jahrb. S. 107; Köpke, Widok.S. 110. 
Jn einer UrJawde Ofto |, Riedel XVII, §. 421, steht: in comitatu et lega- 
.{jone Heiiydci. — r Für tue SteHunjg &Wß mfcsns in Italien brauchen das 
Wort V, Pernw. c. 27, & 771 ; Triumph, S. flem. I, 22, S. 448; allge- 
jnejp für £esan4(schaft , Botschaft, Otto II, Jaffa" S, J9: nostrae legationis 
ac Servituts causfl, in quibus plps omnibus maxime ac fideliter laboraverat, 
von Erzbiachof Giseler; ahnlich Stumpf Acta 19, 8. 25; auch Otto III, 
jDropjte 723, S. 238; $pist. Brno. Trev., üssernjann Bamb. S. $5; Laub. 
1075, S. 219; Bruno c. 3, S. 333; EWteh. Sang. S. 132; V. Ana. I, 
3, S, 4ßS; Pas. Pe^ersh. c. 37, S. 636; und öfter. 

* YP. V. (RV. I), S. 75. VgL später Abschnitt 10- 

8 Ekkeh. Sang. S. 132: 16 Bischöfe; Henrico (Erzbiscbpf von Tw) 
summa rerum conpn$sa erajt; caput cqusae a regUjus, flatum #»t. 

4 Heinrich II, Schäumt Worin. S. 43 (Chron, Laurent. S. 455): et 
ad hoc peragendum meos nuntios mis.i. 
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Fulda klagte, das Recht hatte die Fulda durch Anlage 
von Reussen zu sperreii 1 ; in eijtftn andern Fall die Sdtif« 
fahrt Auf der Saar Schutz gegen Störungen empfangen 8 . 
(tefter bediente sieh der König eines solchen Vertrete», 
nift einen Geistlichen in seih Amt einfuhren 2n taste* ', 
Und auch Sonst hat es nicht an Gelegenheit gefehlt, eine« 
oder dem andern besondere Aufträge zu geben 4 . Send« 
boten zur Vornahme wirklicher Geschäfte und blosse Bo- 
ten 5 oder Abgesandte mit einzelnen Bestellungen lassen 
sich da nicht immer unterscheiden 6 . So waren äs manch- 
mal Angehörige der Provinz, Bischöfe oder Grafen, die 
eftitin solchen Auftrag empfingen; zu andern Zeiten Müh** 



1 Otto II, Dronke 720, S. 335: ut legatis ex nostris sacramentarae 
iaqtfsitinns testimoaie a popofis . , . sdscitaretiur: Siseböfe ?on Hetz irtd 
Worms, drei Grafen, et plures alios. — Eine eidliche Erhebung über die. 
Grenzen von Minden und Hildesheim per praeceptum regis Ottonis, Lüntzel 
Diöc. 3 , scheint auf einer Provindalversammrang Vorgenommen zu sein. 

* Lothar für Echternacb, MR. ÜB. 472, I, S. 530: mittimus auntios 
nöstros ad terminandam et dilatandäm nlarcam seo havalem viam in alteo 
suprädicti fluminis. 

* Ann. Corb. 1046, S. 6. And. Weiss., 1008, ä. 1i. G. tttmer. III, 
1, S. 466. V. Conr. Trev. c. 2, $. 215. Hugo Ffev. lt, 20, fc. 40o\ 

4 Mon. B. VII, S. 88 (v. J. 055, wenn echt): facta est hec traditio 
ante missos d. imp, Ottonis ... in presentia G. cömitis . . . atque omniuifi 
nobilium et innobilium höminum qui in pagö H. erant. Otto II, W. US« 
193, I, S. 226: missi nostri de vestitura ejüsdem monasterii ad dominium 
nostrum legafi, üt ajnnt, jure quae scierünt aut quaerendum censuerunt etc. 

5 Wenn es Thietm. VI, 38, S. 822 heisst: per f egalem nüncium in- 
troducitur (im Gericht), so ist ein niederer Beamter gemeint Von blossen 
Boten heisst es Paul. Öernr. c. 66 , Watterich S. 510: cursoribus ubique 
missis. 

6 Sudendorf I, 8, S. 12: legatus sine literis et sigillo ad ine YeniU 
Adam 111, 3&, S. 350: regä legäti bei Adelbert; vgl. il, 3, S. 306: lega- 

tos Ottoni*-eum marchione, wo die Bedeutung unbestimmt. — BenzÖ II, 
13, S. 614: qui sum regius legatus; III, lä, S. 627: legatus imperii. — 
Uudpr. VI, 6, S. 338. - Vgl. fiter legätio g. 356 N. 1. 
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ner aus der Umgebung des Königs, höher oder niedriger 
gestellte, die ausgeschickt wurden 1 . 

Hieran reihen sich auch die Gesandten welche an 
fremde Fürsten oder zu dem Papst nach Rom gingen. 
Mit Vorliebe sind dazu fortwährend Geistliche genom- 
men, die durch literarische und staatsmännische Bildung 
auch solchen Geschäften am meisten gewachsen waren 8 . 
'Erzbischof Gero von Köln ging, begleitet von zwei Bi- 
schöfen, Herzogen und Grafen, nach Gonstantinopel , um 
die Theophanu zu holen 8 . Dorthin war vorher Liudprand 
von Gremona gesandt 4 , haben später die Bischöfe von 
Würzburg 5 , Strassburg 6 , Halberstadt 7 , der Propst von 
Goslar 8 und andere Missionen übernommen, auch sie mit- 
unter von hohen Weltlichen begleitet 9 . Nach Paris wur- 
den Notker von Lüttich 10 , Bruno von Toul " geschickt; 



I So in Italien Chron. Yen. S. 29: Brunonem nobilem snum militem 
misit, qni hoc negotium legis censura regiaqne auctoritate inter se etepisco- 
pum definiret; beisst nachher regius, regalis nnncius. — Nach Rassland 
schickt Heinrich IV. nach Bruno c. 13, S. 333: quendam de familiaribus. 

. s Wahrscheinlich dieser Periode gehört die erdichtete Urk. Karl d. Gr. 
für Osnabrück, Moser 2, S. 5, an, die dem Bischof von Osnabrück Freiheit 
ab omni regali servitio gewährt, nisi forte contingat, ut imperator Romano- 
rum Tel rex Grecorum conjugalia federa inter filios eorum contrahere dispo- 
nant; tnnc ecclesiae illius episcopus, omni sumptu a rege vel imperatore ad- 
hibito, laborem simul et honorem illius lögationis assumat. Sie entbehrt 
aber jeden Anhalts in der Geschichte; s. Erhard Beg. I, S. 87. 

8 Hugo Flav. II, 8, S. 374. 4 Seine Legatio ist bekannt genug. 
6 Ann. Quedl. 996, S. 73. Ann. Hild. 995, S. 91. 

6 Wipo c. 22, S. 267. Grandidier I, S. 226. Hist. Novient, Böh- 
mer in, S. 15. 

» G. Halberst. S. 93. 8 Trad. S. Godeh., SS. XII, S. 649. 

9 Mit Wernher von Strassburg ging der Graf Mangold; s. Grandidier 
a. a. 0. 

10 Anselm. Leod. II, 29, S. 205. 

II V. Leon. IX. c. 14, ed. Watterich S. 145. 
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zu dem Chalifen vonCordova der Abt Johann vonGorze 1 ; 
nach Rassland ein Propst von Trier 8 . Aber auch ei- 
nes reichen Kaufmanns ans Mainz bediente sich Otto L 
als Boten an den Byzantinischen Kaiser 8 . Für alle die 
so ausgesandt wurden oder an den Hof des Deutschen 
Königs kamen ward ein Recht besonderer Unverletzlich- 
keit verlangt und gewährt 4 . 

Fehlte es dem König nicht an Personen die solche 
ausserordentliche Aufträge in der Fremde oder im Reich 
fibernahmen, so lag die regelmässige Ausübung der staat- 
lichen Rechte innerhalb der einzelnen Provinzen in den 
Händen von Männern die wenigstens nicht einfach nur 
als Stellvertreter des Königs und Vollstrecker seines Wil- 
lens angesehen werden können. Diener oder Beamte im 
gewöhnlichen Sinn kommen nur in einzelnen Verhältnis- 
sen, in Beziehung zumeist auf Uebung finanzieller Rechte 
vor, haben aber für die allgemeine Reichsregierung nur 
eine untergeordnete Bedeutung 5 . 

Von der Stellung der Grafen, die ursprünglich eben- 
falls Beamte sein sollten und auch nicht ganz aufhörten 
es zu sein, aber doch zu immer grösserer Selbständigkeit 
gelangten, der Pfalzgrafen, deren Einsetzung ohne Zwei- 
fel darauf beruhte dass sie den Herzogen gegenüber in 
den einzelnen Stammgebieten die recht eigentlich königli- 



1 V. Johannis c. 117 ff., S. 370 ff. 

8 Lamb. 1075, S. 230. 8 Liudpr. VI, 4, S. 337. 

4 Ann. Altan. 1042, S. 796: reglos legales, quod ubivis gentium 
nefas est, inibl jussit retentari, 

6 Schon die S. 354 N. 2 angeführten Namen procurator, minister 
n. s. w. beziehen sich vorzugsweise anf solche Verwalter oder Vorsteher kö- 
niglicher Güter. Ueber exaetor und andere Bezeichnungen später. 
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eben Recht« wahrnehmen sollten* deren Stellung aber 
auch bald eine andere geworden ist, de* Markgrafen, d6- 
rtn starke militärische Gewalt wichtig fttt den Schute des 
Reichs nach aussen, meist erblich in bestimmten Fatoflieu, 
ihndn auch dein König gegenüber eiiie grotte Unabhän- 
gigkeit gab, endlich der Herzoge, die nie eigentliche Be- 
amte gewesen waren und sich der streAgeren Uhterofd- 
nufag anter das Köiligthum, in die Si6 Otto I. geseUt, bald 
gtaug wieder entzogen, ist später eingteherid zu handeln. 
Dass sie alle nur in geringem Massö Organe des königli- 
chen Willens, mehr selbständige Glieder des ReiCkeö waren 
und immer mehr wurden, liegt deutlich gtfiug zu Tage. 
In vieler Beziehung ein Gegengewicht bildeten die hohen 
Geistlichen, du* an Macht mit jenen wetteiferteil, die ihrer 
seits die wichtigsten Hoheitsrechte in Händen hatten, auf 
die der König sich vielfedl stutzte, die ihm iifr Rath und 
sonst zur Seite standen* die aber, Wie abhängig dddr an- 
hänglich die Einzelnen auch waren, doch zu keiner Zeit 
einfach als seine Diener betrachtet werden können. Mit 
den hohen Weltlichen zusammen bilden sie eben die Glasse 
dfer Grossen, der Fürsten, auf deren Mitwirkung der Kfl* 
nig angewiesen ist, die am Hof und auf dem Reiekstftg 
thätig waren, die hier in ihrer Vereinigung die Gehaltet 
seiner Arbeit, aber auch eine Schranke seiner Macht wa^ 
ren, die einzeln aber in den Provinzen oder Bezirken, 
aufweiche sich ihre Stellung bezog, den König mehr 
ausschlössen als vertraten, die wichtigsten Hoheitsrechte, 
Wenn ste Sie auch Von diesem empfingen, doch zu eige- 
nem Nutzen und oft in eigenem Namen übten, deren Be- 
fugnisse nur dann zurücktraten und der Einwirkung des 
Königs rechten Räum gabeil, wenn er selber Erschien 
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und in Person die Rechte handhabte welche königliche 
waren. 

Diese Rechte selbst hatten einen weiten Umfang. 
Wie das Gebiet der Thätigkeit fiir die Reichsregierang 
das Verschiedenartigste umfasste und auf alle Vorkomm- 
nisse des Lebens in hohen und niederen Kreisen erstreckt 
werden konnte, so war auch die Gewalt des Königs eine 
an sich starke, anf breiten Grandlagen beruhende; aber 
sie war anderer seits gebunden and beschränkt, theils durch 
bestd&eüdeö Rteht, theils and besonders durch die Macht 
thatsäcUMtt Verhältnisse. 
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8. Recht und Gewalt im Reich* 

War das Deutsche Reich in seinem Ursprung nichts 
als der Theil des Fränkischen Reichs welcher in dem Thei- 
lungsprocess unter den Nachkommen Karl d. Gr. demje- 
nigen zufiel der seinen Sitz auf Deutschem Boden hatte, 
so ist ihm in der dauernden Vereinigung aller Deut- 
schen Stämme, wie sie durch Arnulfs Erhebung und nach 
kurzer Abtrennung Lothringens durch die Wiedererwer- 
bung auch dieses Landes unter Heinrich I. begründet war, 
eine sichere politische und nationale Grundlage gegeben. 
Wohl ist dann durch die Verbindung Italiens und Bur- 
gunds mit dem Deutschen Königthum und durch die kai- 
serliche Würde mit ihrem Anspruch auf universale Herr- 
schaft oder wenigstens Oberhoheit über die anderen Reiche 
der abendländischen Christenheit, wie der Umfang der 
Thätigkeit, die Weite der Aufgaben, so auch die Stellung 
des Königs mannigfach berührt, doch der Bestand eines 
selbständigen Deutschen Reiches und der ihm eigentüm- 
lichen Institutionen nicht eigentlich gefährdet. 

Wie sehr mitunter der Deutsche König in dem Rö- 
mischen Kaiser aufzugehen schien, und wie mannigfach 
die Fülle der Beziehungen in welchen er stand, nicht am 
wenigsten die zu der Kirche selbst und ihrem Oberhaupt, 
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dem Römischen Bischof, ihn in Ansprach nahm, der hier 
entsponnene Kaiqpf seine Kraft lähmte, wie viel überhaupt 
mittelbar das Eingehen auf die Ideen des Kaiserthnms 
zu einer Schwächung der königlichen Gewalt, einer Lo- 
ckerung der mühsam begründeten Einheit des Deutschen 
Reiches beigetragen hat: eine wirkliche Aenderung in den 
staatlichen Verhältnissen ist dadurch nicht herbeigeführt, 
eine Uebertragung namentlich Römischer Einrichtungen 
oder Anschauungen hat in dieser Zeit nicht stattgefunden. 
Die Gedanken Otto III. von einer Wiederherstellung 
des Römischen Reiches, noch in einem andern Sinn als 
es durch die Erneuerung der kaiserlichen Würde gesche- 
hen, kamen nicht über Aeusserlichkeiten und leere Formen 
hinaus und hatten keinen Bestand. Die grosse Erbschaft 
aber des alten Roms, sein reich ausgebildetes Recht mit 
der vielfach von der Germanischen Auffassung abwei- 
chenden Behandlung socialer und staatlicher Verhältnisse 
fing wenigstens erst am Schluss dieser Periode an die in 
ihm liegende Lebenskraft auch unter veränderten Umstän- 
den zu entfalten. 

. So hat es wenig Bedeutung, wenn, wie früher ge- 
zeigt, das Deutsche Reich als Theil oder Glied des Rö- 
mischen Kaiserthums angesehen 1 , der Deutsche König 
später auch als Römischer bezeichnet ist 2 : es bereitete 
wohl den Boden auch für die Einführung und das Wachs- 
thum fremder Rechtsgrundsätze, wie sie nachher statthat- 
ten, aber dann in andern Landen kaum weniger als in 
Deutschland ; und dass es auf die staatlichen Verhältnisse 

1 VG. V (RV. I), S. 134. 

8 Oben S. 106. So sagt Lotbar in einer ürk., Bresslau 43, S. 61: 
Qnoniam . . . locum Romani tenemns imperii. 
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Einfluss gehabt, lädst sieh üiöht nachweist Titel ufed 
äussere Bezeichnungen werdet! davon bfettimfnf; tfä* de* 
König gethan, erfahrt von ihm als Kaiser wohl nöcbfflal* 
Bestätigung 1 ; aber auch das ist Wesentlich nur eine Fonri. 
Recht und Gewalt des Königs sind durch das Kateetthum 
nicht geändert, wohl der Idee nach räumlich ausgedehnt» 
aber nicht in irgend welcher Beziehung gestärkt und ge- 
hoben. 

Darum wird auch zwischen Königthum (regnum) löfld 
Kaiserthum (Imperium), königlicher und kaiserlicher Ge- 
walt, niemals streng unterschieden, auch von dem Herr- 
scher der nur König war der höhere Ausdruck gebraucht 8 , 
von dem Kaiser bald beides verbunden 8 , bald auch nur 

1 So schon Karl III, Wartmann 632, II, S. 239. Ebenso Otto I, 
Bouq. IX, S. 387; öfter Otto III, Wyss 36, S. 36; Mon. B. XXVffl, i, 
S. 276. Hier beisst es: qoaliter nos in annis puerilibus . . . etsi necduid 
calmen ad imperiale provecti . . . quasdam reddidimus abbatias . . . ne 
pro aetatis cansa superras notata aliqua successoribus suis in poste'rnm obo- 
riri inde queat controversia, ad aetatem . . . perfectam jam jamque proinoti 
et imperialis diadematis laorea coronaU* easdem abbatias . . . per imperiale 
boc nostrum preceptum confirmavimus ; wo freilich ein Hauptgewicht auf die 
Unmündigkeit bei der ersten Verleihung gelegt zu werden scheint 

* Wilibert tön Köln, Mansi XVII, S. 278, ton Ludwig d. D.i a.im- 
perii ejus. Cone. Mog.*v. J. 888, eb. XVIII, S. 61: imperante . . . Ar- 
nulpho rege. Besonders häufig unter Konrad I, VG. V (RV. I), S. 92, 
aber auch Heinrich I, Jahrb. S. 174 N. 2; ebenso Otto 1, 941, SS. VII, 
S. 430: infra ditionem imperh' nostri; Tgl. Bouq. IX, S. 384; MB* ÜB. 
175, I, S. 238 (wenn die Stelle echt): imperiali sceptro; Otto III. als Ko- 
nig, Herrgott S. 89 : sub imperiali tuitione et nostra regali defensione ; Hein- 
rich II, v.J. 1003, Leibniz Ann. III, S. 833: imperialis nostrae äuctorfcatis. 

9 Otto I, Heinemann 39, S. 30: regia vel imperiali munificentia . *. 
nostra regia vel imperiali preceptione; 40, S. 31 : pro statu quoque et io- 
columitate regni vel imperii nostri . . . nostrae regiae vel imperatoriae pro- 
prietatis. Otto II, Mon. B. XXVIII, 1, S. 206: more regio vel imperatorio 
. . . dedimus; S. 211: regio imperatorioque more jubemus; £.22$: regia 
atque imperiali majestate; XXXI, 1, S. 233: regali vel imperiali auctoritate; 
S. 235: regie et imperialis excellentie; Erhard 68, I, S. 53 : regia et im- 
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d*f köojgljche Recht betont 1 . Das Wort welches 4feBe- 
jtwhwwg £e$ foiserthmns war (Imperium) igt q%emei« 
fiir Herrschaft, Gewalt, gebraucht 2 , während der Aiudrnclt 
welcher zjmächst Königthum bedeutet (regnum) auch 19 
weiterem Sinn zur Anwendung kommt. 

ßeide Worte drücken namentlich auch deji Gegen- 
satz m der geistlichen, kirchlichen Gewalt (sacerdotium) 
3»s', mit deren Verhältnis das elfte Jahrhundert sich leb- 
haft beschädigt hat. 

periali potencia . . . interdicimns ; Dronke 721, S. 336: regiae Tel impe- 
rial« gratiae; OB. ?an HqII. S. 35: ad regium et imperiale jus feaclequß 
pertipenlia. Otto HI, Mon. B. XXVIII, 1, S. 252: regio I)onori vel impe- 
ratoriae dignitati. Heinrich II, Ussermann Bamb. S. 29: regale et imperiale 
praeceptum. Lothar, Ludwig Bell. X, S. 139: regali potencia et imperiali 
anctpritate. 

1 Otto I, v. J. 972, Mon. B. XXVIII, 1, S.192: pro . . . stabilitale 
regrü nostri. Otto H, ▼, J. 976, eb. S. 219: regia munificentia (dagegen 
S. 223: imperiali m.). Otto III, t. J. 998, eb. S. 272: nostri regni . . . 
stamm. Heinrich II, v. J. 1014, eb. S. 447: hominnm regni nostri, Und 
$o oft. — Lambert gebraucht häufig imperium für das Reich, 1075,8.247: 
destituto jam auxiliis imperio; 1076, S. 253: majestas imperii ablata; ygl. 
1076, §. 249: homo in imperio natns et nutritus . . . regium in omnibns 
semper adversis animum gerebat. 

* So wenn es heisst, Otto HI, Joannis II, S. 516: regalique imperio 
vendicet ; Ronrad II, Stumpf Acta 39, S. 45 , von seinem Sohn : regali im- 
perio . . . nuper magnifice sublimatus. Chart. Savin. J01, J, S. 74, be- 
zieht sich 'imperii Conradi' auf den Burgundischen König. Pez VI, S. 152: 
a Yestro imperio, an einen Bischof. 

8 Schon Rather, Praeloq. III, 22, S. 92, stellt reguum und sacerdo- 
tium sich gegenüber. Ebenso Petrus Dam. Epist. IV, 9, S. 56: praesertim 
com inier regnum et sacerdotium propria cujusque distinguantur officia, ut 
et rex armis utatnr saeculi et sacerdos accingatur gladio spiritus; VII, 3, 
S. 121: dum et sacerdotium regni tuitione protegitur et regnum sacerdota- 
lis officii sanctitate folcitur ; Disc. Op. III, S. 35 : haec duo, regnum scilicet 
et sacerdotium, divino sunt conflata mysterio. Heinrich IV, Greg. Beg. I, 29% 
S. 46: Cum enjm regnum et sacerdotium . . . yicaria sui ope semper in- 
digeant. Cod. Udalr. 49, S. 107: regno et sacerdotio conö>|eas . . . quae 
nop jn npo, se4 in dupbns duo, id est regnum et sacerdotium, principaliter 
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Hier handelt es sich um die weltliche, staatliche Ge- 
walt unabhängig von der Person des Königs. Und wie 
sehr das persönliche Element zuerst bei der Bildung des 
Reiches und später in den verschiedensten Verhältnissen 
zur Geltung kommt, doch beherrscht es keineswegs voll- 
ständig das öffentliche Leben, und mehr und mehr macht 
der Begriff des Reiches, des Staates, sich geltend. 

Unter dem Staat (res publica) ward zunächst wohl 
noch der Römische Staat, das Kaiserreich, verstanden 1 . 
Aber das Wort wird auch ohne Beziehung auf Rom und 
das Kaiserthum 2 , ja einzeln selbst von jeder öffentli- 

consistere voluit. Ekkeh. 1122, S. 260: qnae tarn ad regni quam ad sa- 
cerdotii congruebant honorem. Und öfter ist von der discordia und auch 
der reconciliatio inter regnum et sacerdotium die Rede; Ekkeh. 1119, S. 
255; Conc. Later. 1122, Mansi XXI, S. 301; Bist, de Metz IV, S. 108; 
Calmet V, S. 150, und öfter. — Simon, Chron. S. Bert. II, 85, ed. Ga6- 
rard S. 283: inter apostolicum sacerdotium et regnnm imperatorium* — 
Die Schrift des Honorios August. De apostolico et augnsto, Pez Thes. II, 
S. 179 ff., erörtert, nlrum sacerdotium regno an regnnm sacerdotio jure 
debeat in dignitate praeferri. Gregor VII, Reg. I, 19, S. 33 und 35, S. 
106, setzt sacerdotium und imperinm sich gegenüber. Und so schreibt auch 
Petrus Dam. Disc, Op. III, S. 35: ut summum sacerdotium et Romanum 
simul confoederetur Imperium, quatenus humanum genus, quod per hos duos 
apices in utraque substancia regituretc. Vgl. Caiixt II, Mansi XXI, S. 280: 
ecclesiae imperiique discordia. 

1 So besonders von den Päpsten, z. B. Johann VIII 1 Epist. 319, 
Mansi XVII, S. 237: contra salutem rei puhlicae et regni . . . Caroli; S. 
238: contra salutem rei publicae simulque quietem imperii . . . Romanam 
rem publicam; vgl. auch S. 51; Brief der Bairischen Bischöfe, ebend. S. 255. 
V. Leon. IX, II, 8, S. 160: Romana res publica subjectionem regni Hon- 
gariae perdidit. Hugo Flav. S. 458: qui Romanae rei publicae patricius, 
tutor et ... cor esse deberet. Chron. Magd. S. 271 : bostis Romanae 
rei publicae; vgl. S. 275. — Wipo Praef. S. 254: rem publicam utpote Ro- 
manum imperium. Urk. Otto II, Stumpf Acta 18, S. 24: rei publicae re- 
ctores, reges dicimus necnon imperatores. Heinrich II, Erhard 84, I, S. 
63: ad regendum tocius rei publicae monarchiam ... ad regendum tocius 
rei publicae statum. 

2 So Heinrich II, der den Ausdruck mit Vorliebe gebraucht, Heine- 
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chen, auch in abhängiger Hand befindlichen Gewalt ge- 
braucht l . 

Wenn der König stirbt, bleibt das Reich, soll Kon- 
rad II. den Pavesen gesagt haben, die nach dem Tode 
Heinrich II. die königliche Pfalz in ihrer Stadt zerstört 
hatten 8 . Und das Wort drückt die Auffassung aus, 
welche sich mehr nnd mehr in den verschiedensten Ver- 
hältnissen bethätigt. Man spricht von den Gütern, den 
Einkünften s , den Ministerialen 4 , den Rechten 5 , dem Dienst 6 , 

mann 96, S. 75: rei pnblicae prefecü regendae; Grandidier Alsace S. 191 : 
qui . . . consiliis tantum rei pnblicae satagunt negolio; Cod. dipl. Sax. 19, 
I, S. 24: quamvis totius rei pnblicae cora ad nos disponenda respiciat. 
Epist. Hersfeld, an den König von Böhmen, Pez VI, S. 298: erga impera- 
torem nostrnm et omnem rem publicam extitisti fidelis. Heinrich 111 , Mon. 
B. XXIX, 1, S. 123: causa rei pnblicae, im Gegensatz zur Kirche. Bebo 
verfasst seine Schrift an Heinrich II, Jaffa V, S. 496 : per rei pnblicae com- 
modum. Ekkeh. 1106, S. 227: rei pnblicae consnlere nt rex et regis fi- 
lius institit; 1106, S. 231: capessente rem publicam Heinrico. Waltram 
braucht res publica im Gegensatz zur Kirche, wie sonst regnnm, imperium, 
steht. • - 

1 In dem Brief an einen Bischof, Jaffa V, S. 475 , ist von respublica 
tua die Rede (wie S. 365 N. 1, vom imperium). Vgl. die V. Leon. IX. II, 
8, S. 160, wo ihm als Bischof fervor in agenda re publica beigelegt wird. 

* Wipo c. 7, S. 263 lässt die Pavesen sagen: quo defuncto com 
nullum regem baberemos, regis nostri domum destrnxisse non jure accusa- 
bimur, und den König antworten: si rex periit, regnnm remansit, sicut na- 
vis remanet cojus gubernator cadit. 

8 Darüber später. 

4 VG. V (RV. I), S. 363 N. 2. Waltram sagt öfter milites rei pu- 
blicae, I, 4, S. 61; II, 2, S. 90; II, 29, S. 145. 

5 Otto III, Dümge S. 97 : totius nostrae rei publicae bannus. Mon. B. 
XXVIII, 1, S. 274: totins publicae rei districtus (ebend. : omnem publicam 
rem, allgemein die staatlichen Rechte). Vgl. Urk. Balduins von Salzburg, Eich- 
horn Beytr. II, S. 104 (v. J. 1045): cum apostolica sede et Romano im- 
perio de possessionibus pertractaverat . . . Treueid, sola Romani imperii 
facta exceptione, S. 105: intuitionem apostolicam seu Romani imperii; Hein- 
rich V, Gatl. ehr. V, S. 446, unten S. 371 N. 1. 

* Lothar, Galterer Prakt. Dipl. Taf. 3 (Stumpf Nr. 3297): in nostro 
et regni servitio« 
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deg Beamten 1 des Reiche* pfer des {Staates. Ve^rechen 
gegen die Person des Königs und den Frieden des Reiche? 
werden als Staatsverbrechen betrachtet und bestraf) 2 , der 
JSchjildige als Feind des Reiches erklärt 8 . 

Schon alte Gewohnheit w&r es, in den königlichen 
Urkunden neben der Rücksicht a?f das Wohl oder Seil 
dep Königs und seiger Angehörigen auch die anf Erhal- 
tung oder Bestand des Reiches hervorzuheben, beide den 
FUrbittei* und Geheteji zu empfehlen 4 . Ebenso wird jßtzt 
das Beste, die Ehre desselben gerne neben nnd vor dem 
Wohl dps Königs betagt 6 . In der Zeit da das Königtum 

1 Otto II, Remling S. 16 : qqi pqbljce? rei «rot administratorea. J$p- 
geht re\ pufyifpe procjuratyr, mipiater pb»n S. 354 N. 2. Vgl. Otto I, Mob, 
p. XXXI, J, S. 19$: nuilaque upptrae pitf>Jiqae rei potestate fnnctvs; Y. 
J}^. c. 37, S.2p?: Qpfaivit , . . navqs e,t indus^rios TJroa, qoi rejaa |Wr 
jriicaxo suo qufcque ioco Qo> 9t viribus tyerentor. 

1 Otto I, Seböpflii* I, S. 1}4: contra rempHWicam eoatra* regia* ppp 
tesfajti re|)eljia eiUtit. Wifluk. 111, fyl, S, 4ft?: tamqparo amtra prt&caa) 
rem agentes . . . strangulo vitam perdidenrat. Lamb. 1074, S. 216: jgor 
dijae qrtd^m rej pi^bjicae crimep. 

• Geri>ert Epist. 38, S. #4 : H. rei publjcae boetis dictijs, W«x> *• 2$, 
S.268: quasi lioatem ... rei pupUcae persequeretor. Arnutf Med. II, 13, 

5. J5 : siwm et rei pubUcae palam H. deAnnoiat Nwpnn. Vgl, S. 3fö N. 1. — 
Henrich JY, Prkk. S. 1?; pqWw» reg»} hp#em et dommj stf jpperatoria 
ipiiDJciim. fleda S. 140: manifes^m |ios£em regpi et imperü $wm. W&r. 

6. Alber. c. 5, S. 246: adversarium et itymippm regjü em publice pr% 
nonciaverant. Rodulf G. S. Trud. III, 1, S. 240: hos^em imperü publicum 
adjndlcatum. Petjnjs Chrom. Gas. IV, 1Q4, & $17? wamfeaUu« hostem 
Romani imperii pronuncia^s. Oefter steht gor Jiostis potytena, Wi.duk- Uli 
15. $3 etc.; Lamb, 1Q75, S. 224. Aber ,&ck pnblipi regia* wajestalis 
Jiostes, Efi. I<ftpdfr. c ?, UrHt. S. 16 j ipimicus regia 9. 8- w. Paröber 
»aqhher jaehr. 

4 prp stabiptate, «feto regm oder iMicJi; 9. VG. II, S. 6W W. 1. 

6 {Jfijwwh m. Epjsj., Giesebrecbt II, S. 6$5: non deait oratio pro 
rei publjpae opimnado* pro Wm& regiw togore, prp uaatra nosironpoqae aa- 
lute ; vgl. Urk. bei Duno4 Besango« J, § f 3$; ad ataluno rei ppbjfejte, Boatro 
qqoigip liooon, CofL tyyjr, '^58, & 43&: ad eomnraiem patriae salatem 
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mp ß$fk Bleckt gad Anaehn gegen £irchp ut^d Fjirsfen 
k$j9pfei) flmssfe, ^ben die Träger desselben neben ihrer 
Persern auclf (fes Reich und seine Ehre, den Staat und 
sein Interesse hervorgehoben, die Wahrung derselben fil$ 
ihre Aufgabe, als die Pflicht aller hingestellt und em- 
pfohlen K 

P$ siqd es besonders ^tuch einzelne Schriftsteller 
welche gqrif von dem Reich oder Statt} sprechen upd daptijf 
U$jbl ^Zeugnis geben von der Anschauung die in der Zeit 
Jierrscjite, yor allein Lambert un4 Ekkejiard. Den in al- 
len Jahrhunderten ungetrübten Glanz des Deutschen Rei- 
ches hebt jener hervor •, spricht von dem Schimpf der 
ihm widerfahre durch äussere und innere Verhältnisse, 
durch die Annahme des königlichen Namens seitens des 
Herzogs von Polen, durch das Auftreten der Sachsen ge- 
gen den König und den Staat'; last alles was das öf- 
feptljcbe Leben betrifft, Trejje qnd (Jntgeiie, yerdiepstiic&e 

et regni honorem. Schon Widukind sagt, III, 63, S. 462: patriae ad om* 
nein honorem. 

* Henrich IT, Cod. üdalr. 49, S. 109: obügatns per ?itae nostrae 
et regni totius honorem ; 126, S. 238 : • quae ad nostrum honorem perti- 
nent .et regni stabilitatem; vgl. 127, S. 239: quae in hello publico pro 
nostrl regni honore et defensione corrnernnt gladio; Giesebrecht III, S. 
1238 : ut de injuria nostra et pace componenda ad honorem regni posset 
digne et deeenter diffiniri ... pro honore regni dignemini etc. Vgl. Vita 
c. 7, S. 276: injuriam suam poblicam esse debere, vel si nnlkm ea mo- 
vere*, saltem hoc rei publicae causae tribnerenf, nt neminem per Tim et sce- 
los regnare paterentnr. 

* Lamb. 1076, 6. 253: regni Tentonici splendorem omnibns retro 
secalis intaetnm. 

9 Ehend. 1977, S. 255: in ignominiam regni Tentonici contra leges 
ac jnra majorum regium nomen regiamqne diadema impudens affeetasset; 
1975, S. 236: qnod snmpta contra rem pnblicam et leges majorum arma 
sie knprebe conspectibns regia invexissent; ignominiam hanc Teutonici regni 
nnllis deineeps seculis abolendam esse. 

24 
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Handlangen and feindliche Erhebung, friedliche Verstän- 
digung und verhängte Strafe, wird auf den Staat und 
den König gemeinschaftlich bezogen 1 , ein Hauptgewicht 
auf das Beste, den Vortheil, die Würde, oder umgekehrt 
die Benachtheiligung, Verletzung des Staates gelegt \ 
Aehnlich ist die Auffassung Ekkehards s , und auch in an- 
dern Schriften der Zeit 4 findet sie Ausdruck: man er- 
kennt, dass es sich in den innern Kämpfen nicht blos 
um ein persönliches Interesse des Königs, um die Bewah- 
rung der ihm gelobten Treue, dass es sich zugleich um 

1 Lamb. 1070, S. 178: nee Öde erga regem nee studio erga rem 
publicam; 1075, S. 233: erga regem remque publicam fidem servasset; 
1073, S. 195: erga ipsum regem atque erga rem publicam multa saepe 
bene merita commemorando ; 1072, S. 190: iniquum aliquid contra regem 
contraqne rem publicam moliretar; 1073, S. 203: pro admissa in enm 
atqne in rem poblicam temeritate; S. 230: contra rem publicam et regem 
. • . instroetam aciem direxisset; S. 235: regi yel rei publicae posse salisßeri. 

* Ebend. 1073, S. 197: operam suam rei publicae utflitatibns nus- 
quam defuturam; 1074, S. 210: quod honori, quod utilitati rei publicae 
conduceret; 1075, S. 249: quod honori ejus, quod commodo rei publicae 
competeret; S. 252: non rei publicae manere dignitatem suam; 1071, S. 
179: sine magno detrimento rei publicae; 1075, S. 234: commanes reipu- 
blicae in jnrias; S. 245: maculam . • . rei publicae intnlisset; 1073, S. 204: 
rem publicam unius hominis ignavia ad extremam usque vastitatem deperire. 
Lambert spricht von evertere statum rei publicae, 1075, S. 246. 253; und 
dem gegenüber componere st. r., 1075, S. 262. 

8 Ekkeh. 1113, S. 247: tyrannidem contra rem publicam orditur; 
1122, S. 259: ob injuriam sui et contra rem publicam; 1124, S. 262 
nova quaedam moliri contra rem publicam, und so öfter. — 1106, S. 236 
ad infamiam et improperium regnL Vgl. die Vorrede an Heinrich V, S. 9 
tarn Romani imperii quam Teatonici regni deserviat honori. 

4 Adam III, 1, S. 335: in fidelitate rei publicae. Anselm fceod. II, 
60, S. 225 : pro imperii Romani fidelitate, pro patriae salute. Petrus Chron. 
Gas. IV, 114, S. 631: Romani imperii fidelis (hier auch c. 117, S. 834; 
nisi Romani imperii iram vellent experiri). Waltr. II, 37, S. 157: conju- 
ratione /acta contra statum rei publicae. Ann. Pegav. 1114, S.252: Saio- 
nibus reipublicae contemptoribus. 
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ein Allgemeineres und Dauerndes in der staatlichen Ge- 
meinschaft und Ordnung handele: so spricht man von Kö- 
nig und Staat, von Kaiser und Reich \ 

Aber nicht mehr immer verbunden sind diese Begriffe. 
Es kommt dahin dass man sie sich gegenüberstellt 2 . Unter 
Heinrich V. wird von dem Streit zwischen Kaiser und 
Reich gesprochen 3 . 

Da sind die Fürsten das Reich. Sie haben auch 
ohne den König über die Ehre des Reichs verhandelt 4 , 
sind für dieselbe gegen den Papst eingetreten 5 . Heinrich 
V. werden die Worte in den Mund gelegt, dass die Er- 
niedrigung der Fürsten der Untergang des Reiches sei, 
während der Fall des Königs als ein wiedergutzumachen- 
des Uebel erscheine 6 . 

Doch ist das entschieden eine Abweichung von der 
alten Ordnung der Dinge: wie das Resultat heftiger Kri- 
sen im staatlichen Leben , so das Zeichen der dadurch 
herbeigeführten tief eingreifenden Umwandelung der Ver- 
hältnisse. 

1 Erzb. Adelbert, Mansi XXI, S. 275: Tarn imperium quam Impera- 
tor .. . bacolom et annlam possidere volebant. Vgl. Heinrich V, Gall. 
ehr. V, S. 446: sab tatela et protectione regiae defensionis nostrae et Ro- 
mani imperii perpetnae suseipimus. 

* Chron. Lauresh. S. 415: non tarn ad regis quam ad regni prae- 
sentiam aseivenrat, die Forsten den Abt. 

8 LL. II, S. 74: controversia inter d. imperatorem et regnam . .-. 
qnae sna et qnae regni sunt. 

4 Ann. Hild. 1115, S. 113 (Päd. S. 131): der päpstliche Legat 
nnd die Forsten kamen zusammen, quae ad honorem regni et utilitatem 

nnt traetatnri. 

5 LL. II, S. 74: ut in hoc regnam honorem soam retineat; vgl. 
Ekkeh. 1122, S. 260. 

6 Vita Heinrici IV. c. 13, S. 282: Igitur haec injuria mea regni po- 
tius est quam mea; nam onius capitis. licet summi dejeetio reparabile dam- 
nnm est, prineipum autem concolcatio rnina regni est. 

24* 
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Dm Won* des Deutschen Reiches war datfs de* 
Staat nicht anlging in das Ktfnigtfaum, daas der privat- 
rechtlichen Auffassung der öffentlichen Verhältnisse im 
Fr&nkkchen Reich gegenüber sich eine mehr staatliche 
geltend gemacht hat, dass aber doch Königtham und 
Staat in engem Zusammenhang standen, der König frei- 
lich nicht allein nnd unumschränkt im Reich gebot und 
Über das was dieses anging verfügte, aber doch sein Recht 
und seine Gewalt so mit dem was als staatliche Gewalt 
bezeichnet werden kann verbunden und verwachsen war, 
dass eine bestimmte Abgrenzung and Auseinandersetzung, 
wie sie nie vorgenommen ist, auch in der Betrachtung 
nicht möglich erscheint Nur aus den thatsächlichen Ver- 
hältnissen lässt sich einigermassen ein Bild auch von den 
gewinnen was als Recht galt: eben sie zeigen aber, wie 
vielfach dies fortwährend Gegenstand des Kampfes war. 

Dabei hat es nicht an Erörterungen über das Recht, 
die Pflichten, die Stellung des Königs gefehlt. 

Der König, hiess es, ist das Haupt des Volkes 1 : 
ßregof VII. sagte: das flaupt der Laien 2 , dachte also 
die Gmtlichen aus dem Verband der staatlichen Gemein- 
schaft, welcher der König vorstand, zu lösen. Dass. dem 
P$pst dies wenigstens nur in beschränktem Masse gelun- 
gen, dass auch die Würdenträger der Kirche in Abhän- 
gigkeit von dem König blieben, war das Resultat des 
Kampfes den Heinrich IV. und V. bestanden, und für das 



1 Krönungsformel S. 41 : caput et princeps regni ac populi. De in- 
▼est. S. 230: rex rnras in popnlo et capnt populi. Mit besonderer Bezie- 
hung auf das Römische Volk Petrus Dam. Disc., Oo. III, S. 26: Romanus 
imperator qui caput est populi. 

* Reg. I, 20, S. 35: Jaicorum est caput. 
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auch die Fürsten eingetreten sind. Aber auch in den 
Sachen des Reichs und als Banpt desselben hat Hei»- 
rieh V, wie vorher bemerkt, nur ein beschränktes Recht 
in Ansprach genommen 1 . 

Kirchliche Versammlungen und einzelne Schriftsteller 
haben sich wiederholt, inAnschluss an ältere Ausführun- 
gen 2 , mit dem Wesen des Kftnigthums, der Aufgabe und 
den Pflichten des Königs beschäftigt. So die Mainzer 
Synode anter Arnulf 3 , dem die Geistlichkeit seine Stellang 
ausführlich darzulegen beflissen war: das Volk nach Recht und 
Billigkeit zu leiten, für Frieden und Eintracht zu sorgen, 
insonderheit die Kirchen, die Wittwen, Waisen und Ar« 
men zu schützen. Der König sei, sagt Rather 4 * vorsichtig, 
gerecht, tapfer und massig; zeige sich erhaben gegen die 
Stolzen, herablassend gegen die Demüthigen, allen sanft, 

1 S. 371 N. 6. * Besonders Isidor Orr. IX, 3. 

8 Cone. Mogunt. 888, Mansi XVIII, S. 61 ff. e 1 : ut anmracietur gl« 
regi nostro d. Arnnlpho, quid sit rex quidve vocari debeat. Res a recte agendo 
votator etc., nach Isidor a. a. 0, Weitet : Regale ministerium specialiter est po- 
pulnm Del gubernare et regere cum aequitate et justiti* et ut pacem et eon* 
cordiam babeant stndere. Ipse enim primum debet defeasof esse ecclesia- 
rum et servorum Dei, viduarum, orphanorum eeterorumque pauperum nee- 
non et omnium indfgeftiium. Insius enim terror et Stadium hajusmodi, in 
qutntum possibile est, esse debet, prhöo ut nnlla injnstitia fiat, deinde si 
evenerit, ut nullo modo eam subsistere permittat nee spem deKberandi sir« 
smdaciam male agendi cuiqnam reliriquat. . . . Quapropter in tfarono regi- 
minis positu* est ad judicia reeta peragenda, ut ipse per se prwideat et 
perquirat, ne in judicio aNquis a veritote et aequitate dedinel . . . oportet 
ut ipse, qui judex est judicum, causas pauperum ad se ingredi faciat et di- 
ligenter inquirat, ne forte Uli, qui ab eo constituü sunt et vice* ejus agere 
in populo debent , injuste aut negligenter pauperös oppressiones pati permit* 
tant. Fast ganz gleichlautend Gonc. Troslej. y. J. 909, XVIII, S. 268. 

4 Praeloq. IV, 2, S. 77: Esto proyidus, jnstus, fortis et temperatus; 
vgl. c. 23, S. 126: Esto superbis erectus, humilibus tero submissus, mhis 
cinetis, affabilis universis, discretus, munifleus, moderatus, poteuüam propter 
utüitatem cogüans, propter tiawröm dMoratais. 
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zugänglich, verständig, freigebig. Recht und Gnade zu 
spenden, zu schenken and zu belohnen, wird anderswo 
als königliche Pflicht bezeichnet 1 , oder wie es auch 
einmal* heisst 2 : Aufstände mit Kraft daniederzuhalten, 
Kriege beizulegen, die Werke des Friedens zu verbreiten. 
Hrotsuit ' preist Otto I, dass er das Recht bewahre, aber 
auch der Billigkeit Raum gewähre. Wipo 4 liess das Ge- 
setz und die Gnade ihr Anrecht an dem Ruhm und der 
Ehre des Königs in einem Gedicht geltend machen, das 
er an Heinrich III. richtete. Wiederholt werden Gerech- 
tigkeit und Gnade als die recht eigentlichen Pflichten und 
Tugenden hingestellt 6 : wer beide nicht übe, heisst es 6 , 
sei des Namens des Königs nicht werth, sondern könne 



1 Ann. Quedl. 1000, S. 77: regalibus impendens officiis, regendo, 
indulgendo, largiendo et remunerando. Vgl. auch Liudpr. IV, 14, S. 319: 
potentia regnntnr, sapientia paciflcantur, retigione laetantar, jastiqne judicü 
severitate terrentnr. 

• G. Camer. III, 27, S. 274: regnm esse seditiones virtnte compe- 
scere, bella sedare, pacis commerda dilatare. 

• G. Odd. 15, S. 319: 

Summo conserrans studio legalia jura, 

Aequo satis meritis reddens quoque praemia cunetis. 

4 Carmen legis pro laude regia, und Carmen gratia pro regis honore, 
SS. XI, S. 249 ff. 

6 Bruno c. 30, S. 339: subjectis sit nationibus justus et pius, quod 
esset proprium regis, existeret. Berno Epist. ad Hdnricum III, Arch. f. 
Oest. G. IX, S. 197, stellt misericordia novae gratiae et [se]veritas legalis 
obsenrantiae sich gegenüber. 

6 Berth. 1077, S. 297: Recte igitur fadendo nomen regis tenetur, 
alioquin amittitur; unde est hoc vetus elogium: Rex eris, si recte fads; ri 
non facis, non eris. Dies und das Folgende aus Isidor; dann weiter: 
Si autem nee juste judicent, nee pie condescendant , neque regnlam offidi 
sui Tel sola saltem nominationis imagine minimum quid attingant, set potius 
ultra modum et insanias ethnicorum superlativas vitae facinorösae et luxo- 
riosat libertatem nefandissimi omnifariam et portentuosi exerceant, crudelis- 
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nur als Tyrann angesehen werden. — Wer Gerechtig- 
keit mit Milde verbinde, mehr darnach strebe geliebt 
als gefürchtet zu werden, sein Regiment in der Furcht 
des Herrn führe, die königliche Würde der Religion 
unterordne, meint ein anderer kirchlicher Schriftsteller \ 
sei der wahre König. Die welche den Frieden halten, 
die Gerechtigkeit lieben, die Treue bewahren soll er mit 
Wohlwollen, die aber die Eintracht stören, die Billigkeit 
verletzen, der Untreue anhängen mit gebührender Strafe 
verfolgen 2 . Er soll nach Gesetz und der Sitte der Vor- 
fahren das Volk leiten und darauf seine Befehle rich- 
ten 8 . Keiner Partei soll er anhängen, sondern gegen 
alle die ihm untergeben, ge^en jeden Stand, Alter oder 
Geschlecht sich gleich verhalten, allen zugänglich sein 4 . 

sima dominandi majestate populum supprimant . . . cur non magis proprio 
tyranni . . . quam abusive et absque rei veritatc reges sint nuncupandi? 

1 Hugo Flav. II, S. 435: Rex igitur jure vocatur qui tarn se ipsum 
quam et subjectos bene regere novit et regendo pacificare, qui cultumregiae 
dignitatis sanctae subicit religioni, qui magis in timore servire Domino quam 
in tumore delectatur dominari populo, in quo lenitas iracundiam mitigat, 
potestatem benignitas ornat , qui subjectis salubriter consulit, qui se magis 
diligendum quam metuendum exibet, qui sie justitiam tenet ut misericordiam 
non relinquat, qui se prae omnibus ita sanctae ecclesiae catholicae filium 
meminit, ut ejus päd atque tranquillitati per Universum mundum snumpro- 
desse faciat prineipatum. Vgl. S. 436 : Regale ergo est ministerium Dei po- 
pulum gubernare et in justitia et equitate regere, defensorem esse ecclesia- 
rum , tutorem pupillorum et viduarum , Mberare pauperem a potente et ino- 
pem cui non est adjutor etc. 

* Hugo Lib. dict., Rockinger S. 73: Regiae dignitatis officium est, 
pacis inventores, justitiae amatores, fidelitatis observatores sedula sibi beni- 
tolentia conjungere, vel concordiae destruetores, aequitatis perturbatores , in- 
fidelitaüs seetatores digna ultione repellere. 

8 Lamb. 1076, S. 249: legibus ac more majorum moderetur sub- 
jectos praeeipiatque facienda. 

4 Rufinus De bono pacis c.10, MigneCL,S,1617: pacem autem istam 
regismaxime prudentia conflrmabtt\ si rex ipse pariter dispensationis consilio 
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Efri besonderes Gewicht wird datenf gelegt eädnal däM 
(fe'r König den SöKwicKeii und Ärmeh äicÄ USffreteli 
zeige, ihnen Hecht göw&hre, ihte Sachef feörtf 1 ',- stfflann 
itaas er die Kirchen tfad die Gastlichkeit teschtifite, Ketht 
und Frieden nach ihnen Ächäre*. 

Aber nicht Mos de* Schtftz der KirÖhti, atrch ihre 
Leitung hat den Dedschen Könige* wie früher den Ftäti- 
kischen zugestanden 8 , und der BeSiti (tef kaiserlichen 
Würde, deren Inhaber insonderheit als fcöhtitzhetf *if<l 
Vö£t de* Römischen Kirdhe galt, dfer Aach in Rftiff, bef 
der Erfiennung des Papstes und dein Papst gegenfibW die 
Wichtigsten Btfhgrii&e übte r hat däzd nur elfi tfehes Att- 

omnl geneti nomfdüm quifcus praeesf; omni ordmi, omni tfexni, AnitA rfetttJ, 
salvo tarnen privilegio disqplinae . . . ita se tractabilem & velut populärem 
indulserit, nt favorem semper publicum habere mereatnr. Soff keiner Parte! 
anhängen. Hoc enim rem perriidosissimam in popnlo cansat, scilicet hni- 
diam, seditionem atqoe discordiam, dum qni Omnibus impefat nön omni, 
sed nninscujnsdam eligit atilitatibus proTidere. 

1 So Conc. Mog. S.373 N.3. Ann. Saxo 919, S. 594, rahmt Heinrich 
I. als inopum et viduarnm fautor mestorumqne consolator. Sdmns, schreibt 
Adalboldc.19, S.688, quod terra quam rex non freqaentat saepissime pan- 
perum damoribns et gemitibos abnndat. Heinrich III, wird vorgeworfen« 
Othl. Vis. c. 15, S. 384, dass er die Sachen der panperes nicht höre. 
Vgl. die Rede des Aribo an Ronrad II. bei Wipo, oben S. 167, und vor- 
her S. 375 N. 1. 

8 So besonders in der Westfränkischen Synode ad S. Macramy v. J. 881, 
Nansi XVII, S. 539 : pro honore et defensionfc ac quiete B. ecdesiae ac re- 
ctorum ac ministrorum ipsius et lege$ promulgando et militando a Rege re- 
gnm est eis curae onus imposftum. Heinrich IV , Mirattus I, S. 520 (nach 
Stumpf Nr. 2570 zweifelhaft, aber wohl doch echt): cupio omni regno meo, 
quantnm pietas divina hnic fideli proposito aspiraverit, justitiae legibus et 
tranquillitati pacis consulere, maximeque ecclesüs Bei tutissimam quieteni 
procnrare. Lamb. 1074, S. 208: ecclesüs et monasteriis, vidnis et otpha- 
nis et ceteris qui calumpniam patiantur justa faciat. 

8 So schreibt Liudpr. H. Ott. c. 4, S. 340 : ecclesiastica et saecularia 
negotia armis tutatur, moribus ornat, legibus emundat. 
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itoflii ge&be*. No*h HelArich ffl. wai 1 im Yoftbttifz tot 
GfeWaK, Ä« er anwandte, um die Kfrche to* rtäüiäig«^ 
ctteii ü&eMätrtJen ufid Gebrechen zu Steigen die ifl ifc* 
fflä H#rteÄäff gfetfoiiiieii; e&en et gat ihr abe* dttta« 
auch die Kraft sich einer Abhängigkeit zu entzwei, 
dife «ftf Arte* ft<tf Alif tfidertrtreberi ertrag*. 'Öid> auf, 
«fetoftfc Pap Gfclixf IL an Heinrich V, tfas dehnte AAte* 
ntelt i«, flÄttiit du hurtig £u tetwälteti verttlögeä was 
däd Ödft* fef \ Man sprach j«zt iörL defc zWei GewalteA 
drireS *(5lch<$ dteWrilt regierter«*, von den tftfei Schwtf- 
sferri «tief Cbri§WS vStftehen 2 , nid fcald galt <te ihn*, ir<S- 
nfg^fll m ^MlcW Schwert Yolttfiiiidig und sdbätäfr- 
dfg^ cfertf Kflttig tu Währe*,, dfe ÜAabh&agfgfciit Hfd AM 
Recht der staatlichen Gewalt gegenüber der Kirche auf- 
recht zu erhalten. 

Die Rechte und Pflichten welche der König hatte 
tfhftd bei iet Salbttng tiüd Krönung von dem Efzbischof 
hervorgehoben, und auch bestimmte Zusicherungen hat 
derselbe da gegeben: den rechten Glauben zu bewah- 
rt, di* törfctte und ihre Diener zu Schützen, das Reich 



1 Watterieh II, S. 140 : Demut« qnod tuafe ministfatienis non est, ut 
dign« valeas ministraTe qubd titam est. 

8 9. Cafifen IM, 27, 6. 474, betest es nocfc von der eccleaia: qua« 
geminis personis, regali videüeet ac sacerdofali, adbihristrari prtfdpiftM*. Hein- 
rich IV, Cod. Udalr. 49, S. 107, wirft schon dem Papst vor: regnäm et 
sacerdotium . . . Bibr usurpavit. In <f«> piam Dei ordinatibnem etintempsit, 
qne neu in uoo, sed in äuobus dud» id est regnum et sacefdotraoi, 
principaHter censistere votait. Dann von den zwei Schwestern . . . nee sa- 
cerdotii regnum nee sacerdotium regni bonore privaretur. Vgl. den Brief 
S. 500: Dens non unum, sed duos gladios satis esse dixit. Ipse tere unutfi 
fori intendit. Das Bild also nicht erst bei Goflrido* Vindockleaeis und Bern- 
hard von Claim« * wie Friedberg, De fifl: S; 20, angiebt; vgl. S. 46. 
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nach dem Recht der Väter zu regieren l . Er antwortete 
mit einem einfachen: 'Ich will, ich gelobe', nicht in eid- 
licher Form. Aehnlich war es mit dem Versprechen das 
er vor der Kaiserkrönung an der Thür der Peterskirche 
abgab f . 

Es ist darauf gehalten dass der Deutsche König nicht 
in Person einen förmlichen Eid ablegte. Entweder er hat 
nnr in anderer feierlicher Weise, durch besondere Be- 
theuerung 8 oder durch Handschlag 4 , ein gegebenes Ver- 
sprechen bekräftigt, oder es schworen andere für ihn, in 
seinem Auftrag und Namen. So geschah es, da Otto I. 
bestimmte Verpflichtungen gegen den Papst übernahm 5 ; 
und daran hielt auch Heinrich IV. noch in Ganossa fest 6 ; 

1 S.-oben S. 165. * Oben S. 181. 

8 So ist es zn verstehen, wenn Thietm. VII, 5, S. 838, erzählt: ro- 
gatas, nt suorum more antecessornm tarn sceleratis hominibus predinm com 
incolatu prohiberet idqne sacramentis firmare ex sna parte jussissst, elevatis 
manibos omnipotenti Deo et canctis presentibus illud se qaamdia viveret 
impleturum promisit. Man verlangt einen Eid ex sua parte, d. h. für ihn; 
er giebt statt dessen selbst die feierliche Betbeuernng, die kein Eid war, zu 
dem Reliquien gehörten. 

4 Gregor. Reg. V, 7, S. 295, von Heinrich IV: data quidem propria 
mann sna in manus abbatis Ginn. Hesso S. 424: Tnnc rex propria mann 
sub testimonio fidei christianae in mann episcopi et abbatis firmarit, se 
praefata capitnla sine fraude prosecntnrnm . . . herum inibi in mann epi- 
scopi Ostiensis et Gregorii cardinalis et episcopi Gatalannensis et abbatis 
propria mann firmarit. Ebenso anch Friedrich I, LL. II, S. 92 : idem mann 
propria data Öde in mann legati d. papae promittet. 

• S. oben S. 177 ff. ' 

• Gregor. Reg. IV, 12 a , S. 258. Die eidliche Versicherung: Ita me 
Dens adjnyet, ist nnr in einer Handschrift, offenbar mit Unrecht, hinzuge- 
fügt. Berth. 1077, S. 289, sagt ausdrücklich: Tandem vero ne ipse ju- 
raret rix apud papam interventum est; dno autem episcopi NeapoBtanus et 
Vercellensis praeter alios familiäres ejus, qui deinceps jurarent, ad sacramen- 
tum pro eo faciendum electi sunt; vgl. S. 290 Ober den weiteren Eid den 

sie leisten sollen, auch Lamb. S. 259. Und auch Gregor selber sagt ,' V, 
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nicht anders der Sohn bei den Verhandinngen mit Papst 
Galixt II. 1 , und ebenso ward bei andern Gelegenheiten 
verfahren 8 . Nur Könige anter einander mochten sich 
gegenseitig den Frieden auch eidlich geloben'. Doch 
weigerte sich Heinrich III. den Ungarn gegenüber es zu 
thun, liess ein ander Mal einen Frieden mit ihnen durch 
die Grossen beider Reiche beschwören 4 . Wenn derselbe 
bei Lebzeiten des Vaters, da er noch ein Knabe war, ei- 
nem der Grossen des Reichs ein eidliches Versprechen 
gegeben hat 5 , so muss das al$ Hintansetzung seiner kö- 

7, S. 295: sacramentom quod rex Heinricus nobis per fideles snos quos- 
dam fecit; VI, 14 a , S. 402: ipse Heinricus jaramento per duos episcopos 
michi promisit; and nicht anders ist zu verstehen IV, 25, S. 279: acceptis 
etiam per sacramentum ab eodem Heiorico rege secnritatibus. Bonitho VIII, 
S. 672 äussert sich unbestimmt und undeutlich: Sunt vero nonnulli, qui 
dicunt, eum vitam et membrum et suum honorem papae jurasse. 

1 Hesso S.424: Post eum hoc idem juraverunt; vorher: firmaverunt, 
wie auch von dem Kaiser selbst gesagt wird. 

* Bonitho VII, S. 665: jusjurandum quod R. ex sua (Heinrich IV.) 
parte juraverat Novariae dudum episcopis; VIII, S. 671: regis agentes, 
dato sacramento, proprio ore juraverunt. Vgl. Jafle* Bibl. II, S. 587, der 
aber die Ausnahmen nicht berücksichtigt. 

8 Pactum Karoli et Heinrici, LL. I, S. 567 : juramento sanxerunt ita : 
mit der Schlussformel: Si me Deus adjuvet. Econtra rex Heinricus eandem 
promissionem sacramento prosecutus est verbis subsequenter. Sigeb. 980, 
S. 352: padficantur datis invicem sacramentis. Herim. Aog. 1048, S. 128, 
von Heinrich III. und dem König von Frankreich: pacem pactumque inter 
ie juramento confirmant. Vgl. auch den Brief Knuds von England und 
Dinemark aus Rom, Orr. Guelf. II, S. 165: Cuncta etiam quae a d. papa 
et ab imperatore et a rege Rodolpho . • . concessa etiam sacramento firma- 
verunt sub testimonio 4 archiepiscoporum et 20 episcoporum et innumerae 
moltitudinis dncum et nobilium. Eine persönliche Ableistung scheint aber 
auch in diesem Fall nicht so unbedingt sicher. 

* Ann. Altah. 1043, S. 798: ipsi una re pactum jam futurum tur- 
baverunt, quippe quia regem pro pace jurare postularunt; wo das Gewicht 
doch auf das eigne Schwören gelegt zu werden scheint. Ebend. 1058, S. 
809: utriusque regni primores jurejurando pacem firmare fecit. 

5 Brief bei Giesebrecht II, S. 678: juramentum quod Adalberoni fe- 
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niglichen Würde erscheinen. Ist später in der Zeit da 
das Königthum an Ansehn nnd Macht Einbusse litt wie- 
derholt von eidlichen Zusicherungen die Rede die geför- 
dert oder gegeben seien 1 , so wird es manchmal doch 
nur als unsicheres Gerücht berichtet und schon damit an- 
gedeutet, wie ungewöhnlich die Sache war, wie wenig 
der Ehre und Würde des Königthums entsprechend 8 ; in 
andern Fällen ist wenigstens nicht nothwendig an per- 
sönliche Ableistung zu denken. Vielleicht dass in einem 
einzelnen Fall Heinrich IV. wirklich auch so weit gegan- 
gen ist 3 . Von seinem Sohn Konrad, der in Italien als 
König auftrat, wird dann versichert 4 , dass, als der Mark- 



est patri aperait . . . non aliud esse juramentom dmt, ni qvot) absque j«ra- 
mento cnstediri oporteret, sdlicet ne surf in bonis suis dtmpno esset, ne 
forte ex judicio perdidisset. 

1 Lamb. 1073, S. 198: die Sachsen fordern, josjnrandam det, quod 
legitime gentis nostrae a primis temporibus constitnta numquam defaeepsin- 
fringere moliatar; S. 203: secnrilatem snb jurejorando promhteret; 1075, 
S. 219: quem non dato vicissim et aeeepto jurejorando fidnm sibi et obno- 
xium faceret . . . quod snb testißcatione jurisjnrandi siogotis promfttebat ; 
S. 236: rnptis omnibus qoibus se obHgaverat jnrisjnrandi yineulis; 1076, 
S. 253: qoibas sacramentis, quibus vellent obsidibus fldem föcere. Ann. 
Saxo 1085, S. 722: juramentum ab Heinriee aecepH. Leo Chron. Casfa* 
II, 63, S. 671: Tunc imperator ob eam solommodo causam se ad partes 
transisse jurejurando affirmans. 

s Lamb. 1075, S. 235: promisit et, sicut tulgata m piurimos fema 
loquebatur, etiam jusjurandum dedit. Bruno c. 54, S. 348 t Fama quoque 
testante comperimus, quod rex suis jurasset prineipibus. Berth. 1075, S. 
279: sub jurejorando, ut ajunt, . . . illud protestabatur. 

8 So wenn es bei dem Frieden Heinrieb IV. mit Otto von Nortbeun 
heisst, Lamb. 1071, S. 180: pace per juramentum otrimque flrmata. Vgl. 
Landfrieden, Urkk. S. 14 e. 1: pacem juravimus ... et hoc sacramentum 
servaturi sumus; nur dass man doch immer nicht mit Sicherheit annehmen 
kann, dass der König persönlich geschworen. 

* Donfeo II, 879 ff. S. 369: 

Rddderet atqne licem jirandi rex sibi , quippe ... 
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graf Bqmfaz van Tusciea itun den Treueid leistete, auf 
dessen Verlangen auch er persönlich das eidliche Ver- 
sprechen gab, ihm Leben, Glieder und Ehre zu wahren, 
upd dies durch eine Urkunde bekräftigen liess; aber es 
wird auch als etwas bis dahin unerhörtes hervorgehoben. 
Auch Heinrich V. soll, da er* zur Kaiserkrönung ging, 
den Römern und dem Papst die schuldigen Eide in eige- 
ner Person geschworen haben 1 ; dass es aber nach alter 
Gewohnheit geschehen, wie gesagt wird, lässt sich durch 
kein Zeugnis erhärten. Wahrscheinlich ist Lothar dem 
Beispiel gefolgt 2 ; während Friedrich 1. zu der alten Sitte 
zurückkehrte, andere den Eid für sich ableisten zu lassen s . 



Voceque mox visa juravit rex sibi, vitam 
Atque snos arlus et honorem principe aptum 
Absque dolo recte servare per omnia semper. 

1 Ann. Rom. 1111, S. 474: coram quibus rex in hec verba juravit; 
am Schlnss: Sic me Dens. Nachher: Duo juxta priorum imperatorum con-' 
suetudinem jaramenta . . . Romanorum popnlo fecit; was die Ableistung 
^qrch andere auch picht gerade «usschliesst. Wenn die Anna|en weiter er- 
zählen, dass eine Anzahl Fürsten nach dem Kaiser schworen, so geschah das- 
selbe nach dem Bericht des Hesso bei den Verhandlungen mit Galixt nach 
dem vom Kaiser nicht eidlich abgegebenen Versprechen. Petrus Ghron. 
Casin. IV, 36, S. 779, aber berichtet: Romanis vero instantibus, ut hono- 
rem et libertatem Urbis sacramento firmaret, callide illos caesar circumvenire 
cupiens, Teulonica lingua juxta suum velle juravit. Hiernach scheint es 
keine alte Gewohnheit, vielleicht auch kein wahrer Schwur gewesen zu sein. 
Vgl. Otto Fris. G. Frid. H, 21, S. 404, über die Forderung der Römer 
an Friedrich I. und seine Weigerung. 

2 LL. II, S. 82, lautet die Formel: Ego Lotharius rex promitto ac 
juro; vorher heisst es: d. Cencio Frajapane juramentum computante. Dies 
Wort erklart Ducange II, S. 504: scribere vel legere; nur das letzte kann 
hier passen, und so sagen Jaffa, Lothar S. 132, und Gksebrecht IV, S. 84: 
vorsprechen. Möglich wäre aber wohl auch die Auslegung, dass er für den 
König den Eid gesprochen. 

8 14,, », S. «0. 
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— Die esthaten, schworen, wie eshiess, in seiner Seele 1 ; 
doch nicht geradezu in seinem Namen 2 . 

Den Verpflichtungen oder Zusicherungen des Königs 
gegenüber stehen die Gelobnisse des Volks, die stets in 
eidlicher Form abgegeben wurden und die in weiter Aus- 
dehnung zur Anwendung kamen , zur Bekräftigung ein- 
zelner Verpflichtungen, der Bewahrung des Friedens, der 
Leistung des Heerdienstes, wovon später die Rede sein 
wird, aber vor allem auch als allgemeiner Treueid , wo- 
mit wieder der besondere Vassalleneid in nahem Zusam- 
menhang stand, so dass der Unterschied hauptsächlich 
nur darin bestand, ob die Handreichung, die sogenannte 
Mannschaft, hinzukam 8 . 

Der Eid verbindet Volk und König; er ist das eini- 
gende Band in der staatlichen Gemeinschaft. Ohne Be- 
obachtung der Eide, heisst es einmal 4 , kann das Amt 
der königlichen Würde nicht versehen werden. 

Der Eid ward zunächst dem neuen König bei der 
Thronbesteigung geleistet : Otto I. zu Aachen noch vor der 
Krönung 5 ; ebenso Lothar gleich nach der Wahl 6 ; in an- 
dern Fällen, wie es scheint, nachdem auch die kirchliche 



1 a. a. 0.: in anima regis. 

s Dies würde nur der Fall sein, wenn wir annähmen, dass auch 
Heinrich V. and Lothar nicht selbst geschworen. Bei Heinrich IV. heisst 
es, Berth. 1077, S. 289: nt videlicet dominus Worum Heinricas; and so 
wird auch in dem Eid rar Otto von dem Köoig in dritter Person gesprochen. 

8 Einzeln wird auch diese wohl bei ( fidelitatem jurare' mit verstanden ; 
vgl. Bernheim, Lothar S. 67. 

* Die Sachsen schreiben, Bruno c. 108, S. 371: Sine sacramentoram 
aatem observatione regiae dignitatis officium nequaqaam administrari potest 

6 Widuk. II, 1, S. 437; Tgl. oben S. 163. 

Electio c. 7, S. 512: fidelitatam non indebitam de more sosceptt. 
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Weihe stattgefunden 1 . Aber auch den nur zur Nachfolge 
designierten Fürsten ist manchmal schon eine solche Hul- 
digung zuthei] geworden: den Söhnen Arnulfs, den an- 
ehelichen anfangs bedingt, dem rechtmässigen Ludwig 
ohne Vorbehalt; dem Lindolf, als Otto I. ihm die Nach- 
folge sichern wollte 8 ; Heinrich IL in Burgund, als der 
König Rudolf seine Ansprüche auf die Succession aner- 
kennen Hess s . Ward eine neue Herrschaft gewonnen, so 
ist hier die Beeidigung vorgenommen: von Arnulf in 
Rom 4 ; von Otto I. hier und in Italien überhaupt 5 ; von 
Konrad IL in Burgund, hier gleich für sich und den Sohn 6 . 
Der Eid ist auch unter Umständen wiederholt So 
wenn ein König, dem bei Lebzeiten des Vaters gehuldigt, 
später wirklich die Regierung antrat 7 . Umgekehrt, wenn 
der Vater dem Sohn huldigen liess, ward auch wohl zu- 
gleich der Eid gegen ihn erneuert 8 . 

1 So erwähnen wenigstens Tbietm. V, 7, S. 794, und Wipo c. 4, 

5. 261, die Huldigung erst nach der Krönung. 

* S. oben S. 131. 

8 Thietm. VII, 20, S. 845: quod longe prius rex praedictus ei sa- 
cramenta post mortem suam sancierat; Tgl. VG. V (RV. 1), S. 109. 

4 Ann. Fuld. 896, S. 412: omnis Romanorum populus ad S. Pau- 
lum cum juramento imperatori fidem prominentes. Vgl. Liudpr. H. Ott. c. 
3, S. 340. 

• Hrotsuit G. Odd. v. 1159. 1162, S.333. Vgl. Liudpr. a. a. 0. c. 

6, S. 341: dum eos qui eo loci manebant non ipsi (dem Papst) set sibi 
juramento astringeret. Auch Heinrich II. in Italien, Tbietm. VI, 6. 7, S. 807. 

■ 6 Wipo c 30, S. 270: effecti sui fide promissa per sacramentum 
sibi et filio suo H. regi. 

7 Widuk. III, 76, S. 466: licet jam olim unctus esset in regem 
# . . imperatoris filio ut in initio certatim manus dabant, fidem pollicentes 
. . . Igitur ab integro ab omni populo electus in principem etc. Leo 
Chron. Casio. II, 91, S. 690, nach Heinrich III. Tod von Papst Victor: 

• filio parvulo . . ♦ regni totius optimates jurare faciens. 

8 So von Arnulf VG. V (RV. I), S.32; und als Ronrad IL dem 
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War der Eid vorletzt, #e Treue gebroobw*, #o k*i 
durfte es zur ßersjfyjlung de? ajtep Verljältnisqeß jedenfalls 
ne\ier Versicherungen, die auch wphj noclj piaep weite- 
ren Inhalt hatten, besondere Verpflichtungen jibernafenien, 
namentlich den Frieden zp halten, oder d^us Ge}tifrnis $nf 
(Jie ei#e oder andere Weise bestärkten 2 . So Hess «iph 
Otto 1. Fan eifern zu Gnaden Angenommenen den, i$p. 
es heispt 8 , schrecklichen Eid leistep, dass derselbe ge- 
gen ihn den Kaiser oder sejp Reic)i pie etwas mit Ralh 
pder That unternehmen werde. 

Regelmässig ging fler Eid auf Treqe 4 , Treue deip 

Sohn förmlich Burgtmd übertrog; Herim. Aug. 1038, S. 123: plurimos 
Burgundionum primores tarn sibi quam fllio suo subjectionem firmare facit. 

1 Liudpr. H. Ott. c. 8, S. 343: Cives . . . ßdelitatew repromjttnnt. 
V. Oudalr. c. 28, S. 417: iterato fidelitalis suae sacramento. V. ßernw. 
c. 24, S. 770: sacramenta innovant. Ann. Sang. 1022, S. 82: gratiam 
dato fidei sacramento . . . promeruit. Flod. 928, §. 378 : Boso . . . tiqqe 
fideiitatem et pacem regno juramento promittit. 

s G. Camer. 1, 115, S. 452: cpm sacramento quQQjje Untätern et 
pacem ei servaturum esse in antea spoponderit. Ann. §axo 1040, §.§84: 
et herum juramentis pacem fidemque se servaturum afflrma^. -7- Widuk. 
1)1, 32, S. 456: Erzbischof Friedrich erklärt: de caetero jurAjnentorum 
omnibus argumeoüs Odern servaturum. Ad haec rex: A vobis npn exigo 
juramentum. Bruno c. $2, S. 306: a> empörten Ifainzer, uf posthac in 
perpetuum fidejes ei manerent, jura?erun^ Waltr. II, 2$, S. 13p : Ac/»mtis 
juramentis super promissae fidei firmitate. Lamb. 1076, S. 249: promissa 
repetito saepius sacramento roborant. Ann. §axp J134, S. J$$; obligavit 
se magnjs sacramentis imperatori fideliter adherere. 

8 >yiduk. III, 60, S. 462: jussus sacrameniom terri|nje «Mit, se 
contra imperatorem imperatorisqne regnum numquam aliquid iniqu-e consilio 
aut actu facturum. 

t Wipo c. 4, S. 261: Pe fidelitate facta . . . (tfem feciant; c. 7, 
g. 2ß3: fidemque sibi fecit; c. 30, §. 270: fide promissa. ßertji. 1077,, 
3* 292: solita jqrisjurandi fideljtate sese Uli omnes in id jpsum Jegijtime 
snbjciwtes. I^pab. J077, S. 2&9: omnes etism qui ei sub JArejmanda 
fidem dixissent ab hujus sacramenti vincnlo et conservanja? erga &m ädai* 
debito . . . 14er jm Qheri e*|jßditique manerent. 
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K<*tig l . Mitautor wird fcinwigeftgt : Uirtenrtirlgfcdt K 
Ist in anderem Fällen auch von Httlfe die Rede 8 , so geht 
das WoM Aber die allgemeine Verpflichtung hinaus; es 
ist wenigstes nicht möglich, hier die Grenze gegen da» 
zu liehen was die Vassallität mit sich brachte 4 . 

Der Inhalt des Eides ist nur in einzelnen Fällen 
tiberliefert, wo meist ein oder das andere nach Lage der 
Verhältnisse hinzugefügt ist Die Römer versprachen 
Arnulf, ihm allezeit treu zu sein und sieh nie in Untreue 
gegen ihn mit jemandem zu verbinden, namentlich nicht 
mit Lantbert 5 , der vorher die Kaiserkrone durch den 
Papst empfangen hatte. Aehnlich war die Versicherung 
toelebe sich Otto l zuerst hier geben liess 6 ; später ward 

1 Das heisst wohl Sudendorf I, 4, S. 7: regtae fldei juramentis se 
obligans. Und so verstehe ich auch Waltr. I, 3, S. 58: qui joxta regium 
morem sacramento ei fidem aliquando promiserunt. Vgl. 6. Mett. c. 50, 
6. 548: sacramento qood exigitnr more imperläli. 

s Thietm. VI, 6, S. 807 : fidem , auxilium et subjeeionis debitnm regi 
prominentes. Lamb. 1073, S. 203: fidem snbjectionemque firmassent. Bruno 
c 127, S. 383: parati sumus ei fideliiatenr el subjeötioneta jnrare. Berth. 
1077, S. 300 : tdU fidefitate et subjeefione, «t regi oportet, oboedientissime 
servirent. Vgl. Ann. Saio 1105, S. 789: regi fidem et servidum per eos 
demandaventnt. 

» Thietm., N. vorher. Ann. Qnedl. 984, S. 66 : qui partes regis ad- 
joturi jürisjnrandi vinculo in hoc firmHer perdoraturos sese constrinxerunt. 
Lamb. 1073, S. 204: operam suam benigne spondent (die Wormser), jusjn- 
randum dant ... et quoad vifant pro honore ejus se militatnres confir- 
roawt. Betth. 1078, S. 307: quique ipsi ut fidehs et in auxilio per omnia 
qoae ad regni sui tutamenta pertinerent indfviduus assisteret, sacramentorum 
firmamentis adjuratus fuerit 

* S. Aber diese oben S. 49 ff. 

* Ann. Fuld. 896, S. 412: fidelis sum et ero omnibus diebus vitae 
meae Amnlfo iiriperatori, et nunquam me ad illius infideiitatem cum aliquo 
nomine sociabo etc. 

* lindpr. H. Ott. e. 3, S. 840: se nunquam Beretfgario atque Adel- 
berto anxiliaturum. 

25 
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hinzugefügt: keinen Papst zu wählen ohne seine und sei- 
nes Sohnes Zustimmung \ Die Italiener überhaupt schwo- 
ren Heinrich V 8 : 'Von Stund an in Zukunft werde ich 
dem Kaiser treu sein in rechter Treue nach meinem Wis- 
sen und Können. Nicht werde ich mit Rath dabei sein, 
dass er das Leben oder die Glieder verliere. Ich werde 
ihm nach Wissen und Vermögen ein Helfer sein, das 
Italische Reich und seine rechte Gewalt im Reiche zu 
behaupten und zu vertheidigen gegen alle die es ihm 
nehmen möchten'. Aehnliche Versicherungen hat der 
König sich in Deutschland während der Kämpfe mit den 
Fttrsten geben lassen'. 

Noch mehr geht es über den gewöhnlichen Treueid 
hinaus, wenn Heinrich IV. sich von den Thüringern ver- 
sprechen Hess, im Krieg gegen die Sachsen allezeit bei 
ihm auszuhalten 4 , oder von solchen die er im Verdacht 
der Verbindung mit Otto von Northeim hatte, nicht zu 



1 Lindpr. H. Ott. e. 8, S. 342. 

' LL. II, S. 77 (ans Cod. Udalr. 159, S. 284): Ab hac hon in aotei 
fidelis ero N. imperatori per rectam Ödem sectmdum menm scire et posse. 
Non ero in consilio, nt vitam ant membra perdat. Italicnm regnnm et gnam 
rectam potestatem infra regnnm adjotor ero ei secondnm menm scire et 
posse ad tenendam et defendendum contra omnes homines qui sibi tollere 
volnerint. 

8 Cod. Udalr. 185, S. 322: conjnraverint omnes a Wormatia nsqne 
Argentinam, vobis terram illam contra omnes bomines retinere atqne taeri. 
Heinrich V. fftr die Utrechter, OB. v. Holl. I, S. 72: Est vero hie modus 
sacramenti, scilicet ut nominatim Trajectensem episcopatom omni exclusa oc- 
casione contra omnes mortales in nostra fidelitate nobis retineant. Vgl. 
Ann. Hild. 1106, S. 110: civesque (von Köln) ilii (Heinrich IV.) com jn- 
ramento nrbem sibi custodire promiserunt; Urk. Heinrich IV, Heda S. 140, 
von Ecbert: Saxoniam et Tbnringiam, nobis quam obtinere jnraverat. 

* Lamb. 1073, S. 200: jnsjarandam dant, nosquam se defaturos ne- 
gocio (dem Unternehmen gegen die Sachsen). 
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diesem überzugehen 1 , von den Fürsten überhaupt, ohne 
sein Wissen in keinen Verkehr mit den aufständischen 
- Sachsen zu treten 2 . — Die Lütticher gelobten einmal be- 
sonders, das Ansehn der Kirche und das Recht des Kai- 
sers zu schützen, wenn sie den Bischof erhielten welchen 
sie wünschten 8 . Den Utrechtern gewährte Heinrich V. Ver- 
günstigungen gegen die Uebernahme eidlicher Verpflich- 
tung zu Treue und Dienst 4 . 

In diesen Fällen nähert sich die Sache besonderen 
Verbindungen oder Bündnissen, wie sie auch der König 
mit einzelnen Gliedern des Reiches eingegangen ist, sei 
es um die allgemeinen Verpflichtungen zu Dienst und 
Hülfe oder zur Bewahrung des Friedens zu verstärken, 
sei es um auf diesem Wege weitergehende Zugeständnisse 
zu erhalten. Solchen Verbindungen mit oder für den 
KOnig stehen dann aber auch andere gegenüber die wi- 
der ihn gerichtet waren, wo sich Unzufriedene eidlich 
unter einander verbanden, Verschwörungen, wie der Aus- 
druck sich eben hieraus ergab , eingingen 5 . 

1 Lamb. 1070, S. 178: ant accepüs obsidibus aut jurejurando ne ad 
eum deficerent obligavit. 

s Ebend. 1075, S. 224: a cunctis principibus suis jusjurandum accege- 
rat, quod nullus eorum (der Sachsen) legationes se inconsulto susciperent. 

8 V. Brnn. c. 38, S. 270: Obslricti sunt sacramentorum fide spon- 
tanei, ut, si accipere mererentnr episcopuui quem petebant, invicta exinde 
firmitate auctoritatem aecclesiae et jus imperatorium taerentur. 

4 a. a. 0.: sub hujus conditionis titulo . . . nt unanimes nostre in- 
sistant fidelitati nostreque dignitati ac corone detrahentes et adversantes pro 
possibilitate opprimere studeant, inßdeles humiliando, sed fideles corroborando. 

6 Widok. III, 18, S. 454, von Liudolf und seinen Anhangern: jura- 
mentis vicariis obligati. Ann. Pegav. 1114, S. 252: initum foedus jura- 
mento firmaverunt. Ann. August. 1086, S. 132 : episcopum com juramen- 
tis sibi asdverunt. Hier mag man auch Fälle anreihen wie G. Camer. III, 
50, S. 485, Tom Herzog von Lothringen: sacramentum a singulis accepit, 
nonnisi ejus consensu manus se ei (Konrad II.) daluros neque ad eum ituros. 

25* 
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DerfiMtar an rieh Mimet persönlich, irard taijengen 
geleistet fte den er gelten tritt«. Dttutn auch <teih wel- 
che «r Suceession bestimmt ltffr, neben dein wiffeHchen 
Herrseher. Eine Ausdehnung allgemein a*f die NtfcMri- 
ger *if d fi* etamai bei der Utterwerfcng ***** fremden 
Votts, der üngart *H*ch Heinrich III, erwähnt 1 . Äfre* 
es galt wohl a>l* Zeiche* besondere* Treue, dfe Vei|>fBeh- 
tung welche man eingegangen 1r*r von sich ans Sffcf den 
Sota oder andere Angefertigt rti erttretheft*. 

Nicht iftnitr, ntoht nütiiffendig hat de* König de* 
Eid hi eigener Person entgegengenetaffteh. Sä konnte 
taeh dnrch andere, durch Stellvertreter geschehen*. Der 
Paipst Hess einmal in Italien sich nnd dem Kaiser ge- 
meinschaftlich schwören 4 . Sächsische Grosse, die sich 
Heinrich IV. unterwarfen, irtssten, wetfn aftoh «ngern» 
dem Bischtf Benno von Osnabrück dm EM leiste* 5 . 
Eine regelmässige Auseeridong ve* Abgeordnete* z«r 
Afafahnie tos Eides , «ud mm döÄft «Kti&ifiitatifctf i% eil« 
Vereidigung alter die ein bmtthrfiM Alter tfrrtteht, Wie 
unter Karl d. Gr. 6 , hat nicht stattgefunden. Von einer 

9 * Herim. kug. 1045, S. 12*51 prinripibus üngariorum fidelitatem Uli 
et successoribus ejns juramento firmanübus. 

2 £o sagt Gerbert , Epist. 62, S. 37 : Null! mortaliom aliquando jns- 
jurandum praebui nisi d. meo Ottoni. Id ad dominam meam Theophaniam 
ac filium ejus Ottonem atignstaui permanasse ratus sum. 

8 So in dem Fall Cod. üdalr. 185, S. 322: Verba eorum aui Itali- 
cos ad jusjurandum adegerunU In Rom nach fienzo II, 1, S. 612: pene 
totam urbem ad fidelitatem ejus sub sacramento collegi. 

4 Herim. Äug. 1050, S. 129: tarn sibi quam imperatori jurejuraodo 
subegit. 

5 Y. Benn. c. 25, S. 75; sie erklären vorher, imperatori potias sese 
fiäelilatem velle jurare. 

6 VG. ffl, S. 257. 
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sehnftliohen Vollziehung oder Bekräftigung de* Eides ist 
in Deutschland überhaupt nicht die R$d*K 

Eine wichtige Frage ist, wer den Treueid leistete, 
kann aber nicht mit voller Sicherheit beantwortet werden. 

Voran die Grossen 2 , die Forsten, die Wiirdenträgw 
des Reichs, Weltliehe und Geistliche, bei 4pn*n der Eid 
mit der Huldigung (Mannschaft) zusaromeufiel. Sie waren 
ep welche bei der Königswahl oder bei dem Umzug den 
Königs durch das Reich in solcher Weise ihrer Aber- 
kennung Ausdruck gaben.. Der Einzelne schwor ausser- 
dem beim Empfang des Amts 8 ; nur wer e? schon bei 
einer früheren Gelegenheit gethan, konnte davoj» befreit 
werden 4 . Geistliche haben manchmal nicht blos 4er Mapn- 
sehaft, auch dem Eide widerstrebt 5 ; dpch mr aus^ahms- 



1 Dagegen in Frankreich, Riebe* IV, 59. 60, S, 645; Gerbert Acta 
conc Rem. c 7. 8, S. 661. 

9 Ann. Fuld. 889, S. 406: primores Francorom. Flod. 953, S. 401: 
magnates suos. V. Brno. c. 18, S. 260: omnes hujus regni principe«. 
Thietm. I?, 1, S. 768: maxima pars proceram. Ann. Sang. lOftS, S. 84: 
regni principibus. Herim. Aug. 1038, S. 123: plurimos Bargnndionam pri- 
more.s. Leo Chron. Casin. II, 91, S. ß90: regni totius optimates. 

8 So auch die Hofbeamjen. E)$eh. Sang. S. 114* in ficje, qnam 
$4, re*, jnra^ttjns , (ffest er die econpmj sajen. 

* §o Wü>*i<4» als. er Ponte Caasjnp jon l<pifcar empfing; Petrus Chrpn. 
ftsin, IV, l.M, *. m 

' * 9ej«niats dasg sie it>p leisten erntf zajilrefcfc: Thietm. V, 1?, S, 
79fc: episcopj. . . . Odem sacramenjtis, firmantes, \?e\ der Aberkennung fies 
pauea Kftnjgs; VI, 44, S. $$$: pps^ sacrjiinfinju» regiae p^es^ati exhifcL- 
tnm; Anselm Leod. II, 65, S. 229: quod ego in^ignns sacerdps vobis jut 
W» sa#an#plura, Bern. Epist. 3, Jap I& S. ?77: ficjelitatem quam do- 
njino suq. jurayit; Laitt>. 1Q75, S. 230: <jui sab juramento fifiem spopon- 
Oisset; jgl. 1JW6, $. ?42. Wate. I, 4, S. 59: JJdes quam juramen ( to pro- 
miserat regi; Urk. Heinrich IV, Lappenberg 114, S. }Q$: fidem semel np- 
bi| inrajan pure et quam sancte cous^nrans.— Ekjpfe- Sang. S. 104: ab- 
batiam ab eo suscipiens, #o>r jurajftj ?. |4S? flW W &WM %P i»= 
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weise ist dieser erlassen und dann ein blosses Verspre- 
chen an die Stelle getreten 1 . 

Wipo sagt 8 , es hätten nach altem Gebrauch weiter 
geschworen die Ritter, deren er zwei Klassen unterschei- 
det, die ersten, wie er sich ausdrückt, und die gewöhn- 
lichen, und ausserdem alle Freie die von irgend welcher 
Bedeutung waren. Damit ist der Grundsatz anerkannt, 
dass nicht blos die welche unmittelbar unter dem König 
standen und keinen Herrn hatten als diesen zu dem Eid 
herangezogen wurden, sondern jedenfalls auch die freien 
Vassalien der Fürsten. Das entspricht auch nur den For- 
derungen der Karolingischen Verfassung: so ward die 
Verbindung des Königs mit wichtigen und zahlreichen 
Elementen der Bevölkerung aufrecht erhalten. Ob es 
aber immer zur Ausführung gekommen, auch in späterer 
Zeit wirklich durchgeführt ist, muss dahingestellt bleiben. 
Und die Ministerialen 8 und ebenso die in niederen Le- 
bensverhältnissen befindlichen Bewohner der Städte und 
des Landes, auch wenn sie persönlich frei, sind offenbar 

ravi; Chron. S. Hab. c. 69, S. 602: Üdelitatem illi faciens interpositione 
jurisjnrandi. — Ueber die Mannschaft s. später, 

1 Halinard von Lyon, Chron. S. Benigni S. 236. 237: solummodo 
verbo et promissis ipsius fldem consentiens. Konrad von Salzburg', Vita 
c. 5, S. 66. Abt Desiderius von Monte Gassino, Petrus Chron. Casin. III, 
50, S. 740: er versteht sich nnr dazu, ut ipse coram principe amicitiam 
promitteret; schrieb zweideutig an den Kaiser: debitae fidelitatis obsequinm,. 
ideo quia nullam ei fidetitatem se debere pntabat. Vgl. Widuk. III, 32, S. 
456, oben S. 384 N. 2. 

9 Wipo c. 4, S. 261: freqnenti usu teste, quod omnes episcopi, du- 
ces et reliqui principes, miütes primi, milites gregarü, quin ingenui omnes, 
si alicnjus momenti sint, regibus fidem faciant. Ueber den Ausdruck milites 
gregarü s. VG. V (RV. 1), S. 439. 

8 Wenn die milites gregarü bei Wipo Ministerialen sind, so doch ge- 
wiss nur solche die dem König oder Reich angehören. 
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dem König nicht verpflichtet worden. Von einer allge- 
meinen Beeidigung des Volks, sei es beim Regierungsan- 
tritt sei es zu bestimmten Zeiten, zeigt sich nirgends eine 
Spur. Nur unter besonderen Umständen hat eine weitere 
Ausdehnung derselben, in einzelnen Städten oder sonst, 
stattgefunden K 

Dagegen Hessen die Fürsten und andere welche ab- 
hängige Leute unter sich hatten sich von diesen, wie die 
Lehnsherren von den Vassalien, Eide leisten, die dem 
Treueid an den König nachgebildet waren, manchmal 
auch noch weitergehende Verpflichtungen in sich aufge- 
nommen hatten; worauf später zurückzukommen ist Nur 
einzeln ward, so viel erhellt, bei Lehnseiden die Treue 
gegen den König vorbehalten, Hülfe oder Dienst gegen 
diesen ausgeschlossen 8 . So aber ist die unmittelbare 
Beziehung des Königs zu einem grossen Theil des Volks 
zurückgetreten, die Bildung von herrschaftlichen Gebie- 
ten befördert, die sich einer regelmässigen Einwirkung 
desselben entzogen. 

Aber freilich mit den Eiden war es auch nicht ge- 
than. Es fehlt wohl nicht an Zeugnissen, dass man der 
Heiligkeit derselben eingedenk war und gebührendes Ge- 
wicht auf sie legte. Den Sächsischen Grossen welche 
nach Otto IL Tod der Herzog Heinrich zu gewinnen 
suchte konnte er nicht verweigern, sich , wie sie es vor- 

1 So kann man es vielleicht deuten, wenn Benzo (S. 388 N. 3) sagt : pene 
totam nrbem ad fideütatem ejns snb saeramento coltegi. In der Utk. Hein- 
rich V, OB. v. Holl. I, S. 72, beisst es: Nolamus aatem fideles sacramen- 
tum latere , qnod in bujns charte donatione nobis inviolabiliter se conservare 
Trajectenses et M. conjnravenrat: hier bat vielleicht die ganze Einwohner- 
schaft geschworen, nnd ähnlich in den Stellen vorher (S. 386 N. 3). 

9 S. oben S. 46. 
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gäbe*, erst von dem Eide lösen zu lasse» den sie dem 
jungen Otto HL geleistet 1 . Von Bischof Wazo toä Life» 
tiefe wird gerühmt 3 , dass er bei feindlicher Erhebung des 
Lothringer Herzogs gegen Heinrich III. das Land vor 
den Meineid der Untreue bewahrte. Von dem Gegenkö- 
nig Rudolf erzählte man sich 8 , da er in der Schlacht an 
der Elster die Hand verloren, habe er ausgerufen: 'Das 
ist die Hand mit der ich meinem Herrn dem König Hein- 
rich Treue gelobte'. Als Heinrich V. gegen den Vater 
feindlich auftrat, wird ihm von diesem besonder» die Ver- 
letzung des Eides den er geschworen vorgeworfen 4 ; die 
Rücksicht auf den Eid der beiden geleistet schien den 
Krieg zwischen ihnen unmöglich zu machen 5 . Doch sind 
das einzelne Fälle, denen andere und zahlreichere ge- 
genüberstehen, wo des Eides wenig geachtet, die Treue 
gebrochen ist. 

Mit schweren Strafen, als Majestätsverbrechen, war 
das 6 bedroht; wovon nachher zu sprechen ist Auch die 

1 Thielm. IV, J, S. 768: quod liceuciam a domioo siümet fege, cui 
juraverat, prius peteret postque secure novo regi serviret. Vgl. die ver- 
wirrte Erzählung in den Exe. ans Lambert S. 140: Abbas Gosbertus quia 
Ludolfo juraverat, Ottoni jurare nolnit; habe die Abtei aufgegeben. 

* Anselm Leod. II, 54, S. 221 : rueret . . . inclüa Lotharjngia M 
inrecuperabili excidio, qnippe guae sine defensore esset, aut, quod pejus est, 
in regem infidelitatis perjnrio. — Vgl. Cod. Udalr. 52, S. 112: der Bischof 
von Bamberg will fidem jaratam nicht brechen. 

8 Ekkeh. 1080, S. 204. Vgl. V. Heinr. IV. c.4, S. 274: Kam ab- 
scisa Roudnlras dextera dignissimam perjurii vindietam demonstravit, qoi fi- 
dem domino suo regi jnratam violare non tinunt; Helm. I, 29, S. 33. 

4 Heinrich IV. Brief, oben S. 214 N. 3. 

5 Ekkeh. 1105, S. 228: sacramentornm tarn ftlio quam patri feejo- 
mm consideratio parricidiale bellum interdicebat. 

6 Besonders erwähnt wird die inßdeHtas übrigens doch nur selten. 
Ludwig d. K., Miraeus I, S. 34: pro cnlpa infidelitatis . . , nojgro cessit 
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Kirch* itl mit ihrer Autorität dagegen eingeschritten; na- 
meMtioh das Akheimer Goncil unter Konrad I. hat strenge 
Kirchenstrafen gegen alle verhängt welche eine Verletzung 
der. Eide sioh zu schulden kommen Hessen *. 

Nicht sehen wird der Eid durch Geiselstellung be- 
kräftigt, namentlich wenn die Treue einmal verletzt, eine 
gewaltsame Unterwerfung stattgefunden hatte, oder zu 

dominatui. Otto I, Stumpf Aota 210, S. 299: ob ioadohtatem eoram dire- 
ptum nostraeque reaiae potesUti redactnm; Lacomblet 107, I, S, 63: ob in- 
ßdelitatem ejus quam in nostrum imperium exercuerat. Johann XIII, Mansi 
XVHI, S. 499 : contra . . . imperatorem sunm seniorem rebellis et infidelis 
axtiterit. Gerbert Episi. 42, S. 27: crimwe infidelüatfs pukabimur; 49, 
S. 31 : PerÖdiae ac infidelitatis crimine in regiam majestalem arguo* reti- 
neri; vgl. 50, S. 32. Heinrich II, Herrgott S. 97: ob reatum regiae infi- 
delitatis (S. 78: ob perfidiam sui reatus). Gebehard Salzb., Teogaagei S. 
27: velnd infideles regiae senteotiae sntyacebitis. Ann. HUd. 1003, S. 92: 
inßdeliter rei majestatis deficiunt. — In ähnlicher Bedeutung wird rebellis 
gebraucht. Otto I, Schöpflin I, S. 114: contra rem publicam nostrae re- 
giae petestati rebeiMs extstit Liudpr. Legat, c. 5, S. 348 : quasi deserto- 
res stiuque reelles regno privavit. Falsche Urk. Heinrich V, Scbannat ¥iod, 
I, S. 114 (Stumpf Nr. 3118): qui imperio nostro secum rebelles extiterant. 
Es wird ausgedehnt auf alle welche Gesetzen oder Befehlen nicht gehorchen. 
Phillips, Syn. v. Tribur S. 70: Si quis huic decreto rebellis extiterit; vgl. 
U* II, 2, S. 6. Otto III, Mansi XIX , S. 2*4: Qnod si aäquis contra 
hanc constitutionem nostram temptayerit, tanquam rebellis judicetur. Vgl« 
Otto I. für Rather, Op. S. 459: Si quis eum amplius ut usque nunc pre- 
sumpserit inqqietar* ant rebellis existere, wo in einer Note von Rather als 
rebelles die bezeichnet werden, gm ei obedire dedignaatur und fremden Schutz 
sucben; und 4fa Erklärung bei dem Italiener Rufinus, De bono paus c. 12, 
Migne CL, S. 1619: rebelles nos computamus, qui jugum legitimae domina- 
tionis quaerentes excutere et libertatem illicHam sibi «sprparo, legatos pu- 
bücog etiam reidunt, regajia decreta contemnont, non pensitantes fiscalia 
nee tributa praebentess 

1 c. 23, LL. II, S. 558: De eo qui juramentum regia violat. Si 
quis lafcqg juramentum viobudo profanat, qugd regi et domino suo jurat, 
et postmodum perverse in ejus regnum et dolose in mortem aliquo machi- 
pagtento insijttatur, qnia sacrilegium peragit, manum suam in Christum Do- 
mini mittens, anathema sit etc. YgJ. p. J9, $2, 



Digitized by 



Google 



394 

Verdacht des Abfalles Anlass war: so sind Herzog Gi- 
selbrecht von Lothringen Heinrich I 1 , die Lothringer 
nach den feindlichen Bewegungen im Lande Otto I*, 
Herzog Konrad eben diesem nach seiner Unterwerfung 8 , 
die Römer und Italiener Überhaupt den Deutschen Köni- 
gen bei verschiedenen Gelegenheiten 4 , die Fürsten Hein- 
rich IV. während des Kriegs gegen Otto von Northeim 6 , 
Adelbert von Mainz and die Bewohner der Stadt für sich 
und den Erzbischof Heinrich V 6 , die Speirer Lothar 7 ver- 
pflichtet worden. Besonders auch solche Fürsten die 
nicht als eigentliche Glieder des Reichs angesehen wer- 
den konnten, und die sich nicht wohl wegen Verletzung 
der Treue aus ihrer Stellung entfernen Hessen, haben bei 
jieuer Unterwerfung die Treue durch Geiselstellung be- 
kräftigen müssen: die Herzoge von Böhmen and andere. 
Slaven 8 , die Grafen von Flandern 9 , von Gapua und an- 
dere Italische Grosse 10 ; ebenso die Könige von Däne- 
mark und Ungarn l \ wenn sie die Oberhoheit des Kaisers 
anerkannten. — In einzelnen Fällen ist der Geiselstellung 

1 Flod. 925, S. 375. 

1 Ebend. 939, S. 386. 956, S. 403 (de cnnctis pene ipsornm op- 
pidis). 

8 Ebend. 953, S. 402. 

4 Cont. Reg. 964, S. 626. Ann. Einsidl. 1004, S. 144. 

* Lamb. 1070, S. 178, s. oben S. 387 N. 1. 

6 Cod. Udalr. 177, S. 311; vgl. den Brief des Erzblschofe Gall. 
ehr. V, S. 151. 

7 Ann. Hild. 1128, S. 115. 

8 Widnk. II, 40. Ann. Altah. 1041, S. 795. — Ann. Hild. 1036, 
S. 100. Chron. Polon. III, 6., 7, S. 468 ff. 

• G. Camer. I, 115, S. 452. 

10 Ann. Altah. 1038, S. 793. — So auch Odo von der Champagne, 
Ann. Hild. 1033, S. 99. 

11 Ann. Altah. 974, S. 788. Ann. Hild. 1134, S. 116. - 
1043, S. 153. Ann. Altah. 1063, S. 813. 
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weitere Anwendung gegeben. Von einem neu ernannten 
Bischof forderte sie Heinrich IV. dafür, dass derselbe in 
der Treue und im Verkehr mit ihm, dem Excommunicier- 
ten, verharren wolle l . 

Auch der König ist mitunter veranlasst worden glei- 
ches zu thun 8 oder doch Bürgen für die Erfüllung eines 
Versprechens zu geben 8 . Doch erklärte Heinrich IV: 
weit ab von der königlichen Majestät liege es den Sach- 
sen Geisel zu stellen 4 . 

Nicht immer und unter allen Umständen ist der Wi- 
derstand gegen den König als Unrecht oder Verbrechen 
angesehen. Thietmar 5 beschäftigt sich mit solchen die 
ihn vertheidigten oder gar lobten, in dem Fall dass der 
König sich hart oder ungerecht gegen die Untergebenen 
zeige; doch empfiehlt er seiner seits Unterwerfung unter 
die bestehenden Gewalten. Treu, meint er, seien die Vor- 
fahren und stets zum Kampf gegen äussere Feinde bereit 
gewesen 6 . 

Aber zu keiner Zeit hat es an inneren Kämpfen ge- 
fehlt Handelte es sich am Anfang der Periode beson- 
ders um die Aufrechthaltung und Durchführung der alten 

1 Laurent. Vird. c. 10, S. 497. 

1 Heinrich I. dem Boso, Flod. 928, S. 378. Heinrieh V. den Main« 
zern, Ekkeh. 1115, S. 249. 

8 Heinrich IV, Triumph. S. Rem. I, 15, S. 445. 

4 Lamb. 1075, S. 202: multum abhorrere a majestate regia, ut ipse 
Salonikis pro se obsides daret. 

6 V, 20, S. 800: Dicat aliquis non ignorans causam tantae prae- 
sumptionis, necessario eum hoc fecisse ; subtimioribus non congruere potesta- 
tibus, tarn firmiter promissa cuiquam fideliter servienti subtrahere devotionemque 
ceterorum abalienare ; VI, 32, S. 820 : Quos nonnulü injusticiam dominorum 
suorum pati nolentes laudant, nos antem quasi ignavos econtra vituperanl. 

6 VI, 32: Noslri predecessores suis senioribus semper fideles in ex- 
traneas nationes ac non in viscera optimi seviebant milites. 
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Karolingiscben Verfassung gegen emperkommende terri- 
toriale, itammesmässige Gewalten, so ruhten diese Strei- 
tigkeiten, da sich Heinrich I. zw Anerkennung der Her- 
zoge und Auseinandersetzung mit ihren Ansprüchen ent- 
schloss, um freilich noch einmal lebhaft zu entbrennen, 
als Otto I. darauf ausging, dieselben, wenn auch nicht 
wieder aufzuheben, aber zu beschränken, in fester Ab- 
hängigkeit zn haken 1 . Und auch sonst gab das straffe 
Regiment das dieser fährte und die Begünstigung einzel- 
ner Männer zur Unzufriedenheit Anlass, die selbst bis zu 
einer Verbindung gegen das Leben des Königs geführt 
haben soll*. Dazu kam Zwiespalt in der Familie, Ehrr 
geiz der Brüder, namentlich des während der Känigeherr- 
schaft des Vaters geborenen Heinrich, der dann, obgleich 
selbst später mit Otto versöhnt, die Opposition gegen die 
regierende Linie auf den Sohn vererbte. Hauptsächlich 
mit diesem hatten Otto II. und III. zu thun. Auch Kon- 
rad II. hat vornehmlich nur mit dem unzufriedenen Stjefr 
söhn zu kämpfen gehabt, während schon Heinrich II. und 
vor allem Heinrich III. sich mühten die Untotmäarigr 
keit und den Uehermth einwfaw Färete* fooiftfcr z* 
halten. Von einer mehr verbreiteten, paf allgemeinen 
politischen Gründen beruhenden Unzufriedenheit und dar- 
aus entspringenden feindlichen Absichten gegen das Re- 
gjpftit de? Königs ist in fc$ letzte* Jährest Otto JII, die 
Rede, da er durch den Aufenthalt in Italien und die 
Vorliebe für Römisches Wesen sich in Deutschland die 
1 vg. v (nv. i), s. 72 fc 

* Köpike, Jährt». S. $0, Es war vielleicht auch eine C^ppsitfw c|er 
Sachse« gegen Fränkischen Einfluss dabei im Spiel, wie mau an* WWt* 
II, 31, $, 42f>, entnehmen mag: consilio mayime Francornm gm* eo tem- 
pore sibi adstaban* . . . «ecr4e pwftos V&& comp^n^i v*l m^mä- 



Digitized by 



Google 



Genitttlier ctatfrfemfat halte 1 . Au«h Heinrich ili. gab in 
de*- letnfe« Zeit zu Klagen Anläw 1 :. seift entschiedenes 
Auftreten gegen Mächtige Grosse weckte etae Oppwitfe« , 
die twei Mal sogar zu Aftschlägeffi g&gen sein Lebefi tatd 
die Herrschaft seines Hauses fthrte. Und iveftn fer dfctft 
glücklich entfcing und die Verschwelen mit schwerer 
Strafe Nissen lassen konnte, so haltte die Irrigen der 
junge Sohn zu trage* 8 , dem man nach dem Lebe« gestan- 
den haben tott als Erbe* des Vaters zu einer Zeit da er «ich 
als Kind unter der Leitung der Mutter befand 4 , den die 
Grössen dam wenigstens ganz tou «ich abhängig zu mächen 
suehteik Und da dfcs auf die Länge doch nicht gelang 
und Heinrich IV. später nicht Mos die alten Rechte des 
KönigChwns zu behaupten suchte, auch durch launenhafte 
und leidenschaftliche Uebung denselben viele Vertetite, in 
bestehend* Verhältnis gewaltsam Angriff, «öderer stö* 
die Fürsten 4te Macfrt welche sie gewonnen m bfchtttfß* 
ten, ihren Antheil an der Reichsregierung auszudehnen 
strebten und vor keinen Schritten zurückschraken die- 
Iltf feri ÄbsicTüe'n dienen konnten , kam es zu dem Kampf 
welcher das Reich in seinen Grundfesten erschütterte. 



1 Tfttetfo. IV, 30, & 782': Naintpre nostri düces et comfles non sine 
coöBdenüÄ epWcöpelrdm nttrife cönttfa eutn cotößitttfe ttftuntur, Heinrid dil- 
ti*, -pdstea stati&sfcris sttf, tfd n'olc auiflidm pofttaHtifefe. 

* $. Btttoetitlich flerim. Aug.. 1053, S. 132: Qüö letfipore regni tarn 
primäres qntfn infeftores contra impöratoretn maais ütfgisque mussitantes, 
jtnt dndufti eute all indhöatae jüitftSiäe, pacfe, platte, ditini tiinofis multimo- 
dtteqtfe tfrtofis tenore, hü qno de die in diein deBneht proficere, paufatim 
fed ^tntesfdth et inchriam tyüanddm tfefitere nltiltumqiie se ipso deteriorem 
fore cati&bffrittir. 

« GiestBreclft II, S. 4*0. Sf9 ff. 

4 Lamk. 1067, S. 158, wo & heiset: nee procM ab ffife aberat, ß- 
linm in mores vitamqne patris pedibus, ut ajant, itttttam esse. 
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Bis dahin ist wohl die Anwendung der königlichen 
Gewalt im einzelnen Fall, oder, kann man sagen, der 
einzelne König angefochten worden; jetzt ward das Kö- 
nigtum selbst in seinem Recht angetastet, die ganze Ord- 
nung des Reichs gefährdet. 

Die Sachsen und Thüringer, berichtet Lambert l und 
drückt damit wenigstens eine Auffassung der Zeit aus, 
behaupteten das Recht, ja die Notwendigkeit der Empörung ; 
man sprach von gerechten Ursachen zur Auflehnung ge- 
gen den König. 

Da deutelte und klügelte man auch an dem Eid: 
derselbe binde nur solange wie der König recht han- 
dele, seiner seits die von ihm gegebenen Versprechungen 
halte 8 . Die Bischöfe, hörte man auch in jenen Tagen, 
hätten nichts beschworen als was sie unter Wahrung ih- 
res geistlichen Standes zu thun berechtigt seien 8 : Be- 
hauptungen, die dann freilich bestimmten Widerspruch fan- 



1 Lamb. 1073, S. 197: Non eadem ceteris regni principibus et nobis 
incumbit necessitas rebellionis ; S. 200 : communem sibi esse cum eis rebel- 
landi necessitatem (die Thüringer); 1076, S. 249: dnx Otto sciens genti 
Saxonum justas esse cansas rebellionis. 

1 Lamb. 1073, S. 197: sacramento se (die Sachsen) ei fidem di- 
xisse; sed si ad aedificationem, non ad destructionem ecclesiae Dei rex esse 
yellet ; si jnste , si legitime , si more majorum rebus moderaretnr j si suum 
cuique ordinem, snam dignitatem, suas leges tutas inviolatasque manere pa- 
teretur. Sin ista prior ipse temerasset, se jam sacramenti hujos religione 
non teneri; S. 205: frustra enm a se fidem expetere, qnam ipse nee Deo 
nmquam nee homini praestitisset ; 1076, S. 249: praeterea nolla jam sa- 
cramenti, quo ei fidem dixerit (H. Otto), religione teneri, cum reeta et 
utilia suadens non audiatur . . . proinde omni perjurio absolutum etc. Man 
kann hier dahingestellt sein lassen, wie viel davon Lambertsche Ausführung ist 

8 Geben. Salzh,, Tengnagel S. 27 : nihil unquam juravimus, nisi quod 
salvo ordine nostro . fieri posset 
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den, denen gegenüber andere ausführten, dass auch dem 
schlechten König der Eid gehalten werden müsse \ 

Da griff der Papst ein. Gregor VII. nahm das Recht 
in Ansprach, auch die Eide gegen einen König, den er 
für unwürdig und unfähig zur Regierung erklärt hatte, 
zu lösen 2 . Zu lebhaften Verhandlungen hat das Anlass 
gegeben: während die Anhänger der Kirche auch diese 
Befugnis des Papstes vertraten und näher zu begründen 
suchten 8 , erhob sich doch auch entschiedener Wider- 
spruch: als Eingriff in das göttliche Recht des Königs, 
ward es eifrig bestritten 4 . Auf Seiten Heinrichs ging 
man so weit, den Papst um dieses seines Verfahrens wil- 

1 Theoderich (Wenrich), Martene Thes. I, S. 225. Wallram an ver- 
schiedenen Stellen. 

* Conc. Rom. 1076, Reg. III, 10», S. 224: regni Teutonicorum et 
Italiae gubernacnla conlradico (vgl. IV, 23, S. 276: totius regni guberna- 
cula contradicendo) et omnes christianos a vinculo juramenti, qnod sihi fe- 
eeront. vel facient, absolvo, et ut nallos ei sicut regi serviat interdico. Conc. 
Rom. 1080, eb. VII, 14% S. 40$: Et herum regmim Teutonicornm et Ita- 
liae ex parte omnipotentis Dei et vestra interdicens ei, omnem potestatem 
et dignitatem Uli regiam tollo, et ut nullus christianoram ei sicnt regi ob- 
oediat interdico, omnesque qoi ei juraverunt vel jorabunl de regni domina- 
tione a juramenti promissione absolvo. Dazu die Rechtfertigung VIII, 21, 
S. 453. Vgl. Rertb. 1076, S. 283: Quapropter illic synodalis sententia 
data est, divinarum et humanarum legum auctoritate testificata , regem Hein- 
ricum non solum excommunicari, set absque spe recuperatiouis honore regni 
debere destitni. So ist es von den Zeitgenossen als Absetzung, nicht als 
blosse Suspension, wie Goldschmidt, Die Tage von Tribur und Canossa S. 
13 ff., nach dem Vorgang von Döllinger will, gefasst, und die zweite Sen- 
tenz ist das auch entschieden; aber auch die Lösung vom Eid in der er- 
sten musste dieselbe Bedeutung haben, wenn sie auch eine Wiederherstel- 
lung nicht ausschloss. 

8 Gebeh. Salzb., Tengnagel S. 23 ff. Manegold, Giesebrecht S. 323. 
Vgl. Wido Ferr. I, 9, S. 161; II, S. 170 ff. 

4 V. HeinricilV. c.3, S.273. Theoderich (Wenrich), Martene Thes. 
I, S. 225. Waltram I, 4, S. 60 ff. 15, S. 86 ff. Wido Osnab., Cod. 
Udalr. S. 342. 
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Im alt Empörer, alt schuldig des Majjestttts?erimfch*tt4 
zu bezeichnen and so die iber ihn ausgesprochene Ab- 
setzung zu rechtfertigen 1 . 

Die Frage nach der Gültigkeit der Eide berührt sich 
auf das nächste mit der nach dem Recht, den König 
abzusetzen, ihn der Herrschaft für verlustig zu erklären. 

In der Fränkischen und später in der Deutschen Ge- 
schichte ist es vorgekauten, dass ein schwacher, Ante- 
iliger König verlassen, der Herrschaft, damals als Pippin 
die königliche Würde sich fibertragen liess, geradezu auch 
dieser beraubt ist, nährend bei der Erhebung Arnulfs 
wenigstens nicht ausdrücklich von einer Entsetzung Karl 
III. die Rede ist Später haben Versuche gegen die Herr- 
schaft des einmal anerkannten Königs sich zugleich ge- 
gen sein Leiben gerichtet *, eben damit einen personlichen, 
in jeder Weise verbrecherischen Gharakter angenommen. 
Aber unter Heinrich IV. ward auch das anders. Nach 
Lamberts Bericht haben die Forsten *ch*h im J. 1006 
Verlangt, dass der König den Adelbert aus seiner Nähe 
entferne oder der Herrschaft entsage 8 . Und wiederholt 
ist in den folgenden Jahren an seine Beseitigung gedacht, 
der Plan zur Aufstellung eines andern Königs erwogen 4 . 

1 Sigeb. 1084, S. 364: joste HÜdebrandum esse depositorn tanquam 
majestalis reum, qui contra imperatorem alium regem ordinaverit et rebd- 
landi andaciam adsumpserit. 

* So heisst es Ann. Altah. 1055, S. 807: Igitur Deo dignam'augn* 
stnm vita simul et regno privare, Cboononem ... in loeum ejus suhrogara 
conentnr. Aehnlich -Lamb. 1057, S. 158: si filio ejus., dum aetas adbnc 
oportnna mjnriae esset, regnum eriperent . . . regemqoe, ubtaunque for- 
tnna oportnnnm fecisset, interficere constitnnnt. 

8 Lamb. 1066, S. 172: ant regno ei cedendnm esse aut etc.; am 
regno se abdicaret aut etc. 

4 Bertb. 1068, S. 274: aut etiam prineipes ejus eum tefno priure 
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Den Bntescaütfear wirf die Behauptung in den Mund ge- 
legt x ; da sie die Macht hätten, den welcher es verdiene 
ab Kü*ig eiwtasetaen, warum nicht auch, den der es 
nichl verdiene vsk entfernen. Der König, heisst es an« 
derswo*, der seinen Eid verletzt, sei ans dem Reiche zu 
vertreiben. Ausführlich begründen Schriftsteller der Zeit 8 
den SaU, das* ein König welcher den Vertrag gebrochen 
den er m halten gelobt und auf dem seine Einsetzung 
beruhe — es wird da ohne Zweifel an die Vorgänge bei 
der Ktfnnng, die hier gegebenen Versprechungen gedacht 
— <}aa? der sein Recht verwirke, das Volk ihn verlassen 
könne. Aul wirklichen oder doch stillschweigenden 4 Ver- 
trag wird so das Recht des Königs zurückgeführt. Dem 
gegenüber ist aber von den Vertretern seiner Sache wie- 



mohVenlur; 1073, S. 276: se coram regni prindpibus aut expurgaret aut 
rem» petaetur. Lunh. 1073, S. 203: haeft postremo cancüi senteoüa 
esutimit» ^ reprobajto rqge a)ium, emi gahexn*adV> remio idooeus esset, eü- 
geret. Ob diese Erzählung von den in Gerstimgen gefassten Beschlössen 
znterl&ssSg, erscheint freilich zweifelhaft; s. Gtesebrecht III, S. 1124; Le- 
farth S. 66, der sie vertheidigt. 

1 Helm. I, 32, S. 35: §uem meritum m*es#riniis, immertam qaare 



1 Lamb. 1074, S. 200: tamquam evidentis perjnrii renn . . . de 
vegno protarbarent. 

8 & besonders Manegold in dem Auszug von Giesebrecht S. 325 N.: 
com pactum, pro quo eonstitutus est, constet illum prius irropisse. Aehn- 
lieh Paul Berai\ c 97 , S. 531 : Hberi bomines fftenricum eo pacto smi 
pratposaermt in regem , nt efectores suos juste judicare et regali Providen- 
tia gubernari satageret. Quod pactum itle postea praeraricari et contemnere 
mb cessatft • ; . «um pactum adimpfere contemserit, quod eis pro electione 
sm proniserit etc. 

* So Rußous, De bono pacis c. 0, Migne GL, S. 1617: Unde cum 
mb msthni^nr, pactio quaedam tacita inter eiim et populum initur, ut et rex 
kämpft regst poputem et pop«h» regem statutis tributis et inlationibus me- 
minerit venerarl Er schreibt ohne Beziehung auf die Kampfe der Zeit. 

26 
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der das göttliche, das erbliche Recht geltend gemacht 1 : 
Gegens&tze, die immer aufs neue die Welt bewegt haben, 
stehen in voller Schärfe wider einander: man dürfe, sagt 
ein Autor 2 , den Gesalbten des Herrn nicht beliebig wech- 
seln wie die Mfeier auf den Höfen. 

Zu einer eigentlichen Absetzung Heinrich IV. sind 
dann die Fürsten nicht geschritten : sie haben vorgezogen, 
sich auf die Autorität des Papstes zu stützen, ihr Thun 
als die Folge der Massregeln hinzustellen die dieser er- 
griffen. Auf einer Versammlung zu Trebur ward die An- 
erkennung des Königs davon abhängig gemacht, dass er 
dem Papst sich unterwerfe, die Lösung von der über ihn 
verhängten Excommunication erlange; in der Zwischen- 
zeit sollte er sich der Führung der Regierung enthalten; 
was auch durch die Aufhebung des Bannes in Ganossa 
nicht geändert worden ist 9 . Als es sich dann in For- 
cheim um die Wahl des neuen Königs handelte, ward ne- 
ben dem Ausspruch Gregors wohl die Reihe der Heinrich 
zur Last gelegten Verschuldungen aufgeführt, um zu 

* So z. B. Sudendorf II, 32, S. 41 ff. 

■ Theoderich (Wenrich), Martene Tbes. I, S. 220: christos Domini, 
qnoties libuerit, plebeja sorte sicnt villicos mutare. 

8 Lamb. 1076, S. 254. Vgl. Giesebrecht III, S. 391; Goldschmidt 
S. 28, der dies nur als Conseqnenz der Unterwerfung unter Gregor be- 
trachtet Was Lamb. 1077, S. 259, von den Zugeständnissen in Canossa er- 
zahlt: ad ejus sententiam vel retineret regnum, si objecta purgasset, vel ae- 
quo animo amitteret, si probatis criminibus regio deinceps honore indignus 
jüxta ecclesiasticas leges decerneretur; . . . si quid horum praevaricaretur 
. . . principes regni, omni deinceps qüaestione, cuncta jurisjurandi religione 
liberatos, regem alium, si quem communis electio consensisset , creaturos 
esse; erscheint so als nicht begründet; s. Giesebrecht S. 1133; Gold- 
schmidt S. 39; Delbrück S. 66. Ob die Frage der Regierung gar nicht 
berührt, muss wohl dahingestellt bleiben, jedenfalls ist der frühere Ausspruch 
des Papstes nicht aufgehoben. 
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rechtfertigen, dass er nicht weiter des königlichen Namens 
würdig sei und ein anderer zur Herrschaft berufen wer- 
den müsse: ein Act wirklicher Entsetzung ist aber, soviel 
erhellt, nicht vorgenommen, nicht für nothwendig erach- 
tet \ Dagegen hat Heinrich selbst ein solches Recht den 
Fürsten eingeräumt, da er den Sohn Konrad, der mit ihrer 
Zustimmung zum König erhoben war, als er feindlich ge- 
gen ihn auftrat, durch einen Ausspruch derselben ver- 
urteilen und der Herrschaft verlustig erklären Hess 2 . 
Als die Fürsten sich später mit dem jungen Heinrich 
V. wider den Vater verbanden, suchten sie diesen zu frei- 
willigem Verzicht zu bewegen. 

Zu rechter Bedeutung haben es dann die aufgestell- 
ten Gegenkönige auch nicht gebracht, am wenigsten Her- 
mann, der dem Rudolf nachfolgte : von den eigenen An- 
hängern ward er verlassen und factisch beseitigt 8 . 

Gegen Lothar hat sich der Staufer Konrad als König 
aufstellen lassen 4 , aber nur in Italien, das immer gern 

1 So fassen auch Floto I, S. 144 ff. und Giesebrecht III, S. 432 
die Sache. Die Worte Bertb. 1077, S. 292, sind nicht ganz deutlich: et 
quia papa, ne ut regi oboedirent aut servirent, ipsis jam (so wird statt 'tarn' 
zu lesen sein) interdixerit , regni dignitate privabant neque regia sallem no- 
mine dignnm ob inaudita ipsius millefaria flagitia adjudicabant. Aber die 
Fürsten selbst schreiben, Bruno c. 108, S. 371 : cum jam ultra anni ter- 
minum sine rectore essemus, in locum, de quo praevaricatus est ille, alias 
prindpnm nostrorum electione subrogatus est. 

8 Vita c. 7, S. 276: invasore prius ex decreto curiae dijudicato. 

8 So sagen die Ann. Brunv. 1080, S. 725: non multo post ob in- 
solentiam morum abiciunt; Ann. August. 1088, S. 133: regia dignitate 
privates. Vgl. Wahr. II, 16, S. 116; Ann. S. Disib. 1082, S. 8. 

4 Otto Fris. Chron. VII, 17, S. 257: a fratre ac quibusdam aliis rex 
creatus. G. Trev. c. 27, S. 199: Fridericus dux Alamannorum . . ., facta 
conspiracione cum quibusdam justiciae inimicis, fratrem suum Cuonradum 
regno substituit — Nach Cont. Wiss. des Cosmas S. 133 sind es die Ba~ 
rari et Suevi die ihn wählen, nach Helm. I, 41, S. 44, dagegen: Indignati 

26* 
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ww jfermto ftr wb » itwtwm» wobto Aidwg ga- 
fiitfequ AI* m4i de» Tod wäm Gm*» e * *trWsb 
MV 8ej5i»p|i*ft berufen irard, hat er WQhl mit «^W^ 
rj» inneren fttmjitfen zq tfe#n getobt, w? $iei *w k«M? 
ttagiftTOltg erspart geblieben *ind; aber w weitfg ihm w 
?Mta Jtänricb V. a<ter «pfcter dp» bride* I^NMgfrii 
ap# jStantachem Oesphlecht iti ein andewr K^gjg enJtgf* 
gengeitoUt, Auch, kqutw der Päpste die -mit Bl^wlph V, 
Fwdri<* I. nnd Heinrüb Yl in heftigem CW#flurt *U»r 
den bat wi« Gregor, «ine Absetzung des Itatiwlien König* 
und ftftnwhw Kaiaera gesagt* Bratf d*a Enfa dw wölfr 
ten Jahrhunderts brachte eiuQ von Anfang an zwiQflpäJtig* 
WaW und *wW* den Küsttwi und da* Kir*be-difi Gele- 
genbeit* m da« Reich dw<$h inneren $trajt. *tt ^rrftttfl^, 
sg da* Känigtbnra selbst 91 dmi*thftg*n 

Einige Mab ist tffcbrend der K&npie m fteieb »der 
pt de» Ptytf derGßdanbe aafeeteaoht, daa putsche 
Bpi^b n Aeil» * ^ «ftmeatlfeb Gregor, hanrahl, gefefft 
so seine Gedanken einer Oberhoheit der Kirche leichter 
ventfrfclichen ?u kOnneq — , ofar dotph da,s Kaiserthunj 
\M Am Dorschen Kttnigtham za trenne* 2 * Abqr k,ein$ 
Ton beiden ist zur Ausführung gekommen. 

Wie manche^ schweren Schlag ^^her a^ch die M^chj 
und das Ansehn des Kfrugthums in den Zeiten Heinrich 

antem Francfyene virum Saxonem, elevatum in regpum, conati sunt alium 
suscitare regem. Endlich wird auch die Verwandtschaft mit dem Frankischen 
Königshaus geltend gemacht; s. oben S, 128. 

1 VG. V (RV. I), S. 106. 132. Thepderich (Wenden} sagV mit 
Rücksicht darauf, Martere Tbes. I, S. 220: pontifices regna gentium tarn 
facile velle dividere. Später bot. Heinrich, IV. einmal dem Sohn regni divi- 
slonem an; Ekkeh. 1105, S. 228. 

1 VG. V (RV. 1), S. J12 nnd 9 ben S. 174. 
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IV. emßfttttgfcn * wie sehr die fllrriiMhd Gewalt at ßelb- 
&täfth£kteit ttftd bisfiffliiveiideil Eiftftttsti auf die Rächst 
gfcWäg geWAdhtfefc ist! doch sind feit üichtefa die Eiftheft 
uflä Kfäfc&s Reich*« * die Eure und Wird« des Köftij*« 
verticbtetj da* Röcht d^ oberste* leitende* öeWdit ht 
nie 6üfgeg&e* #oi4fen. 

Die königliche Würde, hiess es untet tftittridl IV* 
dtttte nicht; rieh wider ibftii Wflten an etwas «Wibgen 
zu fedseil; sie erlaube nicht, schreibt Beihrich V** Steh 
i« Klagen 2u ergebeh. Das* der Kmt% sich wehigfeftHüt 
AMgöhfcrige* des Reichs gegenüber nicht durch fcertöttll-* 
chen Eid verpflichtete, keine Geisel stellte, ist vorher be- 
merkt 3 . Von Aufständigen forderte des Königs Ehre un- 
bedingte Utiterw&ftlng*. Und nicht Mos Treue, auch 
Unterordnung 5 , ja Gehörsam* ward von den Angehöri- 
gen des Reichs überhaupt in Anspruch genommen. 

* Triomtft. S. Rem. II, 15, S. 455 t hoc esse regiam äignitäCeni: 
demr pari uou iafatniae, si vehit pro pottslate cegi ftderetur t& obediei- 
dum subjeetoruntf senteriÜae; sigt Afcno* 

8 GiesetaMchf lH f S. i2£9: &d*ro*t ddDnifcm iri afttfishs descendere 
({ttfertlfcs imperiaSfe flos»« Hon atah digdkft»; 

* Oben 9. 8?8. 395. 

* Bttrifr. 1075, 9, 278>: nfei afeftpie emtft condittoiw htfftfSftfodi sesrf 
reos ftä ilfius triafltte fledtaJttrf, qtti tonor smrt esset? 

* S. torher Ö. 38Ö. tiei de» Krtntfög waftf da* Volte gefragt? 
Vi» Uli priddjtf afc rectöH te subicere . . . alqtie jtfsstoflfbds fllitis oblehV 
gerate, Ortitf*nfcen $. 39. Könrad 1 I. fcradeht, Whmet Acta' 2, S. 8, de* 
Aflsdrittk: nOM* sbbjetftf. Bröfüö c. t27j Sf. 883, lässt Otto vo« Nörtheiiü 
sagen: sicut tWeebat Agfa! erätfnM aerviti* stte$*cfi. Vgfc Mütfßr. II, 3#, & 
203; Lefcat e. 5,' S: 348; Flbd. 95$; 9. 404,' *c SttMÖ gesagt wird; 
G. Camer. III, 12, S. 494, mit Bfezi&üng auf die Worte des* R«toerWie& 

6 Ltodpt. IT, 20, 5. 892t"nt öBeeffittfls; vgl. c. 21. Tnfeim. V, 9, 
9. t^tSh. regiWds detftfer t&ique onatt«entiiinl et solalitiiri preafjtfei dtudlreri- 
tis. ChföftV 9. BM; & 23V: Qttfc m fc«; qttT pfcstanpsU M palfcid jtfrtt- 
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Wenig freilich bedeutet es, wenn von 'dienen' (ser- 
vire), 'demtithigem dienen' oder ähnlich gesprochen wird \ 
Dienst (servitium) wird von jeder auch öffentlichen, staat- 
lichen Leitung gesagt, und Ausdrücke von Unterwürfig- 
keit, die mehr sagten als sie meinten, zu brauchen 8 , hat 
zu jener Zeit wie zu allen Zeiten als Höflichkeit gegol- 
ten, aber freilich auch nicht selten zu höfischer Ueber- 
treibung geführt 3 . 

Dem gegenüber wird aber auch auf die Freiheit Ge- 
wicht gelegt. Nicht als Knechte, lässt Lambert die Säch- 
sischen Grossen sagen 4 , sondern als Freie wollen sie ihre 
Dienste leisten. Es ist eine dem entsprechende Auffas- 

cipis mandatis ejus non oboedire, quod nostrum nemo umquam facere ausus 
fuit. V. Popp. Stab. c. 15, S. 302: postremo ejus obedientiae senten- 
liam ex regia sententia in enm dictavit. Barth. 1076, S. 286: regi dein- 
cepsaliquo modo oboediat aut serviat; 1077, S. 209: regi oboedirent, sub- 
essent, servirent. Brief Flcinrich IV, SS. XXI, S. 414: Miramur, quod te, 
cm obedientia pre omnibus convenit, inobedientem sentimus. 
* 1 Widuk. II, 28, S. 441: servituti regiae se subiciebant Thietm. V, 
17, S. 798: bumiliter regi famulatur. Lamb. 1076, S. 249: opulentissi- 
mae gentis servitio frueretur. Bruno c. 108, S. 371: ne ei sicut regi ser- 
viamus; vgl. c. 115, S. 377; 127, S. 382 (S. 405 N. 5). 

* Vgl. Gerbert Epist. 15, S. 9; 20, S. 11; 29, S. 16. Ann. Rom. 
469. 470, bitten die Römer nt servi dominum; Bruno c. 42, S. 344, die 
Sachsen sicut bumiles servi; vgl. c. 51, S. 347. — Wipp nennt sich pr. 
S. 250: servns regalium servorum; Bischof Bruno schreibt, Giesebrecht II, S. 
676: de me minimo servo tuo; ein anderer Bischof, Sudendorf III, 25, S. 
40 von sich: servissimo mancipio. Vgl. Cod. üdalr. 107, S/193; 185, S. 
321: servile obsequium, non episcopale sed servile obsequinm. — Hein- 
rich V. versprach dem Vater nach Ekkeh. 1105, S. 227: serviliter ipsi se 
subesse; vgl. 1099, S. 211: universos a palatio patris adventantes sub ap- 
pellatione conservorum, licet infimos, sociali benivolentia tractans. 

8 Hierher gehören auch die übertreibenden Titel und Prädicate des 
Königs, die üblich waren. S. oben S. 112. 

4 1073, S. 197: eo tnmen modo quo ingenuos homines atque in K- 
bero imperio natos regi servire oporteret. Vgl. Adam III, 33, S, 348: 
communiter vindicarunt se in pristmam libertatem, ut non servirent. 
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sung, wenn Wipo die Schwäbischen Grafen den König 
als den Schirmherrn ihrer Freiheit hienieden bezeichnen 
lässt 1 . 

Neben dem freien König 2 ein freies Volk, das war 
das Wesen des alten Deutschen Königthums. Die Frei- 
heit, wenigstens die politische Freiheit, als Antheil an 
den staatlichen Angelegenheiten, ist mehr und mehr eine 
Sache der Aristokratie, der Fürsten geworden. Aach die 
persönliche Freiheit hat wesentliche Beschränkungen er- 
fahren; viele haben sich ihrer freiwillig entäussert, sind 
aus der unmittelbaren Verbindung mit dem König her- 
ausgetreten und haben sich in Schutz- oder Abhängig- 
keitsverhältnisse verschiedener Art begeben. Dagegen 
sind aber aifch die Fesseln der alten Knechtschaft gelöst 
oder doch gelockert, und rechtliche Ordnungen auch in 
diesen Kreisen zur Geltung gekommen. 

Ueber das Recht und den Frieden aller hat der Kö- 
nig zu wachen. 

Nach dem Recht seiner Väter 8 versprach er bei der 
Krönung das Reich zu regieren und zu vertheidigen. 
Das ist die Pflicht die ihm obliegt, und darin beruht die 
Gewalt die er handhabt. In dem Recht liegt das Fun- 
dament, liegt aber auch die Schranke seiner Macht. 
~ Aber freilich was Recht war in dieser Zeit, ist nicht 
einfach zu sagen, und wenig ist geschehen, um es zu be- 

1 Wipo c. 20, S. 267: cum liberi simus et libertatis nostrae sum- 
mum defensorem in terra regem et imperatorem habeamus. 

9 Cod. Udalr. 62, S. 130, sagt Bischof Theoderich von Gregor VII: 
regem liberum et legitimum cum memoria nominis regii extinguere meditan- 
tis et monentis. 

8 Formeln S. 35: secundum justiciam patrum tuorum. Das Wort 
Justicia steht häufig in dem Sinn von Recht, namentlich dem zur Anwendung 
kommenden Recht. 
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stiaartn oder weiterzubilden. Oft genüg trat itte Macht 
der Tkstsacbe» an die SleHe d« feste*, aoö-kannteto 
Rechts. Und namentlich auf dem Gebiet des öffentlich«* 
Lebens war das der FalL 

Nicht selben wird fttf ein allgemeines Recht der Völ- 
ker (jus gentium) Bezog genommen, wo 6s sich dann ua 
anerkannte Gewohnheit, allgemein bekannte Rechfegrnnd* 
sätze handelt Nach Völkerrecht ist Gut ftt den König 
confisciert 1 , ist da* Urtheil über den Markgrafen fiebert 
gesprochen, welches ihn in die Acht that Und alle seine 
Besitzungen dem König zuerkannte 8 . Aber auch die Be- 
stimmung der Leistungen an einen Vogt 8 , die Entschei- 
dung über ein Gut 4 , Schenkungen and Besitejiberttegüin- 
gen' erfolgen nach Völkerrecht. Selbst dieBefagms zur 
Rache wird darauf zurückgeführt 6 . Nur selten tritt die 

1 Heinrich III, Arch. f. Oest. G. XLVI, S. 466: praedinm . . . jure 
gentium noslrae potestati dicatum. Vgl. Trad. Ebersb. 70, S. 27; Güter 
regah* potentia et ]are gentium sibi auferantor. 

8 Heinrieb IV, Urlk. S. 13: ei jure gentium »de sententiMD profo- 
rentes. 

8 Heinrich V, Mon. ß. X, S. 444 : unum maltrum de frumenlo et ad 
hoc craelibet jure gentium pertinentfc; was andere entsprechende Ürltfndart 
(z. B. XXIX, 1, 8. 194) etaeU» taftähltfa. 

4 Guden I, S. 64 : sive etiam ex jure gentium optineret sire anüUeret 

6 MR. ÜB. 339, I, S. 352: legali et auctöriali jure gentium, Gran- 
clidfer II, 9. 161 : stipufa rtwrttn ejus jdlta jus gattiuifr titftfca. Vgl. Sei- 
ten S. 440: jure gentis (wohl in diesem Sinn) et judicio legis. 

6 V. Theog. c. 351, $.464: jurans in anima sua, nullius se predbus 
ab jure gentium cessaturum, priusquam ineendranr suum ruhta extingueref 
inimici. Vgl. Lamb. 1062, S. 163: Imperatrix ... nee injurias Boas jure 
gentium expostulare votoit. Andere Stellen derselben aflgerrieirten Bedeutung 
sind : Lamb. 1055, S. 157: nihil se egisse praeterqnam quodl jure gentiunt 
sibi agere lieuisset; 1071, S. -182: patiis hereditatem quaitf jure gentium 
secum dhridere debuisset; 1073, S. 196: ul sui et söanrtr Herum jure £en- 
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nttkefeltafcidmttg anf «in den Völkern gemeinsames, aück 
M Vnrkdir demselben tat Geltung kommendes Reeht fcef* 
tw. mmn A* Sctattt der Kaftfent* 1 ode* die fctelhtng 
de* CleMMdttn' htofaim abgeleitet Wird. Im einmal toi 
dtft GeftMtn de* Völker die Rede, die tu älöfrer» dem 
Kaiser obliege 8 , so ist an denselben Weiten Begriff zu 
denken. 

In andern Fällen Wird allgemein das weltltehe fteeht 
oder Gee*t2 (jus sasctilare, leg« laecnlares 4 ; jns fori, 
fortnse; lege» forenses 6 ) im Gegensau ztt demReekt der 

tiom tradiiionem ollam liberam haberet. Ekkeb. 1105 C S. 228: jure gen- 
tium deäl tat* suecedieren. 

1 Lepsias S. 198: B. Kadaloh erlangt beim König, nt eis jus gentium 
contfönaret. 

* Ltfttb. 1003, S. 167; 1079, S. 200. 208 (tutyrti etiam apud 
barbatas tiatiönes juris gentium). Vielleicht aucU Laurent. Tifd. c. 13, S. 
4Ä9; ut ab dbatäätü eös Kberet jure gentium. 

8 fn dMA eigenthftmKcfaen Eingang der Urk. Otto 1, LacomMet 113, 
I, 9. 08 J Cum nosfre etigat sublimHatis officium omnigena nos cohsifiorum 
stttlerfa oft ftgtiorum Status securos gentininque leges moderaßm stamüen- 
das . . . etfgilare. 

* Ada Pal. VI, S. 267 : nee tarnen fpsi ex aliquo saeculari jure aut 
eMStfeMiOfce serritium . . . dare compellatur. fcweif. Ürk. Leo lX, Mar- 
fan* Coli. II, 9. 70 : quidquld pro interfectiorie vir! süi tel pro eflnsiotte 
sabgulnls Nrel pro impftribus mfptfls saeeularf jure persoMtuf. — Lotbar, 
Mon. B. XIII, S. 155: argumento legum secularium. V. Godeh. pr. c. 9, 
Si 175: eartotttitn . . . setulaffam fegum. Berth. 1007, S. 209: d&vinae 
jmrfter «t M seriulares legtim constitutione* nee nominaftantur bis dftbtis. — 
Hkeitse l4|e* temporales, Cdtoc. Clarttm. c. 5, Reo. c. 6, Later. c. 9, 
■fartf XtT, S. 498. 45Ö. 529. — Btiften 40, I, S. 509: ffivtois et bti- 
nurote k#boB semtitur. Heinrieb 11, LL. ff, S. 562: inter publica jnra sem- 
pe*r WelpHnd* et fturintais legibus . . . ihscribenda. 

6 Heinrich III, Mon B. XXIX, 1, S. <29: jure fori uiid jtire caefi 
sieb entgegengesetzt. Ebenso Lamb. 1076, 8. 177: tarn jnre caeli quam 
jttr« fori (fgf. 1075, S. 240: üotentö quodsm jure fori). Otto Fris. 6. 
Frid. 1, 8, 9. 357: tarn jure pol! quam 1 jure fori. Vgl. Heinrieb V, Fid- 
ler &. IliO (W6M echt): terefa* portionte earum rerum quae de lWfnm com- 
■veitionftlwr fort jure acerescit; vgl. 8. 39, MR. ÜB. 480, I, S. 531 : cum 
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Kirche, oder wie man auch sagte des Himmels, angeführt, 
ohne dass dabei an ein bestimmtes Rechtsgebiet gedacht 
wäre. In demselben Sinn ist auch von dem öffentlichen 
Recht (jus publicum) die Rede: was dem Staat angehörte, 
in ihm galt, unter seinem Schutz stand, wird mit dem 
Worte bezeichnet 1 . 

Dagegen steht der Ausdruck 'bürgerliches Recht* (jus 
civile) zunächst in Beziehung auf die besonderen Rechts- 
gewohnheiten die sich in den Städten für ihre Bewohner 
und die besonderen Verhältnisse derselben ausgebildet 
haben ', und nur einzeln scheint an den Rtfmischen Begriff 
des Wortes gedacht zu sein 8 . Denn das Römische Recht 

adtauc lege fori uteretar, heisst: sich im weltlichen Stand befind. — Hein- 
rich II, Hodenberg II, S. 25 : qnoniam secundnm jus forense hujusmodi tra- 
ditio sine nostra conflrmatione rata non potnit esse. Priefl. V. Ott. Bamb. 
I, 28, S. 888: jure forensi. Urk. Johann XV, Voss Lobbes I, S. 436: 
legibus non modo forensibns verum etiam ecclesiasticis. Petrus Dam. EpisU 
VII, 3, S. 121: forensi lege, nnd ebenso Disc, Op. HI, S. 35; forensibns 
legibns III, S. 234. Lamb. 1069, S. 175: nee jure ecclesiastico nee lege 
forensi; 1059, S. 160: nee forenses nee ecclesiasticae leges, ähnlich 1074, 
S. 211. Auch V. Meinw. c 154, S. 139; G. S. Trud. IX, ,26, S. 288. 
Heinrich V, Urkk. S. 19. 20, c. 1. 2: forense Judicium, c. 2. 5: forensis 
potestas; vgl. mit Ghron. S. Hub. c. 96, S. 628: Ecclesiarum denique et 
clericorum procuratores totius liberos forensis juris. S. VC V (RV. I), 
S. 362 N. 

1 Meichelbek I, S. 230: juxta dominicum fos ac publicum jus; vgl. die 
Stellen S. 409 N. 4. Chron. S. Hub. c. 96, S. 628: libertatem publica 
juris, leges a majoribus nostris hactenus habitas. V. Meinw. c. 140, S. 
135: publicis legibus damnati. Noch in anderer Weise sagt Berth. 1077, 
S. 297: jura publica ignorantes et neque scita sua plebeja . . . plenariter 
satis sdentes. Und auch von publico civitatis jure ist in Urk. Heinrich V, 
Grandidier H, S. 243, die Rede. 

1 VG. V (RV. I), S. 361 N. 

8 Heinrich V, Grandidier II, S. 234 : jus civile et omnibns commune, 
quod tot annis odiosa questus diligentia Argentinensibns subtractum esse 
comperimus . . . restituimus. Auch hier wenigstens zunächst mit Beziehung 
auf eine Stadt. Und ebenso V. Conr. Trev. c. 2, S. 214: reefo 
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hat wohl in Italien seine Geltung behauptet and eine ge- 
wisse Pflege gefanden 1 : in Deutschland wird aber nur 
ganz ausnahmsweise auf dasselbe Rücksicht genommen; 
einmal so dass es heisst die Verhältnisse der Kirche seien 
nach demselben geordnet 2 . 

Das Recht lebt zu einem grossen Theil nur iu der 
Gewohnheit und ist verschieden nach den einzelnen Land* 
schalten 8 oder besonderen Lebenskreisen die sich gebil- 
det haben. 

moderamine frenos nobilium urbium juvabat regere, jus civile bonis red- 
dere, reos teuere, sua cuique rede dispensare; Thron. S. Hub. c. 96, S. 
628: coepit Leodii civilia jura convellere, leges majorum mutare, consuetu- 
dines annuliere; V. Adalb. II, v. 320, Jaffe 111, S. 578: 
Tarn tenni cnra timando civica jnra, 
Major ut in torbis rectorea vinceret urbis. 

1 S. darüber die zusammenfassende Darstellung von Fitting, Zur Ge- 
schichte der Rechtswissenschaft am Anfange des Mittelalters, 1875. Nach 
Italien gehört die Stelle Lindprands, Legat S. 348, die schon Savigny II, 
S. 207 anfuhrt, namentlich auch die auf Römisches Recht sich stützende 
Schrift des Petrus Crassus gegen Gregor VII, Sodendorf I, S. 22 (Ficker 
IV, S. 106), vielleicht auch das Gedicht bei Will. Malm. II, 194, S. 468, 
wo es von Heinrich III. heisst: leges . . . reformans Romanis studuit red- 
dere causis. So sagt Lothar bei Petrus Ghron. Casio. IV, 109, S. 822: 
quibus Romanae non displicent leges. 

* Urk. Konrads von Salzburg, Aren. f. Oest. G. XIII, S. 385: ne 
quod ejus est introduetnm favore juxta Romane legis edictum ad ejus in- 
commodum presumeret aliquis intorquere, seeundum quod edictum omnis de* 
bat eedesiarum ordo disponi. Anderes in den Kirchenrechtsquellen auch 
dieser Zeit, beim Regino u. s. w.; Savigny II, S. 294 ff. Eine Stelle aus 
Lothringen (Verdun) GalL ehr. XIII, S. 561 s. VG. V (RV. I), S. 150. 

3 So heisst es, Z. d. Harzver. I, S. 17: juxta ritum et legem pa- 
trie; Lacomblet 192, I, S. 124: seeundum legem et ritum gentis; 309, I, 
S. 205: seeundum Judicium et legem patriae; Heinemann 115, S. 90: se- 
eundum suum jus et patrium morem. Vgl. V. Altm. c. 24, S. 236: jure 
illins terre contradicente. — Seherns S. 338 : seeundum consuetudinem patriae 
nostrae. Chron. S. Hub. c 20, S. 580: antiqnas provinciae consuetudines. 
Ortlieb I, 8, S. 77: pro consuetudinariis legibus. G. Gembl. cont. c. 80, 
S. 553: jus legale et consuetudinarium. Otto Fris. G. Frid. JI, 28, S.412: 
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Vw altem M e* dt* Recht <ter eintribM ftHUhmfe, 
Wte eü theilwdfee Irt deto Frttnkischett Rekh kulr Aülztidt- 
iknng gftkoihiiltit «Ar, zum Theil äbdfr auch ncMA in d*r 
fitewohhhef«, der Pratis de* Gerichte lebte, welches vöHfr 
Geltung behauptete, in den verschiedensten Verft&ItiiidtiMi, 
Civil- und Strafsachen, tat Anwendung kart 1 , sieh so 
auch fortbildete, ohne dass es aber !n dfeser Zelt Zft 
weiteren Aufzeichnungen oder neuen Redflctitofen gfeköltt- 
men wäre 1 . 

Daneben sind die Gesetze der Fränkischen Könige, 
die sogenannten Gapitularien, und ihre Sammlung von 

vetus consuetado pro lege a^nd Franc** et Snevoe fcoleiit «^ iferberd 1i 
Ott. I, 9, S. 708: legom provtorialium tel «dam fcodatiüm processns et 
excessas summe cognitos habebat. — Aach bei den einzelnen Stämmen wird 
ritns und mos neben lex gebraucht; s. VG. V (RV. I), S. 149 ff. — Un- 
bestimmt sind Ansdröcke wie: secondum Jegum scita, Mon. B.&III, S. 180j 
lege* et sdta majorem, Lamb. 1075, S. 234. 289; lege* et jrir* majenuts 
ebend. 1075, S. 246; 1077, S. 255. 256. 

1 S. darübet V6. V (RV. I), 8. 149 ft Stobbe I, S. 26T befeweK 
feit zn sehr die Bekanntschaft mit den angezeichneten Leges. Setton da» 
Vorhandensein nicht weniger Handschriften ans dieser fceit spricht für Ihre« 
Gebrauch, nnd einzelne Beispiele bestimmter Anwendnng giebt er Selbst. 
Die secnlariom edicta legum lernt Johanne«, V. Job. Gort. c. 19, £. 9424 
Von den Gesetzen Sigeberts, Theoderfehs nnd Karls, die tie noWles tt potentes 
lernten, spricht das Chron. Eberab. S. 14. — Die Unterschetdongt weftft* 
Sohm S. 159 N. zwischen pactns nnd lex dacht, dass jenes das gesctifft^ 
bene, dies das angeschriebene Recht bezeichnet, kommt wohl «Pnt da in 
Betracht wo beides neben einander steht. 

* Hier ist öle Stelle Adatas II, 26, S. 916, anzuführen, *om to- 
nischen König Harald: tarn nostro popnlo quam Transalbianfs et Fresonnm 
gern! leges et jnra constitnisse, qnae adhnc pro auetöritate vir! seYrare con- 
tendimt. Die Worte äcüefnen als ftWtbefforig des Königs Stetfd gefasst wer^ 
den zu müssen, wie sie schon Helmold f, f6, S. 22, versaht, Wattn 1 «r 
schreibt: non sofritt Dani sed et SaxorfeS. Was gerilefrit, ist aber sfehV tfö- 
kiar; s. Ober die tersehiedenen Ansichten Falck, Schl.-Holst; PK. I, 9. 968 
ft\, der mit Stflrfri an die innerhalb der Örenzetf cfcs Dänischen Beifcbs Woh- 
nenden Sachsen tfnd Friesen an rfer ScHesWigstbeh Kdste detikt. 
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Amegijf in Mtang geblieben: bis z« den Zeiten derOt-* 
faMMH M« ifft i4 bestimmter W«iw *pf sie Begpg genom- 
men 1 , später nur mehr allgemein ibrAndwke* bewahrt *, 
Die. Erinnerung w die gesetzgeberische Tl&tJgkeit Karl 
& <*. le|it« in sagenhafter Weise fort: Rechfes&tet ver- 
sfbfetfewr Art und gerichtliche Einrichtungen wurde« auf 
jh» jnriM^afttat 8 . 

Wi^4erhoJt i0 vo« Gestf&n oder einem Hecht dea 
Btfep diß Rede» da* «wjb zunähst auf Bossen bezieht 
dJÄ MW UJ>lich waren*, dann aber von Schriftstellern in 

1 Cime. Tribur., Phillips 3.58: secundum eapHularia regum; vgl. den 
ep* 1 bei WasserachJefrea & 168 5 in capituJAri staJntoA es*; ß. 171: 
juita capitula regum. Urk. Arnulfs, Wilmans S. 209: in capitulari libro 
scriptum habetur; S. 210: in regio capitulari. Otto I, LL. II, S. 26: 
neenon oapHularkim praecedentium regum inslftutis ooram pestth; Remling 
S n 27: cafutularis antectfsonim, nosftrorum $arq|i, Lfldimsb toftarii a*ctQjy 
tate fulti . . • Scriptum est etiam in capitulari supradictorum regum , epi- 
scopo libertatem sine commütatione mancipioram non Heere donare. 

8 Heinrich II. sagt, Senaten I, S. 292 : legaliter et capitulariter. Spä- 
ter noch Friedrich 1, LL. II, S. 139: Nos igitür predecessorum nostrorum 
ftwum. imper atopuui, magni GonsUräni videheet et JuetfeMi ft Valentiniani 
menon Äarpli et, Lndawici wstigü* inhärentes e* sacras leges eonun tan* 
quam diwa erac^ia, vensrani^s. Vgl, die Steile S. 412 N. 1» Dia von 
fe#z, UU I, S, 13 N M angefahrte Stelle, nach der Otto IV. die edict* 
Caroü Magfli bestätigt habe, bezieht sich auf den ihm fälschlich beigelegten 
Landfrieden; s. Forschungen XIII, S. 203. Mehr allgemeiner Bedeutung ist 
dp Anfüjumng bei Undpr« 1), 6, $, 290: secondam priscorum instituta 
regnm, tum Tod verutfhejU; RoduJt Epkt. SS, X, S. 334: leges deceniw* 
fypajiales, 

8 . Dw Uttdfrieden, das Recht der Friesen, das Femgericht» 

* So in einer Uj*.*. J. 1087, Sloet 193, $.192: Graf Gerhard, de* 
ein erstes Unheil des Qofgeriehts nicht befolgt, emendevit lege palatii. Von 
einer lex curiae spricht Otto. Frto, G. Frid. II, 28, &. 411 , in Beziehung 
auf die. Grösse der Bussen ; s. unten. — In der Sfcelje dar V, Heinrid IV. 
(^2, S. 272: Quos asfinetos aoeleri per edietum cohercew non potujt, pes 
censnranx legja et jus c&risi, nutim tarnen quam culpa exjgeret» ist der Ger 
gensatz vielleicht mehr im Verfahren als im Recht » «neben, <bs persönli- 
che Einschreiten des Königs oder das Verfahren im Hofgerisht geweint. 
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weiterem Umfang gebraucht wird 1 , ohne dass eine be- 
stimmte Beziehung auf wirkliche Reichsgesetze älterer oder 
späterer Zeit hervortritt 8 . 

Besondere Grundsätze haben sich dann für die wich- 
tigen Beneficlalverhältnisse ausgebildet, und sind sowohl 
Tür die Beziehungen des Königs wie für die anderer Her- 
ren zu ihren Vassallen in Anwendung gekommen. Doch 
findet eine ausdrückliche Bezugnahme auf das Lehnrecht 
erst am Ende dieser, am Anfang der nächsten Periode 
statt 8 . Abgesehen von einzelnen Bestimmungen, die zu- 
nächst für Italien getroffen sind 4 , war die Gestaltung 
ganz dem Leben tiberlassen und hat sich da, wie früher 
gezeigt, lange nicht genauer fixiert 

Dagegen haben für die Verhältnisse der Ministeria- 
len und Gensualen an* verschiedenen Orten Aufzeichnun- 
gen stattgefunden, die aber meist nur einzelne Seiten der- 



1 So braucht Lambert den Ausdruck öfter; 1075, S. 223: secondum 
palatinas leges justa examinatione faabita; 1076, S. 248: jnxta palatinas le- 
ges extremo in eos snpplicio animadvertere possit; 1077, S. 258: jnxta 
palatinas leges indignus regio honore habeatur. Vgl. Chron. S. Hub. c. 58, 
S. 597: omne Patrimonium Cunegundis lege palatina devenit in mannm im- 
peratoris. 

1 So will Giesebrecht III, S. 1132, die alten Reichsgesetze, ( d. h. 
die Capitnlarien mit ihren spateren Zusätzen' (ich weiss nicht, welche ge- 
meint sind) verstehen, berücksichtigt aber nur die letzte Stelle des Lambert, 
und zeigt dann selbst, dass ein solches Gesetz, wie die Forsten es angeführt 
haben sollen, nicht ezistierte. Mir scheint nnr der Gebrauch, das Recht des 
Hofes, wie es der König übte und wie es in der letzten Stelle gegen den 
König in Beziehung auf seine Stellung geübt ward, gemeint zu sein. 

8 Wibald Epist. 462, S. 595: beneficiali jure perdidit; Herbord V. 
Ott. I, 9, S. 708: legum prorindalium Tel eciam feodalium; Marcward 
Ton Fulda, Eberhard 76, S. 115: ingeniosa et callida argumentatione juris 
sui qnod lehenreht nominant; vgl. oben S. 72. 

* Oben S. 2 ff. 
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selben, besonders die Beziehungen zu den Herren, zu re- 
geln sachten 1 . 

Weiter erstreckten sich die besonderen Rechtsgrund- 
sätze die sich in den Städten, vornehmlich für die Ver- 
hältnisse der Kaufleute ausbildeten 2 , und die in den Pri- 
vilegien welche ihnen gegeben wurden auch wohl ausdrück- 
liche Anerkennung fanden, von einem Ort auf den an- 
dern übertragen wurden 8 . — Nach ihrem besonderen 
Recht lebten die Juden 4 . 

Nur ausnahmsweise greift der König in diese ver- 
schiedenen Lebenskreise ein: höchstens dass er ein be- 
stehendes, auf Gewohnheit beruhendes oder unter den be- 
treffenden Personen vereinbartes Recht anerkennt oder 
bestätigt. 

Von eigentümlicher Gesetzgebung ist bei alle dem, 
ebenso wie von einem allgemeinen Recht des Reichs, oder 
des Deutschen Volks 5 , wenig die Rede. So reich die 

1 VG. V (RV. I), S; 306 ff. 269 ff. Mehr auf Gewohnheitsrecht be- 
zieht sich wohl die Bestimmung der pax Valentin, c. 40, S. 608: Milites 
debent tractari per dominum suum et per leges curie superioris, burgenses 
vero per scabinos pacis judicari tenebuntur. 

' Mir. S. Mathiae, SS. VIII, S. 232, ist von den Status et leges ur- 
bis (Köln) die Rede. Urkk. S. 31 c. 1 : secundum justitiam fori inde re- 
spondebit. Strassb. StR. c. 60: secundum Judicium civitatis. Vgl. vorher 
409 N. 5 und S. 407 N. 3. Ueber lex urbana, jus civile VG. V. (RV. I), 
S. 361 ff. 

3 Freiburger StR. c. 7: Si qua disceptacio vel quaestio inter burgen- 
ses meos orta raerit, non secundum meum arbitrium vel rectoris eorum dis- 
cucietur, sed pro consuetudinario et legitimo jure omnium mercatorum, pre- 
cipue autem Coloniensium examinabitur judicio. 

4 Urk. Heinrich IV,, Remling S. 65: secundum, juita legem suamj; 
vgl. VG. V (RV. I), S. 371. 

6 Ueber die Stelle der Ann. Altahenses, wo scita Teutonica erwähnt 
werden s. VG. V (RV. I), S. 148 N. Ausserdem braucht einmal Paul 
Bernr. V. Gregorii c. 85, S. 525, einen ähnlichen Ausdruck: juxta 
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Tätigkeit Karl d. Gr. agf timm GahMe war, ao fest *«U" 
ständig ist sie schon unter den spateren Karolingern in 
StittMaad gakamme*. Man eppbad, schämt as, dw Be- 
d(Mrfhia allgemeiner Ordaaaga* nicht, und kaue, wa ea 
siok zeigte, nicht das Vermögen e* i* rachtar W«i*# wä 
befriedigen. 

Charokterirfsch in vieler Beziehung i*t die Ertfh-< 
lang 1 » rät unter Otto I f nm den an%ew4rfe*a* Zweifel 
über das Erbrecht der Enkel nebpt $0hwn (da*, sage-* 
nawitt {Utpittseatetionweckt der Enkel) au beseitige», die 
Sache auf den Zweikampf verwiesen ward. Dia Frage 
knüpfte sich wahrscheinlich an einen einzelnen Fall, und 
die EnUßhaidnng fther diesen ward zur Norm für die 3?^ 
konft. Aehnliches ist öfter vorgekommen: es war dar 
Wag aaf dem namentlich Grundsätze cfcs qffifjtfMchen 
Jjtaftte* fealgeatellt w«rdea'. De« Charaktft wufcrajr Ga* 

t 

legem Teatonicornm se praedüs et beneficiis privandos esse non dubitabant, 
si sab excommnnicatione integrum annum, permajaerent. fy|, dazu Qi^sebrecht 
III, S. 1132. Wahrscheinlich ist hier nur an Gewohnheitsrecht zu denken* 
wie es sich in Anschlags an Bestimmungen wie die des Gonc. Tribur. c. 3, 
LL. I, S. 561 , ausbilden mochte. 

1 Widuk. II, 10, S. 440: Pe legum, quoque varfetate foga est et 
contentio, Qaeruntque qui dicerent., quia ßlii filiorum nou fcherent coapup 
tari inter, filios hereditatemque legitime cum (Uijs sortiri» si forte patres e^r 
mm obissent avis superstitibus. Unde exiit edictum a rege, ut universalis 
popuü conveotio fieret apod villam quae dicitur Stela, factumqua es|, ut 
causa inter arbitros judicaretur debere examinari. Rex au^em meliori eonsi- 
lio usus noluit yiros nobiles ac senes populi inhoneste tractari, sed magis 
rem inter gladiatores discerni jussit. Vicit igitur pars, qui fiüos filjorum 
computabant inter filios, et firmatum est, ut aeqnaliter cum patrms heredi- 
tatem dividerent pacto sempiterno. — - Vgl. den Ausdruck bei I*amjkert 1070, 
S. 17*7: omissa legum dissidentium simultate, der Heinrich IV. in den llund 
gelegt wird. 

* Heinrieb IV, Cod. Udalr., 106, S, 192: Nam id> nrinciyum npstr.pr 
rum decreto induetum atque concessum et firmatum. est, ut nujlus praepoaj«* 
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setzgebung nehmen solche Entscheidungen in Italien; an, 
wo rechtskundige, mit dem Recht anch theoretisch sich 
beschäftigende Männer 1 in solchen Fällen die Anregung 
zu genaueren Bestimmungen gaben, die ebenso wie vor- 
her die Gesetze der Fränkischen Könige dem alten Edict 
der Langobarden hinzugefügt sind 8 . Wenigstens eins 
dieser Gesetze bezieht sich auf die Verhältnisse der Vas- 
salien zu ihren Herren und bestätigt des erbliche Recht 
jener an den Beneficien die sie haben 8 . Die rechtlichen 
Entscheidungen späterer Könige auf dem Gebiet des Lehn- 
wesens sind in anderer Weise überliefert 4 . 

Während regelmässig der Mitwirkung, und Zustim- 
mung der um den König versammelten Grossen Erwäh- 
nung geschieht 5 , ist das bei dem Gesetz Konrads und 

tos vel custos ecclesrae polestalem habeat quidquara de bonis ecclesiae in 
beneficinm alicui praestare, et si factum front, irritum. bafeeri. LL. II, S. 68 
ist nur ein besonders abgeschriebenes Stück aus einer Urk. für Augsburg 
(Stumpf Nr. 2968). 

1 judices, LL. II, S. 32. 40. 42; sapientes et judices S. 38. Vgl. 
Merkel, Zur Geschichte des Langobardcnrecbts S. 28 ff.; Ficker, ttaU For- 
schungen III, S. 96. 

* Dahin gehören LL. II, S. 32. 34. 36. 38. 39. 40. 41. 42 (Li- 
ber Papiensis LL. IV, S. 568 -585). Vgl. Bened. c. 38, S. 718, von Otto 
]. imd 11: Fecerunt autem bisdem imperatoris legem et conclnsit in legibus 
Romanam legem et Langobardiam et in edictis Langobardorum affigi prece- 
pit; und das Epitaph Otto I, SS. IV, S. 636: legum sacra jura reformans; 
dem entsprechend auch das Gedicht auf Heinrich III, oben S. 411 N 1. 

* LL. H, S. 39 (IV, S. 583). Davon sprechen Wipo c. 34, S. 272, 
und Herim. Aug. 1037, S. 122: legem quam et prioribus babuerant tem- 
poribus scripto roboravit. Wipo nennt Ronrad IL c. 40 legum dator ; doch 
bezeichnet 'legem dare' sonst nur 'das Recht handhaben', nicht 'Gesetz ge- 
ben*; so Thietm. V, 17> S.798; ebenso 'legem facere'; s. S. 428 N. 1. 

4 Nur die Conslilulio Lotharii, LL. II, S. 83, ist auch äusserlich zwei 
Handschriften der Lex Langobardorum hinzugefügt. 

5 Otto I, LL. II, S. 26: constitutum est in Franconofurt a rege gl. 
Öltone . , . consentienllbus episcopis, comhibus afiisque fidelibus compluri- 

27 
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einzeln sonst nicht der Fall : es erscheint dann wie ein 
königlicher Befehl 1 oder wie eine von ihm ausgegangene 
Bestimmung 8 . Vielleicht dass der Grund in dem einen 
Fall darin zu suchen ist dass Konrad hier gegen das 
Interesse der grossen Vassalien sich aussprach, die bei 
einer Entscheidung im Reichstag eine wichtige Stimme ge- 
habt hätten. Anderswo handelt es sich zunächst um eine 
Beseitigung von Zweifeln über ältere Rechtssätze. Aber 
auch Erinnerungen an die Machtvollkommenheit der Rö- 
mischen Kaiser, auf deren Gesetze Rücksicht genommen 
wird, mögen in Italien wirksam gewesen sein. In Deutsch- 
land ist kein Beispiel der Art nachzuweisen. 

Mitunter sind es Beschlüsse von Kirchenversammlun- 
gen welche der König oder Kaiser bestätigt und denen 
er damit die Kraft von Gesetzen verleiht 8 . 

bus. Otto I. und II, eb. S. 32: Kapitula quae instituit . . . una cum sum- 
mis printipibu», id est episcopis, abbatibns, judicibus seu cum omni populo. 
Heinrich II, S.38: adtestatione laudis quam plorinm nobis astantium fide- 
lium, archiepiscoporum . . ., episcoporum . • ., marchionum quoqae et co- 
mitam Italiensiam, nobiliam vero mnltornm, vassallorum , sapientium et ju- 
dicnm. Heinrich III, S. 42: consilio nostrorum principam, archiepiscopo- 
rnm, episcoporum, marchionum, comitum ac judicio judicum seu consensu 
omnium judicantium; • . . hujasmodi legem cum episcoporum, marchionum, co- 
mitum aliorumque multorum nostrorum fidelium consensu et auctoritate pro- 
bari sancimus. Lothar S. 83 : principum imperii nostri suppeditante indostria. 

1 LL. II, S. 39: praecipimus et firmiter statuimus . . . si quis hanc 
Jussionem infregerit. 

* Otto III, S. 36 : hac lege omne per aevum . • . valitura edicimua. 
Konrad II, S. 40: Audita controversia quae hactenus inter tos (Romanos 
judices) et Langobardos judices versabatur . . . sancimus (nicht im Liber 
Papiensis). Heinrich III, S. 41 : Ut ergo isla dubietas omnibus penitus au- 
feratur, illam constitutionem Theodosii ita interpretari decernimus . . . decer- 
nimus et imperial! auctoritate inrefractabiliter diffinimus. 

8 So Heinrich II. die Beschlösse von Pavia, IX. II, S. 562: in ae- 
ternum mansura et inter publica jura semper recipienda et humanis legibus 
solemnitet inscribenda hac nostra auctoritate . • • cum senatoribus terrae, 
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Was ausserdem von gesetzgeberischer Thätigkeit in 
dieser Zeit vorkam 1 hängt mit der Sorge für Aufrecht- 
haltong des Friedens zusammen. 

Eben der Schatz des Friedens, d. h. der rechtlichen 
Ordnung überhaupt 2 , war eine der vornehmsten Aufga- 
ben die der König hatte , ein Recht und eine Pflicht zu- 
gleich 8 . Ein wesentlicher Theil seiner persönlichen Thä- 
tigkeit bezieht sich hierauf 4 : je nachdem es ihm gelingt, 
erntet er Lob oder Tadel. Damit beschäftigen sich nicht 
zum Wenigsten die Versammlungen die er hält; Verfü- 
gungen und Gesetze die von ihnen ausgehen machen den 

cum domesticis palaüi ei amicis reipublicae . . . ita corroboravimus. Die 
Synode ha} gebeten: per omuem imperii sui lalitudinem nt suscipiaior, te- 
neatur et publica anctoritate omni tempore judicetiir. Vgl. das c. 3 des 
conc. Trib., LL. I, S. 561, und dazn VG. V (RV. I), S. 29. Einen ahnli- 
chen Charakter haben LL. II, S. 26. 35; II, 2, S. 173. Vgl. Thietm. VI, 
21, S. 813: Sinodali judicio injustas fleri nuptias . . . probibuit. 

1 Wenn es im Carm. de bello Sax. I, t. 22, S. 47, von Heinrich 
IV. liefest: 

Jura dedit, leges statuit, cohibenda coercet, 
so ist da wohl nur an einzelne Verfügungen oder Massregeln gegen die pa- 
triae ieges, über deren Verletzung die Sachsen klagen, zu denken. 

* Vgl. die hübsche Stelle beim Rufinus De bono pacis c. 13, Migne 
CL, S. 1621: Ad hoc enim solummodo bellum publicum geritur, ob hoc 
tractantur arma, ob hoc leges dictant supplicia, ut bonum pacis per omnia 
maneat illibatum. Er unterscheidet c. 14 die pax orbis, pax urbis et pax 
domestica. Pax generalis, utputa inier regna et provincias, nundinas com- 
munes facit et linguas; pax civilis forum, fanum, leges et quasdam consue- 
tudines; pax domestica fundum, domum, convictum et in conjugiis tbalamum 
sepulcraque et monumenta majorum . . . c. 16: qui pacem publicam tue- 
tur, pater patriae dicitur. 

9 Denselben Gegenstand wie die folgende Ausführung behandelt die 
Göttinger Dissertation yon Goecke, Die Anfange der Landfriedensaufrichtungen 
in Deutschland, Düsseid. 1874, mit der ich in manchem nicht übereinstim- 
men kann. 

* So sagt Otto II, Mon. B. XXVIII, 1, S. 214: qualiter Radesponae 
xnanentes regni nostri stabilitatem pacemque conürmantes etc. 

27* 
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Schute des Frieden* zu dem Mittelpunkt, an den andere 
verschiedenartige Bestimmungen ftick anreihen \ Die fr«n- 
men Werke die der König tbut «ollen den Friede» dienen * ; 
die Geistlichen fiir denselben beten 8 . 

Und neben dem König sind auch die Vorsteher, der 
einzelnen Provinzen hierfür thätig, als seine Stellvertre- 
ter, und bei wachsender Selbständigkeit ihrer Stellung in 
eigener Machtvollkommenheit. Wo die gesetzliche Auto- 
rität nicht ausreicht, sucht man durch besondere Ver- 
einbarungen zu helfen. Auch die Kirche greift fördernd 
ein, verhängt Strafen, trifft besondere Einrichtungen, wenn 
nicht zu völliger Abstellung, doch zur Minderung der 
Uebel die es zu bekämpfen gih. 

Es handelt sich da einmal um Gewaltsamkeiten die 
wider alles Recht von de» streitbaren Classen der Be~ 
völkerung gegen friedliche Landbauer und Städte- 
bewohner geübt wurden. In allen Jahrhunderten ist 
namentlich über Räubereien geklagt 4 , und die zuneh« 

1 Hier ist die spätere Stelle des Barchard Chron. Ursp. S* 361 an- 
zufahren, die wahrscheinlich auf den Mann von Crenona surockgeltf, den 
er für die Zeilen Friedrich I. benotet: nbi de pace terrae dkpeevit et in 
litteras redigi jussit, quas liUeras Alamanni usqne in presens fridebrief, id 
est lUteras pacis, vocant, nee aliia legibus utuntor, sed nee eisdem reeta 
ntnntnr, tanquam gens agrestis et radomita. 

8 Ennen 15, S. 469: Schenkung pro statu et pace inperü nostii 
incolomitateque nostra. 

8 Heinrich II, Miraeos II, S. 808: pro pace imperii noslri et ineola*- 
mitate nostra. 

* Conc. ad Macram 881 c. 5, Mansi XVII, S. 545: qni temeritata 
et violentia in furüs et latroeiniis sve rapinis ooanranem pacem populi per- 
tnrbare moUnntur. Conc Mogsnt. 888, eb. XVHI, S. 62: turha raptorum 
et schismatioornBi saevit, qtu pauperes et humiles Christi oppriauml et inter- 
imunt ... nee sexui nee aetati neque paupertati parcere sciunt , sed omsrta 
quos possunt . • . dispoliant et crudeliter . . . aut ipie aot gtadio autquo- 
cumque mortis genere interinuinU — GonU Reg» 920, S. 615: Muld 
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mende Scheidung; eines Krieger- oder Ritterstandes ra 
den Borgern und Bauern hat das Uebel nur vermehrt. 
Atch höhergestellte Männer betheiligten sich 1 und Übten 
v*a ihren Burgen aus Gewahthaten der verschiedensten 
Art *, oft nur des Gewinnes halber, in andern Fällen aus 

Ulis temporüms eliam latrocfciis instabant. Hist. Brunv. c. 8, S. 153: De- 
foneto elenim Arnulpho imperatore piissimo, quis mala enumeret omnia quae 
... ad ejus (Heinrich I.) usqne duraverant tempora, com pro sacra amW- 
tfonis gloria nbiqtie sevirent rapinae, caedes et meendia. Quae crndelitatfe 
pestilentia ita irrepserat improbornm pectora — maxime cum eis quodlibet 
audendi increvisset licenlia — , ut bonos juxta et malos non abhorrerent in- 
terfleere, caeteros mein terrere. V. Brun. c. 3, S. 255: cum ipse omnia 
regni spacia ... et gravissimis inter cives eliam et cognatos dissensionibns 
coöcnssa et atrociter TexaU repererit. V. Adalb. c 25, S. 667: unde sie 
lmperii soi regna et patriae devastabantur, quovix subsistere autvivere ipsis 
otiam primatibus, pontifleibus et majoribns regnornm facultas esse posset; vgt 
c 27. Ebenso V. Bälden c 7, S. 727; V. Boten, e. 6. 7, & 835; G. 
Camer. III, 20, S. 472. V. Altm. c, 12, S. 233.* mißt« agricotis omnia 
ssa dbipiont. Carm. de bello Sax, I, 14, S. 46: 

Ecclesias spoüant, rahas sna diripiebant, 

Pupfllo* miseresque premimt; vi oaneta gernntnr, 

Pauperis heredem statoit fortnna potentem; 

Pins noeoit qai pms potnit; lex nulta eoereet; 

Fasqoa nefosque sibi foerat cujoss/N vorantas. 
£ktek 1116, S. 252: nndiqae latruncnli pnllulabant; 1123, S. 261: pre- 
4onee e/ai sab nomine eqaitom nndiqne svperhabttmlabant. 

1 Anen. Hasenr. c 35, 8. 264: Schirenses latrodniis, nt hodieqoe 
sunt, dedftkfios. Ann. Saxo 1124, S. 761, ?om Grafen von Arnsberg: to- 
tem tidnaam et nltra adjaeentem regioaem ratffafeiii angaria feiend* exhan- 
aft. Chron. S. Hob. c. 43, 8. 591 : mittoes — eines Bischöfe <- cogente In* 
opia facti sunt pobtici pratdone*. 

• Aasetm Leod. II, 55, S. 222: B. War* zerstört »stellt der prae- 
dones. G. Caater. I, IM, & 448: tob einem oastrim an«, tatta et tarn 
crebra ineursione nrgebat, ut omnes agricolas villarum sed et totins nrbis 
oomines feebset sibi tributarios. Adam U, 25, S. 345: Ex illo enim Ca- 
stro nostri quidam populäres in drcaitu, qnos ad tuendoto positi snnt, de- 
praadari et perseqvi eoep erunt. Auch die Klagen ober die Besatzungen der 
Hanbnrgem gehören hierher. Chron. & ünb. c. 78, S. 642: Erat caetnam 
• « . qnedque fofeftissimnm sin' wmgantes perliaMm • . . eeaqserebeottr. 
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Rache wegen erfahrener oder vermeintlicher Beleidigung. 
Die Selbsthülfe war im Schwange: statt rechtlicher Ent- 
scheidung suchte man Genugtuung mit den Waffen: blu- 
tige Fehden entsprangen so und verwüsteten oft auf län- 
gere Zeit die Lande K Selbst in den Städten erwachte 
wohl mit der Zunahme von Wohlstand und Kraft ein 
streitbarer Sinn: sie traten für ihre Rechte oder weiter- 
gehende Ansprüche gegen ihre Herren mit den Waf- 
fen ein, griffen zu denselben, wenn sie irgend sich ver- 
letzt oder gekränkt hielten, stritten auch unter einander 
in kürzer oder länger dauernder Fehde 2 . — Nach allen 

Chron. Aflligem. c. 2, S. 408: ilineri publico contiguus, per qtiod merca- 
toribus et peregrinis undecunque venientibus transitus erat; quibus latrones 
in hoc vicino iasidiarum loco constituto praedam agebant. Ann. Saxo 1107, 
S. 746 (vgl. Ann. Col. S. 746; Päd. S. 116): presidia munitissima in 
Thuringia propter latrocinia quae inde in finitimos exercebantur; vgl. 1115, 
S. 751 (Päd. S. 130); 1118, S. 755, von dem Inhaber eines castrum: 
regionem adjacentem predis et multig incommodis infestabat 

1 Ann. Fuld. 883, S. 398: Boppo et Egino . . . inter se confligen- 
tes non paucas hominum strages dabant; vgl. 884, S. 399. Widnk. II, 10, 
S. 440: Dissensio autem qnae facta est inter Evurhardum et Braningnm 
ad hoc pervenit, nt caedes publicae fierent depopulationesque agrornm et 
ab incendiis nusquam abstinerent . . . Fiebant praeterea multa nefaria a 
seditiosis, homicidia, perjuria, depopulationes , incendia; aequum pravumque, 
sanctum perjuriumque Ulis diebus parum procedebant. Ann. Altah. 1067, 
S. 818: His temporibus inter principes Bajoaricos periculosae erant exortae 
inimiciciae, unde factae sunt hominum mortes innuinerae, ocnlorum effossio- 
nes aliorumque membrornm miserrimae detruncationes ; vgl. 1068. Lamb. 
1073, S. 206: .ob privatas quasdam inimicitias occisi sunt. Ekkeh. 1104, 
S. 225: De quo scelere (die Ermordung des Sigihard) supersedemus plura 
referre, preserlim cum adhuc ultiones caeteraque mala sequentia versentur in 
oculis. 

* Rudolf G. S. Trud. III, 7, S. 243 : Erat tunc temporis inter Bru- 

temienses et nostros Trudonienses gravissimum et antiquum belli jure di- 

scidium. V. Theog. c. 36, S. 464: Fuere ... in Alsatia viculi duo band 

grandi ab invicem sepositi intervallo, inter quos casu orta seditio diutissime 

inter se discordantibus oppidanis divina et humana commiscuit. Ann. Saxo 
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diesen Seiten hin galt es für den König thätig sein, ein* 
greifen, vermitteln, strafen, Ordnung schaffen. 

Arnulf versprach auf dem Treburer Goncil * , dass, 
wer wegen Gewaltsamkeiten von der Kirche excommuni- 
ciert sei und sich nicht dem königlichen Gericht stelle, 
von den weltlichen Gewalten entweder gefangen und dem 
König zur Bestrafung Übergeben oder, wenn er sich wi- 
dersetze, ohne weiteres getödtet werden, und dass um des 
willen den Verwandten kein Recht zur Rache, d. h. wohl 
auch nicht zur Forderung der Busse, zustehen solle. 

Von Heinrich I. werden gleich beim Antritt seiner 
Regierung die Massregeln zur Herstellung des Friedens 
gerühmt 8 : aus Leuten die sich einem räuberischen Trei- 
ben hingegeben hatten bildete er eine eigene Schar, die 
zum Schutz der Grenze bei der Feste Merseburg ange- 
siedelt ward 8 . Otto I. ist nach der Meinung des Säch- 
sischen Historikers anfangs zu nachsichtig gegen Frie- 
densstörer gewesen 4 : er habe so den Unruhen in den er- 
sten Jahren seiner Regierung selbst Vorschub geleistet 

1136, S. 770 (Päd. S. 163): toter Snosatienses et Arnesbergenses deprae- 
dationes, incendia, homicidia exercentur. 

1 Phillips S, 59: ut, si quelibet persona in regno suo episcopornm 
excommunicatione pro malefactis palatino diu careret examini, ant a pote- 
statibus regni aui capta regüs aspectibus praesentaretor, ant, si defendere 
niteretur, absqne interdictn occideretur, constrictis (so zu lesen) insnper pa- 
rentibus ejns, ne aliqnam super hoc faidam allevare praesumant. Vgl. dazn 
die Stellen bei Wasserschieben S. 168 c. 1 und ans den gewöhnlichen Ac- 
ten LL. I, S. 561. 

' Cont. Reg. 920, S. 615: roitium sni regni disdplina semndae pa- 
cis inchoavit; 921: in terra . • . stabiliendae päd . • . fortiter insisüt. 
Vgl. andere Stellen Jahrb. S. 115. 

8 Widnk. II, 3, S. 438. 

* Ebend. II, 7, S. 439: rex, ut erat clementissimus, dum turbatores 
pads merita casügatione afflfcrit, ilico cum pieUte suscepit. 
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Später handhabte er aber ein strengeres Regiment 1 ; uni 
namentlich wird es dem Bruder Brun zum Verdienst an* 
gerechnet, dass er Lothringen, mit dessen Befriedung auch 
Heinrich sich wiederholt beschäftigt hatte 8 , von Räubern 
reinigte und zur Ruhe und Ordnung brachte 3 . Unter 
den beiden jungen Ottonen hat sich der Zustand schon 
wieder erheblich verschlimmert. 

So hatte Heinrich II. vollauf zu thun, um den Frie- 
den zu sichern, und eifrig hat er es sich angelegen sein 
lassen. Bald waren es strenge Massregeln die er ver- 
hängte 4 , bald gütliche Ausgleiche die er unter den Strei- 
tenden zustande brachte, sei es durch Vermittelung oder 
durch königlichen Befehl 5 , und die er auch eidlich be- 
kräftigen Hess 6 ; was dann nicht viel .anders ist, als wenn 

1 V. Sri», c. 36, S. 269: sevara iü improbos et impartonos ein» 
regni censura jodieü. V. Mahth. c. 10, S. 578: pacem statucns, recte ju- 
dicans. Vgl. auch Ann. Hild. 965, S. 60: annum integrum in regno Saxo- 
mm manebat interimqne omnes soos adunavit ad pacem et concordiam. 

* Flodoard 926. 928. 929. 

9 Widuk. II, 36, S. 448 : regionem a latronibus purgavit et in tan- 
tum diseiplina legali instruxit, ut summa ratio summaque pax illis in parti- 
bo6 locura teneret. 

4 Tbietm. VI, 21, S. 813: rex in nostris partibua, emlf» toctes ne- 
qaicia* eudorlbüs, eptatae aecnrilatfe prospera sMidare sumepere hiiilur, et 
B. incHtum satellile« . . . e Sclavfe ante» optnftos B. et N. etittt ceterfe 
fauloribüB . . . faqueo suspendi preeepit. Vgl. VI, 99, 9* 834, wogegen 
II prol. sich wo%l auf den Schute gegen die Slaven bezieht. Bebo, Hlrwih 
i, 8. &Ä3 (faffe V, S. 495): 

Qued nifflte odibiles oJis tu maxime fufeB, 
Nee cessas digna sceleratos perdere poena etc. 
Auch 4er firfcf 8. 651 (Jafe S. 491). 

5 Tbietm. VII, 34, S. 852: amicis suadwlibaß ac maxinw jM&ati ü»> 
peratorio sedati presenciam cesaris ulrimque prestdafetntw. Vgl. VU, 39, 
S. 852; 39, S. 854; VIII, 9, S. 866. 

6 Tbietm. VU, 35; inier B. maitchionem et patrui mewnet fiKos IUI— 
gium cum emendatjpo* aäi awapla et juramente pacifttfUim «st. AlfftEt II» 
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streitende Parteien ihre Zwistigkehen, sei es für gewisse 
Zeit oder für die Dauer, durch Vereinbarung und eidli- 
ches Gelöbnis beilegten K Wenn aber auch sehen früher 
der König widerspenstige Grosse bei ihrer Unterwerfung 
mit der Treue auch besonders den Frieden beschworen 
Hess*, so ist Heinrich noch einen Schritt weiter gegan- 
gen und hat die Grossen einzelner Gegenden auf bestimmte 
Jahre sich unter einander Frieden geloben und so der 
allgemeinen Verpflichtung noch eine besondere Bekräfti- 
gung geben lassen. Der Biograph des Königs ertttblt*, 
dass auf einer Versammlung iu Zürich Hohe und Nie- 
drige schweren mussten, den Frieden zu bewahren, sieh 
aller Räubereien zu enthalten. Und etwas ähnliches ist 

14, 6. 711: Et cm» dni causae discuterentur et ret sine otfensione mntto- 
rum neulrum familiorem in reconciliando habere posset, inter se regia po- 
testate nacem habere jassit. Qaa sacramento firmata, discesserunt. 

1 So Alpert li, 8, S. 713: annuit nt pax fieret, qaae ab utrisque 
ad certam diem sacramento önnata est; e. 12, S. 715: Nee multo tem- 
pore post haec famiiiaribns anridsque Baldrici et Wiceoanni complaenit, nt 
deioeeps, omni skimltate postposita, pax stabiiis et fides firma inter eos san« 
jwretar. Sie schwören selbstzwölfte. 

9 Ftod. 92«, 6. 37Sr paeem publice jurare coeanelKUnr. S. andere 
Stelle«, «o Treue and Frieden rerbnoden, oben S. 384. 

8 AsWbold c. 42, 8. 694: In loco erge qni Toregum dicünr rex ool~ 
Jneanum trtttil «unnesque pro paee tuenda, pro latrocinüa non consentiendis 
* ratnisaö »quo ad »aximom jorare osmpolU. SU tota Alemannia snh na- 
m qoiofca statuta ete. Ine fttdeolung dieser Bleue wird ton Pabst, Hirsch 
Jl, & 4M, zn sehr herabgesetzt, dagegen ansser von ftesefereeht auch von 
JMcktafcer, Äafr. Landfrieden 8. 17, a!a die erste bestimmte Nachricht der 
Art mit Recht hervorgehoben. Den Gegensatz, den Usinger snaefat, Sybel 
Bntt. l. VM, ß. 42S, nnd den Goedw S. 12 bttfigf, «wischen dem Frieden 
an nnd für sich 'der im Lande sein soll* und einem aufgerichteten frieden 
haue ich anea nicht in der bestimmten Weise begründet; aar daes allmah- 
Heb wreeftiedenarüge, ober das alte Recht hinausgehende Bestintmaagen in 
die Friedenandiunden aufjeenesnmen wurden. Ob es hier aber sehen zur 
Aufstellung einer solchen tatm, aanss allerdings zareifciaaft sein. 
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wohl zu verstehen, wenn Thietmar berichtet, dass in Mer- 
seburg ein Friede auf fünf Jahre aufgerichtet worden 1 . 
Vielleicht dass sich hierbei ein gewisser Einfluss dessen 
zeigt was im Westfränkischen Reich zur Sicherung des 
Friedens geschehen ist: der Mangel einer einheitlichen 
und kräftigen Herrschergewalt hat dahin geführt, durch 
besondere Vereinbarung, gegenseitige eidliche Verpflich- 
tung in den einzelnen Provinzen den Frieden zu schü- 
tzen ■/ In Deutschland ist man nicht dieselben Wege ge- 
gangen, die Sache nicht ohne den König in die Hand 
genommen 8 . Aber dieser selbst hat es nicht verschmäht 
auch auf solche Weise das Werk des Friedens zu för- 
dern. Es entspricht auch nur der Art und Weise wie 
Heinrich IL wohl bei Streitigkeiten mächtiger Grossen 
den friedlichen Austrag an die Stelle rechtlicher Ent- 

1 Thietm. VI, 39, S. 823: Merseburg invisit, et firmata ibi ad 5 an- 
nos mutua pace cum consilio pancorum, urbem etc. (so glaube ich ist zu 
interpungieren). Ueber die Stelle ist viel verhandelt. Zn vergleichen ist IV, 
2, S. 659: pacem mntuam ... ad condictom pepigit diem; VI, 24, & 
815: Fit pax mutua ad 7 dies (d. i. ein Waffenstillstand); VI, 59, S. 
834: Facta tunc inter eosdem mutua pace, post pascha indnciae ponnntur. 
An Frieden mit den Nachbarn ist gewiss nicht mit Usinger, Sybel H. Z. 
VIII, S. 427, zu denken, aber auch nicht blos an das was VI, 59 oder VII, 35 
erzählt wird, wie Pabst S. 456 annimmt, da es sich nicht wie in diesen 
Stellen um bestimmte, unter sich zu versöhnende Parteien handelt. — Nicht 
hierher gehört VII, 5, S. 838, wo der König gelobt, Hausfriedensbruch mit 
Verlust des Guts und Exil zu bestrafen (predium cum incolatu cohiberet; vgl. 
VI, 58; Franklin, Reichshofgericht I, S. 488). — Worin die Bestrebungen 
Geros von Magdeburg für den Frieden, die fierno in einem Briefe, Pez VI, 
S. 203, rühmt, bestanden, erfahren wir nicht. 

* S. über diese Friedensbündnisse besonders Kluckhohn, Gottesfrieden 
S. 22. 

8 Nur in Gambrai ward unter Widerstreben des Bischofs auf eine 
Vereinbarung nach Art der Französischen eingegangen; G. Camer. III, 27, 
S. 474, die hinzufügen : Sed quod ante reclamabat, postea probavit eventns. 
Vix enim paucissimi crimen perjürii evaserant. Vgl. III, 52 ff. 
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Scheidung treten Iässt Nicht also besondere Strenge, eher 
ein Streben, mit schonender Hand das angestrebte Ziel za 
erreichen, spricht sich in diesen Massregeln aas. Auch ist 
nicht von der Einführung eines strengeren Rechtes, här- 
terer Strafen für die Verletzung des Friedens die Rede K 
Nor in besonderen Fällen, für Streitigkeiten unter den 
Ministerialen und anderen abhängigen Leuten der Stifter 
Worms und Lorsch, Fulda und Hersfeld, sind unter des 
Königs Theilnahme Strafbestimmungen getroffen, nie sie 
in dieser Zeit auch sonst in solchen Kreisen üblich wa- 
ren 2 . 

Konrad II. hat sich den Schutz des Friedens, des 
Landfriedens, wie Wipo dem Mainzer Erzbischof bei der 
Krönung den Ausdruck in den Mund legt 3 , eifrig ange- 
legen sein lassen. Ob er dabei auch zu eidlicher Ver- 



1 Das kann ich keineswegs in den Worten des Thietmar V. prol, 
S. 790 finden: 

rapacibus altis 
Prorsns depulsis ac dira lege sedatis, 
wenn sie auch auf Störer des inneren Friedens, nicht anf die räuberischen 
Slaven (vorher S. 224 N. 4) gehen sollten. Lex bezeichnet auch die durch 
das Gesetz verhängte Strafe ; z. B. 6. Camer. III, 44, S. 482 : leges perdo- 
navi; ebend. 45: leges dimisi. — Gemeint können Fälle sein, wie sieThietm. 
VI, 21 (S. 424 N. 4) erzählt. Am wenigsten heisst lex Landfriedensgesetz, 
wie Giesebrecht II, S. 595, meint; vgl. Usinger a. a. 0. S.428; Steindorff 
I, S. 452. — Ganz allgemein lautet auch die Nachricht der Kaiserchronik v. 
16196, Si 467: 

Den Beieren war da vrides dürft, 
Den machete er guot oder veste. 

• Chron. Lauresh. S. 405. Dronke 737, S. 349. Leges Burchardi 
c. 30. Landfriedensgesetze darf man das nicht mit 'Giesebrecht nennen; 
sondern es sind hofrechtliche Bestimmungen, die nur der königlichen Auto- 
rität be durften , weil sie sich auf je zwei verschiedene Stifter bezogen. 

8 Wipo c. 3, S. 360 : ut facias Judicium et justitiam ac pacem pa- 
triae, quae semper respicit ad te. Vgl. S. 428 N. 3. 
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pfichtttng P*** »*» daMngwrtellt Mtitan*. in Ftnn- 
dcrn aber bat ttanak der Graf auf diese Weise die Anf- 
gäbe n loten gemein die ihn liier oblag 1 , fttr irekhe 
auch die verschiedene» Gewalten des Deuterihen Reichs, 
vor allem die Herzoge, in ihrem Bereich zu wiiten hatten 3 . 
Noch andere Wege ist Heinrich III. gegangen, der 
mit energischer Handhabung königlicher Machtvollkom- 
menheit eine auf religiöser Stimmung beruhende Neigung 
zu friedlicher Beilegung vorhandener Streitigkeiten und 
Abstellung allen Haders und Kampfes unter den Gliedern 
des Reiches verband. Nachdem er zuerst in dem unru- 
higen Burgund fttr die Sicherung des Friedens thätig ge- 
wesen 4 , versuchte er es in den Deutschen Landen mit 



1 Wenn Wipo c. 6, S. 963, sagt: regna pacis foedere et regia tri- 
tione firmissime cingebat, so lässt sich jenes wohl auf besondere Vereinba- 
rung, dies auf die königliche Schutzgewalt beziehen; kann aber auch nur 
gesagt sein wegen der allgemeinen Verbindung in der die Begriffe des Frie- 
dens und Königsschutzes stehen. Zweifelhafter ist die Bedeutung e. 29, 
S. 268, Ton Vater und Sohn: euuetoe rebelles domabant et foedera pacis 
ubique feliciter firmabant; vgl. c. 38, 6. 273: pacem finaaado, legem fa- 
ciendo etc.; c. 40, S. 275, wo van Irena legis die Rede ist und der Ke- 
nig pacis dator hefest (über den Gebrauch von lex auch c. 37, S. 27& 
dritates Apuliae in lege et jastitia stabüivit; c. 38: deraetani atque peae 
daletam legem tune primum Burgundiam prelibare fecerat, we es allgemein 
mr Recht, reebtiiehe Ordnvng, steht; Tgl. S. 417 N. 3)» Ebenso beziehe 
ich Tmetm. VI, 21» S. 846: ne lex nova alterius regis ibi adveniet, qnae 
foefitam consuetuedraem mmpat, auf die andere Handhabung des Rechte. 

' Auctar. Affligem. 1030, S. 399: congregatis totius regni sd pri- 
matibus . . . pacem ab omni populo ceojuratam firmari leeiU 

8 Vgl. G. Camer. III, 7, S.465, von Herzog Gottfried: aft nemo me- 
lius pacem patriae dilataret, belle sedaret; Flandr. gen. c 12, S. 32: 
utromque eamitatwn* (Flandern und Hennegau) tanta pace guberoavit, ut 
nemo änderet vel dtgnaretnr arma portare nee ostia noctu propter latrones 
claudere nee vemeres vel ligenes ab arafris ablatos domim deferre. 

4 Ann. Saxo 1043, S. 686: repnbtica optime ordineU paceque fir- 
mata. Wenn es schon bei Wipo, Tetral. v. 208, S. 251, hefest: 
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eigentkitmlrehen Masiregeln. Auf einer Provinclatoynoie 
zu (Jonatanz, der er mit den Grossen des Haüea beiwohnte, 
ermahnte er die Anwesenden zur Versöhnung und Yei* 
gebang empfangener Beleidigungen und ging mit dem 
Beispiel allgemeiner Verzeihung voran 1 . Er wie- 
derholte das wenig später anf einer Versammlung an 
Trwr, zanüchßt vielleicht für Lothringen, litss aber auch 
ein Gebot ausgehen, das rings im ganzen Reich redete* 
det ward. Und noch wiederholt ist der König später anf 
ein ähnliches Verfahren zurückgekommen'. In Italien 

Quatovis nane paeem teneat Barguudia per te, 

Auctorem pacis tarnen in te cernere qnaerit, 
so bezieht ach das wefcl auf das was Vita c. £8 erzählt, wo die Ein««« 
tsttg Heinrichs ais BefeBtigaag des Friedens bezeichne* wird. 

* Ann. Sang. 104S, S» 85: In qoarto aateaa die . . . ipee gradava 
catn patfifioe faenndns orator ascendit et huraleuto sermone populamad pa- 
eem cohortari oeepitj ad eMmam ▼«» aententiam soam ita eonetait, ot 
ennetis sibl obnaxiis Jpse dimitteret onneaqne qui ilMc aderant tmn predbas 
tum pro potestate id ipsam feeere eogeret. Hoc igitar ealubriter seibi in- 
ceatoni düatati praeeepit per omne regnom suum. Beritt» Ana. lte$, & 
124: predbne et adortalionabns omaea preeenles Suevigenas, postee in 
ajüa regni aai promeiis idem actum iri aatagena, dtoiBsis eWbilis et inimi- 
ctäß, aibi iavicem reconcÜiaait, paeemque mnitis aeculis inanditam efficiens, 
per edictum conftrnmit. Lamb. 1044, S. 153: ibique (in Trier) onnas qui 
in regiam majestatem detiqueraat marine absolvit easaque legem per totum 
regonm pronwlgarit, nt omnea aibi invicem deücta condonarent. Oaa Letz- 
tere ist offenbar Fortsetzung dea Ersteren. Vgl. den Brief des Berno, Areb. 
U Oeat. G. XX» $. 197: nt illatt pacem praedkaretis popnlo vestro. Mi- 
serkoedia no?ae gratis* et veritas (lies: severitas) legal» obsenrantiae aibi 
iniicem ebmantes, statuta aua in vobis eonfirmavernnt; jastitia et pax fea* 
tesnae karitatiB oaeoia praetibarerunt, cum uaiverao regno tanta concordiae 
foedera compoanerunt , ut canetia retro aaeculia sint inaudita. Ueber die 
verschiedene Auffassung dieser Nachrichten, wonack bald der Gottesfriede 
bald ein förmlicher Landfriede hier eingeführt sein aoR, a. Steindorff I, S. 
448 ft% der seiner aeits nur ven Iudulgenzan, wie er den Ausdruck braucht, 
sprechen will. 

• Berno, nachdem er daa Lob dea Friedenawerkea in der angelobten 
Weise gefeiert, fahrt fort, dass Heinrich nach dem Siege Aber die Ungarn 
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aber hat der Friede, den seine Gesandten verkündeten, 
auch beschworen werden müssen \ und vielleicht dass das 
anch anderswo geschah 8 . Indem Heinrich für Verle- 
tzungen die er nnd andere erfahren die Verfolgung zu- 
nächst mit den Waffen, vielleicht auch vor Gericht, ver- 
hindern wollte, hat er eine allgemeine Sühne an die Stelle 
besonderer Verträge gesetzt; nnd indem er das zu einem 
Gebot machte, mussten sich daran Bestimmungen schlie- 
ssen die demselben Nachfolge sicherten, die Ueberschrei- 
tnng mit Strafe belegten 3 . 

Dabei ist aber die folgende Zeit, . während der des 

1044: mira et iueffabili dementia non solum bis qui in vobis aliquid deli- 
querunt tarn praescntibus quam absentibus indulgentiam solito more prae- 
stitistis, verum etiam omnes in nnanimitatem pacis et concordiae revocastis. 
Ann. Allah. 1044, S. 800: omnes omnibus dimisernnt qai qnippiam in 
se committentes eis debitores fuerunt. Vgl« über Heinrichs Bestrebungen 
im allgemeinen: Othl. Vis. S. 382: pacem nndiqne patrare studenli . . . 
pacis commoda ampliare studet; Jocundns c 44, S. 107; c 51, S. 112, 
wo er divinae religionis, divinae pacis anctor etamator, ntajunt, precipans; 
divinae pacis, divinae religionis devotissimus amicus, genannt wird, was ich 
nicht auf den Gottesfrieden beziehen kann, obgleich Ekkeh. 1119, S. 254, 
ohne Zweifel diesen meint, wenn er sagt: uti ne ipsa pro obserTatione di- 
vinae pacis professa sacramenta cnstodiantnr. 

1 Arnulf Med. II, 19, S. 17: Teniunt ab augusto legati treguam in- 
violabilem indicentes, quam tocius regni virtute et consilio jurejurando con« 
firmanU Hier kann auf keinen Fall von Gottesfrieden die Rede sein. 

2 Aber aus den Worten des Berno, S. 198: ut in toto regno veslro 
foedera pacis conjungeretis, und vorher S. 429 N. 2 : tanta concordiae foedere 
coraposnerunt, kann man es nicht entnehmen. Es ist ein ähnlicher Ausdruck 
wiebeiWipo (S. 428N.1), und ist gewiss nicht mit Giesebrecht von provin- 
ciellen Friedenseinigungen zu verstehen. Es heisst auch : omnes in regno ve- 
stro sub uno karitatis et pacis vinculo constringitis. Vgl. Goecke S. 27 ff. 

8 So viel scheint mir aus den Worten 'pro potestate cogeret', 'per 
edictum confir mavit' , 'severitas legalis observantiae* mit Notwendigkeit zu 
folgern. Dass es nicht besonders erwähnt wird, wie Goecke S. 26 her- 
vorhebt, kann bei der Kurze der Nachrichten nicht Wunder nehmen; vgl 
was er S, 61 bemerkt. 
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Friedens so bedürftigen Regierangen Heinrich IV. und 
V, nicht stehen geblieben. Da sind Bestimmungen ge- 
troffen, die den Schatz des Friedens oder wie man sagt 
Landfriedens in der Weise zu erreichen suchen, dass 
theils, in Anschluss an altes Recht, für gewisse Verhält- 
nisse des Lebens und einzelne Glassen der Bevölkerung ein 
besonderer Schatz gewährt, theils bestimmte Verbrechen 
hervorgehoben und mit härteren Strafen bedroht, und dem 
anderes hinzugefügt wird was geeignet erscheinen mochte, 
Rechtsverletzungen zu hindern und gesetzliche Ordnung 
zu wahren. Dieselben sind regelmässig auf einzelne Pro- 
vinzen berechnet, mitunter, aber nicht immer, unter Mit- 
wirkung des Königs zustande gekommen, fast immer von 
den Betheiligten beschworen, meist nur auf bestimmte Zeit, 
um dann nach Ablauf derselben, wohl mit einzelnen Ver- 
änderungen, erneuert zu werden. 

Der Charakter den das Deutsche Reich und seine 
Verfassung gegen das Ende dieser Periode annehmen 
spricht sich auf das entschiedenste in diesen Landfrieden 
aus. Die Bedeutung des provinciellen Elements, doch 
unter der oberen Leitung des Königs 1 , eine freiwillige, 
vertragsmäßige Annahme oder doch Bekräftigung des 
Rechts neben der gesetzlichen Autorität 8 kommen da in 
Betracht. Dass eben die Zeiten Heinrich IV. und V. ei- 
ner solchen Entwickelung besonders Vorschub leisteten, 

1 Auf diese legte ß. Gerard von .Cambrai Gewicht , als er aufgefor- 
dert ward einer Friedenseinigung nach Art der Französischen beizutreten; 
G. Camer. III, 27, S. 474 : Hoc enim non tarn impossibile quam incongruum 
videri respondit, si, quod regalis juris est, sibi vendicari praesumerent. 

' Ueber die Ansicht Böhlaus, Novae const. S. 82, dass bis zum Land" 
frieden Friedrich IL der Schutz des Friedens nur Sache des Vertrags, der 
freien Vereinbarung gewesen, s. G. G* Anz. 1859, S, 768 £ 
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kann kemem Zweifel unterliege«. Dock ist es wahrschein- 
lich, dass die Grundlagen älter sind : manches was ange- 
führt ward, führt bis auf die Regierung Heinrich II. zu- 
rück 1 . Schon unter Friedrich L aber ist der Land- 
friede, wie er ihn verkündet, als ein We»k Karl d. Gr. 
betrachtet 2 , und wie wenig das auch -von dem Inhalt des 
Gesetzes gelten kann das diese Angabe enthält , so zeigt 
es doch, dass man schon damals über den Ursprung im 
Dunkeln war und derselbe weiter zurückliegen mnss: ein- 
zelne Bestimmungen schliessen sich auch wohl an Sätze 
der Fränkischen Capitularien an. 

Aber noch ein anderes Element hat auf die Land- 
frieden Einfluss geübt, der sogenannte Gottesfriede (pax 
Dei, treuga Dei 8 ), wie er durch kirchliche Bestrebungen 
in Frankreich und Burgund begründet, in der Zeit Hein- 
rich III. bestimmter ausgebildet ist 4 . Bei der Unmöglich- 

1 Vielleicht kann man auch den Satz des Bebo in dem Brief an Hein- 
riob II, ftach Iv & 551 (Jaflfc Y T S. 491): Agricofe «a*qu* totalitär in 
cawpo» a«f den besonderen Schutz der Ackerbauer beziehen,, dtfn die $&ite* 
ren Landfrieden enthalten j vgl. die Nachrichten von Flandern und Hennegau 
oben S. 42$ H. fr. 

9 Acta 138, S. 130: cuncrisque simol deute posttfontibatf pacem 
antiquam a predecessor« noslro Karole divo augusto »stitulam, renoTavünus 
ipsam. 

* Uebep die Bedeutung s». Kluekhofcn S. 42* In Deutschland wird 
dieser Ausdruck nur einzeln gebraucht, i. B. WibaW Spiat. 18, S. 19? »* 
fra treuguam , in diebus videlicet sacrae passioais. Gregor VII, Beg. V, 16, 
9. 312, setzt es für den Frieden der während einer Versammlung ge- 
balten werden soll. — pax Dei, im Conc. Bern., Cod. Udalr. 258, S. 441 : 
<joa£ m Tulgari nostro pax Dei nuncupatur, scheint sieh nur auf die Frie- 
denszeiten des Jahrs zu bezieben» — Auch dominica pax wird gesagt, EL. 
II, S. 57; divraa p. ebend. und Ekkeh. 1119, $.254 (vorher & 4SW ff.), 
und sancta p., ebend. und Walter V. Karoli c. 2*0, S. 54T. 

* 8. über die Anfänge Rluckhohn S; 3$ ffi; Steiudorff 1, S. 137 ff. 
Die gleichseitige Schrift tob Semichow, La pafet et la trere de Dien, 2. Mi. 
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keit, sei es auf dem Wege des Gesetzes sei es Vertrags- 
massiger Einigung, den Frieden zu sichern, ist man da- 
hin gekommen, wenigstens gewisse Zeiten der Woche und 
des Jahres, die Tage von Mittwoch Abend bis Montag 
Morgen, ausserdem einzelne Feiertage und die Zeiten der 
hohen Feste, Advent, die Fasten, Ostern, später auch 
die ganze Zeit von Ostern bis acht Tage nach Pfingsten \ 
dem Dienst der Waffen zu entziehen und als gefriedet zu 
betrachten. Durch Beschlüsse von Synoden eingeführt, 
als ein unmittelbares Gebot Gottes aufgefasst 2 , später von 
dem Papst bestätigt und zu einem allgemeinen Kirchen- 
gesetz erhoben, erhielt der Gottesfriede rasche Verbrei- 
tung. In Deutschland gab freilich das kräftige Regiment 
Heinrich 111. ihm zunächst wenig Raum 8 . Aber in den 

1869, behandelt den Gegenstand wenig kritisch; Fehr, Der Gottesfriede und 
die katholische Kirche des Mittelalters 1861 , ohne selbständige Forschung. 

1 üeber die etwas abweichenden Bestimmungen s. Kluckhohn S. 49. 
Die in dem .Concil von Mont-riond, Chart. Lausann, in den Mem. de la 
Snisse Rom. VI, S. 38, die er noch nicht kannte, lauten: Treugas au lern 
a 4. feria post occasum solis usque ad secundam post ortum solis et a 
septnagesima usque ad octavam pasche ab omnibus inviolabiliter precipimus 
observari. Ob aber hier zuerst die Zeiten des Jahrs den Tagen der Woche 
hinzugefugt sind, scheint mir doch zweifelhaft, da der ältere Brief von 1041 
jene vielleicht nur nicht hervorgehoben hat, auch die Zeit des Concils nicht 
ganz feststeht; vgl. Steindorff I, S. 141 , der es auch ins Jahr 1041 setzt. 

1 Schreiben v. J. 1041, Mansi XIX, S. 593: Recipite ergo et tenete 
pacem et illam treuvam Dei, quam et nos divina inspirante misericordia de 
caelo nobis transmissam jam accepimus etc. 

8 Dass Heinrich III. selbst bei der Einfährung des Gottesfriedens in 
Burgund thfttig gewesen, kann ich nicht mit Giesebrecht II, S. 638, anneh- 
men; s. dagegen Steinboff S. 33; Steindorff I, S. 142; dann würde es in 
dem Bericht aber das Concil von Mont-Riond wohl nicht heissen : statuit treu- 
gam Dei de mandato domini pape ut dicitur. Aber die Erwähnung Papst 
Leo IX. in dem Elsasser Landfrieden (s. unten S. 437 N. 2) kann sich 
wohl am ersten hierauf beziehen, und auch die Massregeln Heinrichs im J. 
1043 mögen durch das was in Burgund geschehen mit veranlasst sein. 

28 
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unruhigen Zeiten Heinrich IV. konnten auch diese Be 
Stimmungen nur willkommen sein und haben in verschie- 
dene Friedensgesetze Aufnahme \ zum Theil auch weitere 
Ausführung erhalten, zuerst in der Erzdiöcese Köln 8 , 
dann 1085 zu Mainz, wie es scheint für den ganzen Um- 
fang des Reichs 8 , später wiederholt in einzelnen Provin- 

Vielleicht dass aber . auch die weitergehenden Friedensb&ndnisse in Frank- 
reich, die alle Fehde abstellen und alle Vergehen mit Kirchenstrafe söhnen 
wollten, darauf Einflnss hatten. 

1 In dem Lütücher und Kölner Frieden sind es nur die 3 Tage, 
Freitag, Sonnabend, Sonntag, die gefriedet werden, dagegen in den andern 
anch schon: ab intrante septnagesima usque ad octayas pentecostes. 

9 Wahrscheinlich 1082 in Lüttich j Aegidius bei Chapeaville II, S. 37, 
wo unrichtig 1071 gedruckt ist; s. Ernst, Hist. du Limbourg II, S. 9; vgl. 
Wohlwill, Anf. d. landst. Verf. S. 36. 1083 in der Erzdiöcese Köln überhaupt, 
LL. II, S. 54. Am Schluss sind Bestimmungen aufgenommen die einen 
andern Ursprung haben müssen. Das folgende 'Juramentum' , das in zwei 
Handschriften erhalten, von denen Pertz die eine ohne, allen Grund mit der 
Urk. von 1085 (N. 3) combiniert hat, kann weder zu dieser noch zu der 
von 1083 gehören, worauf mich einer meiner Zuhörer Hr. Eggert aufmerk- 
sam gemacht hat. Auf die Sache beziehen sich die Ann. Yburg. 1083, S, 
437: Pax Dei orta est. Yon andern Theilen des Reichs spricht Bern, 
1084, S. 440: Heremannus autem rex pascha celebravit in Saxonia, ubi 
et maximae treuvae inter fideles d. papae factae sunt. — Für eine frü- 
here Einführung wird man auch nicht anführen dürfen Paul Bernr. c. 98, 
S. 533, der von der Zeit der Wahl Rudolfs, also 1077, erzahlt: Nam 
in diebus qnadragesimae consuetudo erat sine armis procedere. Er selbst 
bezeichnet es eben nur als Gewohnheit, die, sei es unter dem Einfluss des 
Gottesfriedens, sei es unabhängig yon demselben, entstanden sein kann. 

8 Ekkeh. 1085, S. 206: Ibi etiam commnni consensu atqne consilio 
constituta est pax Dei. Bern. a. «. 0. (N. 2) fährt fort: quae et in toto 
pene Teutonicorum regno non multo post confirmatae sunt. Darauf nimmt 
Bezug Ann. Saxo 1085, S. 783 (Magd. S. 177): instans tempus qnadra- 
gesimae, in qua propter juratam usque in octavam pentecostes Dei pacem 
nee licitum erat Tel arma portare. Goeckes Bedenken S. 35 halte ich für 
unbegründet; dagegen kann es wohl nicht als ganz sicher gelten, dass die 
Urk. LL. II, S. 54, nach Mainz gehört. Sie schliesst sich aber' an den 
Kölner Frieden an und datiert von 1085. 
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zen 1 . Ueberall geschah das, wenn auch uuter TheiK 
nähme, so doch nicht unter der Autorität des Königs 8 . 

So wirken also staatliche und kirchliche, königliche 
und von provinciellen Gewalten ausgehende Bestrebungen, 
Gesetze und freie Vereinbarungen zusammen, um die Auf- 
gabe zu lösen, welche an sich dem Heerscher des Rei~ 
ches oblag, zu deren Durchführung aber die Unterstützung 
anderer Kräfte erfordert worden ist: sie ergänzen sich, 
berühren sich auch wohl unmittelbar. 

Von einer Versammlung, die in Ostfranken zur Si- 
cherung des Friedens und namentlich zur Unterdrückung 
von Räubern im J. 1058 gehalten sei, ist in einem Docu- 
ment zweifelhafter Echtheit die Rede 8 . In Thüringen 
ward, wie es scheint einige Jahre später, eine Vereinba- 
rung der Art getroffen und eidlich bestärkt 4 . Fällt das 
wahrscheinlich noch in die Zeit der Minderjährigkeit 
Heinrich IV, so hat dieser, da er selbstständig die Regie- 

1 So in dem Eisasser Landfrieden, Urkk. S. 16, aber dessen Zeitbe- 
stimmung s. was S. 18 und hier nachher S. 437 N. 2 bemerkt ist 

* In Mainz war er gegenwärtig , doch ist der Friede nicht in seinem 
Namen erlassen; s. Kluckhohn S. 76. Den Lütticher Frieden soll er be- 
stätigt haben. 

8 Eberh. Fuld. 60% S. 138: A. d. ine. 1058. ind. 11. mense Jnlio 
snb die 12. Kai. mensis ejnsdem in orientali Francia in comitatu Gozwini 
comitis in loco qni dicitur Ottalmeshusen factus est conventus fidelium 
prineipum de pace facienda et sedanda latronum tyrannide et raptorum com- 
pescenda seditione. Was aber in der Urk. nnd ebenso Eberh. 66, S. 145, 
aber die Verleihung von Banz an Fulda erzählt wird , vertragt sich nicht 
mit den echten Urkunden des Stifts; s. Oesterreicher , Geschichte der Herr- 
schaft Banz II, S. 8 ff., obgleich Sprenger, Geschichte von Banz S. 68 ff., 
beides zu vereinigen sucht. Aber jener Anfang scheint doch einer echten 
Aufzeichnung entlehnt und findet eine gewisse Bestätigung in der Stelle der 
folgenden Note. 

4 Lamb. 1079, S. 178: Thuringos, qui se ante aliquot annos sacra? 
mento obstrinxissent, ne latrones aut raptores inultos siuerent. 

28! 
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mg Übernommen, 1W9 in Goslar «in neue« Friedende- 
setz erhusen, das auch fhreh Eidesleistung, bekräftigt 
werten seilte 1 . Dasselbe geschah nach dem ewten Siege 
Äer die Sachsen, 1073 *; and anch in Italien Hess Hein- 
rich eigentümliche Friedensbestimmungen auf zehn Jahre 
beschwören 3 . Die Sachsen haben ihrerseits nnter Rudolf 
einen Frieden aufgerichtet 4 , beide Parteien aj>er, die An- 
hänger and die Gegner Heinrichs, auch ihre Zuflucht zu 
Friedenseinigungen genommen, die sich an den Gottes- 
frieden anschlössen und mit seiner Autorität umkleideten, 
zugleich aber mannigfach anderen Bestimmungen Raum 
gaben. In Ulm ward 1093 ein Landfriede ffir Schwaben 
zunächst auf zwei Jahre beschworen 5 , der im 'folgenden 

1 Berth. 1069, S. 274: pax et reconciliatio in popuio in natali Do- 
mini apud Goslare regali edicto sab saoramento sunt confirmatae. Der Aus- 
druck 'reconcilktio' deutet vielleicht auf einen ahnlichen Inhalt wie das Ge- 
setz Heinrich III. — Hierher gehört auch die Stelle im Carmen de b. Sax. 
I, v. 20 ff., S. 47: 

Sed rex nt teneros superat virtutibus annos, 

Ante nimis laxas huic genti strinxit haben as: 

Jura dedit, leges statoit, cohibenda coercet, 

Ecclesiis, vidois, miseris vi rapta requirit; 

Nee fecit quisqnam posthaec impnne rapinam. 
Es ist das der wesentliche Inhalt eines Friedensgesetzes dieser Zeit. 

* Carm. II, v. 210, S. 64: 

Hinc propriam sedera tendens ad Goslariensem , 

Saxonum genti dat patria jnra petentij 

Per totam patriam pacis jnbet esse quietem. 
8 LL. II, S. 53, mit der doch wohl alten Ueberschrift: De praeeepto 
et firma fidetitate Heinrici regte contra depraedatores et scachatores regni 
sni. Das Jahr ungewiss; von Pertz ohne genugenden Grund 1081 ange- 
nommen. S. Goecke S. 49 ff., der sich mit Recht gegen die Ansicht Gie- 
sebrechts III, S. 1150 erklärt, es möchten diese Capitel in. die Zeit Hein- 
rich III. gehören. 

4 Berth. 1079, S.319; tota Saxonia pace flrmissima mirabiliter cö- 
vnita. 

• Bern. 1093, S. 457 : Deinde ßrmissimam pacem tarn duces quam 
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Jahr auch in Baiern, in Frauken und im Ekas» Annahme, 
wenn auch nicht so stricte Beobachtung, fand 1 ; und der, 
ursprünglich ohne den König vereinbart 2 , wahrscheinlich 
einige Jahre später (1097) in Mainz zu einem Reichs- 
frieden erhoben worden ist 8 . Wenigstens zweimal noch 
ist derselbe in der Zeit Heinrich IV. erneuert, 1099 * und 
1103 5 , das letzte Mal auf vier Jahre, und wieder in den 

comites, tarn majores quam minores, se observaturos a 7. Kai. Decembris 
usque ia pascha et a pascha in duos anoos jorafenint . . • Hanc pacem 
singuli principes qui conveoerunt unusquisqne (so zu lesen) per prostatem 
suam nsquequaqne jurare fecerunt. Was Goecke S. 60 über die beson- 
dere Bedeutung dieses Friedens sagt scheint mir. nicht begründet. 

* * Ebend.1094, S.458: Welfo dux Bajoariae firmiseimam pacem, quam 
dndam cum Alamannico duce Berthaldo et reliquis Alamanniae principibus 
iniciavit, usque Bajoariam, immo usque ad Ungariam propagavit. Francia 
quoque Teutonica et Alsatia eandem pacem in suis partibus se observatnras 
juramento decreverunt. Hec tarnen pax in Alamannia maxime invaluit, eo 
quod principes ejus quisque in sua potestate jnsticiam facere non cessaverit | 
qnod reliquae prorinciae nondum facere decreverinU 

8 Das ist jedenfalls bei dem Elsasser Landfrieden, Urkk. S. 15, der 
Fall, den ich glaube in diese Zeit setzen zu müssen. Dann kann man auch 
an dem Eingang: Notum sit omnibus pacem cupientibus, croaliter Alsatienses 
cum suis primatibus subnotatam pacis editionem juxta c(mpn>Tmdauwsuonua 
fd. h. der übrigen Alamannen} decretum conjuravere et conjuratam per« 
petuo, prout homini licet, in hunc modum confirmaTere, nicht mit Oseabrüg« 
gen, Alemann. »Strafrecht S. 41, Anstoss nehmen. Die Gründe, aus denen 
Goecke S. 37 ff. ihn wieder in die Zeit Heinrich III. setzen will, scheinen 
mir ganz unzureichend , die Annahme mit seines sonstigen Darstellung auch 

unvereinbar. 

* Ekkeh. 1097, S. 209: Heinricus imperator Mogontiae cum princi- 
pibus colloquinm de pace habuit. Urkk. S. 14. Vgl. Goeoke S. 71 ff. 

* Ekkeh. A. 1099, S. 210: Imperator autem natalem apostolorum 
Babenberg agens, monuit illarum partium principes, et ut Latrocinantea fur- 
tisque studentes absque retractione persequendo dampnarent &ub jurisjurandi 
sacramento constrinxit. 

5 Ann. August. 1103, S. 135: Heinricus imperator Mogontiae com« 
moratus in epiphania reg>mm cum juramento pacificari constituk. Sigib, 
1103, S. 368: Heinricus imperator,, sedatis Saxeuum motibus, pacem in 
qwwirieniiittmooittüknt. LL.U, S*ftfe 4t ah ioc. 1108. Heinricus iap«sa> 
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einzelnen Provinzen oder Herrschaften beschworen, zwei 
Jahre später auch noch einmal der Gottesfriede bestätigt *. 
Ans der ersten Zeit Heinrich V. sind keine Nach- 
richten über ähnliche Massregeln zur Sicherung des Frie- 
dens bekannt. Wahrscheinlich wurden aber in den ein- 
zelnen Provinzen wiederholt Vereinbarungen von länge- 
rer oder kürzerer Dauer getroffen 9 , oder die einzelnen 
Fürsten haben, soweit ihre Macht reichte, mit weltlichen 
oder geistlichen Waffen dafiir gewirkt 5 . Und in den spä- 
teren Jahren ist auch Heinrich selbst wieder mit den 
Grossen des Reichs zusammen tbätig gewesen, 1119« 
1121. 1124. 1125 4 . 

tor Mogontiae pacem sua mann flrmavit et inslituit, et archiepiscopi et episcopi 
proprüs manibus flrmaverunt. Filius regia juravit , et primates totius regni, 
dnces, marchiones, comites et alii quam multi. Dux Welfo et duz Pertolfos 
et dux Fridericus juraverunt eandem pacem usque ad pentecosten et inde 
per quatuor annos. Hierher gehört auch wohl Vita c. 8, S. 277: nt ubi- 
qne pax et tranquillitas esset, convocatis ad cnriam primatibns, pacem per 
totum regnum sub juramento firmari fecit et ad inhibenda mala qnae fie- 
bant gravera poenam in transgressores decrevit. Quod quidem pacis decre- 
tnm quantum miseris ac bonis profuit, tantum perversis et potentibus nocuit 
Die Urk. B. Emebards von Würzburg v. J. 1103, Mon. B. XXXVII, S. 32: 
infirmata et conculcata ea quam omnes regimini meo snbjacentes concordi 
volnntate snsceperant et juramentis corroboraverant pace, bezieht sich ohne 
Zweifel auf den Frieden des Jahrs. 

1 Ekkeh. 1105, S. 227: pax Dei conörmatur. 

9 Eine solche ist wohl die LL. II, S. 61 gedruckte, die mit der 
vorhergehenden Notiz nichts zu thnn hat. Die zwei Absätze sind aber of- 
fenbar zwei verschiedene Urkunden. Dass kein Grund ist sie nach Mainz 
zn setzen, bat Goecke S. 81 mit Becht bemerkt, auch eine Nachricht bei- 
gebracht, nach der sie ins J. 1104 zn gehören scheinen. 

8 Dahin gehört die Constitutio des Bischofs von Constanz, LL. II, S. 
61 , und was vom Grafen Karl von Flandern gerühmt wird , Gualbert V. 
Kar. c. 1, S. 562. Ueber den besonderen Frieden für Valenciennes, Gisle- 
feert $.512, ist spfiter bei den Städten zu sprechen. 

4 Ekkeb. 1119, S. 255 : pax per universas provincias ab omnibns haben 
conlaudatur; 1121, S. 257: pacem flrmlssimam et ab omnibns universalem 
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Nach der Wahl Lothars ward sogleich ein Friede 
auf ein Jahr verkündet 1 , später ein zehnjähriger Friede 
beschlossen, und von den Fürsten vor dem Kaiser, von 
anderen nach den Provinzen beschworen 8 . Sind die Ur- 
kunden hierüber nicht erhalten, so lässt sich doch nicht 
zweifeln, dass der auf altes Recht sich berufende Land- 
friede Friedrich I. wenigstens theilweise an diese zunächst 
vorhergehenden sich angeschlossen hat 8 . 

sttb vitae periculo legaliter institutam; S. 258: predones faresqne edictis 
imperialibas persequendos sive legibus arotiquitus constitutis cocrcendos una- 
nimi conjnratione conßrmatum est; 1124, S. 262: super confirmatione pa- 
ds . . . satis tractatum est. Was er 1120 von den Sachsen erzahlt, dass 
sie durch allerlei Massregeln pacem jocundissimam , licet alibi werra solita 
grassante, suis in partibus constituerunt , gehört kaum hierher. Von dem 
Frieden 1125 spricht der Brief LL. II, S. 77: de pace quam in pascali 
curia nostra instauravimus firmavimnsque. Von einem Speirer Frieden 1 122, 
den Pertz, Archiv V, S. 597, anfuhrt, ist mir nichts bekannt. 

1 Electio Loth. c. 7, S. 512: sub regiae majestatis obtentn pacem 
firmam in omni regno Teutonico usque ad nativitatem Domini et abinde ad 
annum usquequaqne communiter indixit. 

* Ann. Hild. 1135, S.116; vgl. Col. und Ann. Saxo (Päd. S.162): 
In festo penthecostes apud Magethebnrgum primum principes regni coram 
imperatore firmissimam pacem domi.forisque ad 10 annos juraverunt, et dein- 
ceps caetera multitudo plebis tarn ifoi quam per singulas regni partes haec 
eadem facere suadetur et compellitur. Vgl. Ann. Erph. S. 540, die es 
nach Bamberg setzen: ex sententia imperatoris et unanimi consensu princi- 
pum pax esse decernitur decem annis per regnum Universum, conjurantibus 
ctmctis in id ipsum. Dann Ann. Saxo 1135, S. 769: (dux) per totam 
Sueviam, sicut decretum fuit, firmiter observari precepit; und Berth. Zvif. 
c. 26, S. 110: Temporibus Lotharii imperatoris pacifici per totum regnum 
pax composita et sacramento est confirmata; vgl. auch Ann. Rod. 1125, 
S. 706. 

8 Oben S. 432. Dagegen ist der Landfriede Friedrieb I, LL. II, 
S. 101, in manchem abweichend und' enthält wohl mehr neue Rechtsbestim- 
mungen. Er scheint mir, wenn überhaupt von Friedrich 1, ebenso wie der 
vom Roncaller Reichstag, II, S. 112, nach Italien zu gehören. Jenem ist in 
seinem ersten Theile nahe verwandt der LL. II, S. 267 mitgetheilte , den 
Pertz unter Heinrich (VII.) setzt, den aber früher Homeyer, Lehnr. S. 97 
N., und Sachsse, Z. f. D. R. XIV, S. 93 ff., Heinrich V. zuschreiben wollten, 
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Die Geltung dieser Frieden war immer zeitlich beschränkt : 
die Dauer wechselt von ein bis zu zehn Jahren \ 

Fast alle sind sie besonders beschworen: von den 
Grossen des Reichs oder eines der grossen Stammgebiete, 
dann aber auch von den Untergebenen der einzelnen 
Fürsten 8 . Wenigstens in einem Fall hat auch der König 
Heinrich IV; selbst sich dazu verstanden s . Nur einzeln 
geschieht es dass Mos auf die königliche Autorität Bezug 
genommen wird 4 . Aber einen eigentlich vertragsmäßigen 
Charakter haben diese Frieden doch nicht; sie ruhen auf 
dem Boden des alten Rechts und haben diesen nur durch 
Festsetzungen verschiedener Art erweitert und ergänzt 

In vielen Punkten stimmen die erhaltenen Urkunden 
überein; doch ist der Umfang sehr verschieden; fast jede 
derselben bietet auch eigentümliche Bestimmungen dar. 

Der königliche Landfriede aus den letzten Jahren 
Heinrich IV. gewährt 6 den Frieden allen Kirchen, Geist- 
lichen, Kaufleuten, mit Ausnahme solcher welche Pferde 
über die Grenze des Reiches führen, und allen die 
sich ihrer seits eidlich zum Frieden verpflichten; über 

Gaupp, Germ. Abhandl. S. 105, vielleicht Heinrich VI; wogegen sich Ho« 
meyer später, II, 2, S. 21 and Stellang S. 74, doch wieder für Heinrich 
(VII.) entschieden hat, auf Grund einer bisher meines Wissens nicht ge- 
druckten Abhandlung. 

1 Regelmässig bis zu einem hohen Fest und dann eine bestimmte 
Frist nach Jahren, bis Ostern und 1 Jahr, IX. U, S. 61; bis Ostern und 
2 Jahr, Urkk. S. 14; bis Pfingsten und vier Jahr, S. 437 N.5; 10 Jahre, 
S. 439 N. 2. 

' Vgl. S. 439 N. 2; 437 N. 5; 436 N. 5. 

8 Urkk. S. 14. Ueber die Frage ob der König den Eid persönlich 
geleistet s. oben S. 380. 

4 So S. 438 N. 4 ; 439 N. 1. Doch kann das auch nur eine un- 
genaue Darstellung sein. 

5 Urkk. S. 14 mit den dazu angefahrten, Stellen des Bernold. 
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Diebstahl und Frauenraab verhängt er schwere Strafen, 
schärft ältere Rechtsgrundsätze ein in Bezug auf das was 
im Gerichts- oder Heerdienst Einherziehen&e und Reisende 
für ihre Bedürfnisse nehmen dürfen und giebt eine Ent- 
scheidung über Klagen welche Eigen und Lehn betreifen. 

Einige Jahre später ward insonderheit auch den Ju- 
den Frieden zugesichert \ was ohne Zweifel mit der Ver- 
folgung zusammenhängt die sie am Beginn der Kreuzzüge 
zu erdulden hatten. 

In den Urkunden über den Gottesfrieden sind nehen 
den Kaufleuten 2 schon die Bauern für die Zeit ihrer länd- 
lichen Arbeiten als des Friedens tbeilhaftig genannt 8 . 
Der Elsasser Landfrieden fugt auch die Jäger und Wall- 
fahrer hinzu 4 . 

Als gefriedete Orte werden ausser den Kirchen die 
Kirchhöfe 9 , welche auch als Asyle dienen, dann das 
Haus und die Hofstätte 6 , im allgemeinen auch die Mühlen 

1 LL. II, S. 60: Juraverunt, dico, pacem ecclesiis, clericis, monachis, 
laicis mercatoribus (so wird zu verbinden sein), mulieribus, ne vi rapiantur, 
Judeis. 

8 Wie es hier heisst, LL. II, S. 57 : mercatores in itinere quo nego- 
tiantur. Uaber den Schutz der Kaufleute s. YG. V (RV. I), S. 351 ff. 

8 a. a. 0.: rustici dum rusticali operi arando fodiendo metendo et 
alüs bttjasmodi operam dant omni die pacem habeant. Vgl. Elsass. LF. 1: 
et agricoüs dum operantur in agris, et ad agrum exeuntibus vel redeunli- 
bos. Ohne solche Beschrankung Friedrich I: ville, villarum habitatores; 
nachher: agricola. 

4 venatoribus et causa orationis transenntibus. Friedrich I. auch: et 
ferarum instigatores , quos weidelude dicimus. 

« GF. 1083 und 1085, S. 57. Pax prov. S. 61 : ecclesiae et cimi- 
teria et dotes aecdesiarum pacem habeant. 

6 Juram. S. 56: Omnis domus, omnis area pacem infra sua septa 
habeat firmam etc. Auch im fremden Hause findet der Flüchtige Schutz; 
1103, S. 60: si fugerit in domum vel in curtem alicnjus, illesus maneat* 
Pax prov. S. 61: omnes homines pacem habeant in domibus et in quolibet 
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genannt 1 ; in anderm Sinne, wie es scheint, einmal die 
Weinberge nnd Saaten, um sie gegen eigenmächtige Be- 
satzung zu schützen, wobei ihnen selbst die Hengste gleich- 
gestellt werden 8 . 

Im Jahr 1103 lautete die eidliche Verpflichtung die 
man einging 8 : nicht das Haus eines andern feindlich an- 
zugreifen oder mit Brand zu verwüsten, nicht wegen Geld- 
schuld einen gefangen zu nehmen 4 , zu verwunden , zu 
schlagen oder gar zu ttidten: wer es thue, solle die Au- 
gen oder die Hand verlieren; wer einen solchen schütze, 
dieselbe Strafe erleiden ; wenn er in eine Burg fliehe, 
diese von den Eidgenossen zerstört werden; wer sich dem 
Urtheil durch die Flucht entziehe, Eigen und Lehn ver- 
lieren. Auch schwerer oder wiederholter Diebstahl und 
Raub soll mit Verlust von Augen und Hand bestraft werden, 

aedificio et in curiis eliam infra legitimas areas domuum quas bovestete vulgo 
vocamus, sive sint septae seu iralla sepe sint cirenmdatae. 

1 Friedrich I: agricole, molendina, and nachher: Quod si reus ad 
aratrnm, molendinum seu villam confugerit, firma pace potiatur. 

9 Elsass. LF. c. 9 : Equi autem admissarii, qui vulgariter staot vocan- 
tnr, et vinee et segetes sub hac pacis condictione perpetno permaneant, 
nisi etc. 

8 S. 60: Juramentnm tale est: Nullus alicujns domum hostUiter jn- 
vadat nee incendio devastet, nullus aliquem capiat propter peenniam, nee 
vulneret, nee percutiat, nee interfleiat. Et si quis hoc fecerit, ocolos vel 
manum amittat. Si quis eum defenderit , eandem poenam patiatur. Si in 
castrnm fugerit, per tres dies obsessnm a conjuratoribns disperdatnr. Si 
quis effugerit hoc Judicium, beneficium si habet, dominus snns sibi anferst, 
Patrimonium cognati sui iili auferant Si quis furtom fecerit Valens 5 soli- 
dosvel plus, oculos vel manum amittat. Si furtum commiserit Valens minus 
5 solidos, capillos amittat et virgis eedatur et furtum reddat; et si ter tale 
furtum fecerit vel rapinam tercia vice, oculos vel manum amittat» Si in 
via oecurrerit tibi inimicus tuus, si possis illi nocere, noceas; si fugerit in 
domum vel in curtem alicujns, illesus maneat. 

4 Vgl. Pax pro?. S. 61 : nullus omnino pro sola causa peeuniae ca- 
piatur. 
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Aehnliche Bestimmungen haben ohne Zweifel alle 
Landfrieden enthalten 1 : diese Verbrechen zu bekämpfen 
wd als ein Hauptzweck der Gesetze und Einigungen an- 
gegeben. Zu dem Ende treten an die Stelle der Bussen, 
die das alte Recht kannte, Leibesstrafen empfindlicher 
Art, deren Einführung hier eben als ein neues Recht 
angesehen werden muss, da nur in Sachsen schon vor 
Alters ähnliches galt 2 . Sehr eigentümlich aber ist, 
dass in Italien eine Verpflichtung dahin ging nicht mehr 
als sechs Solidi an Werth auf solche unrechtmässige 
Weise an sich zu bringen 8 . Ausserdem ward hier gelobt, 
keine Brandstiftung und keinen feindlichen Angriff auf 
Burgen oder Häuser zu machen 4 . — Alle, insbesondere 
die den Frieden beschworen hatten, die Eidgenossen, wa- 
ren verpflichtet solche Verbrecher und überhaupt alle 
Friedensstörer zu verfolgen; und jedermann bis zu den 
Liten und Knechten hinab sollte dazu Hülfe leisten, 
hatte dabei aber auch seiner seits den Schutz des Friedens 9 . 



1 Vgl. den Elsass. LF. c. 7; Pax pro?. I. and fl, S. 61. Frie- 
drieh I. LF. y. 1156 c. 17, S. 103, bedroht den Diebstahl aber 5 Sol. 
sogar mit dem Strang. 

8 Ueber die 'lex crudelissima' der Sachsen , die man mit Unrecht anf 
strenge Landfriedensgesetze hat beziehen wollen, s. VG. V (RV. I), S. 152 
N. 1. 

8 S. 53: Furtum, schacum vel rapinam ant praedam me scienter vel 
mea sponte non faciam ultra 6 solidos in anno. 

4 Ebend.: Incendiam vel saltum ad castella et ad domus non faciam. 

5 Jnram. von 1083 und 1085, S. 58: Si furtum acciderit ant ra- 
pina ant bellum patriae ingrnerit, et clamor more patriae exortus fuerit, 
armati omnes insequantur, et in eundo et redeundo unusquisque pacem ha- 
beat. Dann Strafen für den welcher nicht Folge leistet. Vgl. Elsass. LF. 
c. 8: Si autem publica imperatorig expeditione aut condictionali (d. h. in- 
gemäss der Vereinbarung) excitati fuerint acclamatione etc. Friedrich I: 
predpimns principibns, nobilibas, liberis et ministerialibus, nt persequantor 
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Die Bauern, ist später bestimmt 1 , sollten in den Dör- 
fern Überhaupt keine Waffen, ausserhalb derselben nur 
Schwerter tragen, aber die ntithigen Waffen im Hansa 
haben, um auf Verlangen des Richters bei der Verfol- 
gung von Friedensbrüchen thätig zu sein. Und schon 
bei der ersten Einführung des Gottesfriedens ist festge- 
setzt 3 , dass der Verfolgung und Bestrafung der Diebe 
und Räuber dieser keinen Eintrag thun solle, ebensowe- 
nig wie der Verpflichtung zum Reichsdienst. 

Damals ist nämlich befohlen, dass in den längeren 
gefriedeten Zeiten 8 überhaupt niemand Waffen tragen 
dürfe, ausser wenn er auf einer grösseren Reise begriffen sei 

predones, fures, latrones, falsarios monetarum et eos qui hospitantur quidi- 
cuntor cern. 

1 Friedrich I: Rustici et eorum condicionis viri extra villafi euntes 
nulla arma preter gladios ferant, in villis antem neque gladios neque alia 
arma portent. In domibus antem qnelibet arma habeant, nt, si jndex ad 
emendalionem violate pacis eorum auxiliis indiguerit, cum armis parati in« 
veniantur, quoniam in hoc articnlo jndicem sequi tenentur pro judids arbi- 
trio et rei necessitate (so wohl zu lesen). Noch weiter im Verbot des Waf- 
fentragens geht der LF. v. J. 1156, c. 12, S. 103. 

8 GF. 1083 und 1085, S. 57: Excipitur etiam ab hac pacis consti- 
tutione: si dominus «Operator publice expeditionem fieri jusserit propterap- 
petendos regni inimicos, Tel concilium sibi habere placuerit propter dijudi- 
candos jnsticie adversarios. Non violatur pax, si interim dux aut alii comi- 
tes vel advocati vel qui vice eorum funguntur placita habnerint et secun- 
dum quod lex habet in fures et predones et alios nocentes judicia exercue- 
rint. 

3 GF. S. 56: non licet arma ferre nisi longe euntibus, ea tarnen 
conditione ut nulli quolibet modo lesionem inferat. Si necesse fnerit alicra 
infra spacium condictae pacis m alium locum, quo pax ista non obseratur, 
ire, arma ferat, ita tarnen ne alicui noceat, nisi inpugnetur, ut se defendat; 
reversus autem iterum arma deponat. Ganz übereinstimmend nach dem 
Lütlicher GF., Chapeaväle S. 32, nach dessen Vergleichung anch S. 55 
'quamvis' die richtige Lesart sein wird, das Verbot nicht etwa blos auf den 
'quavis culpa faicosus' geht. Elsass. LF. c. 2 : ut nullus in hnjus condictio- 
nis tennino arma ferat, exceptis necessario transeuotibus . 
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und namentlich in solche Gegenden komme wo der Friede 
nicht angenommen worden. Ob dies Verbot auch später 
aufrecht erhalten , mnss aber dahingestellt bleiben \ 

Noch wichtiger war, nnd daran hielt man fest, dass 
in solchen Tagen und Zeiten' keine Rache geübt, kein 
Feind verfolgt oder geschädigt werden sollte 2 : ward eine 
Bnrg belagert, so ruhte der Angriff, und die Belagerer 
durften sich nur gegen etwaige Feindseligkeiten der Be- 
lagerten wehren 8 . Als Schutz vorzugsweise derer welche 
der Rache ausgesetzt waren (der 'faicosi', wie die alte 
Bezeichnung entstellt ist) ist der Gottesfriede bezeich- 
net 4 . Wer ihn verletzte, ward mit Verbannung und Ver- 
lust von Eigen und Lehn bedroht 5 , auf Todtschlag Le- 
bensstrafe, auf Verwundung Verlust der Hand gesetzt 6 . 

Mit Lebensstrafe ist aber auch Verletzung des Haus- 
friedens belegt 7 , in dem Elsasser Landfrieden jede Ge- 
walttat während der Friedenszeiten 8 ; in einem andern 

1 Der Landfriede Friedrieb I. enthält es nicht. 

* Juram. S. 58: pax sit nbique, ita ut nemo ledat inimicum suum. 
Friedrich I. L.F.: Persequi vero inimicum nulli conceditur nisi certis diebus 
in septimana, videlicet feria seennda, tercia, qnarta usque in occasam solisj 
aüis qnatnor diebus plenam pacem habeant 

«■ GF. S. 56. 

4 Eb. S. 57: Securitatis gratia omnibns preeipue faicosis hujus do- 
ninice pacis statuta est tradicio. 

5 Eb. S. 56. Ebenso Lütticher GF., Chapeaviile S. 32, und 1103 
nach der Urk. Emehards von Würzburg, Mon. B. XXXVII, S. 32: pro quo 
adtnisso non modo exilii poenam, sed et omnium tarn prediorum quam be- 
neficiorum jacturam ineurrere debuit. 

6 Juram. S. 58. Wie beide Bestimmungen zu vereinigen, ist nicht 
deutlich. Ebenso wie hier Friedrich I. LF., Acta S. 131, und 1156 c. 1. 6, 
S. 101. 

f Juram. a. a. 0. 

8 c. 3: Quicumque autetn in prenominatis diebus et temporibus ali- 
quem suum conjuratorem aut rapina aut incendio aut captivitate aut aliqua 
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des südlichen Deutschlands für jeden Friedensbruch Ver- 
lust der Hand 1 , einmal diese Strafe selbst dafür ange- 
droht dass einer sich der Beschwörung des Friedens ent- 
zieht 8 , und ebenso jedem der den Friedbrecher schützt 
und herbergt 8 . 

Zu . diesen Strafen des Landfriedensrechts kamen 
kirchliche : für alle Uebelthäter die Excommanication, wie 
das in den einzelnen Diöcesen wohl noch besonders ein- 
geschärft ist 4 . Anderer seits ist in dem durch die Kir- 
che verkündeten Gottesfrieden bestimmt, dass Geistliche 
nicht nach weltlichem Recht bestraft werden, Absetzung 

temeraria presumptione infra cnrtis aal doaras ipsius conseptum aut con- 
clave invaserit aut aliquem ad sanguinis effusionem temere percusserit, über 
capitali sententia puniatur, serrus autem manu privetur. Vgl. Ekkeh. 1121, 
S. 257 : pacem ... sab vilae periculo legaliter institutam. 

1 Pax proT. I, S. 61: Si quis praedictam pacem infregerit, manum 
perdere debet. 

a Pax pro?. S. 61 : Hanc pacem unusquisque . . . debet jurare Tel 
cum juramento Septem veracium suae condicionis Tirorum debet se expur- 
gare, quod ipse non audierit ab atiquo banc pacem esse juratam; qui hoc 
non fecerit, manum perdat . . . Si quis noluerit jurare dicens : 'nulli noceo, 
nee quisquam nocet mihi'. Es ist dies gewiss nicht etwas so eigentümli- 
ches, wie Goecke S. 83 annimmt. Auch anderswo ist von einem Befehl 
zum allgemeinen Beschwören die Rede; s. 436 N. 5; 439 N. 2. Vgl» 
Elsass. LF. c. 11: Si quis autem sese ab hujus pacis sacramentis subdu- 
xerit aut jurasse falso confessus fuerit etc. 

8 Pax pro?. II, S. 61: et qui sciens corruptorem pacis paverit vel re- 
ceperit vel tutatus fuerit Tel pro peeunia Tel aliquo modo apfugere eom per- 
miserit, eandem penam quam violator pacis subire debet. GF. 1082. 1085, 
S. 57: Si aliquis defensionem reo, arma, victum Tel fugam moliri presum- 
pserit, equali penae sicut reus subjacebit. Elsass. LF. c. 4: Si quis hu- 
jus conditionis reum oecultaverit Tel oecultatum aufugere fecerit, ipse rei 
damnationi subjaceat. 

4 S. über den Lütticher GF. ChapeaTille II, S. 33; die Const. Con- 
stant. LL. II, S. 61, deren Zeit ungewiss (Goecke S. 85); auch das Edict 
des Bruno Ton Trier, G. Trev. Add. c. 24, S. 197, wo von Vergehen 
die Rede ist sive in generalis Tel specialis pacis nolacione. 
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die Stelle der Hinrichtung;, Suspension, Fasten und kör- 
perliche Züchtigung die der Verstümmelung vertreten sol- 
len 1 . Wer dagegen aber den Frieden hält, wird einmal 
auch mit kirchlichen Gnaden bedacht 2 . 

In einigen Urkunden wird auch das gerichtliche Ver- 
fahren geregelt 8 . Ausserdem ist nach augenblicklichem 
oder provinciellem Bedürfnis bald das eine bald das an- 
dere hinzugefügt das nur in entfernterem Zusammenhang 
mit dem Frieden stand. 

Von Reichs wegen sind auch die Zeiten öffentlicher 
Versammlungen, namentlich zum Zweck der Königswah- 
len, besonders gefriedet: hier sollten auch die unter ein- 
ander in Feindschaft lagen ungefährdet zusammenkommen 
dürfen. Und der Friede galt eine Zeit vor- und nach- 
her, so dass Hin- und Rückreise geschützt waren. Aber 
auch das gesammte Volk hatte theil an diesem Frieden 4 . 

Die strengsten Massregeln zum Schutz des Friedens 
sind in Flandern getroffen 5 , wo Graf Karl so weit ge- 
gangen ist, alles Waffentragen in den Städten und Bur- 

1 GF. S. 57. Vgl. Friedrich I. LF. 1156 c. 4, S. 102, wo auch 
Geldstrafe und unter Umständen Aechtung gedroht ist. 

■ Const. Constant. S. 61. 

8 GF. S. 56. Juram. S. 58. Pax pro?. S. 61. Elsass. LF. c. 6. 
11. Friedrich I. LF., Acta S. 131. 

4 Cod. Udalr. 225, S. 397: Contestamur etiam dilectionem Testram, 
nt pacem credito vobis celitus populo infra praescriptum curiae terminum 
et ultra ad quatuor ebdomadas ordinetis, quatinus omnibus tutior fiat con- 
cursns ac reditns. Vielleicht ist das so zu verstehen, dass es im ganzen 4 
Woehen waren. Vgl. Gregor Reg. V, 16, S. 312: treva etiam a vobis 
provisa nsqne ad 15 dies post conventus solutionem interea servetur. 

5 Walter V. Raroli c. 19, S. 547: Ab antiquo enim a comitibus 
terre nostre stalutum et hactenus quasi pro lege est observatum, ut, quan- 
docomque guerra inter quoslibet homines emergeret, nemo in Flandria quic- 
quam predari vel aliquem capere ant exspoliare presumeret« 
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gen zu verbieten 1 , nicht Hos denen welche hier wohnten» 
auch allen die nur vorübergehend sich in denselben auf- 
hielten. Und eben für Städte ist zur Sicherung des ihnen 
verliehenen besonderen Friedens auch sonst eine ähnliche 
Bestimmung getroffen ; worauf in andern Zusammenhang 
zurückzukommen ist 

Sind dergestalt die provinciellen Gewalten neben dem 
König fiir den Schutz des Friedens thätig, die einzelnen 
in ihrem Bereich 9 , aber auch mehrere zu gemeinsamen 
Massregeln 3 : so bleibt doch der König allezeit der wel- 
chem zunächst die Sorge für denselben obliegt, der zu 
dem Ende das bestehende Recht handhabt; unter dessen 

1 Gualbert V. Raroli c. 1 , S. 562 : Gepit utiqoe majoris consilii 
prudentia pius comes de pads reformatione disponere, legea et jura regm 
revocare (d. h wohl erneuern; regnum bezieht eich auf Flandern), ita ut, 
paullatim pacis statu undecumque collecto, inquarto sui comitatus anno per 
illum omnia florerent • . . Tandem videns gratiam pacis omnibus jucundam, 
indiiit per terminos regni, ut sub quiete et seeuritate absque armornm usu com- 
muniter degerent, quicumque aut in foro aut infra castra, alioquin ipsis plec- 
terentur arrais quae ferrent. Sub bac ergo 'observantia arcus et sagittae et 
subsequenter omnia arma postposita sint in forinsecis locis sicut et in pad- 
ficis (d. h. den offenen und befestigten Orten). 

9 Dahin gehört ausser dem S. 437 ff. Angeführten auch H. Weif. 
c. 16, S. 463, von H. Heinrich von Baiern: generalem cooventnm Raus- 
pone omnibus indiiit . . . pacem firmissimam omnibus annuntiavit et jura- 
mento conflrmari precepit. 

8 An dem Lülticher Gottesfrieden nahmen theil die Grafen von Na- 
mur, Limburg, Lach, Los, Löwen u. a. Dahin gehört auch Calmet V, S. 
181. 182, v. J. 1133, aber eine Versammlung des Erzbischofs von Trier, 
der Bischöfe von Metz, Toni und Verdun, des Herzogs Simon, et multornm 
prinripum qui nobiscum apud Tbeodonis villam pro pace reformanda conve- 
nerant. Zu vergleichen ist der Friede für Flandern, den der Erzbischof von 
Beims mit seinen Suffraganen, petente d. Roberto juniore Flandrensium co- 
mite, im J. 1099, verkündete, Mansi XX, S. 969, und wo es c. 6 heisst: 
hoc iterum statuimus, ut omnes domini dvitatum et castellorum et munitio- 
num hanc institutam pacem per sacramentum vel dexterae dationem in mann 
episcopi sui confirmarent. 



Digitized by 



Google 



449 

Autorität vornehmlich neue Rechtsgnmdsätze festgestellt 
werden. Auch in diesem Sinn wird er wohl der Friede- 
schaffende (pacificus) genannt 1 . 

Der König ist es auch welcher fortwährend für ein- 
zelne Classen der Bevölkerung oder einzelne Verhält- 
nisse einen besonderen Frieden ertheilt. So kommt es 
allgemein bei denen die einen Markt besuchen 2 , ausser- 
dem zum Schutz eines Wildbanns gegen Anlieger vor 8 . 
Später sind aber die Fürsten auch wohl in das königliche 
Recht eingetreten 4 . 

In diesen Verhältnissen berührt sich der Begriff des 
Friedens nahe mit dem des Schutzes 5 . 



1 So Barth. Zt. c. 26, S. 110, in diesem Zusammenhang von Lo- 
thar. Vgl. über den Beinamen überhaupt oben S. 114. Erzbischof Bruno 
heisst seinem Biographen c. 26, S. 69, vere pacificus. Nach dem Magnum 
chron. Belg. , Pistorius ed. Struve III, S. 136, ist der Bischof von Lüttick 
wegen des von ihm erlassenen Gottesfriedens pacificus genannt. 

* So in fast allen Marktprivilegien. Otto I, Erhard 54, I, S. 45: 
pacemque firmissimam teneant aggredientes et regrediertes et ibi manentes; 
auch 60, S. 48; vgl. Zeuss S. 301. Otto III, Dümge S. 97; Chron. Lau- 
resh. S. 401; Wenck II, S. 40; MR. ÜB. 263, I, S. 320; 278, S. 332; 
6. Camer. I, 112, S. 450. Heinrich II, Acta 30, S. 32; Grandidier AI- 
sace I, S. 197; Trouillat S. 144; vgl. Mon. B. XXVIII, 1, S. 265 (pacifi- 
cunf aditum ac reditam). Konrad II, Mon. B. XXIX, 1, S. 30 (pacem, 
legem ac justiciam); S.49; XXXI, 1, S. 310; Lappenberg 68, S. 69. Hein- 
rich III, Bodmann I, S. 200. Heinrich IV, Stumpf Acta 73, S. 77; Mon. 
B. XXIX, 1, S. 140; XXXI, 1, S. 343. — Vgl. Osenbrüggen, Alem. Straf- 
recht S. 54. 

8 Heinrich II, Mon. B. XXVIII, 1, S. 453: haue pacem et securita- 
tem de caeteris conterminalibus et circumsedentibus . . . obtineat; ahnlich 
Dronke 736, S. 344; Wenck III, S. 46. Vgl. Otto III, W. ÜB. 195, 
I, S. 228. 

4 So ertheilt B. Hermann von Metz den Marklbesuchern Frieden, 
Hist. de Metz IV, S. 110. Vgl. die Urk. des Abts Eggehard von Reicnenau, 
die sich auf ein älteres Privilegium Otto III. stützt, Dümge S. 111. 

* üeber Wipo c. 6, S. 263 s. vorher S. 428 N. 1. 

29 
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Wie an sich Friede als rechtliche Ordnung für alle 
und xu allen Zeiten gelten sollte, aber gleichwohl beson- 
ders verliehen oder vereinbart und so als ein vorzugs- 
weise fester oder sicherer 1 betrachtet ward, d. h. beson- 
dere Gewahr gegen Störungen verschiedener Art gewäh- 
ren sollte: so ist es auch mit dem königlichen Schutz 8 : 
er ist es der das ganze Volk umfasstnnd zusammenhält 9 ; 
aber er wird auch besonders ertheilt 4 , und mit ihm sind 
dann besondere Vortheile verbunden. Solchen Schutzes 
erfreuen sich die Kaufleute 4 , die Juden 5 , und auch auf 

1 Der Aasdruck firmissima pax wird sowohl ton dem Frieden den der 
König den Besuchern eines Marktes ertheilt (S. 449 N. 2) wie von dem Land- 
frieden gebraucht (vorher S. 436 N. 4. 5; S. 437 N. 1; S. 438 N. 4; 
S. 439 N. 2 ; S. 448 N. 2). Hier steht aber auch einfach <flrma' (S. 439 
N. 1; S. 442 N. 1 ; ebenso LL. II, S. 58), ohne dass darin ein Unter- 
schied gefunden werden kann (Tgl. auch die firma fldelitas, oben S.49 N. 1). 
Es ist auch kein Grund mit Goecke S.60 N. den Ausdruck auf spätere besondere 
• Rechtsbundnisse' zu beziehen. — Auch von 'Ruhe* ist mitunter die Rede ; Otto II, 
Lacombiet 65, I, S. 51: adjedmus, ut ipse suiqne snccessores in praefatis 
deinceps lods quietem habeant atque ut nullus comes vel jodiciaria persona 
hanc tranquiltitatem Tiolare praesumat (geht wohl zunächst auf den ruhigen 
Besitz zum Tausch gegebener Güter). Lothar, Ludewig Rell. X, S. 14, für 
Kaltenborn: omnimodis statuimus libertatem et quietem, quatinus ... ab 
omni inquietacione sint immunes. Vgl. Urk. des Herzogs von Böhmen, Boc- 
sek I, S. 123 : eandem pacem et quietem concedo , für Immunität. 

8 Die Ausdrücke tuitio, defensio, patrocinium, mundeburdis, werden 
ganz gleichbedeutend gebraucht. — Eigentümlich ist die Bezeichnung muni- 
cipatus; B. Altfried, Harenberg S. 138: quod secundum seculi digoitatem 
regni municipatu favorabiliter extollere vel omnimodis emancipatum juris pro- 
pra übertäte auctoraliter manutenere poluissent; Otto I, Zapf S. 458: no- 
stro municipatui subjectum; B. Arnulf, Heinemann 101, S. 80: municipa- 
tum ioco Uli providentes. Bei Ducange findet es sich nicht. 

8 Vgl. mit der Stelle des Wipo, S.428 N. 1, Rufinus De bono pads 
c. 9, Migne CL, S. 1617: ut a rege praebeatur populo tuitio. 

4 VG.Y (RV. I), S. 351 ff. Noch anderer Art ist der Schutzbrief 
für die Venetianer, LL U, S. 35. 

6 Heinrich IV, Remling S. 65: sub tuicionem nostram reciperemus et 
leneremus. Vgl. YG. V (RV. I), S. 371. 
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Märkte wird er bezogen 1 ; sodann sind es vor allem die geist- 
lichen Stifter, bei denen der Schatz, der besondere Schatz, 
wie es manchmal heisst 2 , fortwährend eine hohe Bedeu- 
tung hat Und ausserdem können einzelne Personen des- 
selben theilhaftig werden 8 . 

Sie kommen damit in eine nähere Beziehung zum Kö- 
nig: ihre Rechtssachen konnten allezeit an sein Gericht 
gebracht werden 4 ; er gab die Genehmigung zu Veräusse- 
rungen von Land die sie vornahmen 6 ; bei den geistlichen 
Stiftern hing damit auch die Immunität zusammen 6 . Si- 

1 Ludwig d. D, W. ÜB. I, S. 166: sub nostra toitione volumus ut 
consislat; vgi. Konrad II, Acta 36, S. 32: adjecla nostrae immunitatis tutela. 

9 OUo II, Acta 14, S. 11: Preter generalem omnium sub nostra di- 
tione consistentium ecclesiarnm defensionem . . . hanc quoque specialiter 
sub nostra tueremus liberalitate. Otto I. für Rather, Op. S. 459 : mundoburdo 
tarn speciali prero'gativa protectus; Gercken VI, S. 368: mundis specialibus. 
Heinrich V, Calmet III, S. 70: nostra speciali defensione, wie auch schon 
in Karolingischer Zeit; Sickel, Beitr. III, S. 102. — Eigen thümlich ist der 
Ausdruck Lothars, Mon. B. XV, S. 265: nostre defensioni committimus et 
sub virga regni nostri . . . collocamus. 

• Otto III, Acta 35, S. 30. Bresslau 20, S. 30 mit der Note S. 
170. Vgl. Stumpf Acta 299, S. 426. Dronke 716, S. 332, von einer 
Frau: quae sub regali et imperiali patnteinio nostro semper esse videbatur 
... sub publica defensione nostra atque patrocinio nostro. 

4 Rather Praeloq. V, 12, S. 113: mundeburdem autem vulgo quod- 
dam genus regalis vocant tuitionis, quod qui habuerit, speciali quodam pri- 
vilegio ita regia tuetur auctoritate plerumque, ut nee vi nee judicio aliquid, 
etiam in culpa deprehensus, ab aliquo patiatur, antequam in presentia ejus- 
dem majestatis audiatur. Was derselbe S. 114 sagt: wiffam etianx quod- 
dam vocant Signum, quod qui regali habuerit dono et alieujus invasu alicui 
subjacuerit damno , vindice defenditur gladio , bezieht sich wohl auf Bestim- 
mungen des Langobardischen Rechts, obschon es in dem Edict nur in an- 
derer Bedeutung, Ratchis c. 14, LL. IV, S. 193, vorkommt; ausserdem 
Lex Bajuv. X, 18, S. 309; vgl. Ducange VI, S. 918; Grimm RA. S. 941. 

5 So in dem Fall bei Dronke, N. 3, und Z. f. Niedere. 1867, S.412 
(Höfer I, S. 410), wo ein clerieüs Gut schenkt permissu Ottonis imperato- 
ris sui tutoris. Dasselbe Recht übt der König bei geistlichen Stiftern. 

f Davon in Abschnitt 11. 

29* 
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cherung gegen Verletzungen des Reohts, aber auch gegen 
Anwendung des gewöhnlichen Rechts, der den Beamte* 
übertragenen Gewalt, wird dergestalt durch den Schatz 
begründet oder von ihm abgeleitet. Von dem König 
konnte aber die Handhabung desselben auch wieder auf 
andere übertragen werden 1 . 

Einmal ist von dem Bann des königlichen Schutzes 
die Rede; oder es stehen Schutz und Bann zusam- 
men 2 . Häufiger werden Bann und Friede mit einan- 
der in Verbindung gebracht, beide neben einander ge- 
stellt 8 , auch sowohl der Friede als ein Friede des Ban- 
nes bezeichnet 4 wie von einem Bann des Friedens ge- 
sprochen 6 . Auf die Verletzung des Friedens wird die 
Bannbusse gesetzt, während in anderen Fällen von die- 
ser noch ein besonderes Friedensgeld unterschieden ist 6 . 

1 Stumpf Acta 113, S. 138: ein Bischof Ministerialen seines Stifts, 
die Ton der Gewalt eines andern freigesprochen, in manns piissimi regiß Ro- 
manorum d. Cnonradi tnendos commisimns. Qui receptos ibidem in manns 
Friderici dncis Sneviae, non in jns adfocatiae, sed in gratiam tnitionis et 
protectionis commisit. Ueber ähnliche Gegensatze bei der Vogtei s. später« 

1 Lappenberg 92, S. 90: snb regiae tuitionis banno. Otto II, Resch 
II, S. 629: in nostro mnndibnrdio et banno. 

8 Heinrich III, Rodmann I, S. 200: snb banno et pace. Otto III, 
W. ÜB. 195, 1, S. 229, bei Wildbann : qnem regio fisco solvere debnit reginm 
bannum et pacem . . . episcopo . . . persolvat . . . bannns ac pax, sicot 
aliis forestibns a regibus . . . jam concessnm est; Mon. B. XXXI, 1, S. 
246 : concessimus pacem et bannnm . . . uti ipse et successores in jus ecdesie 
ad wergeldum recipiant bannum et pacem, quod ad reginm jns aspiciebat. 
Vgl. Sloet 208, S. 206, wo der Bischof von Utrecht sagt: pacem et ban- 
nnm omnibos bonis pred. ecclesiae fecimus et conßrma?imus» 

4 Heinrich II, Grandidier Alsace I, S. 197: pacem et securitatem 
• , . certam nostri banni. 

5 Ekkeh. Sang. S. 83 wird einer geladen, sub panno pacis ... ad 
aulam venire. Vgl. die Stelle LL. II, S. 60: sicut Denm et pacem, chri- 
stianam dilectionem quoque et gratiam nostram cnras. 

J Otto III, Wenck II, S. 40: talem pacem talennjue justitia* obti- 
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Das alt* Recht der Könige unter bestimmten Bedin- 
gungen Befehle m erlassen und die Yertetsung mit einer 
besonderen Busse zu belegen, das unte* de» Worte Bann M 
verstanden wird, hat auf die verschiedensten Verhältnisse 
Anwendung erhalten, wie auf die Gerichtsbarkeit 1 und 
das Aufgebot zum Kriege, d. h. die beiden Hauptgebiete 
königlicher Gewalt im Staate, so auch auf Fälle noch 
wesentlich anderer Art, wo es galt ein verliehenes Recht 
oder eine einzelne Anordnung gegen Eingriffe zu schü- 
tzen, einem solchen Recht in gewissen Grenzen eine aus- 
schliessliche Geltung zu geben — , wie es bei Märkten, 
Forsten und Mühlen vorkam 2 — oder einer Verfügung 
die gebührende Folge zu sichern. 

Das Recht des Königs zu befehlen wird einmal wie 
die königliche Gewalt selbst auf Gott zurückgeführt 3 . 



neat . . . talemque bannnm persolvant, wie <Me Kaufleute an anderen Orten. 
Aehntich MR. ÜB. 263, I, S. 320 ; 278, S. 332; Dümge S. 111; vgl. 
Mon. B. XXXI, 1, S. 310; -Stampf Acta 73, S. 77. Vgl. dagegen die 
Stellen S. 452 N. 3. 

1 lieber die verschiedene Anwendung des Worts in gerichtlichen Ver- 
hältnissen s. später. — Abgeleitet ist die Erklärung des Straasburger StR. 
. c. 11: potestatem cogendi et constringendi judicatos quam vocant bannnm 
. . . bannum, id est gladii vindictam in hujusmodi dampnandos. 

9 Ueber den Wildbann, Mühlenbann, das Bannrecht im Handel und 
Verkehr ist auch besonders zu handeln. Vgl. den Ausdruck Lacomblet 123, 
I, S. 75 , v. J. 989 : Gut cum piscatione Rem in tractibus et jnsticia que 
dicitur ban (vgl. Chron. S. Martini SS. II, S. 215). Von einem Zwangs* 
recht in verschiedener Anwendung wird das Wort in Lothringen gebraucht; 
Calmet III, S. 50: banno in prato indominicato cum reliquis pratis; V, S. 
160; usum banni atque pascuaj vgl. S. 161; III, S. 68: dies banni aut 
alias ullas consuetudines. Vgl. Quirinalia, Arch, f. Oest. Gesch. X, S. 636; 
bovem ex banno oblatum. 

8 Heinrich II, Miraeus 1, S. 508 : nomine ipsius qui nobis praeci- 
piendi concessit potestatem (Stumpf Nr. 1453 scheint mir die Urkunde 
ohne ausreichenden Grund rar unecht zu erklären). 
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Aber so wenig diese Überhaupt eine unbeschränkte ist» so 
wenig hat ein unbedingtes Recht der Verfügung oder des 
Befehls dem Deutschen König zugestanden. Heinrich IV. 
schreibt: wir befehlen, wie es gerecht ist 1 , und wenigstens 
eine materielle Schranke war damit gegeben. Schon Me- 
roTinger haben königlichen Befehlen welche gegen die 
Gesetze anliefen die Gültigkeit abgesprochen *, und wie 
weit auch zu Zeiten die Gewalt der Herrscher reichen 
oder greifen mochte, weder der Fränkische noch der 
Deutsche König ist jemals im Besitz eines Rechts gewe- 
sen das ihm erlaubt hätte anzuordnen und zu gebieten 
was ihm beliebte 9 . Was er befahl forderte Nachachtung; 
aber er durfte nicht befehlen was er wollte 4 . Der Be- 
reich war wohl nicht fest begrenzt, dies wie so vieles im 
staatlichen Leben auf keine bestimmte Ordnung gebracht 
Aber Gewohnheit und Sitte zogen eine Schranke, die auch 
der mächtige König nicht überschreiten mochte 5 , nicht 
ungestraft Überschritten hätte. 

1 Moser 32, S. 56: praedpimus , quia joslnm est. Er ragt hinzu: 
petimns ^ quia vos diligimus. 

« VG. II, S. 688 N. 5. 

8 Sohm dehnt das Recht des Bannes zn weit ans, wenn er annimmt, es 
sei eine durch das geltende Recht unbeschrankte Gewalt gewesen; aber wohl 
hat es dazu gedient dies zn ergänzen nnd fortzubilden. Ganz treffend sagt 
dagegen Gneist, Eigenart d. Prenss. Staats S. 4: Der Königsbann sei die 
erste Form einer Regierungsgewalt nnd eines Verordnnngsrechts. 'Die Grenze 
dieses RegierongsrechU liegt in dem hergebrachten Volksrechf . 

4 Dagegen wird man nicht anfahren wollen was Gosmas II, 9, S. 72, 
Heinrich III. in den Mond legt: Regibns hie mos est semper aliqnid no?i 
legi addere anteriori . . . Nam qni regunt leges non regnntnr legibus, quia 
lex, nt ajnnt vnlgo, aerenm habet nasnm et rex ferream mannm et longun, 
nt eam flectere qneat qno sibi placeat. Es bezieht sich zunächst auch nur 

auf das Verhältnis des Reichs zn Böhmen. 

5 Eine formelle und materielle Schranke, die Zustimmung der Gro- 
ssen und die Beziehung zur Kirehe, hebt auch Abbo hervor, der sonst das 
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Der Fälle wo ein solcher Befehl oder eine Anordnung 
des Königs (praeceptum, praeceptoria lex 1 ; mitunter auch 
edictum) platzgriff sind allerdings nicht wenige und ver- 
schiedenartige : bei der Ladung vor das königliche Ge- 
richt ', der Berufung an den Hof oder zu Hof- und Reichs- 
tagen 3 , bei Vollstreckung von Urtheilen 4 , bei Durchfüh- 
rung von Massregeln zur Aufrechthaltung des Friedens 5 , 
bei Ertheilung des königlichen Schutzes 6 , bei Verleihung 

königliche Recht mit starken Worten betont, Can. c. 6, Mabillon Anal. S. 136: 
Gloriosissimornm regum potentia stabile firmnmque esse voluit quidquid verbo 
Tel opere praecipiendo constituit, maxime quod ad ntililatem ecclesiae suo- 
ram procerum snggestionibus ratnm esse judicavh. Quapropter qui praece- 
ptis regalibns contradicit, se regem non diligere nee timere ostendit. Vgl. 
Honor. August. De apost. et ang. c. 6, S. 192: Dum ea praeeipinntnr qoae 
ad jus regni pertinent, est eis ntiqne parendnm; si autem ea quae christia« 
nae religioni obsnnt imperant, obsislendnm. 'regnum' steht hier in dem 
Sinn von 'Staat', 'weltlicher Gewall'. 

1 S. über diese Ausdrücke in den folgenden Noten. 

8 Lamb. 974, S. 63: eosqne ad placitom invitaret per ediclom. Ann, 
Altah. 1070, S. 821: ducem in sni praesentiam venire jussit. 

• S. oben S. 337 ff. 

4 Solche sind erhalten in dem Cartnl. de Romainmoutier, Mem. de la 
Scdsse Rom. III, S.439, an B. Gerold von Laosanne: De jndicio quod ad- 
versus E. pro hominibns ad Rom. monasterinm pertinentibns in tna curia 
datnm est clamorem nostris anribns prior ejnsdem monasterii . . . ingessit, 
eo qnod ipse E. idem Judicium exequi contempnat. Quapropter experientiae 
tnae predpimus, ut eundem E. modis omnibns a tali presumptione cohibeas 
judiemmque exequi compellas — 'Amedeo consangnineo' : Judicium . . . ut 
exequi facias ipsumque monasterinm, quod nostre tuitioni se inclinat, modis 
omnibns defendere studeas ; — an Graf Aimo von Genf: volumus et pred- 
pimus tibi, ut per fidem quam nobis debes ... pro nostra Öde et amore 
ipsum locum studeas defendere et Judicium factum omni modo teuere. 

• S. vorher S. 429 N. 1 ; S. 436 N. 1 ; S. 438 N. 4. Ein Frie- 
densedict ist auch die 'Decretalis' in dem Über dietam. des Hugo , Rockin- 
ger S. 77. — Ueber die Stelle der V. Heinrici IV. c. 2, S. 272 s. oben 
S. 413 N. 4. 

• So beißet es z. B. in Urk. Otto III, Hodenberg H, S. 19: regio 
flrmiter edicto interdicentes , bei einem Marktprivilegium. 
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auch toh Privilegien 1 , bei der Ordnung der Verhältnisse 
geistlicher Stifter 8 , namentlich bei Verfügungen über das 
Besitzthom derselben 8 . Manches ist einfach die Anwen- 
dung königlicher Gewalt auf dem Gebiete des Gerichts- 
und Heerwesens, des Rechts der Verfügung über Hoheits- 
rechte überhaupt und über die kirchlichen Institutionen 
insbesondere, welche lange ganz der Einwirkung und Lei- 
tung der Könige unterlagen. In manchen Fällen hat es 
auch hier an einer Mitwirkung der Grossen im Rath des 
Königs nicht gefehlt 4 . .Weitergehende Anordnungen, wie 
sie zum Schutz des Friedens getroffen wurden, stützen 
sich auch auf Verhandlungen und Beschlüsse allgemei- 
nerer Versammlungen. Was diesen vorgelegt werden 
musste und was der König allein erledigen konnte, war 
durch keine feste Grenze von einander geschieden. All- 
gemeine Verfügungen lagen überhaupt nicht im Charak- 
ter der Zeit; einzelne Entscheidungen und Befehle werden 
dem kräftigen, in Ansehn waltenden König nicht leicht 

1 Ueber praeceptum , praeceptio, dann auctoritas als Bezeichnung kö- 
niglicher Urkunden überhaupt s. Sickel, Acta Kar. I, S. 185, über den Ge- 
branch von edictum eb. S. 187. — Heinrich II, Lepsins S. 185, steht: 
praeceptoria lege reddentes; Heinrich III, eb. S. 207: preceptali traditione. 

9 Hierher gehört das decretnm Heinrich H. über die Verhaltnisse der 
familiae von Lorsch und Worms, Ghron. Lauresh. S. 405, wo es heisst: 
volo, jubeo et flrmiter precipio; das Schreiben Konrad II. an die Sachsi- 
schen Fürsten, IX. II, S. 38*, auch Bresslau 30, S. 44: nostra imperiall 
potestate interdicimus ... sub Dei nostraeqne gratfae obtentn imperam». 
Auch den Befehl Heinrich III. kann man hierher rechnen, Cod. Ucfealr. 17, 
S. 37, dass niemand im Grabe des Ismahel zu Bamberg beerdigt werden 
soll: nostra imperiali potestate praecipimus. 

8 So sagt Lamb. 1071, S. 183: frequentibus eum edictis urgebat, ut 
praedia monasterii . . . militibus suis in beneficium erogaret. 

4 So heisst es in dem N. 2 angeführten Beeret Heinrich II. vorher: 
cum consilio meorum fldelium id ordinäre dispesui. 
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bestritten, und so auch solche erlassen sein deren Be- 
rechtigung sich nicht auf einen allgemeinen Grandsatz 
zurückfuhren lässt \ die aber darum noch keineswegs jede 
Beschränkung ausschliessen. 

Der König befiehlt, verfügt, häufig unter Bezie- 
hung auf seine Macht oder Gewalt 8 ; und es bedeutet 
nur dasselbe, wenn von der Majestät die Rede ist 8 , oder 
der König sich selbst auf die königliche Sitte stützt 4 , 
in andern Fällen sein königliches Wort nennt 5 . Es ist 
auch nichts wesentlich anderes, wenn besonders der Bann 
hervorgehoben, bei oder unter dem königlichen Bann eine 



1 Dahin mag man z. B. zähle», wenn Lambert 1073, S. 193, er- 
zählt, Heinrich IV. habe den Abt von Hersfeld durch Drohungen genöthigt 
sich den Zehntforderungen des Erzbischofe von Mainz zu uuterwerfen, nach- 
her ihm und dem Fulder Abt 'sub interminatione gratiae suae' verboten, sich 
an den Papst zu wenden. 

* So in den Beispielen S. 456 N. 2. Otto II, Erhard 68, 1, S. 53 : regia 
et imperiali poteoeia . . . interdicjmus, und in unzähligen andern Fällen. Häu- 
fig auch: regia anctoritate. . Vgl. die Stellen S. 456 N. 2. . 

8 Laub. 1071, S. 187: sub obtentu regiae majestatis praecepH. Lo- 
thar, Stumpf Acta 95, S. 108 : regalis majestatis imperio simulque baUni 
mei cotifirmatione communivi. 

4 Mon. B. XXVIII, 1, & 184: nostro regio more concessimus, ganz 
dem entsprechend was S. 186 heisst: nostro regio banno nostraeque pote~ 
stati* «djuttentl» concessimus. Vgl. Otto II, ebend. S. 206: more regio vel 
imperatorio dedimus; Erath 17, S. 13: more regio de statu s. ecclesiae 
ctrroborando fractantes. Etwas anders wird es gebraucht, Heinrich IV, La- 
comblet 216, I, S. 140: Dedimus autem regio more ad perpetuam Proprie- 
täten; 215, S. 139: Dedimus autem, sicut mos est regibns et imperatori- 
buis dare, oatn omnibus videlicet appenditiis; Tgl. Lappenberg 114, S. 108; 
116, S. HO und sonst. (Wenn es einmal von der Schenkung eines Grafen 
hetet , Gall. ehr. XIII, S. 561, sie sei gemacht 'regali traditioo^, so ist 
vieUekfat 'legal? zu lesen oder doch noch anderes zu verstehen). 

5 Arnulf, Mon. B. XXXI, 1, S. 131 : regali verbo imperamus. Auch 
regio verbo jubemu», praecipimus, interdicimus , in Urkk. Heinrich U, Acta 
36, S, 32; Duhamel I, & 14; Mon. B. XXV11I, 1, S. 310. 



Digitized by 



Google 



458 

Vertilgung erlassen wird 1 : die in dem Bann wirkende 
Macht ist eben nur die in dem Königthum selbst liegende 
Gewalt und Autorität 

Aber auch an die Strafe oder Busse ist gedacht die 
auf die Mißachtung eines solchen Befehles gesetzt war 9 . 

Betrug in Fränkischer Zeit die Busse des Ktinigsban- 
nes allgemein sechszig Solidi 8 , so ist, seit den Zeiten 

1 Otto II, Sloet S. 103 (Stumpf Nr. 668): Et ne aliquis nostrae in- 
vidiae causa pontes destraere ant afiqnod impedimentum in riis facere Yelit, 
hoc banoo nostro sibi a nobis Tetitnm sdat; Mon. B. XXXT, 1, S. 217: 
panno imperiali jnbenuis , bei Forstbann , und hier ähnlich in verschiedenen 
Wendungen. Otto III, Mon. B. XXVIII, 1, S. 266: nostri imperialis banni 
districtione firmiter sancimns, bei Ertbeilung ?on Marktrecht. Heinrich II, 
Miraens II, S. 808: edicto banni nostri confirmari jnssimns. Konrad II, 
Mon. B. XXIX, 1, S. 49: per bannitam imperii nostri constrictionem prac- 
cepimns. Heinrich IV, Polain S. 15: banniqne nostri interpoaitione , ne 
deinceps qnisqnam haec andeat inIHngere, rigoramns; Stoet 193, S. 192: 
Hoc igitnr jndidnm . . . banno imperiaH confirmarimns. Heinrich V, Gall. 
ehr. V, S. 447: regali anetoritate et banno nostro eam roborarimus; nnd 
ahnlich MR. ÜB. 421, I, S. 482; Acta 74, S. 69: regalis banni anetori- 
tate communimus; W. ÜB. 279,1, S. 354: nostro imperiali banno statnentes; 
ebenso Tronillat S. 246; Marien Austr. sacra II, S. 266: n. i. b. interdid- 
mos. Lothar, Ludewig Reit. X, S. 139: regali potenda et imperiaH aneto- 
ritate et banno eadem confirmantes; Miraens I, S. 95; nostro regali banno 
stabile et inconvolsnm permaneat; Calm. V, S. 175: nostroqoe edicto et 
banno totnm restitnirnns. Vgl. anch Lacomblet 305, I, S. 201 ; Polain S. 17 ; 
Act. Pal. III, S. 162; Bresslao 43, S. 61; Jung Bentb. S. 10; Hemecdos 
S. 131. — Dasselbe bedeutet Heinrich V, Bondam S. 171: distrietioM 
imperiali interdhnmns. Ueber den Gebrauch von districtio, distrietns, ist 
später zu handeln, ebenso ?on der Uebertragnng des Königsbannes anf 
andere. 

8 Ficker, der den Gegenstand eingehend in den Forschungen zur St. 
nnd RG. Italiens I, behandelt hat, will, 8. 81 ff., zunächst nicht an Geld- 
busse denken. 

8 Diese findet sich noch: Heinrich IV,. Dttmge S. 117, für die Jnden 

in Speier: bannnm 1, id est libras 3 argenti persolrere cogator. Lacom- 

tyet 214, I, S. 139: giebt bannnm circa montem . . . Qnod si hoc nostram 

institntum qnispiam transgressns fberit, ... 60 sol. componat; Tgi. MR. 

ÜB. II, S. 23: bannnm qnod Theotonice burgban dkitur, pro qno 60 soL 
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OttoL 1 unter Einflnss Italienischer Gewohnheit *, Verletzung; 
königlicher Urkunden 8 mit einer Geldstrafe belegt deren 
Betrag verschieden war 4 , von zwei bis zu tausend Pfund 5 

solvuntur. Schalen I, S. 385: et debita pro corrnpto banno nostro pccu- 
nia, scilicet 60 sol. de singulis feris persolvat. — Zweifelhaft bleibt, ob 
diese gemeint ist, in manchen Stellen; Gall. ehr. XIII, S. 552, v. J. 943: 
bannnm ecclesiaslicum atqne regium persolvat; Otto III, Chron. Lauresh. S. 
401: sciat se compositurum nostram imperialem bannnm; 0. Camer. 1, 112, 
S. 450: componat talem nostri juris bannnm; MR. ÜB. 278, I, S. 332: 
nostram imperialem bannnm componat; Mon. B. XXXI, 1, S. 267: nostram 
bannnm doplidter compositurnm. Und ähnlich Ronrad II, Erhard 116, I, 
S. 91; Chron. Lauresh. S. 406; Heinrich III, Sinnacher II, S. 392; Hein- 
rich IV, Stumpf Acta 73, S. 77 : nostre dignitatis bannnm inddisse compo- 
siturnm; Heinrich V, Acta 72, S. 68; Lothar, ÜB. d. L. ob d. Eons II, 
S. 165: regalis banni nostri interminacione et ejus compositione. 

1 Bresslau 9, S. 12 (auch Dfimge S. 88), eine Stelle die Ficker S. 
76 fibersehen, üeber zwei Falle aus der Zeit Karl III. s. Sickel Beitrage II, 
S. 37 (139). • 

* Darüber handeln Sickel a. a. 0. ; Tgl. Acta Kar. S. 201 ; Stumpf, 
Beichakanzler S. 116 ff.; Ficker I, S. 79 und III, S. 378. Das erste si- 
chere Beispiel ist eben die Urk. Otto I. (N. 1; Stumpf Nr. 301), unmit- 
telbar nach der Kaiserkrönung und an demselben Tage ausgestellt wie eine 
andere für ein Italienisches Kloster, die dieselbe Bestimmung hat, Acta 8, 
S. 7. — In Privaturkunden war die Androhung solcher Strafen aber schon 
vorher sehr gewöhnlich; bemerkenswert]! ist der Ausdruck in einer Erzbi- 
schof Hermanns von Köln v. J. 922, Cardauns 1, S. 11: juzta legum de* 
creta auri libras 5 et argenti pondera 20. 

8 Besonders deutlich ausgedrückt in der Urk. Otto II, Sloet S. 104: 
a nobis vetitum sciat, sed insuper, ne alicui hoc irritum videatur aut hoc 
quodsuperius interdictum est dissolvere presumat, eum, quicumque hujusau- 
daciae existit, decernimus camerae nostrae 10 talenta auri persolvere. 

4 In vielen Fällen wird er gar nicht angegeben, und sind die Aus- 
drücke unbestimmt: Otto I, Moser, 13, S. 25: debitum pro delicto in 
regalem fiscum redditurnm; MR. ÜB. 270, I, S. 236: ad regalem fiscum 
quantum invasores ac legum effractores competit solvat; Schalen I, S. 385: 
velud regalis contemptor decreji justi sententiae judicii subjacebit. 

* Zwei Pfund Gold, Heinrich H, Chron. Lauresh. S. 405; Dronke 

337, S. 349. — Drei Pfund, Heinrich II, Scbannat Worin. S. 39. — 

Sechs Pfund, Heinrich V, MR. ÜB. 426, I, S. 489. — Zehn Pfund, Otto II, 

Sloet S. 104 falsche Urk.; Bresslau 14, S. 21; Heinrich II, Mon. B. XXXI, 
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wechselte, doch so das« häufig hundert Pfwrf Goid genaniit 
werden l ; und dieser Betrag gilt dann aäeb als Strafe 
für den verletzten Baün 2 . Dieselbe Basse * kennt Otto 
von Freising für Fürsten welche den Zorn des Königs auf 
sich gezogen haben, während Personen geringeren Stan- 
des da mit zehn Pfund abgekommen seien: er bezeichnet 
das als Hofrecht s . Und schon in der Zeit Heinrich IV. 
wird erwähnt, dass ein Graf nach dem Recht der Pfalz 
Sühne geleistet habe 4 . Ist bei Befehlen auf den Zorn 
oder die Beleidigung des Königs hingewiesen, jener eben 
bei Nichtachtung derselben angedroht, so wird dabei 

1, S. 298; Konrad II, ebend. XXIX, 1, S. 33, bei Wildbann, nnd so öf- 
ter; Gercken V, S. 65, bei einem Bann zum Schutz von Brücken (vgl. 0- 
senbrüggen, Alem. Strafr. S. 73). — Zwölf Pfund, Heinrich V, Ried I, S. 
172.— Dreissig Pfund (pro injustitia illata), falsche Urk. Otto I, Moser 14, 
S. 27. — Vierzig Pfund mit vierfacher Theiluog, Heinrich II, Marian Au- 
Stria sacra II, S. 414. — Fünfzig Pfund, Heinrich IV, Würdtwein N. Subs. 
VI, S. 247. — Tausend Pfund meist nur in Italien, Konrad II, Stumpf 
Acta 43, S. 49; 44, S. 50; Heinrich IV, ebend. 75, S. 79; doch auch 
Heinrich III. für Mastricht, Compte rendu 3. serie IX, S. 13 (Stumpf Nr. 
2611); Ronrad III. für Cambrai, Acta 88, S. 8?, an Stelle der alten Im- 
munitätsbusse von 600 Solidi. 

1 So Otto I, S.459N.1; Muratori Ant.V,S.468. Otto II, MiraeusI, 
S. 50; Otto III, Dümge 33, S. 92; MR. ÜB. 275, I, S. 330; Heinrich IV, 
. Chart. Sarin. 809, 1, S. 426; Heinrich V, Lacomblet 276, I, S. 179. 

8 Heinrich IV, Chron. Lauresh. S. 420: et banni nostri transgressor 
auri optimi libras 100 ad cameram nostram persolvat ; Zeerleder22, S. 47: 
banno nostro subjaceat et 100 libras auri purissimi . . • conponat. 

8 G. Frid. II, 28, S. 411: Est enim lex curia«, quod quisquis de 
ordine prineipum sui iram ineurrens compositionem persolvere cogatur 100 
librarum debitor existat, caeteri minoris ordiois viri sive liberi vel minisUi 
10. Vgl. eine Stelle aus einer Italienischen Urk. v. J. 1079, bei Ficker 
S. 87 N.: reus nostre curie judicetur et 100 libras auri solvere cogatur. 
Die Bestimmung auch beim Auetor vetus de benef. II, 53, 

4 Sloet 193, S. 192, v. J. 1087: Graf Gerbard, der ein erstes ür- 
theil nicht befolgt, emendarit lege paiatii, und dazu die Stelle der vorigen 
Note (über den Ausdruck oben S. 413). 
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ohne Zweifel auch wieder an die Bosse gedacht 1 ; nur 
dass sie in den einzelnen Fällen verschieden angegeben 
ist von sechs bis zweihundert Pfund, und wenigstens mit- 
unter noch neben dem Zorn eine solche angedroht wird, 
also an doppelte Leistung gedacht werden kann; ebenso 
wie Bann- und Friedensbusse neben einander vorkommen ', 
oder neben der Immunitätsbusse noch eine Strafe an den 
König erwähnt wird 8 . Wenn diese so auf verschiedenem 
Ursprung oder wenigstens verschiedener Auffassung be- 
ruht und auch in ihrem Betrag verschieden nach Perso- 
nen und Sachen abgestuft ist, bleibt doch ihr Charakter 
im wesentlichen derselbe und macht es keinen Unterschied 



1 So namentlich Heinrich III, Mon. Patr. I, S. 565: 200 libras auri 
• . . nostreqne insnper inddiase majestatis offensam; Heinrich V, MR. ÜB. 
426, I, S. 489: Si qois autem quod absit hujus precepti nostri in aliqno 
violator extiterit, nostram successorumque nostrorum offensionem incnrrat 
et omninm episcoporum qui inpresentiarnm sunt excommnnkationi eubja- 
ceat Insnper etiam ad partes regias 6 libras anri integre persofrat. Spä- 
tere Beispiele Ficker S. 85. Anders aber lautet es Heinrich IV, Stampf 
Acta 75, S. 79: sciat se nosüre majestatis indignacionem incnrrere et se 
compositurum 1000 libras anri probati. Vgl. die falsche Urk. Ludwig d. K., 
Mon. B. XXVIII, 1, S. 133 (Dömmler II, S. 526 N.), die wohl in die er- 
ste Städtische Zeit gehört: iram et indignationem regiae majestatis se nove- 
rit incnrrisse et in suae maliciae poenam 100 libras anri pnrissimi compo- 
nat. Dass die Busse den Zorn aufhob, sagen sehr bestimmt die Urkk. Frie- 
drich I, Lacomblet 375, I, S. 259. 260. Dort heisst es: regie majestatis 
oüensau se noscat incurrisse, quonsque a sua presnmptione mannm retrahat 
et pro mandati regii transgressione 20 libras auri in camera nostra persolvat. 
In einer Urk. Heinrich V, Erhard 195, I, S. 152, steht nur: iodignationis 
nostrae poenam sentiet. 

■ S. vorher S. 452. An den alten fredus (VG. IV, S. 444) möchte 
ich kaum noch denken. Zu berücksichtigen ist, dass der Verletzer des 
Wildbannes, von dem in dem einen Fall die Rede ist, auch als reus 
majestatis bezeichnet wird. 

8 In den Cambraier Immunitatsurkunden , schon der Arnulfs, G. Ca- 
mer. I, 64, S. 423, heisst es; causiß regalibus sit obnoxius, et insnper 
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ob sie mit dem Bann, der Beleidigung oder sonst mit 
einer Seite königlicher Gewalt oder Autorität in Verbin- 
dung gebracht wird. So gehört hierher auch der Fall, 
wenn yon einer Schuld gegen die königliche Gewalt, die 
königliche Majestät die Rede ist 1 : sind die Befehle un- 
ter Beziehung auf diese erlassen, so zeigt wer sie nicht 
beachtet und befolgt Verachtung, begeht eine Verletzung 
derselben '; und geradezu der Begriff des Mqestätsver- 
brechens wird herangezogen 8 . Dafür findet sich dann 
wieder eine Strafe von 300 Pfund Gold 4 . Der Schuldige 

8ol. 600 culpabiHs jndicetnr. Das ist die alte ImmuniUtebuBse, an deren 
Stelle hier spater 1000 Pfand Gold traten, S. 459 N. 5. 

1 Otto HI, Quedl. ÜB. S. 6: toto offensionis nostrae sab pericalo 
snnunaeqne jossionis obtestatione omni virtnte hoc prohibendo flrmiter in- 
terdichnas . . . regalis nostre potestatis damnatione . . . destrnentes. Hein- 
rich in, W. ÜB. 228, I, S. 271: reos imperialis potestaüs (Bosse 10 
Pfand). Konrad HI, Mon. fi. XXIX, 1, S. 272: nostrae postestatis renm 
et Romani regni hostem pronnndainiis. VieUekht dasselbe Heinrich IV, 
Bresslan 75, S. 112: regiae potestati snbjacebiu — Otto H, Orr. Guelf. 
IV, S. 461: obnoxinm se nostrae noverit majestati; Acta 13, S. 10: ta 
nolet rens fieri majesUtis, bei Wildbann. Otto III, Oümge 31, S. 92: 
renm se coram regia nostra majestate sentiat. 

• Vgl. Gerbert Epist 18, S. 10: Aut exeant de palatio ant snos 
repraesentent satellites, qni edicta caesaris contemniint; 17, S. 10: Con- 
temnitur imperialis majestas, com in me , tnm in se ipsa, ... in dirisione 
sanctaarii Dei secnndnm libellarias leges facta. 

8 Dronke 754, S. 363: Heinrich III. bestätigt eine Tradition, dedit- 
qoe talem preceptionem, nt qnicnmqne Dominum hojns cartae confirmatio- 
nem riolare praesnmpserit, regiae majestatis rens sit. Heinrich V, Gall. 
ehr. Y, S. 446: snb poena criminis laesae majestatis imperialis; vgl. W. 
ÜB. 280, I, S. 356; Lothar, Bresslan 43, S. 61; Ada Pal. HI, S. 6t. 
Selbst in einer Urk. Ottos von Bamberg, Ussermann Bamb. S. 68, hebst 
es: et majestatis rens habeatnr. 

4 Heinrich V, Erhard 178, I, S. 138: pro contemptn regiae majestatis 
flsco nostro 300 talenta persolvat. Heinrich IV, Lacomblet 213, I, S. 138: 
hnnc renm majestatis regali aerario 300 libras anri accnmnlare desUnavi- 
mus. Was sehr von dem Fall N. 1 abweicht. 
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gilt aber auch als widerspenstig (rebellis) \ d. h. als habe 
er die schuldige Treue nicht bewahrt. Und um dies be- 
stimmt hervortreten zu lassen, wird auch unter Berufung 
auf die Treue der Befehl oder die Anordnung erlassen 8 . 

Neben der Treue wird auch wohl die Liebe zum 
König angerufen 3 , und damit ein milderes, ethisches Ele- 
ment neben oder statt des Zwangs in das Verhältnis von 
Herrscher und Volk eingeführt. Es ist ähnlich, wenn der 
Unterworfene, der Vassall, mit der Bezeichnung Freund 
geehrt und so gewissermassen an die Seite des Herrn 
gestellt wird 4 . 

Von Seiten des Königs aber werden Liebe und Gnade 
verbunden 5 , besonders auf die Gnade das grtfsste Ge- 
wicht gelegt 



1 Otto III, Lappenberg 51, S. 58: regiae nostrae majestati se rebel- 
lem " certissime noverit; Mansi XIX, S. 234 (ans Chron. Farf.): Qood si 
aliquis contra hanc constitntionem nostram temptaverit, tanquam rebellis ju- 
dicetnr. Ueber den Gebrauch von 'rebellis' s. oben S. 393 N. 

* Otto I, Sagittar S. 139: Yos antem « • . fidelitate nobis debita ob- 
testamnr et monemas. Otto III, Gerb. Episl. 211, S. 143: precipimas, ut 
... ob nostram fidelitatem . . . abbatem ejns res tenere juvetis sine nlla 
contradictione. Heinrich IV, LL. II, S.60: Qoa de re monendo, rogando et 
praecipiendo debitam a te nobis fidem diligentissime convenimus etc. 

8 'S. oben S. 455 N.4 in dem Schreiben Heinrich IV. an Graf Aimo 
von Genf: pro nostra fide et amore. Vgl. Heinrich V, Zapf S. 463: sicnt 
nos amatis et gratia de nostra ulterios gandere valtis. 

* S. oben S. 294 N. 3. 

* Cod. Udalr. S. 20: N. . . . rex ... gratiam suam et debitam 
dilectionis donum; Mem. de ia Suisse Rom. HI, S. 439: gratiam et dile- 
ctionem, nnd so öfter. Frohere Könige, z.B. Otto I, Sagittar S. 138: salu- 
tem et omne bonnm; Konrad II, LL. S. 38*: salntem et gratiam; Hein- 
rich in, Giesebrecht II, S. 685: gratiam et salutem. — Widuk. HI, 11, 
S. 453, sagt von Berengar, da er Otto gehuldigt: dimissas in Italiam re- 
meavit cum gratia et pace. 
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Bei der Gnade wird befohlen, und auch das wesent- 
lich in derselben Bedeutung 1 wie wenn der Macht oder 
der Majestät Erwähnung geschieht: ihre Fortdauer wird 
von der Beobachtung eines Befehls, einer Urkunde oder 
was es sein mag abhängig gemacht, im entgegengesetzten 
Fall ihr Verlust angedroht 2 . 

Die Bedeutung welche hier und in weiterer mannig- 
facher Anwendung dem Begriff der Gnade (oder Huld 8 ) 
gegeben wird ist eine der am meisten charakteristischen 
Erscheinungen in dem Deutschen Rechtsleben dieser Zeit, 
die bisher nicht die gebührende Beachtung gefunden hat 4 . 

1 Das zeigt schon Otto III, Mob. B. XXVIII, 1, S. 252: Si quis vero 
hnjus nostrae domiaationis praeceptum violator extiterit, sciat se quasi trans- 
gressorem regiae majestatis et gratiae jure redargoi et detrimentum pati. 
Deutlicher noch Lothar, Acta Pal. III, S. 162: snb obtentu gratiae nostrae 
interdicimus, wer dagegen handle sei reus majestatis. (In dem Brief Lothars, 
Pez VI, S. 304, ist der Text wohl corrnpt). Treue und Gnade werden 
Verbunden, Trouillat S. 244: sub obtentu gratiae et fidelitatis nostrae am- 
monitis (zum Unheil). 

* Brief Ottos an den Grafen Diemo, Mabillon Anal. S. 434: Herum 
atque Herum, quia a te saepe neglecti sumus, tibi pro gratia nostra praeci- 
phnus . . . et si amplius te ad nos de eadem re prodamaverint, procul 
dubio longe scias te abesse nostrae gratiae. Otto II, Dronke 721, S. 336: 
si regiae vel imperialis gratiae particeps esse velit. Otto III, MR. ÜB. 267, 
I, S. 323: si regiae gratiae velit particeps existere; Lacomblet 125, I, S. 
76: nostrae dignitatis gratiam perdere non dubitel. Konrad II, IX. II, S. 
38*: sub Dei nostraeque gratiae obtentu imperamus. Heinrich HI, Dunod 
S. 41: praecipientes sub obtentu nostrae gratiae. Vgl. Lamb. 1073, S. 193. 
— Heinrich IV, LL. II, S. 60: sicut Deum et pacem christianam dilectio- 
nem quoque et gratiam nostram curas. Lamb. 1075, S. 223: rogare se 
ceteros et sub interminatione gratiae suae praecipere. 

8 So sagt die Kaiserchronik v. 17029, S. 520: des kuniges hulde 
er gwan, für «gratiam accepH'. Vgl. Graff IV, S. 915; Lexer I, S. 1380. 
Dasselbe Wort wird also von dem Herrn und dem Untergebenen, speciell 
dem Vassalien gebraucht; oben S. 46 N. 3. Einmal steht es auch für *pax\ 

4 In den Deutschen Rechtsgeschichten , auch den allgemeineren Arbei- 
ten über die Geschichte des Strafrechts ist von der Sache gar nicht die 
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Den älteren Fränkischen Verhältnissen fremd, tritt sie 
seit dem zehnten Jahrhundert hervor, bleibt auch nicht 
anf den König beschränkt, sondern zeigt sich in ähnli- 
cher Weise bei anderen Inhabern hoheitlicher Rechte. 
Auch der Herzog befiehlt bei seiner Gnade 1 ,' die Mini- 
sterialen eines Abts werden zum Verlust seiner Gnade 
verurtheüt*. Man hat es mit den Verhältnissen des Be- 
ndtciums in Verbindung bringen wollen 9 , so dass die 
Ertheilung eines solchen dahin geführt hätte, auf die 
Gnade oder Gunst des Herrn, von dem es abhing, so ent- 
schiedenes Gewicht zu legen, ihren Verlust schon als em- 
pfindliche Strafe zu betrachten. Doch erklärt das nicht 
alle Anwendungen die der Sache gegeben sind. Eher 
scheint es berechtigt, bei dem engen Zusammenhang in 
welchem die Gnade mit dem Bann 4 und mit dem Frie- 

Rede. Nur Osenbrüggen im Alemannischen Strafrecht hat sie erwähnt, spä- 
ter Fioker I, S. 90 einiges beigebracht; was Bresslau G. G. Anz. 1871, 
S.95I, nachtragt sind die vorher angeführten Ausdrücke noch anderen Inhalts. 

1 ürk. v. 974, bei Wvss Z. f. Schw. R. XVII, S. 87 (Neugart I, 
S. 606): jussit ob onmipoteotfs Dei gratiam et snam in legitimnm venirent 
concüium: ein Beispiel das alter ist als die wekhe sich von Königen anfüh- 
ren lassen. Vgl. Ekkeh. Sang. S. 126, von der Hadewig: si ab episcopo 
über est, gratia vestri, ajunt, immerito, dux optime caret etc. (s.S. 466 N.4). 

* Trad. Werth. III b , S. 6 : com' ab alüs coaeqnalibus suis scilicet mi- 
nistris graciam nostram raerito perdidisse jodicaretnr. 

8 Osenbrüggen, Alem. Strafrecht S. 116, nennt es eine lehnrechtliche 
Formel, ohne dies naher zu begründen oder zu erklären. Dagegen spricht 
auch schon die Anwendung in den Städten, deren nachher zu gedenken 
ist Noch weniger kann man es als Uebertragung des Rechts von Herren 
gegen abhängige Leute, die kein festes Recht haben, sondern auf Gnade ste- 
hen (Wyss Z. f. Schweiz. R. XVIII, S. 145), auf den König und sein Ver- 
hältnis zum Volk betrachten. 

4 Doch ist es für diese Zeit nicht richtig, wenn Ficker I, S. 82 sagt, die 
Ungnade sei als Bann bezeichnet. Ann. Hild. 1105, S. 108: banno solu- 
tus graüam regU obtinuit, bezieht sich auf den kirchlichen Bann. LL. II, 2, 
S. 6 (Philipe Trib. Syn. S. 70) gehört überhaupt nicht hierher. 

30 
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den 1 steht, die Bedeutung welche sie auch in den Bezie- 
hungen zu andern als dem König hat auf die Uebertra- 
gung des königlichen Bannes an die hohen Würdenträger 
des Staats und der Kirche zurückzuführen.' 

Auch bei der Venrirkung der Gnade handelt es sich 
wesentlich um eine Busse 8 , die für die Wiedererlangung 
derselben gezahlt werden musste 8 . Sie trifft einzeln mit 
jener späteren Bannbusse von hundert Pfund Gold zu- 
sammen 4 , ist aber häufig dem Belieben des Königs, der 
Vereinbarung zwischen ihm und dem Schuldigen, über- 
lassen, wie es eben in dem Wesen einer Gnadenbusse 
liegt. Grosse Summen haben von den Grossen des Reichs 
gegeben, auch Grundbesitz abgetreten werden müssen 5 . 

1 Heinrich IV, Heinemann 144, S. 116, steht: eo quod . . . a nobis 
dissensisset, tempus (?) et pacem sibi redimendo etc., ganz so wie sonst 
gratis. 

* Diese kann man den Amerciaments des Englischen Rechts verglei- 
chen. Aach ein entsprechender Ausdruck fehlt nicht in Deutschland ; Rechte 
des Grafen in Dinant, Wauters S. 350: satisfactione ad misericordiam co- 
mitis redimitur ; Soester StR. c. 6 : Causa que coram preposito mota fuerit 
et terminata Tel per justiciam vel per misericordiam. In Flandern aber steht 
gleichbedeutend : in potestate, in gratia, und : in misericordia comitis ; Warn- 
König Fl. St. u. RG. III, S. 163. 

8 Sie wird nirgends in bestimmtem Betrag angedroht; sondern es 
heisst z. B. Sagittar S. 221 : nisi violator . . . regiae gratiae detrimento 
magis velit percuti; vgl. die Stelle aus Mon. B. XXVIII, 1, S. 252, oben 
S. 464 N. 1. Dass Ungnade und Busse ursprunglich ganz getrennt gewesen, 
kann ich nicht mit Ficker S. 81 annehmen. 

4 Heinrich V, Herrgott S. 135 : et ad obtinendam nostri gratiam 100 
libras auri nobis persolvit. Vgl. Ekkeh. Sang, S. 126: 100 libras ante 
portas Duellii, ut se deceret, R. ostenderet tandemque tunc gratiam snam 
haberet. Andere Beispiele S. 471 N. 5. 

5 MR. ÜB. 306, I, S. 358, v. J. 1035 : comes quidam G. . . . qui ob 
irreverentiam sui malefacti ipsius imperatoris amiserat gratiam, ob hanc re- 
acquirendam bonum sibi visum est supradicto imperatori de allodio sno dare 
20 mansns. ' Zw. Urk. Heinrich IV, Lcpsius S. 230: Gut von 158 
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Dabei galt es manchmal eine aasgesprochene Verurthei- 
lang rückgängig zu machen, in andern Fällen sie abzu- 
wenden; abzuwenden vor allem auch den Verlust von 
Aemtern und Lehen, der regelmässig mit dem der Gnade 
verbunden war 1 . 

Otto I. verlangte von dem Erzbischof von Magdeburg, 
da dieser den Herzog Hermann mit königlichen Ehren 
empfangen hatte, ein Pferd für jede Glocke die er läu- 



quod Gero ... ob promerendam gratiam nostram nobis dederat. Thietm. 
VI, 54, S. 832: gratiam et iocolatnm cum predio saunet et auro compara- 
vit. Anselm Leod. II, 34, S. 208: aliquantum pecnniae contraxerat, quam 
ut eidem pro gratia ejus offerret etc. Ann. Altah. 1038, S. 793: Pandnlfi 
dncis nxor com ftlio suo et filia venit, maximum Ihesaurum a'fferens . . . 
postqaam gratiam sibi meritoque impetra?it; 1069, S. 820: magnam prae- 
diorum suorum partem regi dantes gratiam ejus meruerunl. Leo Chron. Ca- 
sio. II, 63, S. 671: 300 libras auri polücens se daturum, si ejus veniam 
cum gratia mereretur. Lamb. 1072, S. 190: gratiam regis recepit, data vel 
regi vel bis qui regi pro eo suggesserant non modica parle praediorum ; Tgl. 
1075, S. 223, unten. Sigeb. 1101, S. 386: multa summa gratiam ejus 
redimenti. Dasselbe ist aber auch in andern Stellen gemeint; Flod. 944, 
S. 390: veniam, datis muneribus multis, ab Oddone rege deposcunt; Alpert 
I, 3, S. 703 : delictum Balderici deprecatorum auxilio pecunia expiatum est ; 
Ann. Altah. 1055, S. 808: Weif, ut indulgentiam apud augustum mereret, 
supplex precabatur, und gab eine curtis. 

1 Das zeigen Stellen wie Widuk. II, 13, S. 441: in gratiam clemen- 
ter recipitor et honori pristino redditur ; II, 25 , S. 445 : utrisque clementer 
ignoscit, in sui gratiam suscipit et honori pristino reddidit (III, 59, S. 462, 
nur: in gratiam recipitur; ähnlich III, 40. 41, S. 457 ; III, 8, S. 453: in 
gratiamque regis ac reginae susceptus; III, 60, S. 462: quo patria conju- 
gisque patrimonio cum gratia imperiali frueretur); Ann. Quedl. 1013, S. 81: 
alios dignitate exutos, aüos suae gratiae dulcedine injuste privates (wohl kein 
scharfer Gegensatz, wie das Folgende zeigt) remittendo priori redderet loco; 
1020, S. 84: gratiam imperatoris pariter cum beneficio patris* oblinuit; 
Thietm. VI, 32, S. 820: gratiam ejus et beneficiom suimet . . . perderet; 
vgl. c. 34, S. 821; Ann. Sang. 1030, S. 83: gratiam cum ducatu amisit. 
In spaterer Zeit kommen die Bestimmungen des Kölner Dienstrechts c. 3 
besonders in Betracht. 
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teö, jeden Kronleuchter den eranzttafettfossen 1 ; Reinrfeh 
IL Ton den Erzfcischef von Kok wegen allerlei Anschul- 
dignngen die gegen ihn erhoben waren eine Hingehen!*' 
Sänne Geldes 2 . Bischof Wazo von Ltittich, angeklagt 
den schuldigen Heerdienst nicht geleistet zu haben, «noble 
sich mit dreihundert Pfend Silber zu losen *, die ihn der 
König später erlies*. Im derselben Summe eriwrt sieh 
Heinrich IV. der Brsehof Gebiiard von Wftrzbutg, um 
nur zu gerichtlicher Verhandlung zugelassen zu werden 4 . 
Es hat wenigstens Verwandtschaft hiermit, wenn die 
beschlossene Zerstörung einer Burg durch Geldzahlung 
abgewandt wird 5 , oder Städte durch Barferingung bedeu- 
tender Summen sich von Verwüstung oder Plünderung 
befreien, Köln mit fünf oder sechs tausend Pfund, Worms 
mit einer ähnlichen Summe 4 , oder wenn derBtechof von 
Hildesheim während des Sächsischen Krieges die Scho- 



1 Thietin. n, 18, S. 753: mandarft episcopo, ut tot sflri equos But- 
teret qtrot dud carapanas sonare ?ei qnot Coronas accetodS precJperet. 

1 V. lferib. c. 10, S. 740: immensam peeftniam. 

8 Anselm Leod. II, 06, S. 229: 300 argenti Hbraft coaetns est re- 
▼adiare. Nicht infolge eines Unheils. 

* Cod. Udair. 233, S. 411 : 300 ftbras argenti ei irisupe* amicos 
meos qnos teilet obsides pro hac condttkrae praebtti, uti, data mihi curia, 
liiere me admitteret audientiae. 

6 Bruno c. 34, S. 341. 

6 Ann. Hild. 1106, S. 111: Cotonienses . . . prorrisemnt se regi 
datoros 6 milia thatontorum argenti. Ann. Örunv. 1106, SS. XVI, S.726: 
5 milibns marcarnm condempnata impvnhatem obthmlt. — Ekfceh. 1124, S. 
263: 5 milibus talentornro nrbani maltati . . . pactum ad arbitrinm impe- 
ratoris faciunt. Ann. Colon. 1124, S. 753 (Päd. S. 145): 2 marcarnm 
milia ei persol?unt. — Vgl. dieselben 1114, S. 750 (Päd. S. 128): Susa- 
cienses peeunia non parra impetum ejus mitigant. Andere Beispiele ans Ita- 
lien: V. Heinriei IV. c. 6, S. 275; Ann. Saxo 1136, S. 771; 1137, S. 
773; H. Weif. c. 11, S. 461. 
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unng swief Güter ven Heinrich IV. nil bedeutender Geld- 
wUuög erkaufte 1 . 

Und auch von fremden Farben wird erzählt, wie sie 
sich zu »anhaften Leistungen verstauen, um der Gnade 
des König* oder des Friedtnq theilhaßig zu werdend 

Bei denen die eich schwerer vergangen, eine wahre 
Schuld zu sühnen hatten, zu harter Strafe verurteilt wa- 
ren, wird auch eine persönliche Denüthignng verlangt: 
der Gnade Sachende erscheint mit nackten Füssen, in 
blossem Hemd oder Mantel und bringt fussflülig seine 
Bitte vor: se Otto I. Bruder Heinrich 9 , so der Herzog 
von Böhmen vor Heinrich HI 4 , die Sächsischen Grossen 
vor Heinrich IV 5 , Lothar vor Heinrich V 6 , die Staufischen 
Brüder vor Lothar 7 ; aber auch der Patriarch von Aquileja 
vor Heinrich IJI 8 : das, heisst es, forderte die königlich* 
JShie*, 

1 Ckron. HUd. c. 17, S. 854. 

1 Ann. Saxo 1131, S. 767 (Päd. S. 157): Danos ... ad daditio- 
Dem coegil, qui pro ejus gratia impetranda 4 milia marcarum persol?nnt. 
Ann. Altah. 974, S. 788: Haroldns misit uuQcios snos ad imperatorcm ei* 
qua eipendift omnem theaaunm, ol eum in pace dimiaiaeet. 

8 Cont. flog. 942, ß. 619: pedjbus accubuit et coneessa venia mise- 
ricordiam quam precator obtinuit. Hrotauit G. Odd. ?. 348 ff., S. 326. 

* Abb. AHali. 1041, 9. 795: procidil ille ante consesaam illoram 
discakiatus, ut poscebat honor regius. 

5 Lamb. 1075, S. 223: die Sachsen erboten sich, omnia aqri et ar- 
genti et praediorum snorum . . . prompte mente darent . . . nndis pedi- 
bus venieati ebviaca proeeasturos etc. 

6 Otfo Fris. Chron. \II, J$, g. 255: nute pedibus sapo indutus 
coram omnibna ad pedea ejus venit. 

7 Ann. Saxo 1134, S. 769: nitfia ' pedHrop flagitans ejus gratiam 
. . . gratiam . . . publica prowlntus pe4$us illiue humUiter exquiaivit; Tgl. 
S. 770; auch den Brief Lothars, Watterich II, & ?07. 

? Ann. 4|t*b, 1037 , S, 7Q): yeniens diacafciatus et laneis ad car- 
nem tectus, gratiam MpneUaiit ünperetoris, 

• N. 3. 
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Sind es hier die höchststehenden Personen des Reichs 
und zugleich die schwersten Verbrechen um die es sich 
handelt, so ist, wie schon bemerkt, ähnlich wie der Bann 
in der Hand der Grafen und anderer eine geringere Busse 
nach sich zog 1 ,, auch der Verlust der Gnade und ihr 
Wiedergewinn in Beziehung zu anderen Gewalten, we- 
nigstens in etwas späterer Zeit, niedriger angeschlagen. 
Die Sache hat auch Anwendung auf das Verhältnis eines 
Herrn zu den Bewohnern einer ihm gehörenden Stadt, 
später selbst auf das der Gemeinde zu ihren Mitgliedern 
gefunden 8 . Das Freiburger Stadtrecht führt eine ganze 
Reihe von Fällen auf 3 wo die Gnade verwirkt wird: un- 
erlaubtes Tragen von Waffen, Fehdehandlungen und an- 
dere Gewalttätigkeiten der Bürger unter einander, wenn 
einer* den andern widerrechtlich hat gefangen nehmen 
lassen, Verletzung der Rechte des Herrn in Beziehung 
auf das öffentliche Gewicht: Störung des Friedens und 
Beeinträchtigung des Herrn sind es die hier den Verlust 
der Gnade nach sich ziehen. Es gilt dann immer sie 
wiederzugewinnen, wozu eine Frist von sechs Wochen ge- 
geben ist: wer das nicht benutzt, an dessen Haus und 
sonstigem Gut kann der Herr sich unter gewissen Be- 
schränkungen halten 4 . 

Ob es hier und ebenso bei dem Verlust der könig- 
lichen Gnade eines förmlichen Urtheils bedurfte oder die 
Verwirkung ohne weiteres eintreten konnte, ist nicht 

1 S. VG. III, S. 324, and später beim Gerichtswesen.. 
9 Soester StR. c. 6 : 6 solidos vadiabit in gratiam ; 39 : 60 sol. bür- 
ge nsibus persolvat in gratiam. 

8 c. 14. 17. 23. 25. 20. 36. 37. Es heisst immer nur: gratiam 
d. (Juris amisit, oder Ähnlich, ohne Angabe einer Summe. 
* c. 31. Darüber später beim Gerichtswesen. 
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ganz deutlich l . Einmal wird die Strafe des königlichen 
Zorns davon abhängig gemacht, dass der Schuldige, auch 
auf wiederholte, dreifache Mahnung, nicht von seinem 
Unrecht abstehe 2 ; doch weist nichts darauf hin dass jene 
Mahnung einen gerichtlichen Charakter haben musste 3 , 
während die weiteren Folgen allerdings von einem Urtheil 
abhängig gemacht werden 4 . 

Wenn einer aber die verwirkte Busse — und die 
Grösse* macht wohl keinen Unterschied, wenn auch einige 
Male auf die von hundert Pfund besonders Rücksicht ge- 
nommen wird — nicht entrichtet, so ist Verbannung oder 
auch Rechtlosigkeit angedroht 5 . 

1 Dafür könnte man vielleicht anführen, dass einmal wer den Forst- 
bann verletzt, bezeichnet wird als contnmaciae deditus, Moser 13, S. 25, 
d. h. dem gleichsteht der sich einem gerichtlichen Urtheil entzogen. — 
Ein förmliches Vemrtheilen wegen crimen laesae majestatis in der k. Ma- 
jestät Ungnade kam noch im 16. Jahrhundert zu Flensburg vor; Z. f. 6. 
Schleswig-Holsteins IV (1873), S. 97. 

* Heinrich V, Erhard 195, I, S. 152: Si qua igitur ecclesiastica 
secularisve persona hanc nostrae constitutionis paginam sciens contra eam 
venire temptaverit, si secundo terciove «ommonita presumtionem non cor- 
rexerit, indignationis nostrae poenam sentiet. Vgl. eine spatere Urk. Frie- 
drich I, W. ÜB. 353, II, S. 101: Si qua igitur in futurum ecclesiastica 
secularisve persona hanc nostrae tnitionis paginam sciens contra eam temere 
venire temptaverit, secundo terciove commonita , -si non satisfactione congrna 
emendaverit, potestatis honorisque sui dignitate careat reamque se divino ju- 
dicio existere, imperatorie regieque majestatis offensam graviter incurrisse co- 
gnoscat. 

8 Wie Ficker S. 83 annimmt. Die Ausdrücke weisen hier vielmehr 
anf ein freiwilliges Sahnen hin. 

4 Die Verschiedenheit zeigt besonders Konrad III, Mon. B. XXIX, 1, 
S. 298: nisi commonitus statim resipuerit, adjadicatus beneficiis suis expo- 
liatur, et si obstinates fuerit, etiam majestatis rens habeatar. Vgl. ebend. 
S. 306: nisi infra 40 dies resipuerit et congrna satisfactione emendaverit, 

banno regali subjaceat et 20 libras auri . . . componat; Friedrich I, Acta 
98, S. 91. 

5 Otto I, Muratori Ant. V, S. 468: se aut magnum exilium passu- 
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Das ist die Strafe des Verbrechens der verletzten 
Majestät lud tritt ein, wenn eben nicht gebotene Sühne 
es abwendet, wird deshalb aber einzeln auch gleich in 
Aussicht gestellt 1 . 

Bei der Verbannung (exflium) ist zu unterscheiden, 
ob es sich um Verweisung aus dem Gebiet des Reiches 
oder nur um Anweisung des Aufenthalts in einem be- 
stimmten Theil desselben handelt: während dies meist 
eine vorübergehende Massregel war, sollte jenes wohl ftir 
die ganze Lebensdauer gelten 8 , kommt aber in dieser Zeit 
meist nur als Folge der sogenannten Acht, d. h. des Aus- 
schlusses von Frieden und Recht, vor; worauf nachher 
zurückzukommen ist 8 . 

Häufiger war es dass angesehene Männer in entfern- 
tere Theile des Reichs geschickt, da unter die Aufsicht 
eines der Grossen gestellt wurden. Mitunter geschieht 

rum, oder 100 Pfand Gold zu zahlen. Lotbar, Mon. B. XXIX, 1, S. 260: 
omni jure seculari, nisi resipiscat, privaretur, composHurns 100 libras anri 
purissimi ; ebenso Konrad III, eb. S. 295. 

1 Vgl. die Falle oben S. 462 N. 3. 4 mit dem ia voriger N., wo 
doch wesentlich dasselbe gemeint ist. 

1 Folcuin c. 26, S. 69, und G. Camer. I, 95, S.439, yon Regenar: 
perpetno exilio deportatus oder dampnatns, vielleicht nnr weil er während 
desselben in Böhmen starb. Adam II, 8, S. 338: ab imperatore compre- 
hensns et perpetno est exilio dampnatns. Vgl. den Aasdruck 'insgnum exi- 
lium' in S. 471 N. 5. 

8 Andere Falle sind Regino 898, S. 608: tum extra regnum infra 
14 dies secedere jubet. Lindpr. Legat, c. 5, S. 348 : quasi desertore* si- 
biqoe rebelies regno privavit. Vgl. Hrota. G. Odd. t. 201, S. 323: Qnos- 
dam de patria mandans secedere cara, wo es aber eine Art Gnade statt 
der aber andere verhängten Todesstrafe ist; vgl. Cont Reg. 966, S. 628: 
imperaloriae majestatis rens esse convincitur et sacramento, ne aliquatenus 
alias partes regni praesnmat ingredi, regno expellitnr. Undeutlich, wie au 
verstehen, ist Thietm. IV, 14, S. 773: comitem exilio relegavit, gleich mit 
dem Zusatz: et post haec gratiam suimet fruic dedit. 
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es infolge gerichtlichen ürtheils 1 ; meist aber bleibt es zwei- 
felhaft, ob es förmlich als Strafe ausgesprochen oder eine 
verwirkte härtere Strafe nnr von dem König so verwanr 
delt ist Und in manchen Fällen ward es offenbar mehr 
als politische denn als gerichtliche Massregel verhängt: 
es sollte den Gegner nicht sowohl bestrafen als unschäd- 
lich machen. Auch dabei handelt es sich wohl um de* 
Verlust der Gnade, während ihr Wiedergewinn auch mh 
che Folgen aufhebt 8 . Die Darbringungen von Geld und 
Land, von denen die Rede war, hatten in vielen Fällen 
eben diesen Zweck, sollten von Haft oder Verbannung 
befreien. 

Und ein weites Gebiet persönlicher Verfügung ist 
hier dem König überlassen gewesen. Von ihm hängt die 
Gnade, aber in mannigfacher Weise auch die Sühne, we- 
nigstens die Art und das Mass derselben ab. Nament- 
lich war das der Fall /wenn es sich um Beleidigungen 
des Königs, um Auflehnung gegen ihn, Überhaupt um das 
handelte was als Majestätsverbrechen galt. Und jeder 
Ungehorsam ist so angesehen worden 8 . 

1 Wjdnk. III, 10, S. 403: rei seYeriorem animum garens, aminen- 
tissiinos wos . . . fratri tradkos exilio dampnavit, dorn aecasati ratinneni 
redderent nee se purgare sufficerent. Sdiannat Vkd. I, S. 42 : üd. quidem 
• . . jnjles inajestaiis reus e»t faetus et imperiali censnra imp. Heioripi III. 
in exiüum proscriptns, Petrus Dam. EpisC VII, 1, S. 118: ut de rinculis 
Um dinAurnae captiorus exiret et post longwn exilium ad propria remearej, 
ist um einem vorhergehenden Judicium die Rade , aber doch nicljt gesagt, 
dass dies die erkannte Strafe war. Unbestimmt sind andere Fälle; Apu. 
Herein, 10?4, S. 145; Ann. Colon. 1027, S. 99; Ann. HiMesh. 103?. 
1Q35, 6. 98. 100; Adam HI, 44, S. 352. 

* Die ürk. N. 1 fahrt fort: naJla satisfactione mtHoque amkonm suo- 
rtun mterventu receptionem patriae aut imperialis clementiae reconciliatio- 
nein • • . erlangt, bis er den Anspruch auf «in Gut aufgab. 

8 Vgl. den Brief des B. Arnold an den von Würzbarg, Usseraann 
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Die weite Ausdehnung des Begriffs machte es un- 
möglich, die alte Strenge des Rechts, welche das Maje- 
stätsverbrechen mit dem Tod belegte, zur Anwendung zu 
bringen. Und auth wo früher Lebensstrafe wirklich ver- 
hängt ward, ist sie später immer seltener geworden. Eben 
an ihre Stelle traten Gefangenschaft and Verbannung, 
zuletzt meist Bussezahlung. Und darüber entschied dann 
der König. 

Gefangenschaft, mag sie mit Entfernung ans der Hei- 
mat verbunden sein und dann der Verbannung gleichste- 
hen, oder nicht, ward regelmässig nicht durch Urtheil ver- 
hängt 1 , wenigstens nicht, soviel erhellt, im königlichen 
Gericht 2 . So oft sie vorkam, so reichen Gebrauch der 

Bamb. S. 9: Difficile est reum esse majestatis. Nee litteris, nt audio, nee 
legatis, parcendo (?), promltteodo, supplicando te ad se accersire potest. 

1 Als Strafe angedroht erscheint die Halt znerst in der Const. Rans- 
hof. c. 5, IX. III, S. 485: vel in carcere aut exilio damnelnr; c. 6: ant in- 
carcerentur ant exilio damnentur. Wenn es aber c. 2 beisst: ant in cnsto- 
diam carceris, qnamdiu duci placeat, inclndatur aut damoetur, so erscheint 
es doch auch als eine mehr vom Herzog abhängige Massregel, denn als be- 
stimmte Strafe. — Als Mittel nm einen zn zwingen sich dem Recht zu tm- . 
terwerfen wird die Hafi -genannt Schöpflin I, S. 227; vgl. ebend. über das 
jus cippi. — Als Präventivhaft in der Urk. Heinrich IV. für Worms, Stumpf 
Acta 66, S. 70: . Et si palam in furto deprehenditur , in compede comitis 
Interim reservetur, donec scabinorum juditio in suo placito juste dijudicetnr. 

1 Wenn Neuere öfter von einer Vernrtheilung zu Haft durch ein kö- 
nigliches Gericht sprechen, so beruht das auf ungenauer Auflassung der 
Verhältnisse, z. B. Giesebrecht II, S. 522, von Gebehard von Regens- 
bürg: 'er wurde des Hocbverraths überführt und zu strenger Haft verur- 
teilt'; es beisst aber Ann. Altah. 1055, S. 808 nur: custodiae manci- 
patio; und ebenso Ghron. Wirzeb. S. 31. Vgl. III, S. 842 über Adelbert 
von Mainz (was Schum, Erfurt S. 3, wiederholt), wo Ekkeh. 1112, S. 246, 
deutlich sagt: custodiae ab iilo (dem Kaiser) traditur; weshalb auch 
schon Kolbe S. 53 Einsprache erhebt, der nur vielleicht zu weit geht, wenn 
er jede rechtliche Untersuchung in Abrede stellt, wie es allerdings bei An- 
selm Gemb. 1115, S. 376, heisst: sine audientia et judicio custodiae man- 
dpaverat. 
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König von ihr gemacht hat; es war wesentlich nur sein 
Wille der darüber bestimmte. Indem er es that, eben 
Haft verhängte, übte er nicht selten schon Gnade 1 oder 
bahnte den Weg zur Gnade: die Gefangenschaft trat an 
die Stelle ausgesprochener schwererer Strafe, namentlich 
der Lebensstrafe, und liess Gelegenheit zu weiterer Mil- 
derung. Aehnlich war es, wenn ein Verbrechen offen 
vorlag, der Uebelthäter gewisserniassen auf handhafter 
That ertappt war, wie in den zahlreichen Fällen der Auf- 
lehnung oder Empörung gegen den König, und doch eine 
eigentliche Verurtheilung vermieden werden sollte 2 , wie 
Otto I. bei Herzog Eberhard 8 und dem eignen Bruder 
Heinrich 4 , Konrad II. bei dem Stiefsohn Ernst 6 verfuhr. 
Vollends wer in offenem Kampf dem König entgegenge- 

1 Widuk. IIT, 20, S. 455: Rex antem amans parcebat Ulis , sub cu- 
stodia militari tantnm intra palatium tradens Wichmannum; vgl. c. 50, S. 
459. Thietm. VI, 50, S. 830: Jaremarus . . . regis gratiam snppliciter 
petens, pro misericordia et restitucione exilium ac custodiam E. presulis . . . 
snscepit. Ekkeh. Sang. S. 83: rei majestatis lese pronuntiati ipsi illi in 
Ingilenheim traduntur, usque dum exilio ant morte panirentur, werden dann 
begnadigt; S. 87 bitten die zum Tode vernrtheilten Kammerboten um Be- 
gnadigung zum Exil. Leo Chron. Casin. II, 40, S. 654: den zum Tode 
verurtheilten Fürsten von Capua imperator ferreo camo vinciendum secumque 
in Germaniam asportandum mandavit; nach Heinrichs Tod befreit, II, 56, 
S. 665. Ann. Pegav. 1114, S. 251: vitam indulsit, aber drei Jahre ge- 
fangen. 

■ Thietm. VI, 36, S. 822: die Fürsten, statt zu urtbeilen, empfehlen 
der Gnade: horom consultu rex aspirans süscepit eundem et A. antistiti cu- 
stodiendum tradidit. 

8 Widuk. II, 13, S. 441: E. adiit regem, supplex veniam depocit 
se suaqne omnia ipsius arbitrio tradens. Ne igitur scelns inemendatum ma- 
neret, quasi in exilium in Hildinensem urbem a rege dirigitnr. Vgl. Cont. 
Reg. 938, S. 617. 618; Ann. Aug. 936, S. 69, wo es heisst: Eberfaardnm 
in exilium misit. 

* Cont.. Reg. 941, S. 619. Liudpr. IV, 34, S. 326. 

5 Ann. Sang. 1027, S. 83. 
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standen and «ich dann wohl ergehen, wie ei hebst &ijf 
Gnade und Ungnade ergeben, hatte wie alles Recht auofc 
das Leben verwirkt 1 , and der König konnte unbedingt 
über ihn verfügen: es war Schonung, wenn er statt de* 
Lebens nur die Freiheit nahm, sich weiteres vorbehielt, 
und so di* Möglichkeit der Stthnnng liess. Aber auch 
als vorbeugende Massregel ist die Haft snr Anwendung 
gekommen: map bediente sich ihrer, um eines Verdächr 
tigen sich zn versichern dass er vor Gericht gestellt wer- 
den könne 8 , aber auch um Gegner unschädlich zu wa-r 
chen 8 , und manchmal haben wohl blosser Verdacht oder 
gar Abneigung nnd Haas dabei eine Rolle gespielt 4 . H 
die Gefangennehmung musste dienen, um eine Forderung 
durchzusetzen, oder gar Geld zu erpressen 5 . 

1 Laub. 1073, S. 196: ipenm et omni« qoae ipsioj eeeent jam pri- 
dem dedicionie jure in, poteetetem regiam ceeaiaae; 1075, S. 235, von der 
deditio: ei sanguinis eoi jos poteatateaoqoe facere; S. 244: ot ille eui 
omninm aanguinia jna potestatemque acciperet 

1 Ann. Fold. 899, S.414: Tone vero custodibne illnm ciiatodiendHaa 
commendavit , qnaUani Raüabonam prodncerelnr. At ille timena ne pooir*- 
lor etc. Thietm. III, 1 "}, S. 761 : Accnaatoe spod imperaterem Gero come* 
a W. et . . . captne patri meo patrnoqne firmier eat rommiaena ; dann Ge? 
rieht. 

8 Ann. Fold. 896, S. 412: rei majeatatie eaae aoenaati annj, «ooe re* 
sine mora comprebendi et in Bajoariam transferri praeeepit. Ann. QnedL 
1019, S. 84: consobini imperatoris . . . rebellare coepernnt; qoi tamei) 
comprehensi cnstodiae deputantur. Ann. Aognat. 1055, S. 127: reoa ma- 
jestatia arguitor et in coatodiam depotator. In diesen Stellen iat wenigsten* 
von Gericht nicht die Rede. 

4 So nach Lambert nnter Heinrich IV. in Sachten, 1Q73, S. 194: 
Quorum ei quis inter tanta mala sospirare et internom aqion dolorem leii 
aaltem qnerimonia solari atqdfc evaporare ansoa foisaet, atatim verat qoi grer 
vem injoriam regi fecisset in vineula comeiebatur. 

5 G. Lietb. Camer. c 12, S. 494: da er sich einer gordarnng in 
Beziehong auf ein Lehn nicht fügen will, preeipiena epjacppom a nulitiboa 
capi et extra potestatem soam positom in custodia reßeryari, wwingt der 
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Eä War ein starkes, aber auch ein gefährliches Recht 
das so in den Händen des Königs lag 1 . Und wohl fast 
alle haben sie davon Gebrauch gemacht, bei verschiede- 
nem Anlass, bald mehr in Milde und Gnaden, bald in 
rücksichtsloser Uebnng der Gewalt. 

Namentlich bei hohen Geistlichen, deren förmliche 
Veruribeiltang durch die Kirchengesetze erschwert war 
und bei welchen deshalb der König gern zu solchen 
Massregeln greifen mochte, ist wieder und wieder die Haft 
zter Anwendung gebracht: Friedrich von Mainz Unter 
Otto I*, nach einem späteren Bericht auch des Königs 
efgenfet* Sohn dfcr Erzbisehof Wilhelm 8 , Heinrich von 
Augsburg und Abraham von Freisrng unter Otto II 4 , 
Burchard von Lyon und Aribert von Mailand unter Kon- 
rad II 5 , Lietbert von Gambrai undGebehard VOIl RegeilS- 
König das Gewollte. — Lamb. 1073, S. 194 (S. 476 N.4), fahrt fort: nee 
indeexfare poterat, nisi toeros suppetlectiNs sua» distractione vitam salutemque 
suam redemteset; vgl. S. 195:.pecuniam atque infinite praedia offerendo, Hör 
Freilassung des Magnus von Sachsen. Bruno c. 85, S. 363: cum eis de 
pretio quo se redimereot, ut dimitterentur, egit. Eldteh. 1123, S. 261: 
a qua (custodia) postea magna peeuniae summa multatus ... rix redimitur. 
Ann. Saxo 1129, S. 766: milfe marcas pro ejus liberatione ac gratia regis 
impetranda sui spondent. Urk. bei Leuckfeld Halb. S. 702: diuturns vin- 
cuHs maceratus . . . 500 argenti libris persolätis gratiae ipsius et propriae 
libertati ad integrum restitueretur ; v#. Z. d. Harzver. I, S. 16. 

1 So sagt Wipo c. 35, S. 272: Quae res dispRcuit multis, sacerdotes 
Christi sine judicio dampnari. Vgl. die Stelle oben S.474 N.2 Ober Adel- 
bert von Mainz. 

* Liudpr. IV. 32, S. 326. Widuk. II, 38, S. 448. 

8 Petrus Dam. Op. 34 c. 7, S. 298: pater autem vehementer iratus 
(da Wilhelm ihn wegen der Heirath mit der Adelheid getadelt), eum com- 
prehendi praeeepit et carcerali mox custodiae maneipavh; quem per annale 
ctreiter spatium carcer inclusit. 

4 V. Oudatr. c. 28, S. 417. Chron. Ebersh. S. 13. 

* Herim. Aug. 1036, S. 122. Ann. Sang. 1037, S. 84. Wipo c. 35, 
S. 112. Atm. ffild. 1037, S» 161; vgl. Ann. Saxo S. 68<k 
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barg unter Heinrich III 1 , die Sächsischen Bischöfe und 
Adelbert von Worms unter Heinrich IV 8 , unter seinem 
Nachfolger der Bischof von Utrecht 8 , der fast allmächtige 
Adelbert von Mainz 4 , ja der Papst Paschalis selbst sammt 
den Cardinälen der Römischen Kirche haben das Schick- 
sal getheilt 5 ; und auch die Abführung des Gegenpapstes 
Benedict unter Otto I. nach Deutschland 6 fällt unter die- 
sen Gesichtspunkt 

Aber nicht minder zahlreich sind die Beispiele, wo 
weltliche Grosse, die dem König feindlich gewesen oder 
gefährlich erschienen*, auf längere oder kürzere Zeit in 
Haft gegeben sind. Von Arnulf Hildegard, die Tochter 
Ludwig d. D. 7 , von Otto I, wie schon angeführt 8 , der Bru- 
der Heinrich und der Herzog Eberhard von Franken, von 
Otto IL sein Vetter Heinrich von Baiern, der selbst nach 
der Herrschaft gestrebt hatte, und andere die sich diesem 
angeschlossen 9 , von Heinrich IL Misico von Polen 10 , von 
Heinrich HL Gottfried von Lothringen, Beatrix von Tus- 



* S. 477 N. 4. S. 474 N. 2. 

* Lamb. 1075, S. 229; aber Burchard Ton Münster Ann. Hild. 1106, 
S. 111. — Ann. August. 1078, S. 129. 

8 Ekkeh. 1123, S. 261: quasi pravi consilii particeps et ob hoc ma- 
jestatis rens habitus, cnstodiae traditur. 

* Vorher S. 474 N. 2; auch Ann. Hild. 1112, S. 113; Ann. Co- 
lon. S. 749 (Päd. S. 126). 

* Ann. Rom. 1111, S. 475. Ekkeh. S. 244. 

* Cont. Reg. 965, S. 627 : A. archiepiscopo cnstodiendum coinmisit. 

7 Ann. Fuld. 895, S. 410: quadam insula inclusa est. 

8 Vorher S. 475. 

9 Ann. Hild. 978, S. 64: Heinricas qnondam dnz com Heinrico mi- 
nore et Ekbertns comes jussu imperatoris comprehensi sunt et exilio depu- 
tati. Vgl. die Ann. Magdeb. (Quedl.) S. 154; Thietm. IV, 15, S. 767: 
Solvitur a Trajectensi custodia dux Heioricus. 

10 Ann. Quedl. 1013, S. 82: imperatori praesentatus cnstodiae traditur. 
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den, die sich gegen den Kaiser autgelehnt, dann aber 
ihm sich hatten ergeben müssen 1 , ebenso Jaromir von 
Böhmen 2 ; unter Heinrich IV. der Markgraf Dedi, Magnus 
von Sachsen und später die andern Sächsischen Grossen, 
welche sich in die Gewalt des Königs gegeben 8 . Mehr 
aber als einer der Vorgänger ist Heinrich V. so gegen 
mächtige Grosse eingeschritten: wie sein früherer Kanz- 
ler, der Erzbischof Adelbert, sind auch der Pfalzgraf 
Siegfried, der Landgraf Ludwig von Thüringen, der Bi- 
schof von Utrecht in Haft genommen 4 : über die Härte ist 
geklagt, doch das Recht nicht bestritten 6 . 

Unter so verschiedenen Verhältnissen trug die Haft 
auch einen verschiedenen Charakter an sich. 

Sie war häufig mit der Abführung in einen entfern- 
ten Theil des Reichs verbunden: für Lothringer 6 und 

1 Herim. Aug. 1045, S. 125: G. dux rebellionis suae desperans re- 
gique ad dedicionem veniens, in cnstodiam mittitur; vgl. Lamb. S. 173. — 
Ann. Altah. 1055, S. 807: ß. in custodiis servari praecepit. 

* Ann. Altah. 1049, S. 804. 

8 Lamb. 1069, S. 175: D. marchio aliquandiu habitus in custodia, 
tandem adempta possessionnm et redituum non modica parte etc. — Eb. 
1073, S. 195: quem rex in dedicionem acceptum jam per bienninm in cu- 
stodia tenebat; vgl. Bruno c. 19, S. 335; Berth. Zv. S. 100. — Lamb. 
1075, S. 229. — Ebend. 1072, S. 190: plerosque eorum et genere 
et opibus clarissimos in vincula conjecit; 1073, S. 194. 

4 Ann. Hild. 1108, 8. 112: rex palatinnm comitem S. retrusit in 
custodiam. Ekkeh. 1109, S. 243: S. palatinum comitem apud Wircibur- 
gensem episcopum castodiae deputavit, eo quod ... in necem et regnum 
ejus insurgere consiliatus sitj vgl. 1112, S. 245. — Ann. Hild. 1114, S. 
113 (Päd. S. 127): Ibi L., qui se pntabat bene in gratia imperatoris esse, 
jussu ejus comprehenditur et custodiae mancipatur. — Ekkeh. 1123, S. 261: 
Pontifex quasi pravi consilii particeps et ob hoc majestatis rens habitus cu- 
stodiae traditur ; a qua postea magna pecuniae summa multatns vix redimitur, 

Die Ann. Hild. sagen 1114: Quae res multos principum contra re- 
gem exacuit. 

• Von Graf Reginar Cont. Reg. 158, S/623: comprehenditur et in 
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Italiener 1 sind Statische Gebiete oder das nördliche 
Deutschland, für Sachsen, Baiern und Schwaben dagegen 
Lothringen, Burgund oder Italien gewählt 2 . Hier war die 
Verbannung die Hauptsache, die persönliche Freiheit kaum 
gefährdet. So lebten der von Otto I. entfernte Papst Be- 
nedict in Hamburg, der König Berengar in Bamberg 
bis au das Ende ihrer Tage 8 . 

Es war ähnlich, wenn der Gefangene einem Bischof 
oder einem Kloster, manchmal auch in weiterer Entfer- 
nung von der Heimat desselben, zur Aufsicht Übergeben 
ward: dem Erzbischof flatto von Mainz der Bischof Adet- 
bert von Bergamo 4 , dem Hamburger Erzbischof ausser 
dem Papst Benedict auch Friedrich von Mainz 6 , der ein 
aader Mai nach Fulda kam 6 , dem Bischof von Hüdes- 
heim Eberhard von Franken 7 , dem Abt von Gorvei der 
Bischof von Strassburg 8 , dem Bischof von Utrecht Her- 

Sclavos exul mittilur; Flod. 957, S. 404: qua quaesitos dare notait ob- 
gides, eum Brono comprehendens sub custodia secam deduxit, nee multo 
post Irans Rhenum in exiliom misit. Vgl. Tbietm. VII, 32, S. 851: ad 
Boemiam ab Ottone in exilium missus; G. Camer. I, 95, S. 439. 

1 Von B. Wido Ton Modena Cont. Reg. 965, S. 627: eompreheadi- 
tnr et in Saxoniam remissus in Seiavis custodiae deputatur. — CaU ponL 
Rom., Watterieb I, S. 65: comprehendit Romanornm consules et ultra mon- 
tes direxit in exilium. - 

1 Lamb. 1075, S. 236: eos per Galliam, Sueviam et Bajoariam, per 
Italiam et Burgundiam deportari jussit. 

8 Cont. Reg. 964, S. 626. Ann. Hild. 964, S. 60. 

4 Ann. Fuld. 894, S. 409: Haddoni episcopo servandus conceditur. 
Ebend. von andern Italienischen Grossen: omnes capti sunt et in manus 
prineipum dimissi. 

6 Widuk. II, 25, S. 444: in Hamburgensem urbem quasi in exilium 
destinavit, R. vero episcopum Novam Corbejam direxit. 

6 Ebend. II, 38, S. 448: Hie (der Abt) pontificem sub custodia te- 
nuit. 

* Vorher S. 475 N. 3. » N. 5. 
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zog Heinrich von Baiern und später Jaromir von Böh- 
men 1 , dem Abt von Werden der Bischof Heinrieh von 
Augsburg 2 , dem von Lorsch Udo von Merseburg 8 , dem 
Bischof von Halberstadt der Markgraf Guncelin 4 , dem 
von Würzburg der Pfalzgraf Siegfried 5 . Die Aufsicht 
konnte hier milder oder strenger sein 6 : in jenem Fall 
wird von freierer Haft gesprochen 7 . 

Anderen sind königliche Pfalzen zum Aufenthalt an- 
gewiesen 8 . Zu strengerem Ge&ngnis dienten befestigte 
Burgen, und Giebichenstein an der Sächsisch-Slavischen 
Grenze hat dadurch früh einen Namen in der Deutschen 
Geschichte erhalten. Hier sass unter Heinrich II. der 
Markgraf Heinrich 9 , unter Heinrich III. der Herzog Gott- 
fried 10 . In derselben Zeit ward der Bischof Gebehard von 
einer Burg zur anderen geführt 11 . 

In solchen Fällen hat es auch nicht an weiterer Er- 

1 ChroQ. Ebersb. S. 13. — Ann. Allah. 1049, S. 804: Qui Trevi- 
rornm episcopo datur custodiendus. 

1 V. Oadalr. c. 28, S. 417 : ad Wirdenam . . . abbali ad costodien- 
dnm commendatas est. 

8 Lamb. 1075, S. 229: in monasterium L. missns; alii diversis prin- 
dpttras, ut ad tempus senrarentur, commendati sunt; Tgl. 1075, S. 236: 
principibus servandos commisit. 

* Thietm. VI, 36, S. 822; Tgl. Yorher S. 475 N. 2. 

8 Vorher S. 479 N. 4. 

6 Widok. II, 38, S. 448: primnm hoaorifice, sed cum litteras ab eo 
scriptas reprehendisset , satis severe. 

I Wipo c. 21, S. 267: in liberis custodiis aliqnantolam castigavit. 

8 Widuk. Hl, 50, S. 459, vom Grafen Wichmann: infra palatium 
custoditur. 

9 Ann. HUd. 1003, S. 92. Thietm. VI, 2, S. 805: diligenterque 
die noctuqne a suis mililibns servatur. 

10 Lamb. 1045, S. 153. 

II fierth. 1056, S. 270: primum in Castro Ufilingino, dein in Stofola 
per aliquod tempus snb custodia tenetur. 

31 
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schwerung der Haft gefehlt: zur Entbehrung der Freüheit 
kam schlechtere Kost 1 , kam mitunter Belastung; mit Ket- 
ten. Die Hände gefesselt ward schon der Babenberger Adel- 
bert zum Urtheil geführt 4 ; eine Kette an den Füssen trug 
der frühere Markgraf GunceBn, den Henrich II. von 
schwererer ihm drohender Strafe zur Gefangenschaft un- 
ter einem Bischof begnadigt hatte 9 . Auch dem Erzbi- 
schof ton Lyon 4 , einem Fürsten vonCapua 5 , nach einem 
späteren wohl sagenhaften Bericht 4 selbst dem König 
Berengar ist solche Behandhing nicht erfassen worden. 

Handelte es sich um offene Feindseligkeit gegen den 
Ktfnig, überhaupt um das was als Majestätsverbrechen 
galt, und kam es zu einem förmlichen Urtheil, so ward 
nach altem Recht auf Tod erkannt. Und in der Karo- 
lingischen und Sächsischen Zeit ist audi oft genug die 
Sentenz vollzogen , während später eben die Gnade des 
Königs meist Haft, Verbannung, zuletzt Busse an die 
Stelle treten Hess. 

Unter Arnulf haben die Grafen Wilhelm und Ambro- 
sius 7 , unter Ludwig <L K. jener Adelbert in Ostfranken, 

* So heisst es von den gefangenen Sachsen Lamb. 1075, S. 229: 
insuper fame et siti et aliis cruciatibus macerati. 

* Reg. 906, S. 612: manibus vinctis adductus. 

* Thietm. VII, 48, S. 857 : G. in custodia diu tentos solvitor, catena 
de pedibns divina majestate constrictis lenlter cadente integraque manente; 
er sagt VI, 36, S. 822: Arnolfo antistiti firmiter custodiendum tradidit. 
Andere Beispiele Arnulf Med. III, 6, S. 18; Lamb. 1072, S. 190. 

* Herim. Aug. 1036, S« 122: ferro compeditus et custodia mancipa- 
tus multis annis detinetur in vinculis. 

* S. oben S. 475 N. 1. 

6 Donizo I, v. 301, S. 358: eompedibus regem gmibus stringebat 
inhermem. 

* Ann. Fuld. cont. 5. 893, S. 409; 899^ S. 414; vgl. Liudprl I, 
22, S. 281; 6. Bereng. IU, 115 ff., S. 117. 
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dessen Kampf gegen die Konradiner and den ihnen ver- 
bundenen König als Hochverrath verartheilt ward 1 , unter 
Konrad I. die Schwaben Erchanger und Berchtold 2 , un- 
ter Otto I. die Häupter einer Verschwörung gegen den 
König 3 , unter Otto II. die Grafen Gero und Ascuin 4 ihr 
Leben lassen müssen. 

Später dagegen ist es in Deutschland zu der Voll- 
streckung der verhängten Strafe regelmässig nicht ge- 
kommen, sei es dass eben die Gnade des Königs dazwi- 
schentrat oder der Verurtkeilte sich derselben zu entzie- 
hen wnjsste. So begnadigte Heinrich IL den Markgrafen 
Ernst von Oesterreich zu Geldbasse 5 , Heinrich HL schenkte 
auf Verwendung des Papstes dem Herzog Gottfried und dem 
Grafen Balduin im voraus das Leben 6 ; ebenso auf Für- 
bitte von Bischöfen dem verurteilten Italienischen Mark- 



1 Reg. 906, S. 612: omnibns adjudicantibus capHalem snsccpit sen- 
tenüam. Vgl. Liodpr. II, 16, S. 290. 

* Ekkeh. Sang. S. 87: illis lege abjuratis et proscriptis praediisque 
in fiscum redactis, majeetatis rei capile damnati sunt. Herim. Ang. 917, 
S. 112: Erchanger . . . com fratre Berchtofdo regi Gonnrado rebellantes 
eiqoe landem ad deditionem spe pactionis venientes, ipso jubente . . . de- 
collantor. 

8 Gont. Reg. 941, S. 619: qnorom qui majores videbantnr decollari 
jubebat. Vgl. Widnk. II, 31, S. 446; Hrotsnit 6. Odd. v. 334, S. 325. 

4 Ann. Hild. 979, S. 64: infidelitatis rem Gero comes decollatus est. 
Vgl. Lamb. S. 65 ; Thietm. III, 7, S. 761. — Resch S. 634. 

5 Thietm. V, 21, S. 8Ö0: capitalis sententia a judicibus decernitur, 
qaae Magontinae archipresnKs Willigisi intercessione sapplici et quae regi 
placnit redemptione amovetnr. 

6 Ann. Altah. 1049, S. 804: titam et sanitatem praedictis ducibus 
impetravit, eo tarnen pacto ut caesareo subderentur dominio. — Hier kam es 
nicht zur Vernrtheilung. Dagegen finden sich andere Falle auch in dieser 
Zeit: Mon. B. XXIX, 1, S. 126: rens majestatis inventns communi omninm 
judick) capitati sententia est dampnatns; Hormayr Beytr. I, S. 49: ipso ma- 
jestatis reo et capitalis poenae sententiam sobire damnato. 

31* 
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graten Adelbert '. Auch an der Gräfin Adela ', die sich 
der schwersten Verbrechen schuldig gemacht, ist ebenso- 
wenig wie später an dem Herzog Otto von Northeim*, 
dem Markgrafen Ecbert 4 , dem Grafen Wiprecht 6 die er- 
kannte Todesstrafe vollzogen. Als Heinrich V. den 
gefangenen Grafen von Bar bangen lassen wollte, weil 
die Leute desselben sein Schloss zn übergeben weigerten, 
hinderten es die Fürsten 6 . Dagegen liess Lothar einen 
Giselbert, der die Utrechter Kirche bedrängt, enthaupten 7 . 
Das ist die Art wie an den angeseheneren Männern 
auch früher die Todesstrafe vollstreckt zu werden pflegte. 
Personen geringeren Standes aber wurden gehängt 8 . So 
eine Frau die beschuldigt war den Arnulf vergiftet zu 
haben 8 , die Anhänger des Thancmar und Wichmann un- 

1 Berth. 1055, S. 269: A. capitali sententiae adjudicatum per inter- 
ventnm epiacoporum dimiait. 

1 V. Meinw. c 132, S. 133: et majeatatis rea filiiqne proprii par- 
ridda morti adjudicatur. 

8 Lamb. 1070, S. 178: reum majeatatis judicaverunt et si caperetnr 
capitali in enm eententia ammadFertendum fore decreverunt. 

4 Mod. B. XXIX, 1, S. 215: qui in regnnm et in personam nostram 
mortem totiena dictasae deprehenans, omnium principnm judido non solum 
in bonia anis, aed etiam in vita ana damnationia sentenliae subjacuerat. — 
Ein anderer Fall nnter Heinrich IV, C. dipl. Sai. I, 31, S. 35: capitis sen- 
tentiae adjudicatur, quem de capitis tarn promerita trancatione . . . absolvimus. 

5 Ann. Pegav. 1114, S. 251: in curia coram principibus babita regi 
repraeaentatas ab omnibua capitali senteutiae adjudicatur. 

6 Otto Fris. 6. Frid. I, 11, S. 358. 

7 Ann. S. Bisib. 1129, S. 24: G. Trajectenais ecclesiae oppresaorem 
decollari fedt. 

8 Wenn Widnk. 11, 11, S. 441, sagt: lege Francorum dampnatos 
atrangulo fecit deficere, so ist nicht deutlich, ob sich das ( 1. Fr.' auf die 
Verurtheilung überhaupt, oder spedell auf die zum Tode durch den Strang 
bezieht. 

9 Ann. Fuld. 899, S. 414: quae ejnsdem sceleris auctrix certa exa- 
minatione inveniebatur ... in patibuio suspensa interiit. 
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ter Otto I. 1 — wo die Genossen schwerer biissten als die 
Rädelsführer — , Friedensbrecher unter Heinrich II *, der 
Italiener Thasselgart, der sich lange räuberischem Trei- 
ben hingegeben hatte unter Konrad II 3 , Ketzer und ein 
Spion unter Heinrich in 4 . Nicht anders ward mit vor- 
nehmen Romern verfahren, die sich gegen Kaiser Otto I. 
und den von ihm eingesetzten Papst erhoben hatten 5 . 

Härter, grausamer waren die Strafen welche hier un- 
ter Otto III. verhängt worden sind: einem Gegenpapst 
Nase und Zunge abgeschnitten , die Augen ausgestochen, 
er nachher rücklings auf einem Esel durch die Stadt ge- 
führt; die Häupter der Stadt hingerichtet oder gehängt. 
Eine Deutsche Chronik sucht wenigstens den Kaiser von 
der Theilnahme an solcher Blutthat zu reinigen 6 . Und 
nicht Deutsche Sitte war es. Auch hat keiner 'der Kö- 
nige sich in Deutschland durch solche Härte befleckt. 

1 Widok. a. a. 0. Hrots. 6. Odd. t. 200, S. 323: Snspendens quos- 
dam ligno reprobis reparato. — Widnk. III, 64, S. 462. 

* Thietm. VI, 21, S. 813: erntis tocins nequiciae auctoribns, optatae 
secnritatis prospera solidare sumopere nititnr et Bnmcionem inclitnm satelli- 
tem . . . e Sclavis autem optimos B. et N. cum ceteris faotoribus . . . la- 
queo suspendi precepit. 

8 Wipo c. 18, S. 266: cunctis principibus regni adjudicantibus, prae- 
cepit illom ia patibalum snspendi. 

4 Herim. Aug. 1052, S. 130: hereticos . . . consensu canctornm 
in patibulo snspendi jussit. — Chron. S. Andr. II, 19, S. 534: suspendii 
rens et mortis jndicatnr. 

6 Cont. Reg. 967, S. 628: 13 ex majoribus Romanorum, qui aucto- 
res expolsionis d. Johannis papae videbantur, suspendio interire jussit. Vgl« 
Cat. pontt. bei Watterich I, S. 65. 

6 Ann. Quedl. 998, S. 74 : quidam non tantum imperatoris quantum 
Christi amici insequentes Johannem comprehenderunt eum, et timentes, ne, 
si eum ad augustum destinarent, impunitus abiret, linguam ei et nares pa- 
riter absciderunt oculosque Uli penitus eruerunt. — S. übrigens Lamb. 
998, S. 91; Chron. Ven. S. 31; Rod. Glab. I, 4, S. 56. 
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Aber dem fremden Feinde gegenüber galt es für gestattet. 
Nach dem grossen Sieg Otto I. über die Slaven lag« um 
das Haupt des Anführers die Leichen von siebenhundert 
Gefangenen die niedergemetzelt waren, in ihrer Mitte der 
erste Rath desselben, dem man Augen und Zange geraubt 1 « 
Es war ein Werk der Gnade, als Karlmann den ge- 
fangenen Mahrenfürsten Rastiz, den ein Deutscher Reichs* 
tag zum Tode verurtheilt hatte, mit Blendung abkommen 
liess*. Und nicht selten ist diese namentlich in der äl- 
teren Zeit über gefangene Gegner verhängt, aber reget» 
massig auch nicht in Folge förmlichen Urtheils, sonder* 
in Anwendung der Uebetmacht, der die Betroffenen ver- 
fallen waren 8 Wiederholt sind Bischöfe diesem Schick* 
sal erlegen: Einhard von Speier unter Konrad l 4 , Herold 
von Salzburg, als er mit dem Baiernherzog Heinrich in 
Gonflict kam 5 . Da Otto I. mit Ludwig von Frankreich 
gemeinsam den Bischof Hugo von Reims belagerte, soll 
diesem dasselbe zugedacht sein 6 . Von Otto III. wird es 



1 Widuk, III, 55, S. 461 : Postera luce caput subreguli in campo 
positum circaque illud septingenti captivorum capite caesi, ejusque consiuV 
rius, ocolis erutis, lingua est pri?atus in medioqne cadaverum inutilis relictus, 

8 Ann. Fuld. 870, S. 383: Rastizen gravi calena ligatum sibi prae- 
sentari jussit, eumque Francorum jodicio et Bajoarioram necnon ScIavorum t 
qui de diversis provinciis regi munera deferentes aderant, morte dampnatum, 
luminibus tantum oculorum privari praecepit. 

8 Thietm. IV, 14, S. 773: marchio H. Ewerkerom . . . cepit et ob 
iulatas sibi injurias . . . excecavit. Alpert I, 3, S. 703: Uli qui venenam 
con/ecerant capti atque oculis dampnatl sunt. 

* Cont. Reg. 913, S. 614. Gonc Älth. c. 33, LL. II, S. 559. Zwei 
Grafen verübten die gewaltsame That. 

5 Thietm. II, 25, S. 756: archiepiscopum Salzburgensem precepit 
excecari. 

6 Flod. 946, S. 393: neque intervenire possent apud reges pro ipso, 
quin eruerentur ei ocuü, si urbem vi «api contigissei. — JSin Graf Udo 
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ak beilsame Strenge gerühmt 1 , daw er in Italien drei 
mächtigen Grossen die Augen ausrejssea liess und durch 
das abschreckende Beispiel den. Frieden befestigte. 

Und so wird später die Blendung alternativ mit Ver- 
last der Hand und des Fasses für Brach des Landfrie- 
dens, Mädohenraub und schweren Diebstahl angedroht 8 . 

Gerade durch die Landfriedensgesetze sind vielfach 
an die Stelle der Bussen 3 Strafen an Leib und Leben 
gesetzt 4 , Verlust der Hand, Beraubung von Haut und 
Haar 4 , doch dies zumeist nur für Unfreie oder doch ab- 
hängige Leute 5 , und mitunter alternativ mit einer Geld* 

hatte dem Bischof Waldo von Como dasselbe zugedacht j Cont. Reg. 966, 
S. 628. 

1 Petras Dam. Op. 57, III, S. 439: inter insignia multa et praeclaj* 
creae gestit tribus regni prineipibus oculis ernit ... In quo nimirumcon- 
'spicuo decore justiUae sie omnium alieoa diripienüum viscera tremefecit, sie 
tötum regnum in seenrhatis et pacis tranquillitate composuit, nt omnes fere 
intra compendii sni uraltem se formidolose reprimerent nee Joris propri 
terminos per inselentiam transiKrent. ünde per ora popnli haec se praeco- 
mi fama difluserat: In eversione sex oculorum unnm pacatnm est regnum. 
Tres facti sunt caeci, et omni popolo quietis optatae lnmen infnlsit. 

8 LP. v. 1097, c. 3, Urkk. S. 14. LF. y. HOB, LL. II, S. 60. 

8 Auch das Wergeid kommt übrigens noch oft genng zur Anwendung: 
werigeldum in den Urkk. Heinrich 11, Ghron. Lauresh. S.405 nnd Dronke 
737, S. 349; Leges Burch. c. 9. 30; ürk. Lothars, Orr.Guelf. II, S. 525; 
vgl. die Stellen nachher S. 489 N. 1 ; — leudis, leuda, Calm.ll, S.318; Hist. 
de Metz IV, S. 101; — Calm. V, S. 190: summa pro interfecto solvenda. 
Urkk» S. 32 c. 7, allgemein justitia, wogegen peeunia ohne Zweifel den 
Werth des Getödteten bezeichnet, was Trad. Garst. 18, S. 132, stemma 
heisst im Gegensatz zu emendatio, compositio. 

4 S. oben S. 443 ff. und vgl. im allgemeinen Haelscbner, Gesch. d. 
Strafrechts S. 43. 

* Ann. Fuld» 879, S, 393, nach der Einnahme eines Gasteils des 

aufständigen Hugo: alios qnidem oeeiderunt, alios vero in exilium miserunt, 

aliesque etiam, capillis et oute detraeta, cum magna confusione inde expule- 

nutf et eaaUUutt 4estr*wrant. Ais Strafe für gering en Diebstahl EU. LF, 
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busse 1 . Unter Umständen konnte auch körperliche Züch- 
tigung für diese eintreten 8 , die sonst ein charakteristi- 
sches Zeichen der Unfreiheit war 8 . 

Wenn Städte dem König oder einem andern Herrn, 
dem sie unterworfen waren, sich aufsässig oder feindlich 
zeigten, sind gegen ihre Bewohner, die zum Theil wenig- 
stens in Abhängigkeit standen oder dahin zurückgebracht 
werden sollten, wiederholt härtere, blutige Strafen, auch 
Abschneiden der Nase, Ansreissen der Zunge, verhängt: 
vom Erzbischof Anno in Köln 4 , von Heinrich V. selbst 
in dem mit Gewalt unterworfenen Worms 5 , und ähnlich 
in andern Fällen 6 . 

c 7, S. 16; IX. II, S. 60; in andern Fallen för servi, eb. 58. 59; für 
diese Abhauen der Hand wo Freie Lebensstrafe Eis. LF. c. 3, S. 16. Die- 
- selben Strafen auch in den Bestimmungen für die abhangigen Leute* in den 
Urkk. Heinrich II, Chron. Lauresh. S. 405; Dronke 737, S. 349. Vgl.' 
Stumpf Acta 66, S. 70; Leges Buren, c. 30; Strassb. StR. c. 21—23; 
Kiodlinger Hörigkeit S. 231 N. 3. 

1 So z. B. LL. II, S. 59: si lito aut servus, 5 solidos solvat aut 
cutem et capillos perdat. Dass die Strafe ?ou Haut und Haar (vgl. über 
ihre Bedeutung auch Osenbrüggen S. 94) aber immer mit Geld abgelöst 
werden konnte, und also keine eigentlich criminelle Strafe war, wie Halsen- 
ner S. 48 sagt, entspricht den Quellen dieser Zeit nicht. 

* Orr. Guelf. IV, S. 550, für Quedlinburg: 3 sol. conponat et persol- 
vat, et si noluerit persolvere, crinibus turpiter abscisis, virgis exeorietur . . . 
6 nummos componat et persolvat, aut si persolvere noluerit, totidem ver- 
bera sola virga patiatur. Vgl. Leges Buren, c 20. 

8 VG. V (RV. I), S. 199. Gegen die Auslegung die man den Wor- 
ten des Widuk. III, 29, S. 455: adolescentes castigandos judicantes, gege- 
ben, als sei von körperlicher Züchtigung die Rede, s. Köpke S. 144. 

4 Lamb. 1074, S. 215: der Anfährer, et pauci alii luminibus sunt 
orbati, nonnulli virgis caesi ac detonsi, omnes gravissimo rei familiaris 
dampno multati. 

9 Otto Fris. Chron. VII, 16, S. 256: alii naribus muülati, alii lu- 
minibus orbati dimittuntur. 

6 Alpert II, 9, S. 714: naso ant naribus desectis. G. Gerardi Ca- 
mer, c. 3, S. 498: ein angesehener Borger gebunden durch die Stadt ge- 
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Der Grandsatz der Talion ist in dieser Zeit nur in 
Flandern ausgesprochen, wo das Stadtrecht von St. Omer 
ihn sehr entschieden hinstellt 1 . 

In einzelnen Fällen griffen eigentümlich schimpfliche 
Strafen Platz. Dahin gehört das Handetragen, das Otto 
I. über die angeseheneren anter den Leaten Herzog Eber- 
hards verhängte 2 , und das auch sonst mitunter vorkommt 8 , 
doch erst von Friedrich I. auch bei Deutschen Grafen 
und Fürsten zur Anwendung gebracht ist 4 . Aehnlich ist 
das Satteltragen, das sich in dieser Zeit nicht mit Sicher- 
heit nachweisen lässt ö , aber wenig später als jenem gleich- 



fährt, lingaam abscidentes, oculos ernerunt, novissime interfectam etc. Su- 
dendorf I, 7, S. 11: der Vogt von Goslar . . . cuilibet ibi sentenliam ca- 
pitalem, sacerdoti ibi missam celebranti minator lingnae truncationem. — 
Anch die in Rom verbängten Strafen sind hier in Anschlag zu bringen ; S. 485. 

1 c. 20, Warnkönig I, S. 28: Secundum qnantitatem facti punietur, 
sdlicet ocnium pro ocnlo, dentem pro dente, caput pro capite. Vgl. Warn- 
könig III, S. 159 ff. Dagegen bezeichnet talio anderswo das Wergeid, MR. 
ÜB. 187, I, S. 249: talionem suam i. e. gnthregildum legibus componat; 
wie es 345, S. 402 beisst: pretium illius i. e. weregelt; vgl. 406, S. 464. 

* Widuk. III, 6, S. 439: omnesqoe priocipes militum . . . dedecore 
canum qoos portabant usque ad urbem regiam. 

8 V. Balder. c. 25, S. 734: canem suis fertur vexisse humeris (vgl. 
Ann. Lob. 1049). Ann. Mediol. I, 19, S. 11: nudis incedendo vestigiis 
episcopus codicem, marchio canem bajulans. Gosm. III, 32, S. 118: su- 
per humeros alligato maxirao cane scabioso et hesterno jure crapulato, raptus 
per barbam, ter circa forum ductus est, cane reboante et sunm demandante 
bajulum et praecone acclamante: Talern honorem portal qui W. duci pro- 
missam fidem derogat. Spätere Stellen Grimm RA. S. 717; auch Haupt 
Z. f. D. Alterth. XV, S. 265. 

4 Otto Fris. G. Frid. II, 28, S.412, fahrt nach den Worten S. 490 
N. 3 fort: Hunc morem imperator servans, palatinum istum comitem, ma- 
gnum imperii principem cum decem comitibus complicibus suis canes per 
Teutonicum miliare portare coegit. Vgl. Ann. S. Disibodi 1155, S. 29. 

5 Es findet sich nur in einer zweif. ürk. Mon. B. XXX, 1. S. 389: 
nt unusquisque laicorum propriam sellam suis scapulis portaret. 
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bedeutend bei Ministerialen genannt wird 1 . Man wählte, 
scheint es, was zum Beruf eder täglichen Leben des Ein- 
zelnen gehörte ' : so trägt einmal ein Bischof, der wenig- 
stens sohriftkundig sein sollte, eine Handschrift *, der 
Bauer, heisst es, ein Pflugrad. Die Sache wird als alte 
Fränkische und Schwäbische Sitte bezeichnet Von einer 
Grafschaft zur andern hatte der Schuldige die Last zu 
tragen. Es soll auch dem welcher mit dem Leben biisste 
als Zugabe auferlegt sein 8 : wo es aber vorkommt, tritt 
es an die Stelle anderer Strafe. Die Fürsten Hessen sich 
wenigstens später dabei durch andere vertreten 4 . 

In Sachsen war von Alters her die Zerstörung oder 
Niederbrennung des Hauses Üblich gewesen, und wenn sie 
Karl nur noch als Zwangsmittel gegen solche die sich 

1 Otto Fris. a. a. 0. Ein mehr allgemeiner Ausdruck ist Cod. Udalr. 
19, S. 39, wo Heinrich IV. den Bischof von Bamberg bittet, einem seiner 
milites zn erlassen haranscaram cum vadimonio quam vobis jnrtjnrando pre- 
misit. Vgl. VG. IV, 446 N. 

9 Grimma Erklärung vom Hundetragen, S. 718, dass der Bestrafte 
werth sei gleich einem Hnnde aufgehängt zn werden, scheint mir in keiner 
Weise zutreffend. Ich nehme den Hund als Jagdhund. Wenn Frauen nach 
spateren Nachrichten einen Stein trugen, Grimm S. 720, so ist vielleicht an 
den Mahlstein zu denken, mit dem sie Korn mahlten. 

8 So Otto a. a. 0.: vetus consnetudo pro lege apud France* et San« 
tos inolevit, ut, si quis nobilis, ministeriahs vel colonus coram suo jodioe 
pro hujusmodi excessibus reus inventus faerit, antequam mortis sententia 
pnniatur, ad confusionis snae ignominiam nobilis canem, ministerialis sellam, 
rusticus aratri rotam de comitatu in proxhnum comitatum gestare cogatnr. 
Lignrinus V, v. 194 ff., der diese Stelle umschreibt, giefat bestimmte Vet> 
brechen an: 

Quippe yetus mqg est, ut si quis, rege remoto, 
Sanguine vel flamma vel seditionis apertae 
Turbine seu crebris regnum vexare rapinis 
Audeat etc. 
Vgl. im allgemeinen Osenbrfiggen S. 107. 

4 Ann. 8. Disib. a. a. 0> 
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durch Flacht dem Recht entzogen hatte zulassen wollen 1 , 
so kam sie jetzt, namentlich in Friesland nnd Flandern, 
in mannigfacher Anwendung vor 9 . Dort wird von Hein* 
rieh V. den Bewohnern der Stadt Staveren gewährt 3 , 
dass sie nur bei Mord, Todtschlag im eigenen Hause, 
Verletzung des besonderen Stadtfriedens und Nothzucht 
eintreten solle, und nur bei den Schuldigen selbst, nicht 
bei Verwandten, was also sonst vorgekommen sein muss. 
Auch wird der Fall erwogen, dass der Schuldige sich der 
Ausführung mit Hälfe von Geschlechtsgenossen und Freun- 
den widersetzte: dadurch ward er 'Feind des Königs' 4 . 
Nach dem Freiburger Stadtrecht sollte das Haus dessen 
zerstört werden der bei Todtschlag, schwerer Verwun- 
dung und Friedensbruch sich der Strafe entzog 4 oder 
dem Aufgebot zum Kriege nicht Folge leistete 5 . Auch 
in Soest wird es im Fall der Flucht angedroht und ist 
dann mit der Friedlosigkeit verbunden 6 . In den Städten 
ist aber das Niederreissen an die Stelle des Niederbren- 
nens getreten, das nur einzeln liegenden Gehöften ent- 
sprach. 

In allen Fällen die an das königliche Gericht ge- 

1 Capit. Saxon. 797, c. 8, S. 76. Wilda S. 293 bringt es zu sehr 
mit der Friedlosigkeit in Verbindung. 

* Grimm S. 729. Warnkönig III, S. 322 ff. 
8 Urkk. & 25 ff., ▼. J. 1118. 

4 c. 10. 

5 c 32 : Cum vero predieta expedicie communiter preeipitur, quicum- 
qoe civium andierit et non exierit, nisi legiümam causam praetendere por 
tuerit, domus ejus fonditus destrnatnr. 

6 Soester StR. c. 20: Qnod si ille qni maleßcium perpetravit aufu- 
gerit, domns ejus et quiequid habet seeundum nostri jurisdictionem destruetur, 
et ipse proscribetnr quod vulgo fretbelos dicitur. Vgl. die Urk. für St. 
Omer, Warnkönig I, S. 28, wo es als Rschethat erwähnt wird, wenn einer 
binnen drei Tagen ad saüsfaclionem venire contempserit. 
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hörten wird, wenn der Angeklagte sich dem Urtheil ent- 
zieht, der Ladung gar nicht Folge leistet, auch nicht schon 
in der Gewalt des Königs sich befindet, die* Acht, wie 
man später sagte, Über ihn ausgesprochen. 

Das Wort bezeichnet Verfolgung 1 , und die Bedeu- 
tung ist, dass der Betroffene von jedermann verfolgt wer- 
den kann und soll 1 ; Lateinisch wird 'proscriptio' gesagt 9 , 
mit dem sich auch das Deutsche Wort Bann, in dem Sinn 
von Beschlagnahme oder allgemein Stellung unter eine 
Zwangsgewalt, berührt 4 . 



1 Graff I, S. 109: ähta und ähtunga auch ahtnessi: persecutio; vgl. 
Haltaos S. 13. 

* Heinrich IV, Urkk. S. 12 : ipsumque a regni finibus persequendum 
fore; Ann. Altah. 1070, S. 821: ubicunque invenirelur persequi ab omnibas 
jubetur; Lamb. 1073, S. 195: quasi qni majestatem regiam violassent totis 
regni viribus persequi et de regno proturbare minabatur; 1075, S. 236; 
S. 243 : eos qui necdum dediti fuerant acerrimis in dies edictis ad dedicio- 
nem urgebat, et nisi quantocius dederentur, ferro et igoe infestari etlongios 
natati solo effugari comminabatur : d. i. Aufforderung zur Unterwerfung un- 
ter Androhung der Acht. Andere Stellen in den folgenden Noten. 

* Das Wort für Bann als Beschlagnahme von Gütern bei Hincmar; s. 
VG. IV, S. 440; und in diesem Sinn noch Jaffa V, S. 520: patrimoniis et 
beneficiis suis proscribuntur. Dagegen meint Regino 906, S. 612: proscri- 
ptione damnavit, schon ein mehreres, wie es heisst Urk. Heinrich IV, Ger- 
bert Rodulf S. 156: tarn vitae quam rerum proscriptus; V. Meinw. c. 140, 
S. 135: justo judicio publicis legibus dampnati et proscripü jus legemqne 
omnem perdiderunt; vgl. c. 101, S. 128. So steht proscriptus ohne wei- 
teren Zusatz Heinrich HI, Mon. B. XXIX, 1, S. 120. 126; XXXI, 1, S. 
329. Vgl. Schannat Vind. I, S.42: imperiali censura ... in exilium pro- 
scriptus; Folcuin c. 26, S. 69: laesae regiae majestatis reus proscriptus 
est; Ann. Saxo 1136, S. 770 (Päd. S. 163): G. cum fratre suo H. ab 
imperatore proscribitur. 

4 Der Fränkische Ausdruck 'forbannitus' nur in der ConsU Heinrici 
ducis c. 4. 6, IX. HI, S. 484. — Aehnlicher Bedeutung ist der mezebann, 
den ein Bischof verhängt; Sudendorf II, 16, S. 20: eundem ad synodum 
▼ocari et venire nolentem et ea quae justiciae erant subterfugientem meze- 
banno ligari. Vgl. spätere Stellen Haltaus S. 1341. 
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Die Form der Acht ist die dass der Schuldige als 
Feind des Königs oder des Reichs, des Staats \ oder anch 
beides verbunden, ohne dass darin eine Verschiedenheit 
liegt 2 , erklärt ward. Das ist wesentlich verschieden Von 
dem Verlust der Gnade 8 : nicht blos sein Gut, auch alles 
Recht und das Leben selbst sind verwirkt 4 ; allgemeiner 
Verfolgung, mit Feuer und Schwert, wie es einmal heisst 5 , 
ist er preisgegeben: niemand darf ihn aufnehmen, herber- 
gen oder schützen; und so kann es auch als Verbannung 
(exilium) aufgefasst werden 6 . Geradezu als rechtlos, ehlos 

1 Widuk. II, 16, S. 442: certe bostem te scias judicarij III, 15, 
S. 453: se hosies publicos nosse; III, 53, S. 460: pro hostibus publicis 
habere oportere. Alpert II, 13, S. 716: hostem judicaverunt et bona pu- 
blicaverunt. Wipo c. 25, S. 268 : quasi hostem rei publicae . . . perseque- 
retur. Ekkeh. Sang. S. 87: tanquam rei publicae hostibus prosequi jussis. 
Lamb. 1075, S. 236: tamquam hostes publici ab omoibus quibus res pu- 
blica curae esset ferro et igne infestarentnr, und häufig sonst bei Lambert, Ann. 
Altah. — In der Urk. Otto I, Luneb. ÜB. VII, 2, S. 4: qui tunc temporis 
inimici nostri esse videbantur, ist der Sinn wohl noch ein anderer. Wie* 
derholt in Urkk. Heinrich IV: Urkk. S. 13: hostem regoi et imperii Ro- 
mani persequendum censuerunt . . . sicut manifestum inimicum imperii no- 
stri persequendum censuerunt; Heda S. 139: Lex est et jus gentium, ini- 
micos regni aperte deprehensos communem totius regni persecutiouem pati. 
Elsass. LFr. c. 2, S. 16: publicis regie majestatis hostibus. 

a Vgl. oben S.368. So wird auch verbunden Ekkeh. 1106, S.236: 
reum majestatis et hostem rei publicae; Transl. S. Bernw. 1, 5, S. 440: 
quasi contra rem publicam fecisset, hostis publicus adjudicatur. 

8 Vgl. oben S* 465 N. 4 gegen die Ansicht Fickers, dass die Un- 
gnade auch als Bann bezeichnet sei. 

4 So sagt Otto II, Resch S. 634: Tita, lege praediisque omnibus pri- 
vates. Vgl. vor. Seite N. 3; und dem entsprechend Urk. Otto I, Hartmann 
S. 53: legem etiam vitamque suam • . . perdonavimus. 

6 Lambert, vorher N. 1. 

S. die Stellen vor. S. N. 3. Ann. Pegav. 1114, S. 251: rei ma- 
jestatis adjudicantur . . . silvarum latibulis, hominum desütuli solatiis, instar 
ferarum se suosque tuebantur. — Ein Recht des Asyls für solche erwähnt 
HisL Weif. c. 1, S. 458: Habebant et aliud quoddam insigne quasi sub 
privilegio, ut-proscriptos quosque, si ad se confugerent, reciperent et usque 
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(eilex, iulegali«), wird er bezeichnet K Es kt das Recht 
des Königs den Aasspruch zu thun, aber nicht nach ei- 
genem Belieben, nur nach gerichtlichem Urtheil*; es 
scheint dass man Gewicht darauf legte, dass die Verkündi- 
gung auf heimatlichem Boden des Schuldigen erfolgte*. 

Mit der Acht wird manchmal auch die kirchliche 
Excommunication verbunden*. 

Van einer Abstufung in der Acht, iw sie später 

ad excusationam vel condigoam satisfactiouam sine sanguinis tarnen effusione 
cooserrarent. 

1 Heinrieb III, Mon. B. XXIX, 1, S. 118: qni fnit exlex quod vul- 
garitar didtnr elost. Otto III, SeiberU I, S. 20: quäle H. exlex dum mit 
babuit. Heinrich II, Herrgott S. 106: ab uno exlege nomine ? . . adju- 
dkatum mit. Heinrich IV, Heda S. 139: statt perjurit infamia sint exle- 
ges, ita bonorum omnium anorum flaut exheredes. G. S. Trud. IX, 16, S. 
285: exlexqua factus. — Otto I, Kremer S. 74: exheredes et iniegales sint 
adjodicati. — Dasselbe bedeutet: omni jure seeuiari . . . .privetur. — Von 
einem Unterschied zwischen Rechtlos' und *e(c)htlos' ist in dieser Zeit nichts 
zu finden, wie ihn denn Haltaus S. 161 überhaupt bezweifelt. Der Aus- 
druck 'friedlos* findet sich nur in dem Soester StR. oben S. 491 N. 6; 
spatere SteHen Haitaus S. 522. 

9 Das wird überall ausgesprochen; Widuk. H, 16, S. 442: certe bo- 
slem te scias judieari; III, 53, S. 460: judicatum est W. et E. pro hosti- 
bus publicis habere oportere; AJpert II, 13, S. 716: hostem judieavenrat; 
Wipo e. 25, S. 268: hostis publicus imperatoris dijudieatus est; Ann. Al- 
tat. 1070 1 S. 821: reus majestatis esse deeernitur et . . . persequi ab 
omnibus jubetur; Ekkek. 1106, S. 236: H. ducem judicio optimatum reum 
majestatis et hostem rei pubifcae; Rodutf 6. S. Trud. III, 1, S. 240: be- 
stem imperii puplicum adjudicatum; Gebeh. Salisb., Tengnagei S. 25: reipa- 
blicae public! hoste« adjudicaremur ; Petrus Chron. Gasin. IV, 104, S. 817: 
maMfestnm hostem Romani imperii pronunciant; Lothar, LL. II, S. 81 : 
damnati sunt et hostes a prindpibus curiae nostraa judicati. 

8 Ann. Saxo 1136, S. 770 (Päd. S. 163): proseribitur in terra ip- 
serwn, scilicet Salica, more antiquomm. S. Franklin II, S. 69. 

* Wipo c. 25, S. 268. Das ist vielleicht auch gemeint, wenn es 
Waltram II, 2$, S. 139, von dem Gegenkönig Hermann ^eisst: reus ma- 
jestatis et hostis ecclesiasUcae pads, wenn hier nieht blos der Gottesfriede 
gemeint sein soll. 
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durch Acht und Oberacht bezeichnet ward, findet sich in 
dieser Zeit keine Spar 1 : eine solche moss erst später auf- 
gekommen sein. Können andere Gerichte ähnliches ver- 
hängen, so ist es dadurch unterschieden dass es nur für 
den bestimmten Bereich derselben galt 8 , während die Ton 
dem König ausgesprochene Acht sich auf den Umfang 
des ganzen Reichs bezog; jene war nicht notwendig mit 
Rechtlosigkeit verbunden 8 . Ob es bestimmte Formen 
gab, solche Verfestung, wie man sagt, zur Reichsacht zu 
erheben 4 , ist nicht deutlich. Dass es einer bestimmten 
Frist bedurfte, bevor die Wirksamkeit dieser sich über- 
haupt oder vollständig zeigte, ist auch nirgends angedeu- 
tet 5 , ebensowenig dass es allein von dem Verurtheilten 
abhing sich von derselben zu befreien. Die Acht ist in- 
sofern kein blosses processualisches Zwangsmittel, sie ist 
selbst Straff 6 . Aber sie ist nicht unlöslich. Der Gnade des 

1 Was Franklin II, S. 334 anführt bezieht sich nur auf spätere Zeit. 

•* So nach dem LFr. v. 1085, LL. II, S. 56: a finibus conGnium 
sttorum expellatur. Vgl. Franklin II, S. 320. Auf solche bezieht sich wohl 
die Erzählung des Fragm. Nienb., Anz. d. Germ. Mus. 1859, S. 363, vom 
Markgrafen Heinrich: cognito abbate, insütuit in singulis annis homines qui 
bona sanctorum habebant illuc venire ad tuicionem provincie et populi, pre- 
sertim tempore messis et seminarii, quia persecutio in dies grassabatur ab 
ipsis exulibus, ab hereditariis suis seclusis. 

8 S. Ober die Flandrischen Verhältnisse Warnkönig III, S. 173 ff. 

* Wie Sachsensp. I, 71; III, 84, 1. 

5 Nur dass der König mit der vollen Ausführung der Sentenz zögern 
konnte, wie Heinrich IV. sagt, Urkk.^S. 12: Sed nos adhuc expectantes ca- 
stella ejnsdem E. obsedimus. Vgl. Franklin II, S. 322. — Ein anderer 
Fall ist der in dem falschen Capitulare LL. II, 2, S.6; Phillips, Syn. von 
Tribur S. 71 : Si quis huic decreto rebellis extiterit, canonica feriatur sen- 
tentia et in regno nostro beneficium non habeat, allodium ejus mittatur in 
bannum. Si diem et annum in nostro banno permanserit, ad fiscum no- 
strum pertineat et ipse captus in exilium religatur. 

Vgl. Hftlschner I, S. ZU 
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Königs war fortwährend Raum gegeben, wobei nur vor- 
ausgesetzt ist, dass sie verdient, erkauft oder auf irgend 
eine andere Weise erworben werde 1 . 

Mit der Reichsacht war wie mit der Verurteilung 
zum Tod der Verfall aller Lehen und Aemter *, regel- 
mässig auch die Gonfiscation des Eigenguts verbunden 3 . 
Diese galt als Strafe fiir Majestätsverbrechen 4 , Untreue 5 

1 Vgl. Schannat Vind. I, S. 42: einer konnte nnlla satisfactione nul- 
loqoe amicorum suorum interventu receptionem patriae ant imperialis cle- 
mentiae reconcilialionem erlangen. Ueber Zahlungen zur Erlangung der 
Gnade s. vorher S. 466. 

9 Ann. Altah. 1070, S. 821: in regis potestatem redacto dncata 
quem habuerat, ipse ubicumque inveniretur persequi ab omnibus jubetur. 
Barth. 1077, S. 295: quasi dignos jugulari fedt sententialiter adjudicatos 
damnari et pariter beneGdis suis et dignitatibus privari; 1080, S. 326: 
praedia, benefida, marchiasque illorum aliis . . . largiens, ipsos de loco ad 
locum regia majestate fugans et persequens. Ekkeh. 1071, S. 200:' duca- 
tum . . . ut reus majestatis amisit; 1106, S. 236: ducem judido optima- 
tum reum majestatis et hostem reipublicae ducatu privat. 

• Otto I, MR. ÜB. 227, I, S. 283 : judido optimatum Franeorum in 
nostrum imperiale jus devenit , quum C. et E , qui Ulud hactenus possidere 
visisunt, exheredeset inlegales sunt adjudicati. Heinrich II, Herrgott S. 106: 
quod nobis ab uno exlege homine . . • justo judicum judido adjudicatum 
est. Vgl. Heinrich III, Mon. B. XllX, 1, S. 120. 126; XXXI, 1, S. 329; 
ÜB. d. L. ob d. Enns II, S. 89; Heinrich IV, Urkk. S. 13: alle als rei 
majestatis. — Confiscation mit Lebensstrafe verbunden: Otto I, Hartmann 
S. 53; Heinrich III, Mon. B. XXIX, 1, S. 126; Hormayr Beytr. I, S.49; 
Heinrich IV, Mon. B. XXIX, 1, S. 215; C. dipl. Sax. I, 31,. S. 35. Vgl. 
Franklin H, S. 370 ff. 

4 Schannat Worm. S. 31: justo legis et judicum judido, ut omnes 
viri probabiles bene sdunt, a quodanüW. , qui reus extiterat regiae maje- 
statis, in imperiale et regale jus redactos. 

6 Arnulf, ÜB. d. L. ob d. Enns II, S. 39: res . . . ob quornndam 
infldelitatis contra nos perpetratae reatum in nostram publice dilionem re- 
dactas; vgl. S. 38: quia ille apostata factus est et regnum nostrum ad fi- 
deles nostros depredavit. Otto I, Lacomblet 107, S. 63: ob infidelitatem 
ejus quam in nostrum Imperium exercuerat in nostrum jus dijudicata. Hein- 
rich II, Herrgott S. 97: ob reatum regiae infldelitatis publica sententia con- 
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ofcx wje ppnst die Apflehjiupg gqgen den König gezeich- 
net ward 1 , .ist aber auch wegeti Rapb, Ipqest und ande- 
rer Y^rbrechqp vftrhäflgt*. Friedbrechpr verwirkten i|ir 
Gjy, amch ^ejon sie nicht in JReicjisaoht fielen; doqh ver- 
hieb ^ ^ Erben 3 . fy w^r Gnade, wenn in jenen IUI- 
lßnjlas E^geflgut helassßp Wfird: 40 dejn Schwiegersohn 
Qttp ,1. ftogr^d, wählend pr Bprz#gthum nnjl ßeneficium 
wegj&p dgr Anfle^j^ng g«jgen ^ König yprlflr 4 ; so spä- 
ter dem Otto von Northeim , dem der K$njg 4ie Jßigen- 
guter zurückgab 5 . Und auch wohl mit Hingabe eines 

victns extitit, et omni» ejus prqprietas justo judicio in regalem munificentiam 
et j DoJpsta}em fegaliter dyuijicata est 

1 Otto I, Schöpflin I, S. 114: ideo in jus proprietatis sunt reducta, 
qnia ipseG. contra rem publicam nostrae regiae potestati rebellisexlitit; von 
äQmaalfcen Fajl »faejjsst es Herrgott S. .78: ob perßdiam sui reatos justo ju- 
dicio publice in jus reginm est dijadicata. Ludwig d. K., Schannat Worm. 
S. 15: qnia regiae potestati repugnavit. Arnulf, Wartmann 675, II, S. 
277 : cflnij) erneutes p. . . . pravp cpnsultu contra regalem majestatem no- 
stram deliquisse. Otto I, Mon. B. XXVIII, 1, S. 187: quia i4em ( E. nebis 
maxime contrarius extitit. Luneb. ÜB. VII, 2, §. 4 : qua idem W. cum aliis 
qm* tupc Ujniporjs jnfmici , nostri -esse videlftntur npj>is npstrisqne fldelibus 
mania.m rjxam intu/it. 

'■ .Otto -t, MB. ,UB. 2?6, I, S. 2,82: pb . Jatrocinia et malefacta eorum 
in , publicum regni vel imperii nostri jus et fiscum adjudicatnm est. Wegen 
Ince&t Mon. B. XXIX, 1, S. 124; vgl. Franklin Sent. S. 29. — Unbe- 
stimmt ist Mohr 85, S. 120: que in nostrum jus et dominium pro illorum 
crin^ntfms vel cu|pis legattter deveuerunt. Vgl. Otto I,. Hartmann S. 53: 
pro cujusdam viri commissu; Jfresslau Dipl 9, J5. 12: pro ipsius commissu; 
Mon. B. XXVIJI, ,1, S. 189: pro suo commissu. 

8 ,LL. II, S. 56. 60. 61. Dort ist vqp Austreibung aus dem Hei- 
matsgebiet, hier .von Flucht die flede, nirgends von Reichsacht oder gar der 
spateren Oberacht, wie Ficker II, S. 203 annimmt. Vgl. Franklin II, $. 
372 , der darin wohl ohne Grund eine Aenderung des allgemeinen Rechtes 
sieht. 

4 ConU Reg. 954, S. 623: omnium quas habuit divitiarum nudus, 
omisso ^ucatn, in gratiam regis intromittitur, vita et patria et praedio con- 

te !ft¥- 

* Ann. Altah. 1071, 3. 922: quousque regjs gratiam meruit redpere 

32 
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Theils derselben ist solche Gnade bezahlt 1 . Noch mehr 
hing das Beneficium von dieser ab: auch ohne förmliches 
Unheil mochte der König dasselbe als mit der Gnade 
verwirkt betrachten s . Ist es mit den Aemtern früher das- 
selbe gewesen, so zeigen die erhaltenen Nachrichten, dass 
es bald doch dahin kam, dass der König einen Fürsten 
nicht ohne Urtheil und Recht seiner Würde entsetzen 
mochte 8 . Hierauf ist später in anderm Zusammenhang 
zurückzukommen. 

Auch das Recht der Ernennung zu den Aemtern und 
Würden des Staats, das an sich unzweifelhaft dem König 
zustand 4 , erfuhr durch die Erblichkeit, die hier immer 
weiteren Raum gewann, wesentliche Beschränkung. Doch 
blieben immer der Fälle genug, wo der König es zur 

praediaque sna ex integro possidere. Beneficia, qoae inmensa habuerat, per- 
didit ex parle maxima. 

1 S. oben S. 466 N. 4. 

* Thietm. VII, 4, S. S37, von Graf Karl: qui omne suimet benefi- 
tium injuste accusantium turgida inflatione et nulla sui culpa prins perdidit 
et illatum facinus aequanimiter portavit. Lamb. 1075, S. 2Ä6: Beneßcia 
quoque eorum (der Sachsen die sich ergeben haben und gefangen gehalten 
werden) militibus snis . . . distribuit. In dem letzten Fall offenbar ohne 
Urtheil. Vgl. oben S. 70. 

8 Vgl. besonders die Erzählung von der Art nnd Weise wie Konrad 
II. die Absetzung Adalberos von Kärnthen zu erlangen suchte in dem Briefe 
Giesebrecht II, S. 667. Wenn die Ann. Hild. 1036, S. 100, sagen: ma- 
jestatis reum dimovit, so hält sich dieser Ausdruck nur an das Resultat, und 
deshalb ist auch in ähnlichen Fällen nicht zu schliessen , dass der König 
aliein gehandelt. 

4 S. im allgemeinen Honorius August. De apost. et augusto, c. 4, 
Pez II, S. 89 : Ad bujus (des Kaisers) moderamen pertinet secundum civi- ' 
lern Justitiare vel patriae jura praefecturas , advocatias, praesidatus, ducatus, 
comitatus disponere, tributa, fora, pro qualitatis tempore jura populis in-' 
stituere. Ab ipso sunt reges et judices proviociarum vel regionum con- 
stituendi, ab ipso principes civitatibus sunt praeponendi. 
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Anwendung bringen konnte, sei es weil die Inhaber der 
Wurden sie verwirkten oder die Geschlechter erloschen 
welche längere Zeit hindurch im Besitz gewesen waren. 
Dann ging wenigstens das Streben des Königs dahin, An- 
sprüche entfernterer, durch weibliche Verwandschaft ver- 
bundener Erben auszuschliessen; was nicht immer gelang, 
was namentlich am Ende der Periode zu heftigen Conflic- 
ten Anlass gab, was aber in den mehr und mehr zur An- 
wendung kommenden Grundsätzen des Lehnrechts eine 
gewisse Unterstützung erhielt. — Grosser war der Einfluss 
des Königs auf die Besetzung der hohen kirchlichen Stel- 
len, der Bisthümer und Abteien, und wie entschieden hier 
die Kirche seit Gregor VII. dem Herkommen entgegen- 
trat, doch erreichte sie es nicht dem Deutschen König ei- 
nen wesentlichen Antheil an der Verleihung der geistli- 
chen Fürstenthümer zu nehmen : Verhältnisse die im Fol* 
genden noch näher dargelegt werden sollen. 

Als ein Recht des Königs kommt vor allem noch die 
Befugnis in Betracht, Privilegien zu ertheilen, über die 
Güter und Rechte des Reiches zu verfügen, damit auch 
in die Verhältnisse der einzelnen unter ihm stehenden 
Gewalten einzugreifen, sie durch Exemtionen oder andere 
Bestimmungen umzugestalten. 

Wohl ist der König auch hier nicht ganz eigenmäch- 
tig und eigenwillig verfahren. Hier liegt ein Gebiet, wo 
die Mitwirkung der am Hof anwesenden oder zu einer 
grösseren Versammlung vereinigten Männer höheren Stan- 
des, ihre Intervention oder ihr Rath, sich geltend machten. 
Ist das auch (ein unbedingtes Erfordernis, doch gilt es 
als Regel und bedingt und beschränkt in gewissem Masse 
die Befugnis des Herrschers 1 . 

1 S. darüber vorher S. 311 ff. 
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Ein besonderer Fall ist, dass zu der Errichtung eU 
tfes dögdnärinten Wildbaims häufig die Zustimmung der 
behelligten Anwohner eingeholt und dass sie erfolgt in 
der Urkunde erwähnt wird K 

Wie die königlichen Urkunden an bestimmte Föhnen 
gebunden warin, iü einem gewissen Masse auch dem 
Einfluss des Kanzlers und seiner Untergebenen unterlä- 
gen, ist früher hervorgehoben worden 2 . Acteil die 46r 
urkundlichen Beglaubigung entbehrten fehlt* jede Garan- 
tie der Gültigkeit 8 . 

Die Könige habfen aber auch wohl anerkannt, dasb 

1 Otto II, Lacomblet 114, S. 69: com popoH consensu. Otto III; W. 
ÜB. 195, 1, S. 228: volontate et assenso bonorum mUitnm in drcoita habitan- 
tium. Heiorich 11, Stumpf Acta 267, S. 375: consensu vicinoram; Trouillat 
S. 145: assentiente omni popolo ejnsdem saltns actenos nsam nabente; 
S. 151: secundum cotlaudaiionem comprovinciatium inibi precba habentratu; 
W. ÜB. 217, I, S. 256: consultu E. Alrfmanniae ducis et reliquorum prin- 
cipum circumhabitantium ; Mon. B. XXXI, 1, S. 298: collaudantibos E&. 
epfocopo com suis milifibns; R. abbate Fold. cum suis militibüs, ijfeo etiam 
M. Wirtzpurg. episcopo com suis, 0. comite com suis, A. com sola, G. 66- 
mite ejosque fraüre cum suis ceterisque insuper ejosdem regionis cumpro- 
vincialibus majoribus et minoribus; Cbapeaville I, S. 224: secundum cöl* 
laodationem comproviücialhita inlbl praediä habentioth. RönraA U, Mob. B. 
XXXI, 1, S. 304: consensu et collaodatione provindalium H. comitis — 
11 andere Namen — penitusqoe omnium antea in eadem silva communio- 
nem venationis habentium; ancb XXli, 1, S. $2; Erhard H6, /, S. Slö. 
Heinrich III, Mon. B. XXIX, 1, S. 90: prediä m Ipsom foresUm iTttingen- 
tia sive aliquid communioois in eo habentibos yolontario consensu conlau- 
dantibus; auch ebend. S. 86; Sinnacher II, S. 395; Schulte« Hist. Scnriften 
S. 346; Mohr 29, §. 12Ö; §3, S. iSl. fteinHch tt, farr. Guelf. ft, 
S. 481 ; Mon. B. XXIX, 1, S. 144. 

? S. oben S. 282. 

8 Auf solche Fälle scheint sich zu bezieben: Ludwig d. j., Dronke 
620, S. 2Ö1 : qnod non rationabiiiter confirmattim ab ipso est qüoründam 
interpellatione interceptum; Heinrich II, Höfer I, S. 162: Schenkungen be- 
stätigt, die antecessprom soorom incoriosttate nulla sint regali aoctoritate 
commendata. 
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Von rhhen Verfügungen ausgegangen sind denen die 
r^httfche Grundlage und damit auci die Re'chtsbestän- 
rfifckeit kf%m. 

Cmo' Ilf. äprfcht Magdeburg gegeiitiher erschlichenen 
Üi'küiK^en irii voraus alle Gültigkeit ab K Konrad II. er- 
klärt einmal, cfass er am Anfang seiner Regierang uner- 
/afiferi in Äei* Herrschaft durch üngerectien Räth vertei- 
let eitte Entscheidung getroffen habe 2 . Mit mehr Recht 
Aiöchte sich Heinrich IV. auf seine Jugend berufen, wenn 
et später nitfht gelten lassen wollte was während dersel- 
ben geschehen *. Aber auch sonst haben sich königliche 
Urkütideil nicht selten unter einander widersprochen, je- 
rtäfeftddto es verschiedfeÄen Eiriflösseti gelang, eine Verfü- 
gung bald zri Gunsten des efratoi, bald des aüdern zu 
erwirken 4 . In solchen Fäfleri ist auch wohl durch eiAen 
Ausbruch de* königlichen Gerichts übe* die Gültigkeit 
einet fMutnife entschieden K 

Wie weit die Acte! des Vorgängers den Nachfolge* 



1 Gercken VI, S. 392 : kein Beamter soll den Erzbischof inqnietare 
ßfaec^püonibiÄ duMötrftfcictis seo Mite niachiriatiotaiJbus. Derselbe cassieri in 
Italien ein inlegitime et snbdole erhaltenes Diplom, Mon. Patr. XIII, S. 1656. 

* Erhard 125, I, S. 9*8: rndis adhuc in regnö injustö persuasi con- 
smo äL 

* Efrbkrä 159, t, S. i£3: etatis teneritate in fjuorüno'ähl consili[ari]o- 
rum riosirorum tuot tempörls juventnti hoslrfte proViderilinriJ ; Pöläirt $. 15: 
quodque ihler annos pueritiae nostrae riös quorundam non säno dej>raVätös 
cohsifio etc. Zweifelhaft ist Erhard 1&&, \, S. 122 (Stampf Nr. 281 4): 
nos et etat» mBecilfitate detenti et ädtersäridruih ejus precibus exdfati. Vgl. 
fteihricn ^, töahene Coli. II, S. 8$, ton Anno: qni ütjJöte ä parfulo Adle 
impetravit. 

* So besonders in Beziehung auf Verleihung tbh Abteteft an Bisthü- 
mer; wovon spater zu sprechen ist. 

5 Günther I, S. 194: eine angefochtene Schenkung in curla Aqüis- 
grani celebrata jndicio principum bestätigt. 
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verpflichteten, ist schwer mit rechter Bestimmtheit zu sagen. 
Wie regelmässig auch die Urkunden eine Bestimmung für 
alle Zukunft treffen, ausdrücklich die Nachfolger einbe- 
greifen, doch haben diese sich keineswegs immer an frühere 
Verleihungen gebunden gehalten: stets ist, nicht blos bei 
Beneficien und andern Landverleihungen, auf Bestätigung 
durch den regierenden König das grdsste Gewicht gelegt, 
nur darin eine Garantie gegen Eingriffe der einen oder 
andern Art gesehen. Dabei sind solche Bestätigungen 
häufig ganz wie neue Verleihungen gefasst, ohne jede Be- 
ziehung darauf dass solche vorangegangen waren \ wäh- 
rend in andern Fällen wieder mit einer gewissen Vorliebe 
die ganze Reihe früherer, meist auch dem Wortlaut nach 
wiederholter Urkunden aufgezählt wird 8 . Auch Täuschun- 
gen sind aber den Königen nicht erspart geblieben: es 
gelang auf Grund von Fälschungen Bestätigungen zu er- 
wirken, die entweder einen factischen Besitz bekräftigten 
oder auch wirklich neues Recht verliehen. 

Wenn die uns erhaltene Ueberlieferung die Thätig- 
keit des Königs besonders auf diesem Gebiet hervortreten 
lässt, so fehlte es natürlich nicht an mannigfach anderen 

1 Wie das von Otto I. und II. neben einander geschah, s. oben 
S.212, nnd anch sonst oft genug. So wiederholt Heinrich III. Schenkungen 
Konrad II, nicht blos ohne ihrer Erwähnung zu thun, selbst mit Beibehal- 
tung der historischen Erzählung, die nur auf jenen passt ; Remling S. 40. 41. 
Heinrich IV. sagt, Marian Austria sacra II, S. 265, von.. dem Kloster Wald- 
kirchen, quod per traditionem Burckhardi serenissimi ducis Alamannorum 
• . . hereditario jure in nostrum decidit jus, wörtlich aus jler hier aller- 
dings erwähnten Urkunde Ottos, S. 263, übernommen. Andere Beispiele 
bietet jede Urkundensammlung. 

* Abweichungen im Formular sind oft schon ein Moment der Ver- 
dächtigung, wenn auch ein mit Vorsicht zu verwendendes. Vgl. Stumpf, 
Die Wirzburger Immunitat -Urkunden S. 58 ff., der aber wohl zu viel Ge- 
wicht darauf legt 
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Anlassen, Erschliessungen und Entscheidungen der ver- 
schiedensten Art zu fassen, handelnd bald nach der einen 
bald nach der andern Seite hin aufzutreten. Wie wenig 
auch jene Zeit von dem Detail kleiner Geschäfte, von 
Neigung zu Berichterstattung und Zusammenfassung der 
öffentlichen Angelegenheiten im Mittelpunkt des Staats 
wusste, wie selbständig die einzelnen Gewalten dastanden 
und im Laufe der Zeit es immer nur noch mehr gewor- 
den sind, doch konnte immer noch jede Angelegenheit, 
die kleinste wie die grösste, an den König gebracht wer- 
den, er in jede eingreifen, in ihr persönlich thätig wer- 
den. An einer festen, geregelten Geschäftsvertheilung 
fehlte es durchaus. 

Auch was der König allein, was er mit der Umge- 
bung des Hofes, was mit Beirath eines weiteren Kreises 
der angesehenen Männer einer Provinz oder des Reiches 
vornahm, war, wie früher gezeigt, nicht fest bestimmt. 

Ein weiter Bereich von Thätigkeit und Gewalt war 
dem König gegeben. Aber seine Macht war nicht un- 
beschränkt; sie war gebunden an die Mitwirkung solcher 
die nach altem Herkommen oder gestützt auf die Stellung 
welche sie gewonnen hatten eine Theilnahme an den 
staatlichen Angelegenheiten in Anspruch nahmen, gebun- 
den durch das Recht das in dem Bewusstsein des Volks 
und den Erinnerungen der Vergangenheit lebte, gebunden 
auch durch den alten Freiheits- und Selbständigkeitstrieb 
des Deutschen Volks, der in den Vorstehern der einzelnen 
Landschaften und anderen mächtigen Grossen sich zum 
Streben nach Unabhängigkeit und Eigenmacht steigerte 
und der diese aus Beamten und Stellvertretern des Kö- 
nigs zu Inhabern staatlicher Rechte machte, die, wie sie 
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io ihrer Vereinigung an 4*Q Rechten nnd Functionen jdes 
Staates Überhaupt Antheil nahmen, dieselben auch in ih- 
ren Gebieten möglichst in eigenem Jnteresse zu üben such- 
ten, mit denen in rechter Weise sich auseinanderzusetzen 
nicht am wenigsten zu den Aufgaben des Königs, zu der 
Kpnst des Regierens gehörte, ohne welche alle Gewalt 
wenig bedeutet und die auch geringerer Gewalt Geltung 
zu geben yersteht, die sich aber der Betrachtung jler Ver- 
fassqngsgeschichte entzieht 
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S. 29 N. 4. Hinzuzufügen ist eine Urkunde v. J. 1149, Oesterreicher 
Geschiebte von Banz S. XX11I. Einer schenkt Güter, accepto beneficio in 
snpradicta villa B.; nach ihm erhält es die Frau, et in recognitionem 
debiü ad servitium d. abbatis paratum habeat caballum cum res exegerit 
transmiltendom ; qui si in senritio ipso perditns fnerit, usqne ad restitutio- 
nem nichil serviat. Nach ihr der Sohn. Dieser, ot exceptus esset 'ab omi- 
nio et über ab omni servicio, gab das Gut ans Kloster gegen eine jährliche 
Zahlnng von 4 Pfand weniger 4 Solidi. 

S. 100. Wie mir Hr. Dr. Bernheim mittheill hat auch die Bamber- 
ger Handschrift der Schrift De inrvestitura: homininm, nicht wie Kunstmann 
drucken Hess: homaginm. 

S. 102 N. konnte zu VG. V, S. 122 nachgetragen werden, dass die 
dem Waltram zugeschriebene Schrift De unitate ecclesiae regelmässig den 
Deutschen König als rex Francorum bezeichnet. 

S. 121 ff. Ich mag hier nachtragen, dass eine Abhandlung in Stru- 
bens Nebenstunden IV, S. 115 ff, bereits in ganz richtiger Weise die Ver- 
bindung von Wahl- und Erbrecht bei der Nachfolge im Deutschen Reich 
geltend gemacht bat, besonders gegen eine Abhandlung Joachims über Teut- 
sches Wahlrecht: wenn dieser die S. 124 N. 3 angeführte Stelle Thietmars 
nur von der Nachfolge Heinrich II. in Sachsen hat verstehen wollen, so 
wird das S. 135 widerlegt. 

S. 130 Z. 2. Hier war des angeblichen Privilegiums Leo VIII. an 
Otto 1. zu gedenken, IX. II, S. 167, wo dem König auch das Recht ein- 
geräumt wird 'sibi successorem eligendi'. Die Zeit dieses und des verwand- 
ten Privilegiums Hadrians an Karl d. Gr. bestimmt näher Bernheim in einer 
Abhandlung die in den Forschungen z. D. G. XV, 3 erscheint. 

S. 137 N. Die Schrift von Langhans, Die Fabel von der Einsetzung 
des Kurfurstencollegiums durch Gregor V. und Otto III. (Abdruck aus dem 
Programme des k. k. Gymnasiums zu Iglau) ist mir später zugekommen: 
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sie widerlegt mit grosser Sorgfalt und (rar den Gegenstand fast zu grosser) 
Gründlichkeit die Aufstellungen tod W. Wilmanns (so ist der Name zu 
schreiben). 

S. 222 N. 2. Was Giesebrecht III, S. 1168, gegen die Uebertragung 
der Reichsregierung an den Pfalzgrafen einwendet, beruht auf unrichtiger In« 
terpretation einer Urkunde, in welcher nicht mehrere Reichsregenten aufgeführt 
werden, sondern zur Datierung derselben der König, der Herzog (*monar- 
chiam regni tenente' bezieht sich auf Lothringen; Tgl. Forschungen XIV, 
S. 25), der Graf und der judex. 

S. 231 N. Es kommen hier vorzugsweise die Bilder Bamberger Hand- 
schriften in Betracht, von denen Giesebrecht II, S. 601 genauer gehandelt 
und eins in Nachbildung dem Bande beigefdgl hat. Die da zur Seite des 
Königs stehenden Weltlichen, die Giesebrecht allgemein als Krieger bezeich- 
net, tragen Schwert, Lanze und Schild, ich denke die Insignien und Waffen 
des Königs. Die zwei Krieger auf dem andern Bilde (bei Förster, Denk- 
maler II) haben der eine ein Schwert, der andere Scepter (oder Lanze) and 
Schild in den Händen. Auf einem dritten empfangt der König Krone, 
Lanze und Schwert (hastam und ensem) von Christus nnd zwei Engeln. 

S. 357 N. 4 ff. Hier sind 'noch einige Stellen nachzutragen wo Bo- 
ten des Königs bei einzelnen Gelegenheiten genannt werden Heinrich III. 
Boczek 1, S. 119: ubicnmque ibi per nostrum nnncium inibi demonstrentnr. 
Schannat Vind. I, S. 42: praesente legato . . . Heinrici imperatoris III. 
nomine L. ad hoc ipsum negotium ab eo misso. Lacomblet 259, I, S. 
107: nuntius imperatoris H. judex. Lothar, Polain S. 18: nobis Tel missis 
nostris. Marlene Coli. II, S. 107, heisst Wibald missus regius. 

S. 409 N. 4. Der Ausdruck jus saeculare auch in der S. 494 N. 1 
angeführten Stelle. 

S. 428 N. 1. 'Das legem facere' in der Bedeutung von 'Recht hand- 
haben, Gericht halten' (wie sonst: justitiam facere) kommt häufiger Vor; 
so z. B. in den Bamberger Urkunden, Papst Johanns, SS. IV, S. 797: 
Nullus ibi comes aut judex legem facere praesumat, und daraus Konrad li, 
Mon. B. XXIX, 1, S. 42. 



Druckfehler. 



S. 52. 53 sind falsch als 54 und 55 bezeichnet. 
S. 155 Z. 9. 14 müssen die Notenzeichen ** * sein. 
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